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nr Bericht und ae nitars-Briust- 
" Nachrichten über die Entdeckun gem’ im 


Y 
‚Innern von, Neu - Süd - Wales, ”, J Mr 
Te ‚ 5 a 13b 


Nachrichten von Neu-Süd-Wales.' "Yon Kr - 
gierung zu $ Re bekannt ei am 
to: Tunius gi: an 


r 


Der Befehlshaber häkıe es. s dür aweckmälsigs zum 
"Behüfe. des Pübhcums den ‚Erfolg erger vor kurzem 


*) Wir Ydesisn PEN im vorigen Ge 'S. 83: ünsrer 
4. G. E. die vorlänfige, nicht efficielle, Nachricht 
x9 


4 Abhandlungen. 

unteınommenen, Reise, wodurch er deu Werth und 
die Wichtigkeit der, gegen Westen gelegenen, Stre- 
cke Landes zu bestimmen zur Absicht hatte, bekannt 
zu machen. Diese Strecke Landes war gegen das 
Ende des Jahres 1843 ynd den, Anfang von 1814 von 
Georg Wilhelm Evans, stellvertretendem Landfeld- 
messer (Depär} Survey oh of Thn@sferforäeht worden. 


m Be GE hr ae m 
Mi BikjeisenIwellhe isst wie betchränkt die 
Strecke Landes ist,..die.bisher das Besitzthum des 
Pflanzstaates von New South Wales ausmachte, in- 
dem #d Sich 'bIöLs BO Erblische): Meißhh »ördlich 
und südlich von Port Jackson, und nach Westen 
etwa 40 Meilen, bis an den Fuls der Bergkette im 
Innern, welche die ‘westliche Gränze bildet, aus- 
dehfit, dhüssen sichwundlerh], und zugleith Bedakern, 
dafs unter einer so beträchtlichen Volksmenge sich 
innerhalb der a5 Jahre, seitdem dieser Pflanzort ge- 
- stiftet ist, Niemand gefunden hat, der Unternehm- 
ungsgeist genug gehabt hätte, um einen Weg über 
-Aieteßebirge zu anfünschen:'s Allein Wenn.miän:be- 
‚dankt. dalı selhet-tlierer kleine Landstrigh yührend 
jenes Zeitraums ‚meistens hinlängliche Lebensmittel 
und Erzeugnisse Ihm Onferhälte url’ ir UbRlBedarf 
der Einwohner herverbraekte, und dafs hingegen 
‚Be aanze Gberflägke des Landes über die westliche 


ann anna a nd area 2 
von den neuen Entdeckungen. ‚im. Inpern ‚von Neu- 
Holland, und glauben, dafs unsern Lesern nun der 
ss. wirkliche amtliche » Bericht :-des ! Göuveineuis über 
ss diese wichtige, Begebenheit, desto , willkommener ‚seyn 
werde. Wir kömen nun viele interessante Nachrich- 
nt: REM, BEWALTEM., ; | rd. | 
I Darin RR u LET 


D. H. 


x 
“. ’ 
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Gränze hinans ein dichter) ‘und an vielen Orten bei- 
nahe undurchdringlicher,, Wald war‘, so’ wird man 
seine Verwunderung über’ den Mangel an" Unter. 
Yehmungsgeist, - - sol&he 'Schwierigkeiteh ' ‘zu überstei- 
gen, he zu geheigt ee ZT 

Die Geschichte der Plansstastes. gedenkt bJofs 
zweier kühnen Versüche, ‘das westlich über die 
blauen Gebirge hinaus gelegene Land zu entdecken. 
Der erste ward von Ba/s, und der zweite von Caley 
gemacht, und beide mifslangen; worüber diejenigen 
sich nicht wenig’ wundern werden, welche kürzlich 
hi Be ine ze ARNO 

Gregory BlazlandEsg.r und PPittiam FKenwerth 
Esq. und dem Lieut. Lawson, von der- Compagnie 
der königl. Veteränen, gebübrt:das Verdienst, mit 
aufserordentlicher Geduld und Mühe’ den ersten 
Uebergang: über den rauhestem; und-: schwierigsten 
Theil’der'blapen ‘Gebirge bewirkt zu haben. Der 
Befehlshaber des‘ Pflänzstaätes, bei dem die Wichtig» 
keit 'des’'Gegenstandes einen ‚starken. Eindruck ge- 
macht, hatte bald'nadh' seiner Ankunft in der Colo- 
nie den’ Entschhufs gefaßt,‘ das Unternehmen;: einen 
Weg nach dem :westliebs ‚gelegenen Laride' zu 'ent- 
decken, zu unterstätzen; ümd'es gereichte ihm zum 
Vergnügen, dafs-ihm>diesesärei Mähner mit ilırerm 
Anerbieten ‚entgegenkamen. ‘ Dem- zufolge trug er 
am 20: November ı$813' die Ausführung: dieses Ent- 
wurfs dem stellveısretenden j-ILandfeldmesser auf: 
und der: Eriolg seimer«Reise ward :dem' Publicum 
durch'die‘: . a 12, Vebruar 2814 
mitgetheilt. 7 A era Tate har". 
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. 2! Die günstige Nachricht, welche Evans von.dem «. 
Lande, das.er auskundschafter hatie, gab, bewogen 
den; Befehlsbaben; zw, verordnen, dals man eine 
Stralse: zum ‚Uebergang. und zum. Fortschaffen von 
Vieh und Lebensmitteln, nach dem Innern des Lan- 
des zu anlegen sollte; und man wählte Leute von 
guter ‚Aufführung aus einer gewissen Anzahl der. 
Verbannten, die ihre Dienste freiwillig angeboten 
hatten, zur Vollendung dieses schweren Werkes, un+ 
ter der, Bedingung, dals man ihnen Unterhalt und 
Kleidung, so lange als die Arbeit ‚dauerte, geben, 
und sie nach, Beendigung des Werkes mit Loslassung 
aus der Gefangenschaft belohnen sollte. . Die, Leitung 

und Aufsicht dieses grolsen Werkes ward William 
Cox Esq. ‚.'exsten Magistratsperson zu Windsor, an- 
vertraut; und zum Erstaunen eines jeden „. der da 
weils,- was man zu- überwinden hatte; und sieht, 
was many bewerkstelligt hat, ‚brachte er .das Unter- 
nehmen. in einer Zeit vom sechs. Menaten zu Ende, 
ohne den Verlust eines-Mannes oder,ärgend einen wi- 
drigen Vorfall von Bedeutung. Der Befehlshaber ist in 
Verlegenheit, wie erdem; von, Cox dem Pflanzstante ge- 
leisteten Dienste, durch dieAusführung dieses schwe- 
ren. Werkes, welches dem Staate den grölsten Vartheil 
verspricht, dadurch dalses dem thätigen undiunterneh- 
menden Bürger neue Quellen ‚des Reichthums :eröffs 
net, Gerechtigkeit widerfaliren lassen ‚soll... Wen 
man erwägt, :dals Cax freiwillig die Bequemlichkeis 
ten. seines Hauses und. die /Gesellschaft seiner-zahl« 
reichen Familie aufopferte, und: sich grolsen' Bex 
schwerlichkeiten aussetzte, indem er blos durch ein 
Obdach von Baumrinde gegen die strenge Jahrszeik 
geschützt war, sokann man kaum die Gefühle vom . 
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Erkenntlichkeit und Achtung, welche solche Dienste 
und eine solche. Selbstverläugnung erfordern, aus- 
_ drücken. | RR 


Da Cox am 20. Januar meldete, dafs die Strafse 
vollendet sey, so trat der Befehlshaber, in Begleitung 
seiner Gemahlin, mit Cox am 25. April 1815 seine 
Reise über die blauen Gebirge an, und traf zu Ne; 
pean mit dem Ritter Sir John Jamison zusammen, 
der ihn auf der ganzen Reise begleitete. — Folgende 
Personen machten das Gefolge des Befehlshabers aus: 
Campbell, Secretär, Hauptmann Antill, Lieuten. 
Watts, Redfern (zweiter Wundarzt), Ox ley (Ober- 
aufseler der Ländereien), Meehan (zweiter Aufseher 
der Ländereien), Lewin (Maler und Naturkundiger), 
und G. W. Evans (stellvertretender Landmesser), 
welcher vorausgeschickt war, um fernere Entdeck- 
ungen zu machen, und der ‚mit der übri igen Gesell. 
schaft wieder zusammentraf, an dem Tage, wo sie 
die Bathurst.- Ebene erreichte. 


Der Anfang ı des bergaufgehenden Weges von der 
Ebene Emu bis zu der ersten Niederlage, und von 
da zu einem Ruheplatze, jetzt ‚Quellen- Wald (Spring 
Wood) genannt, . von Emu zwölf Meilen entfernt, 
gieng durch einen. schönen offenen Wald von hohen 
Bäumen, und war weit weniger schwierig und un- 
ersteigbar, als man erwartet hatte. Die Leichtigkeit, 
womit man diese sich ausdehnende, Anhöhe ersteigt, 
war überraschend ‚ und ist sicher nicht wohl darauf 
berechnet, ‚dem ‚Reisenden einen richtigen Besriff 
von den Sch wieri ‚keiten zu geben, womit er nach- 
her au kämpfen u — "Wenn nian etwa 4 Meilen. 
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weitet‘ geht, "heiherkt man eine plötzliche Verschie: 
denheif in'abi? Ansicht’ des Holzes und der Eigen: 
schaft des Bodens) ; das Erstere siebt kleinlich’, und 
der ‚Letztere unfruchtbar und felsig aus. An diesem 
Orte, kann man, "sagen, fangen die Mühseligkeiten 
der Reise an. — Hier wurde die Gegend überhaupt 
bergig und sehr raüh. Am 18. Meilenzeiger (man 
beinerke, dals‘ die‘ Messung nach Englischen Meilen 
bei der Furt zu 'Emu ‚anfängı) gi 208 ein 'Steinhaufe 
unsere Aufmerksapkeit an; er ist nahe an der Stralse, 
auf der Spitze einer rauhen und steilen Anhöhe, und 
inan vermathet, dals « er von Caley daselbst er richtet 
sey, als der äufserste Gi änzpunct seiner Reise. Daher 
| gab der ‘Befehlshaber diesen Theile des Berges den 
Namen Caley’s Nichtweiter (Caley s Repulse). Dals 
inan’ zu seiner Zeit selbst so weit vordrang, war kein 
geringes Unternehmen: — Von hier bis an die 26. 
Meile folgt eine Reihe steiler und rauher Anhöhen, 
wovon einige beinahe so äbgebrochen. und jähe sind, 
dafs man nicht darüber kommen kann: allein 'an die- | 
ser Stelle (der 26. ‚Meile) gelangt man an eine ziem- 
lich ausgebreitete Ebene, welche die Oberfläche der 
westlichen Gebirge ausmacht ; und von da aüs bietet 

‚ sich auf allen Seiten dem Auge eine äulserst. schöne 
ünd weite Aussicht dar. Die Stadt Windsor, den 
Fluls Hawkesbury, Prospect - Hill und andere an- 
ziehende Gegenstände: in der Gegend des Pflanzstäa- 
tes, die jetzt bewohnt ist, sieht män von hier aus 
ganz ‚deutlich. Die majestätische. Gröfse der Lage, 

*) Jede Meile wird ein ‚Meilenzeiger gesetzt, - oder die 

Meilenzahl in ‚einen Baum eingeschnitten, hi u 


“yi et ie AR. f il 


N. 
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verbunden mit den Gegenständen, die man von die- 
sem Orte aus sehen kann, bewogen den Befehlshaber, 
demselben die Benennung des Königs Tafelland 
(The Kings Table- „Land) beizulegen. —_ 


An der südwestlichen Seite von desKönigs Tafel: 
lande endigt sich das Gebirge mit jähen Abgründen . 
von unetmefslicher Tiefe, und unten sieht man ein 
Thal so schön und romantisch, als man es sich nur 
denken kann, an der entfernten Seite durch Gebirge 
von aulserordentlicher Grölse begränzt, welche eben 
so abgebrochen und jähe sind, als die vorigen, und 
ganz mit dichter Waldung bedeckt. Die Länge die- 
ses malerischen und merkwürdigen Landstriches ist 
ungefähr. 24 Meilen, und der Befehlshaber gab ihm 
den Namen Thal des Prinz Regenten. — Wenn 
man von hier bis an die 33. Meile fortgeht, auf der 
Spitze eines Berges, so zeigt sich an der Südwest- 
Seite des Prinz - Regenten - Thales eine Oeffnung, von 
welcher man ‚eine besonders schöne und prächtige 
Aussicht'hat. Berge erheben sich über Berge, mit 
ungeheuern Felsenmässen im Vordergrunde, und 
erfüllen den Beobachter mitgkrstaunen und Bewun- 
derung. Die kreistörmige lat, in welcher das 
Ganze so wunderbar angeordnet erscheint, ‘veran® 
lafsıe den Befehlshaber, dieserReihe von Bergen den 
Namen Pitt’s Amphitheater, dem letziverstörbenen 
grolsen Stäatsminister Pitr zu Ehren,. beizulegen. 
Die Straflse läuft ‘von hier über einen 'Bergrücken, 
an der Seite des Prinz- Regenten- Thales, ı7 Meilen 
weit fort, und da trifft Sie auf‘ einen jähen ’Abhang, 
676 Fuls tief, wie itian durch Messung bestimmt 
hat. ‘Der Weg diesen raullen und furchtbaren Ab- 
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haug.hinunter, welcher. von Cox durch alle Krüm- 
mungen und Windung gen, veranstaltet worden, ‚ist 
nicht weniger als $ Meilen lang, und mit solcher 
Kunst, Geschicklichkeit und Festigkeit ausgelührt, 
dals er dem Urheber grolse Ehre macht, Von der. 
mühsamen Arbeit, die man.zu verrichten, und den 
Schwierigkeiten,: die man zu überwinden hatte, kön- 
nen sich diejenigen.nur einen-Begriff machen, wel- 
‚che den on eu in Augenschein nehmen. . op 


, Um: ‚das Andenken der, von Cox geleisteten, 
Dienste zu erhalten, hielt es der Befehlshaber für 
eine, jenem Manne gebührende, Ehre, diesem gro- 
fsen und merkwürdigen Passe dessen Namen ‚zu 
geben, und er nannte ihn dem zufolge Cox's Pajs. 
Wenn man den Pals hinunter in das Thal gestiegen 
ist, so ist der Rückblick auf das überhangende Ge- 
birge erhLaben und prachtvoll. Obgleich dieser, Pals 
die einzige bisher entdeckte Stelle ist, wo man hin- 
unter kommen kann, so ist dach dieser Berg weit 
höher, als.die, welche auf beiden Seiten neben ihm 
sind, und.man kann diesen Berg in einer ansehnli- 


chen Entfernung ne wenn man sich dem- 









selben ven. dem Inn s Landes her ‚nähert, und 
er sieht wje ein ganz M®sonderer hoher Berg aus, ob 
es gleich ; in der That nur das steile Ende eines Berg- 
rückens ist. Der Befehlshaber ‚gab diesem Berge den 
Namen. York- Berg, seiner königlichen Hoheit, dem 
Merzoge von York zu Ehren. 

| Dei Befehlshaber erhlickte, wie er ‚Cox's Pafs 
herahkam, mit vielem, ‚Vergnügen schö: ‚es Weide- 
land und zum Landhau welche Erdreich, wel- 
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ehes das erste war, das er seit dem Anfange seiner 
Reise angetroffen hatte, Das Thal am Fufse des 
York-Berges nannte er das Thal von Clwyd, des 
grolsen Aehnlichkeit wegen, die es mit dem Thale 
gleiches Namens in Nord - Wallis hat.. Das Gras in 
diesem . Thale ist von guter Beschaffenheit und im 
Ueberflusse vorhanden, und ein Bach von schönenz 
Gewässer durchströmt das Thal von Osten her, und 
verbindet sich am westlichen Ende miteinem andern, 
Flülschen, das noch wasserreicher ist. Die Verbin- 
dung dieser zwei Ströme bildet einen sehr schönen 
Flufs, jetzt von dem Befehlshaber Coz’s- Flu/s ge- 
»nannt, welcher seinen Lauf, wie man erforscht hat, 
durch das Prinz- Regenten- Thal nimmt, und sich in 
den Flufs Nepean ergielst. Man vermutliet aus der 
Lage des Landes, wodurch er flielst, dals er eine der 
vorzüglichsten Ursachen der. Veberschwemmungen 
seyn muls, die man von Zeit zu Zeit an den niedri- 
gen Ufern des Flusses Hawkesbury, welcher den 
Nepean aufnimmt, gehabt hat, Das Clwyd - Thal 
erstreckt sich von dem Fulse des Yorkberges 6 Mei 
len in einer westlichen Richtung, und schlielst sich 
am Cox’s-Flusse. Auf der. westlichen Seite dieses, 
Flusses wird das Land wieder bergig, ist aber im ' 
Allgemeinen nicht dicht mit Waldung besetzt, und, 
gewährt gute Weide.. 


Drei Meilen westlich vom Thale Clwyd hatten 
wormals Blaxland, Wentworth und Lawson ihre 
Reise geschlossen: und wenn man die mancherlei 
Hindernisse in Betrachtung zieht, die sie zu bestrei-. 
ten hatten, besonders bis sie den Weg vom Yorkberge 
herab (wohin sie sich durch dickes Gebüsch mit 
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ihren Packpfetden dutcharbeiten, iind däbei solcheir 
erınüdenden Anstrengungen unterziehen mulster) 
däfs ihre Gesundheit‘ sehr mitgenommen wurde) 
vollendet hatten’ = sb 'muls man ihre düldsame Be? 
harrlichkeit unter solchen Beschwetlichkeiten aufs 
Höchste bewündern.’— Um die Verdienste dieser 
Männer im 'Getächthäls zu’ erhalten, - hat man drei 
schöne Berghöhen; die'ah der Stelle, wo ihre Reise 
ein Ende nahm‘, neben einander stehen, mit ihren 
Namen in folgehde® Ordnung bezeichnet: Blaxland- 
Berg, Wentwoörth’s' Zuckerhut und Lawson’s Zu- 
ckerhut (W's. und L’s. Sugar- loaf). Eine Reihe 
sehr hoher Berge und etider Thäler machen den 
Landstrich vom Coz’s-Flusse in einer Ausdehnung 
von ı6 Meilen’ aus, bis man’ an’den Fischfluls ge» 
langt; "und die Entfernung. zwischen diesen zwei 
Flüssen ist folglich für das Lastvieh sehr drückend‘ 
ind’ähstrengöhd:? Diesem Landstriche gab der Be-' 
fehlshaber den Namen Elarence’s bergiger Dand-: 
Strich (Clarehces Hilly Range nn em ran, von. 
Clarence, zu zu" Ehren): de ARE GERN + 
; eriieig‘ a7 ae auf 
"Mahn rückt von E em Fischflusse weiter vorwärts; 
und in nicht bedeutender Entfernung zieht ein’ son 
derbar gestalteter, aber schöner Berg 'die Aufinerk- 
samkeit an sich: der Gipfel desselben ist 'mit einem. 
grolsen und seltsam aussehenden Felsen gekrönt, 
welches ihm das Ansehen einer Bergfestung (@ Aill 
fort), so wie mahı sie häufig in Indien hät, giebt. 
Diesem hohen Berge gab Evans, welcher’ der erst 
Europäische ‘Entdecker war, den Namen Evans- 
Berg. Wie' man weiter geht, bleibt das Land ber-' 
gig, gewährt aber guten Wiesenwachs, und wird all:. 
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wählich besser bis an das. Sidmoutk - Thal, *) web 
ches von «dera Passe des; Fischflussey 12 Meilen: ent 
fernt ist.: Das Land hier ist eben, und das erste, 
von Waldung. befreite, welches man anutrifft; ‚es .er- 
streckt sich’nicht sehr weit, ist aber reich an. ver- 
schiedenen . Kräutern; 'und Pflanzen, die wahrschein- 
lich. für den wissenschaftlichen Pflanzenkenner viel 
Anziehendes:jkaben würden. „Dieses schöne kleine 
Thal:dehnt sich.nach Norden, Westen und Südosten, 
zwischen sanfr/aufsteigeanden Bergeri,. die dünn mit 
Waldung besetzt sind,: Wenn:man das. Sidmouth- 
‘Thal verlälst,, wird das Land wieder .bergig, und ist 
in andern Hinsiohten dem, gegen -Osten von dem 
Thale. gelegenen; Lande aufeinige Meilen weit sehr 
ähnlich. . Nachdem; der Befehlshaber den Campbell- 
Fluß, welcher 13 Meilen von dem. Sidmouth- Thäle 
-ist, erreicht hätte, sah er mit : ausnehmendem, Ver- 
gnügen den Anblick des Landes, ‚welcher daselbst 
anfıeng, eine offene und ausgebreitete Aussicht über 
sanfte Auhöhen -und eine fruchtbare Ebene zu ge- 
gewähren: „Aus der Höhe der .'UÜfer und der Breite 
des Campbell - Flüsses zu-urtheilen, mufs derselbe 
zu Zeiten beträchtlich ‚grols seyn; allein die aulser- 
ordentliche Dürre, welche:allem -Anschein nach auf 
der westlichen Seite. der Gebirge, .so wie ebenfalls in 
dem Gebiete’ des Pflanzstaätes die letztverllassenen 
drei Jahre lang geherrscht hat, hat diesen Flufs #6 
sehr vermindert, 'dals, er gegenwärtig passender: eine 
Reihe von Pfützen, als eim flielsender Strom:genannt 
werden kann... In dem Lachen. oder..Pfützen:des _ 


+, Von'Lord Sidmouth, einen? der königlichen ‚'Staats- 
minister, benannt, 
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Campbell-Rlusses trifft'man das seltsame Thier, den 
Paradox Wir Wasser - Maulwurf (the Paradox or 
‚Water-Mble;5 Ornithorynchus paradoxus) in sehr 
großser Anzahl an.‘ Der Boden an beiden Ufern ist 
aufserordentlich: Aruchtbar, und 'das-Gras wächst 
£olglich: üppig. "= Zwei ‚Meilen  südwärts von der 
Richtung der Stralse ‚7 welche-über ‘den Campbell- 
Flufsigeht, ist ein 'sehrischöner “ffuchtbarer -Land- 
strich, welchen man Mitchell’s- Ebene ’genännt: hat. 
Hier.fand man. Rlachs,, ‘der in beträchtlicher® Menge 
wuchs. Der: Fischflußs; welchersich: mit dem Camp- 
%ell-Flusse wenigeMeilen nordwärts von der Stralse 
sınd Brücke-über letzteren. verbindet; 'hat auch’;zwei 
-gehr fruchtbare Ebenen 'an’ seinen: fern, die eine 
-O’Connell’s- Ebene, und! die: andere »Macguarie’s- 
«Übene genamnt, beide von beträchtlicher Gröfse, und 
wohl dazu 'gescliickt,. alle: ae des Lebens 
.n_— | Te | ae 


N en ‚ nit» 


ER Meilen: von: ‚der Brücke Mob den Cimp- 
"bell- Flufs zeigt 'sich;Bathurst’s- Ebene, *) und bie- 
"tet eine fruchtbare: Strecke.von flachem ‘Lande dar, 
-&ie 11 Meilen der: Länge mach ‚:und auf beiden Sei- 
iten von schönen ;j''“sich“ 'mälsig  erhebenden‘ und 
leicht mit Holz bewachsenen Bergenremgeschlossen. 
zit. - Der Macquarie - Fhufs,**) welcher durch die 
Vereinigung des: Fisch- und: Campbell :- Rlüsses ge- 
obilder wird, schlängelt sich durch die. Ebene, und 
- 2a katın ‘seinen 'Läuf leicht von den benachbat- 
ten ‘Anhöhen erkennen, durch das auffallende Grün | 


‘*) Ven Lord Bathurst, Staatsgecretär, bemannt. Ä 


**) Von dem Gouverneur benannt. ' - ’ «4° 
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der, an seinen Ufern wachsenden Bäume, welchäs 
die einzigen Bäume sind, die ihan in der ganzen 
Ebene findet. Die geräde' uhd' saubere Oberfläche 
dieser Ebene giebt ihr beim’ersten Blicke sehr das 
Ansehen, als’ob sich das’ Land in einem Zustande des 
Anbaues befände. 


Man kan iriingtiche 6 diese > Doll und merk- 
würdigen Gegenstände ohne Gefühle von Erstauneh 
‘und Bewunderung 'überschaäten, während dafs die 
Stille ünd Einsamkeit, welche in einem Orte von 
solcher‘ Gröfse und Schönheit, den die Natur für delı 
_ Besitz ünd den Genuls des Menschen bestimmt zu 
haben scheint, herrschen, ‘eine Art von Rührung 
und Wehmuth in dem Gewmüthe hervorbringen, 
welche sich leichter erhpfinden, -als beschreiben 
Tassen. Der Befehlshaber und *tin Gefolge lang- 
'teh ain 4. Mai ı8ı5 in dieser Ebene an, und lager- 
‘ten sich an dem südlichen oder TYinken Ufer des 
Macquärie - Flusses, ‘welche Stelle'man wegen der 
schönen und sich ringsum nach allen Seiten meilen- 
weit erstreckenden Aussicht’ gewählt hatte. Hier 
verweilte der Befehlshaber eine Woche, und brachte 
die Zeit damit zu, dals er das benachbarte Land in 
verschiedenen Richtungen und auf beiden Seiten 
des Flusses in Augenschein ı nahm, | 


, . Am 7. Mai bestimmte der: Befehlshaber die 
Stelle, wo man in Zukuhft eine Stadt, welche 
dem jetzigen Staatsminister für das Colonial - We. 
sen, Lord Bathurst, zu Ehren, 'den Nameh Bar- 
hurst führen sollte, erbauen wollte. Die Lage von 
Bathurst ist hoch genug, um die Stadt gegen etwa 
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eintreiende Debezsahwemmungen zu sichern, und 
. ‚ist dessenungeachtet,so nahe an dem Flusse, und 
‚zwar dem südlichen. Ufer, desselben, dafs man alle 
‚Vortheile, dieses. klaren, „und schönen Stromes wird 
‚genielsen..können., ‚Die, Handwerker, und Ansiedler 
aller Art, denen man in Zukunft, ‚die Erlaubnils 
ertheilen wird, sich hier niederzuulassen, ee 
den ‚höchst wichtigen Vortheil haben, einen, über- 
: ‚aus reichen Boden anzubauen,. ‚der zugleich ‚durch 
«einen schönen, zum ‚Dienste des Menschen, geschaf- 
Jenen.. Strom gewässert, wird. . Der Befehlshaber 
‚mauls indessen bemerken, ..dals die Hoffnung, womit 
‚man;,sich schmeichelte, dals dieser ‚Flafg ‚mach der 
westlichen Küste hin ‚schiffbar werden. würde, ver- 
eitelt worden ist. . Die, Woche über > da der. Be- 
‚fehlshaber. zu ‚Bathurst, blieb, machte er täglich 
Ausflüge in ‚verschiedenen Richtungen ; „eine ‚dey- 
‚selben gieng 24,Meilen weit nach ‚Südwesten, und 
‚sowohl bei dieser, als allen andern,, fand , er, dals 
‚das Land meistens aus’ Ebenen und Thälern be- 
‚stand,.die hin und. wieder. durch Reihen, niedriger 
Berge getrennt-waren;.der Boden war überall ‚gut 
und: +fruchtbar', und 59. beschaffen, _ dals ‚er zum 
Mangban und. zur. Viehweide benutzt. ‚werden kann. 


Es ist dem ‚Befehlshaber übprans ‚angenehm, 
dafs er im Stande ist, dem Publicum anzuzeigen, 
dals die ‚günstigen. Nachrichten, welche er von dem, 
‚gegen Westen der blauen ‚Gebirge gelegenen, "Lande 
erhalten hatte ‚. :keimesmeges übertrieben. sind, — 
Die Beschwerden, . die ‚man auf einer, Reise von 
hier aus antrifft, sind sicher bedeutend, und un- 


'vermeidlich,, allein Ainjenigen Leute, welche ge- 
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neigt sind, sich hierselbst wohnhaft niederzulassen, 
werden sich wahrscheinlich damit begnügen, diesen 
Theil des Pflanzstaates nur selten zu besuchen, und 
werden folglich mit jenen Schwierigkeiten nicht 
häufig zu kämpfen haben. — Einen Ueberflufs an 
Wasser und einen hinlänglichen Vorrath von Gras 
findet man in den Gebirgen zum Unterhalte des 
Viehes, das man herüberführen muls: und die Stre- 
cken von fruchtbarem Boden und reichhaltigen 
Viehweiden,- welche das neue Land darbietet, sind 
beträchtlich genug, um irgend eine zunehmende 
Bevölkerung, die man sich innerhalb vieler Jahre 
möglich denken kann, nebst ihrem Vieh hinläng- 
lich zu versorgen. Etwa ıo Meilen von der Lage 
von Bathurst sind’ nicht weniger als fünfzig tau- 
send Morgen Land frei von Waldung, und ‚wenig- 
stens die Hälfte davon: kann als vortreffliches, zum 
Ackerbau vollkommen geschicktes Erdreich ange- 
sehen werden, Es ist zu bedauern, dals in dem 
Verhältnisse, wie der Boden besser, das Holz desto 
schlechter wird; und es ist zu bemerken, dafs es 
überhaupt an allen, westlich von den Gebirgen 
gelegenen, Orten weit geringhaltiger, sowohl in 
Grölse, als Güte, ist als innerhalb der Gränzen des 
jetzigen Pflanzortes. indessen ist in der Nähe von 
Bathurst Holz.genug, und von ziemlich guter Be- 
schaffenheit zum Zwecke des Hausbauens und des 
Ackerbaues. Der Befehlshaber macht ungern die 
Bemerkung, dafs weder Steinkohlen noch 'Kalk bis 
jetzt in dem westlichen Lande entdeckt worden 
sind; welche Dinge an sich so- wichtig sind, dals 
man den Mangel derselben merklich fühlen dürfte, 
wenn das: Land angesiedelt werden wird. 
d,G.E. I. Bis. 1. St. B 
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Nachdem die Hauptzüge dieses neuen Landes 
bemerklich gemacht worden sind, hat der -Befehls- 
haber nun die lebendigen Erzeugnisse, wenigstens. 
zum Theil, zu erwähnen. Die ganze uinliegende 
Gegend von Bathurst hat eine grolse Menge: und 
Verschiedenheit von Wild; und die beiden 'Haupt-’ 
flüsse enthalten eine grolse Menge von. Fischen, ' 
ander alle von einer Art, dem. Barsch an’ Gestalt 
ähnlich, und vpn einem’ zarten und feinen Ge- 
schmacke. Dieser Fisch lälst sich vielleicht.. mit 
dein Steinfisch (rock - cod) vergleichen, erreicht. 
eine beträchtliche Grölse und ist sehr gefräfsig. 
Man fieng mehrere von diesen Fischen, während 
dals' sich der Befehlshaber zu Bathurst aufhielt, 

und bei dem Ruheplatze am Fischflusse. Einer: 
_ von diesen Fischen, den man wog, war‘17 Pfund: 
schwer, und ‘die Leute sagten, del sie zu Bathurst‘ 
einige von 25 Pfund gefangen hätten. 


Das Landwild bentcht aus Känguruh’s, Emus 
(Struthio australis), schwarzen Schwänen (Anas: 
nigra), wilden Gänsen, wilden Putern, 'Trappen,- 
Enten verschiedener Art, Wachteln, kupferfarbigen' 
(Columba chalcoptera) und andern Tauben u. s. w. 
Der Wassermaulwurf ‘oder Paradox (Ornithoryn- 


.chus paradozus) ist auch in allen Fülssen und. 
Teichen häufig. | 


Die Lage, welche man für die Stadt Bathurst 
bestimmte, findet sich an der Stelle, wo: man 
die Britische Flagge'’oder Fahne aufgesteckt hat 
(dieses geschah an dent Tage, wo Bathursti seitien' 
Namen er AelN) Anl330 24° 30" südl, Breitd a in 


k «8 
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149° 37' 45" östl. Länge von Greenwich: und ist 
274 Meil. von der, Wohnung des Befehlshabers zu 
Sidney gegen Norden, und 943 Meile gegen We- 
sten entfernt. Die Messung der angelegten Strafse 
von Sidney. nach Bathurst beträgt 140 Meilen. 
Die Stralse, welche Cox und seine Leute angelegt 
haben, fängt bei Emu-Furth an, am linken Ufer 
des Nepean-Flusses, und geht von da 101% Meilen 
fort bis an den Flaggenplatz zu Bathurst. Diese 


Strafse ist sorgfältig gemessen, und jede Meile 
genau auf die zur linken Seite, wenn man nach 


Bathurst geht, stehenden Bam eingezeichnet. 


Der Befehlshaber machte auf seiner Reise fol- 
gende Rastplätze, wo er gute Weide für sein Last- 
vieh und Ueberfluls an Wasser fand: 


1. Rastplatz Quellwald, entfernt von ‚der Emu- 
Furth ı2 Meilen, a 

g. Rastplatz Jamison’s- Thal, von der Emu- Furth 
entfernt 28 Meilen, a 


3: rn Schwarzheide, 41 Meilen. 

4 — Cox’s-Flufs, 56 Meilen. 

5. . Fisch-Flufs, 72 Meilen. 

"6 — . Sidmouth- Thal, 80 Meilen. 

. 7. _— Campbell- Flufs, gr Meilen. 
8 ne Bathurst, 1013 Meilen. 


An allen diesen Plätzen kann sich der Rei- 
‚sende guten‘ Grases und eines Ueberflusses von 


Wasser versichern. | 
Ba 
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Den ır. Mai trat der Befehlshaber mit seinend 
Gefolge seine Rückreise an, und Au zu EIER 
den 19. Mai 1815 wieder an. En 

3 

. Der Befehlshaber hält es für Aienlich, hiermit 
bekannt zu machen, dafs er nicht 'gesonnen ist, 
von den, gegen Westen an den blauen Gebirgen 
gelegenen, Ländereien etwas als Besitzthum irgend 
Jemandem zu verleihen, bis er das Gutbefinden 
der königl. Regierung über diesen Gegenstand 
erhalten hat, als Antwort auf der Bericht, welcher 
er im Begriffe ist, derselben darüber “bzustatten, 
Mittlerweile können solche Reisende, ‘oder andere 
achtbare freie Leute, die geneigt sind, dieses neue 
Land zu besuchen, Erlaubnils dazu erhalten, wenn 
sie sich in der Absicht an den‘ Befehlshaber: wen- 
den wollen, : welcher ‚ihnen alsdann geschriebene 
Pässe wird mittheilen lassen. ‚Zugleich wird aber 
strenge verordnet und befohlen, dafs Niemand, ‚er 
sey bürgerlich oder‘ militärisch, ohne in gellöriger 
Form Erlaubnils erhalten zu haben, es wagen soll, 
über die blauen Gebirge zu reisen. Die Sokdaten- 
Wache, die an der ersten Niederlage auf den Ge- 
birgen sich befindet, wird gemessenen Befehl er- 
halten, Jederman änzuhalten, der sich ‘mit den 
nöthigen Pässen’ nicht versehen bat. -Die Nath- 
wendigkeit. dieser Malsregel und der strengen Be- 
obachtung derselben wird Jedem einleuchten, der 
darüber nachdenkt, und erfordert weiter ‘keine. Er- 
 Jäuterung,’ . 

Der Befehlshabe? kann diese’ Nüächricht von 
seiner Reise nicht schlielsen, ohne seine Verbind- 
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lichkeit dem. Hrn. Cox für den ‚wichtigen, von 
ihm dem Pflanzstaate in so kurzer Zeit geleisteten, 
. Dienst, wodurch man in das neu entdeckte Land 
Zugang erhalten bat, zu erkennen zu geben, und 
‚ ihn zugleich zu versichern, dafs es dem Befehlshaber 
Freude machen wird, seine schätzbaren Dienste bei 
dieser ‚Gelegenheit der Beurtheilung und dem Wohl- 
wollen der königl. Minister zu empfehlen. 


„Auf Befehl Sr. Excellenz des Befehlshabers 
J. T, ‚Campbell, Secretär. 


B. no 

Anmerkung des Hrn. Dr, Nöhden. 

Das Vorhergehende ist von. ‚mir fast wörtlich 
'und, wie ich hoffe, ziemlich genau aus dem Engli- 
schen überseizt’worden. Die Glaubwürdigkeit der 
"Erzählung darfıman hicht in Zweifel ziehen, da es 
' ein amtlicher Bericht; ist, und folglich als eine be- 
währte Urkünde.angesehen werden muls. Sie finder 
' sieh in der’ Zeitung,: die zu Sidney in Neu - Süd- 
‚ Wales unter dem Titel: The Sidney: Gazetie and 
New-South- Wales Advertiser herauskömmt, im 
13. Bande No. 602, Sonnabend, den 10. Jun. 1815. 
Diese Zeitung wird unter der Aufsicht der dasigen 
“ Regierung gedruckt; es karin sich also nicht leicht 
etwas Falsches und Unrichtiges einschleichen. Ich 
habe dieses ursprüngliche Zeitungsblatt (The Sidney 
Gazette) selbst in den Händen gehabt und daraus 
übersetzt, da es mir durch einen Freund mitgetheilt 
worlen war. Nachher habe ich den Bericht auch 
in einigen Blättern, die zu London herauskommen, 
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z.B. dem Courier vom 5. Januar 18165 gesehen. — 
„Der. Befehlshabe: ‚des Pflanzstaates ‘vom Neu - Süd- 
‚Wales ist der General- Major Macquarie. Von die- 
‚sem | ist die Rede, wenn das Wort Befehlshaber. von 
mir gebraucht wird. Man wird vorsichtig verfahren 
müssen in Ansehung der Annahme der Nachrichten, 
die wahrscheinlich von dem neu‘ ‚entdeckten‘ Lande 
werden verbreitet werden. m 


Es N sich Tenie Finden," "die der Wahr- 
heit‘ das Fabelhafte'’und Erdichtete unterzuschieber 
suchen werden. Von dieser Art, glaube ich, ist ein 
Aufsatz, der in einem Londoner Blatte, The Mor- 
ning Herald.genangt, vom 2. Januar vorkömmt. Er 
scheint mit den Thatsachen, die in dem Betichte des 

'Generäl 'Macguärie "erzählt 'werden , zum: Theil im 

Widerspruche zu‘seyn, und innere Sputen von Un- 
 ächtheit an sich zu tragen. Ich, will,indessen ‘von 
- diesem Aufsatze, der durch keinen öffentlichen ‚Be- 
“ainten, so viel ich weils, beglaubigt: ist, ebenfalls 
eifie Uebersetzung beifügen ‚und den Inhalt der:Be- 
urtheilung des: Lesers. überlassen. - "Hier also: folgt 
aus The Morning Herald, London: en an 
Q. 1816, auf der letzten Seite: ar Feed, 


er, Neu : Süg - Wales. . len e 

„wi ir legen unsern Lesern (dief$ sind. die Worte 
des ‚Herausgebers des Morning Herald)'eine Nach- 
„richt ven dem neu entdeckten Lande in Neu - Süd. 
„Wales, hinter den blauen Gebirgen, ‘welches vor 
dem Jahre 1814 voltig terra incognita war, vor.‘ 


EB neue Lana ist sehr gering bevölkert, und 
die Eingebornen sind denen in der Nähe von Sidney 
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sehr‘ähnliöh, obgleich ihre Sprache sehr verschieden 
st. : Sie unterschieden sich auch dadurch, ' dals sie 
- gut mit Känguruh - Fellen ‚bedeckt waren, die sie 
“mit den Sehnen: vom Emu fein zusammengenäht 
“ hatten, - Sie trugen die rauhe Seite inwendig, und 
; anf der auswendigen Seite, oder der Lederseite, hat- 
‘ten sie mit'vieler Geschicklichkeit und Regelmälsig- 
: keit Figuren und Verzierungen eingestochen, worun- 
ter Kreuze’ waren. : Sie schienen ein heiteres, gut- 
müthiges' Volk zuseyn, ohne den wilden, kriesent- 
‚ schen ‚Geist der Eingebornen zu Sidney. Sie hatten 
. zahme inländische Hünde‘'bei sich, womit sie, wie 
«ich mir einbilde ‚' Känguruh’s fingen. Ihre Spiefse 
waren schwerund plump, und sie warfen sie blofs 
auf eine kleine Entfernung‘ ads Ihren nn. wie 
. die New:Seeländer. mu 
„An ka Tuge} wo wir Bathurst’s Ebene ver- 
liefsen, sandte der Befehlshaber den Hm. Evans, 
üstellvertretenden Landinesser, mit zwei Leuten und 
Pferden aus, um so weit als möglich nach Westen 
vorzudringen. _ Er ist vor wenigen Tagen zurück- 
_ gekehrt, nachdem er 115 Meil. von Bathurst in einer 
völlig westlichen Richtung vorgerückt war. Er be- 
richtet, dafs der ganze Lanlistrich, über den er ge- 
reis’t war, noch besser sey, als der, welchen wir er- 
forschten, und weit stärker bevölkert, welches er 
den erstaunend grofsen Heerden von Känguruh’s 
und Emu’s, die er beständig sah, und welche den 
Eingebornen zur Nahrung dienten, und zugleich der 
grolsen Menge von Fischen zuschreibt, wovon ein 
beträchtlicher, gegen Westen flielsender, Strom 
"wimmelte. Dieser Strom ist beinahe von der Gröfe 
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des Hawkesbury-Flusses, und, so weit'als Evans 
urtheilen. kann, wird.es leicht seyn, ibn zu erfor- 
schen, entweder vermittelst eines;Bootes, ' oder da- 
durch, dafs man an den Ufern desselben durch ein 
schönes, ebenes und fruchtbares Land hinreiset. Er 
hat eine grolse Menge des schönsten Manna, das ich 
je gesehen habe, mitgebracht, welches er in dem 
Grase und in abgebrannten Feldern, die, wie er es 
beschreibt, in kleinen Stücken fleckenweise damit 
belegt sind , gesammelt hatte. Ich schlofs, dafs es | 
. das Erzeugnils unserer Cicaden (T'ettigonie). sey, 
welches. dieses Insect in dem: Grase abgelegt habe, 
oder dafs es ein Ueberbleibsel von der Zerstörung 
dieser Insecten sey, ‚wie sie mit 'dem angezündeten 
oder in Feuer. gerathenen Grase verzehrt’ seyen. Die 
Eingebornen waren sehr schüchtern, -und-durch 
Evans's Erscheinung beunruhigt. Er fand ganze 
Berge von schönem "blauen Kalkstein, und eine grolse 
Menge von den gewöhnlichen zovua mina Steinen, 
Topasen und Krystallen, die man gemeiniglich an 


der Küste der Bals-Stralse findet.“ 


„Das Land hat schönes Gehölz, und unter den 
Bäumen sind zahlreiche Fichten, 40Fuls loch, ohne 
einen Zweig. Der Boden und das Weideland sind 
im höchsten Grade fruchtbar.“ *) Sidney, den|3o. 
Junius 1815. | 

C. 
Nachtrag des Hrn. Dr. Nöhden. 


In The Sidney Gazette and New - South: 
Wales Advertiser vom 10. Jun. 1815, worin die 


*) So weit erstreckt sich die Nachricht im Morning 
Herald, Sie ist durch keinen Namen unterzeichnte. 


di 
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öffentliche Anzeige von den, in New+ South- Wales, 
. jenseits der blauen Gebirge, gemachten Entdeckup- 
gen eingerückt ist, kömmt.der Name von W. Went- 
worth. vor. Dieser machte in Begleitung des Gre- 
gory Blaxland. Esq. und des Lieutenant Lawson, 
den ersten glücklichen Versuch, einen Weg über die 
blauen Gebirge ausfindig zu machen. Ich habe, 
seitdem ich die Teutsche Uebersetzung der Sidney 
Gazette übersandte, Gelegenheit gehabt, einen Brief 
‚von Darcy Wentworth, Polizeidirector in New- 
South- Wales und Vater des eben erwähnten W. 
. Wentworth, zu sehen, worin derselbe von den Ent- 
deckungen seines Sohnes redet. Der Brief ist an den 
Grafen Fitzwilliam gerichtet, und mir in der yr- 
‚sprünglichen Handschrift mitgetheilt worden, Ich 
füge hier die Uebersetzung der Stelle, welche sich 
‚ auf die gemachten Entdeckungen oe, m a 


Hauptquartier zu Sidney. ” . 

New-South- Wales, den 30. Jun. 1815- 
„Ich zweiflenicht, sagt Darcy Wentworth, dafs 
Ew. Herrlichkeit von dem höchst wichtigen Ereig- 
nisse, dem. Uebergange über die blauen Gebirge, 
welcher im Monat Mai ı8ı3 durch den Muth und 
die unermüdeten Anstrengungen. meines Sohngs 
Wilhelm und zweier andern Herrn, die auf ihre eige- 
nen Kosten dieses schwierige Unternehmen bewerk- 
stelligten, ausgeführt worden ist, unterrichtet sind: 
es war ein Unternehmen, das man oft vorher (aber 
vergeblich) versucht hatte, und. welches auf den 
künftigen Wohlstand und den Flor des Pflanzstaates 
den wichtigsten Einflufs haben kann. Dieser Ueber- 
gang über die blauen Gebirge hat zu der Entdeckung 


\ 
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"eines 'Ländes geführt, welches vielleicht nicht seines 
"Gleichen hat, eines Landes, wo Tatisende uhd äber- 
"mal “Tausende von Morgen des schönsten Erdreichs 
“ohne durch einen 'einzigen Baum‘ ‘bedeckt zu seyn, 
"angetroffen werden, “von 'Bächen'oder' Strömen des 
“reinsten Wassers durchschnitten. Andere Theile sind 
:mit den schönsten Holzungen versehen, die: treffli- 
“ches Bauholz liefern "können. x" Mah findet Kalk 
-(limestone) in grofser Menge und'von der schönsten 
"Beschaffenheit. - "Rängüruh’s so zahlreich, dafs män 
"mehr als dreihundert ih einer einzigen: Heerde 'zu- 
"sammen "gesehen hät; "zahlreiche Haäufen' dder' Flüge 
"wilder Puter ( fürkies)y' ' mal hat? Pröben ‘schöner 
“Yopase und änderer kostbaren Steine gefünden: da- 
nit nichts in diesem "entzückenden' Lande fehle, ist 
ie Erde an vielen Stellen mit Männa voh der lauter- 
sten Farbe und dem‘ feinsten Geschmäcke bedeckt, - 
“ vonder’Art, wie ich zu. ‚glauben geneigt bin, als 
Moses in der Geschichte seines Aufenthalts mit den 
Isrägliten in der 'Wüste'erwähnte,’ Kurz, ich bin der 
“Meimung, dafs ich es mit Fug und Recht ein zweites 
"gelobtes Land’ nennen kann. "Ich überschicke eine 
Probe von dem Manna, in einem versiegelten und 
Fe Ew. Herrlichkeit gerichteten Glase. Wilkinson,*) 
®tem’ich es anvertraut habe, wird. mir die Gefälligkeit 
“erzeigen, es in der Wohnung von Ew. Herrl. abZu- 
jebett, öder Ihren Befehlen gemäfs darüber verfügen. 
Ich‘ nehime mir die Freiheit, - re ae **) 


i\ 


Ir Mr. Pr ADIOn, Master of the Ship Sidney «Packet. 


m), Dicke, ‚Ist das Blatt, woyon ich Ihnen. die Ueber- 


‚setzung zugeschickt habe. 
N. 
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beizulegen,' welche die, öffentliche Anzeige, die 
man voh :Seiien der hiesigen: Regierung, nach der 
Rückkehr.des Befehlshabers von seiner Reise nach 
‘dem neu entdeckten Lände, ausfertigte, enthält: 
und da: mein’ Sohn : Wilhelm 'der einzige wissen« 
schaftliche Mann bei der Reisegesellschaft war, de- 
ren Unternehmungsgeiste diese'wichtige Entdeckung 
zuzuschreiben ist,.s0 Hoffe ich -unterthänigst, dafs 
'Ew. Herrlichkeit geneigt seyn: werden, ihn durchs 
Ihre Empfehlung den Ministern Sr. Majestät bemerk- 
'Jjeh zu machen. Ich bin weit .entfernt, indem ich 
:Qieses erwähne,, die andern beiden Herrn, die seine 
‚Gefährten bei dieser mühevollen Unternehmung _ 
waren, irgend eines Theiles von dem Lobe oder der 
Belohnung, wozu sie ihre gro/se Duldsamkeit und 
fast beispiellose Beharrlichkeit berechtigt ,: berauben 
zu wollen; aber da Wilhelm zu:einem Pflanzer nicht 
"geeigrlet ist, und Fähigkeifen zu einem höheren Be- 
rufe hät, so'wageich es, zü hoffen, dals Ew, Herr- 
"lichkeit ieh: Ihres ern ERREN nicht un- 
würdig acliten werden. A 


Unterzeichner D. Wentworte 


Deröy Wentiborth Kbiseaniie mit dem nämli- 

- chen Schiffe Sidney - Pasket zwei schwarze Schwäne 
zum Geschenk an den Grafen Fitzwilliam; und er 
' erwähnt im Anfange des Briefes, dafs er zwei Gänse 
"von Cape Barren'zu erhalten hoffe, welche in Neu- 
' Südwales für gröfsere Seltenheiten, als die schwarzen 
Schwäne gehalten werden. Er zweifelt nicht, dals 
er im Stande seyn werde, jene Gänse bei erster Gele- 
"genheit an ‘den Grafen zu‘senden. Die schwarzen 
Schwäne sind wirklich angekommen, einer davon 
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“aber *%arb bald nach seiner Ankunft. (Diese kleine 
Nächricht von den schwarzen Schwänen ‚und ‘Cape 
"Barren---Gänsen ist für den Hofrath Blumenbach.) 
MDer' Graf Fitzwilliam hätte sohon vorher... ein 
"Paar “schwarze ‘Schwäne; “auch. hatte die Köni- 
in: von’ England: 'einige zu Zrogmore.' Ich will 
bemerken,: dals beider. letzten Gelegenheit, wieder 
"Graf Fitzwilliam seine Schwäne erhielt, etwa 80 
1Stöick auf demselben Schiffe für verschiedene hohe . 
-Herrschaften überbracht wurden, und, wie-ich höre, 
isöllen Kaum drei bis vier davon. am. Leben geblieben 
‘seyn. ‘Wahrscheinlich verträgt. sich ‚das Klima..von 
"England nicht mit ihnen. - Ich habe nicht erfahren, 
"dJals’diese Vögel: sich in England foxtgepflanzt hätten ; 
"und zweifle daran. Das Zeugungsgeschäft der Thiere 
‘scheint in vielen Fällen mit’ auf dem Klima zu. beru- 
"hen: : Der Graf Firzwilliam liels den todten Schwan 
-$ffnen, und man fand, dafs die Eingeweide beinahe 
"ganz verzehrt waren.‘ Vor mehreren Jahren erbielt 
-Jie Gräfin Fitzwilliam aus Neu - Südwales von eben 
dem Darcy Wentworth-zwei schöne und grolse, Ca- 
cadu’s,; wovon der eine schwarz und der andere weifs 
war. Der schwarze starb bald, und ist ausgestopft 
ihaf dem grolsen Landsitze des Grafen (Wentworth- 
ne: in- Euren) zu sehen ;-der weilse Icbt ‚noch. 


r .. 
v7 


‘ Man wird em »dals die Nachsicht von’ 
Wentworth in sinigen'Puntten mit dem, was ich in 
Simeinem Schreiben vom .ıo. Jan, an-den 'Hofrath 

Heeren aus dem Morning Herald mitgetheilt habe, 
-ibereinstimme. Hieher gehört, was,von. dem Kalke, 
‚den Topasen und andern kostbaren, Steinen ‚- wie 
‚auch von. denı: Manna gesagt wird, ‘Von allen die- 
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sem wird nichts in dem öffentlichen Berichte des Be- 
fehlshabers in der Sidney - Gazette erwähnt. Ja 
dem Umstande in Ansehung .des Kalkes wird darin 
ausdrücklich widersprochen; und der Befehlshaber 
nacht es selbst zu einem Gegenstande des Bedanuerns, 
dafs esan Kalk:gänzlich mangele.. Andem Manna 
und den Edelsteinen ist nicht zu zweifeln. Von dem 
Manna schicke ich, selbst eine kleine Probe, die ich 
von dem Grafen Firzwilliam erhalten habe: und die 
Gräfin besitzt auch einige von den Edelsteinen. Sie 
wird mir heute einen von den sogenannten Topasen 
zeigen, und sie hat die Güte gehabt, zu sagen, dals, 
wenn sie nach London kömmt, wo sie mehrere von 
diesen Steinen in ihrem Hause hat, sie mir einen 
oder ein Paar davon schenken will. Die Gräfin 
sagte mir, dals der Steinschneider, dem sie.die rohen 
Steine za schneiden 'und zu blänken gegeben, diesel- 
ben nicht Topase, sondern Nova Mina genannt 
habe. *) Des höchst wichtigen Umstandes, dafs man 
in dem neuentdeckten Lande hinter dem blauen Ge- 
birge Menschen, als Eingeborne, gesehen habe, wie 
‚der Morning Herald erzählt, gedenkt Wentworth 
nicht. Der öffentliche Bericht in der Sidney - Ga- 
‚Zzette verneint ‘ihn durchaus: und ich bin der Mei- 
nung, dafs er von dem Verfasser des Aufsatzes’ im 


*) Nachdem ich diefs geschrieben, hat mir die Gräfin 
selbst heute einen von den Steinen geschenkt; er ist 
geschnitten und geblänkt (polirt), und von einer wei- 
fsen, hellen Demantfarbe, glänzender als Bergkrystall. 
Ich habe auch einige rohe Steine der Art gesehen, 
einige so gro[s oder grölser, als ein Tauben -Ei, 
andere kleiner. Sie haben einen hell durchsichtigen, 
bläulich weifsen Ueberzug. BERTN | 

| G. H, Nöhde, 


124 


Le. 
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Mörning tHerald erdichtet sey. Wer dieser Verfasser 
auch seyn mag; so scheint es mir, dals er, das: was 
er gehört oder.was ihm mitgetheilt-worden,  unrich» 
dig aufßefäfst, durch-seine Einbildungskraft verschö- 
nert, und ohne gehörige Rücksicht auf strenge Wahr- 
heit und Genauigkeip dargestellt habe.. Aibien (MaaE 
Pötefborough) den 29: Febr. 1816. 24 

a7 ee a. Nöhden. | 
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(Zusammenstellung einiger Gebirgshö hei am 


‚ Thüringer Walde nach barometrischer 
jobachtungen von: C..: ARZBERGER» a 
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E “ Den südöstlichen Anwohnern des "Thtiringer 
Waldgebirgs zeigt sich der Blefs, ein sehr bemerk- 
barer, Auaprung © dieses Gebirgs in ziemlich weiter 
Runde herum als ein dominirender Höhepunct, und 
wer in der Umgegend im Frühlinge sehen will, ob 
der Waldschnee noch Spätfxöste droht, ‘der ‘erhebt 
seine Augen zu 'dem hervorragenden Blels, ‚An sei- 

nem Fufse quillt die Itz, doch ist ihre Quelle noch 
nicht bestimmt angegeben. Diese Gegend näher zu 
beschauen, und besonders die Topographie der Itz 
umständlich aufzufassen, ‚war der Zweck einer klei- 
nen, im: Herbst 18912 unternommenen,, Erhohlungs- 
zeise, deren Resultate aber delswegen noch zu kei- 
nem Ganzen geeint werden konnten, weil eingetre- 


. 
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tene Hindernisse. die weitere Erforschung der Gegend. 
aufhielten.- Inzwischen dürfte, vielleicht die vorläu- 
fige Mittheilung einiger, bei dieser Gelegenheit ba- 
rometrisch besimmten,, Höhen über der Fläche des 
Meeres von den Lesern der-Ephemeriden mit Nach- 
sicht aufgenommen werden. , Die Höhen verschie-. 
dener dieser Puncte sind bereite von andern Beobh-, 
achtern bestimmt: worden. . Bei der Schwierigkeit, 
\der die barometrische Höhenbestimmung, ‚noch in, 
teofetischer und. praktischer Beziehung unterwor- 
fen ist, wird. der heraustretende ‚Unterschied keiner 

Entschuldigung. bedürfen,. da ich ‚mir schmeichle, 
dafs. da, wo .dieser Unterschied.. grols ist, er 
mehr in der Natur .des Gegenstandes , als in der, 
Beobachtungs- und Berechnungs - Weise seinen 
Grund har, BE 

: Eine wesentliche Vorsorge ist die Kenntnils 
des dabei gebrauchten Barometers, Derjenige, mit. 
welchem diese Bestimmungen, gemacht worden sind, 
ist ein Heberbarometer von ‚Schröder in Gotha, 
der bereits von den geschickten Händen des Inge- 
nieurs Peer in: Zürch zu gleichen Zwecken ge- 
braucht worden ist. Es ist kein Zweifel gegen 
seine Uebereinstimmung zu erheben, da ich ihm 
öfters mit besseren Instrumenten dieser Art ver- 
glichen habe. Diese Vergleichung scheint mir vor 
dem Gebrauche dieser Werkzeuge immer nöthig 
zu seyn, nicht etwa um gröbere Fehler, z.B. Felı- 
ler in der Toricellischen Leere, am Maaflsstabe und 
dergl. zu entdecken, sondern. aus einem andern 
Zweifels- Grunde, den ich, ohne unmittelbare Ver- 
gleichung nicht zu entfeinen, weils. , Er beruhs 
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nämlich "auf. den so‘ verschiedenartigen Angaben 
der specifischen Schwere‘ des TaszsHlbee, 


| Gemeinhin wird sie == 13,590 angegeben. Das 
einmal destillirte hat nach Boerhave 13,570. Das. 
Tyrolische: soll aber 14,000, und wenn es: über 
fünfhiundert‘ Mäl desiillirt ist, 14,110 schwer seyn. : 
Da bei diesen "Angaben gewöhnlich auch Englisches 
und Teutsches Quecksilber unterschieden wird, so 
muls eine Differenz‘ von 0,540 in der specifischen . 
Schwere für alle ‚diejenigen Beobachter, welche‘: 
nicht selbst ‘eine fünfhundertmalige : Destillation 
vornehmen, , "und sich überhaupt ihr Barometer : 
nicht 'selbst machen können, eine äufserst* beunru-- 
higende Sache seyn, da eine Differenz von 0,100 
in der specifischen Schwere fast 21 Linie an: der. 
Barometerhöhe, und 35 Toisen oder 210 Fuls in 
der Höhe über der Meeresfläche ändert. "Es’ent- 
steht hiebei die Frage, ob nicht schon manche, 
unter den Naturkundigen zum Vorschein 'gekom- 
mene, ‘Unterschiede 'ünd zweifelhafte : Resultate: 
zum Theil ihren Grund in’ der: verschiedenen 'spe- 
cifischen Schwere des Quecksilbers haben, wie z.B.. 
der verschiedemlich sngekebons ‘Stand an der 
Meeresfläche selbst. Ä | 


Gesetzt auch, die Chemie besitze ein Mittel, 
alles und jedes Quecksilber auf einerlei specifische 
Schwere zu bringen — was doch sehr problema- 
tisch seyn dürfte — so wird doch der Besitzer 
eines Barometers, so'lange er dasselbe mit keinem 
andern ‘von anerkannter Richtigkeit hat verglei- 
£hen- können, 'bei Höhenbestimmungen sein ganzes 
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Vertrauen auf. den Verfertiger ‘desselben stützen 
müssen. Hoffentlich wird’ diese Bemerkung nicht 
für die Folge einies übertriebenen Skepticism gel« 
ten..können; . der gegenwärtige. Standpunct. dex 
Naturkunde und Chemie macht es zur Pflicht, 
sich keine Bedenklichkeit zu verhehlen, sondern 
sie entweder theoretisch zu entfernen oder prak-+ 
tisch zu berücksichtigen. 


Da Fistere schwierig ist, so muls man zu 
Letzterem seine Zuflucht nehmen, und entweder 
dafür sorgen , dals der Verfertiger jedes Exemplar 
mit einem Normal - Barometer” vergleicht , "oder, 
wenn diels, wie es scheint, nicht allgemein vor: 
ausgesetzt werden kann, die Vergleichung selbst 
vornehmen. Wünschenswerih wär es, wenn jeder 
Beobachter mit seinen nächsten Nachbarn nach der 
Richtung aller vier Winde zum 'Behuf dieser Ver- 
gleichungen zusammen käme. Durch eine ‚solche 
Verknüpfungskette würde jede Bedenklichkeit ge- 
hoben werden können. Einen grofsen Schritt zur 
Herstellutig der Correspondenz der Baronıeter hatte 
die ehemalige kurfürstl. Baierische meteorologische 
Gesellschaft dadurch gethan, dals den Mitgliedern 
derselben correspondirende Instrumente verschafft. 
wurden, und es ist zu erwarten, dals dieses, im 
Wiederaufleben begriffene, Institut diesen Umständ 
Nerunlers berücksichtigen werde, = L 


») Vergl. Yon den bicherigen Versuchen ‚über längere 
Voraussicht. der nt von Ellinger. München, 
1815: 

4.6, BE, L. Bd, 1. St Ü 
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Ich komme nach dieser ‚Abschweifung auf die . 
gemachten Höhenbestimmungen zurück, Es sind 
folgende: - 


L) 
® j 
E: u ” . - 4 2 . 








Orte. über ER, Anmerkungen. 
Coburg | 903 Par. Fuls | Spiegel der Iız. 


Spiegel der Itz. - 
am Gipfel. 


Schalkau 24 — — 
Schaumberg | 1616 — ' — 


Blels 19574. — '—.  !am Gipfel. 

Stezen,. |v74 — — am Stelzner Brunnen, 
en‘ uote etwa 30 Fuls über dem 

Eisfeld _ 49 —  — Spiegel der Werra. , 

Oberhalb 


Bachfeld | 1691 Spiegel der Iız. 


Dossenthal 1414 —- — 


“ “ 


am Dorfsbrunnen, | 
Auf d. Höhe heim Stein- 


Crock — 15667 — — kohlenbergwerk. 
re | “ } Gegen 25 bis 30 Fuls über 
Sophienan I70 — — dem Er Nr 


Die Bestimmung 2 Höhe von Coburg, beruht 
"auf mehr als 60, in Regensburg und Coburg gleich- 
zeitig gemachten, Beobachtungen. Die Beobach- 
tungen in Regensburg sind aus den Schweigger'- 
schen Annalen der Ghemie entlehnt worden. Hr, 
Feer giebt die Höhe von Coburg =. 876, Fufs an.. 
Ich kann aber, nach ‚Vergleichung aller Umstände, 
mich nicht entschlielsen, sie niedriger als 903 Fuls 
‚anzunehmen. Auf dieser Annahme beruhen denn 
nun auch die nächstfolgenden. Wer der Angabe des 
Hrn: Feer den ‘Vorzug geben wollte, ‘hätte von 
allen nächstfolgenden, die auf coriespondirenden 
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N 
Beobachtungen in Coburg beruhen, 27 Fuls ab- 
zuziehen. 


Die übrigen Orte betreffend, so ist es nöthig, 
die Beweggründe, welshalb ihre Höhen bestimmt 
worden sind, nachzuweisen. 


Zur näheren Ansicht wünsche ich, dafs der: 
Leser die Charte zur Hand haben möge, welche 
der Beschreibung des Thüringer Waldes von den 
Herren v. Hof und Jacobs beigefügt ist. 


Durch Schalkau flielst die Itz. Der Höhen- _ 
unterschied mit Coburg beträgt 311 Fuls. Das 
mittlere. Gefälle der Itz von Schalkau bis Coburg 
ist daher 8 Fufs in die Länge von 1000 Fuls, Ge- 
wöhnlich wird die Höhe von Schalkau 29 Fuls 
geringer angegeben, 0 


Der Schaumberg ist ein isolirter Bergkegel. 
Wenn man sich auf demselben umsieht, so befin- 
det man sich innerhalb eines kreisförmig erschei- 
nenden Bassins, welches die herumlagernden Vor- 
gebirge zu bilden scheinen, und man kann sich 
bei diesem Anblicke der Vergleichung mit den 
Mondsbergen nicht enthalten. Auch diese Höhe 
wird 31 Fufs niedriger angegeben. | | 


Dagegen ist die Höhe des Blels bis auf den 
einzelnen Fuls einstimmig mit der Angabe des 
Hrn. .Feer. So zufällig diese seltene Uebereinstim- 
mung seyn mag, so dürfte sie doch einige Bestät- 
tigung der Annahme in Rücksicht der Höhe von 
Coburg enthalten, | a 

| : Ca 
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Die Vorstellung. gleicher Höhen der sämmt: 
lichen Berggruppen , welche um den Schaumberg 
herumlagern, und unter denen nur der Blels eine 
Ausnahme macht, hatte auf den Gedanken geleitet, 
dals die verschiedenen Zuflüsse zur Itz auch in 
einerlei Niveau der Erd&# entuauellen möchten. Am 
Fufse des Biefs findet sich nämlich oberhalb Stel- 
zen an einer wahrhaft romantischen Stelle eine 
Hauptquelle der Itz unter dem bekannten Namen 
des Stelener Brunnens. Oberhalb Bachfeld ent- 
quillt von Westen her ein ziemlich reicher Zufluls 
an einer Stelle, die nur 23 Fuls niedriger ist, als 
der Stelzner Brunnen. Es scheint sich daraus zu 
ergeben, dafs das Kalkflötz sich in gleicher Höhe 
von dem Thonlager ablöset. Wenigstens ist ober- 
halb Bachfeld diese Erscheinung. die Ursache vom 
Hervorquellen des, in diesen Auffangflächen ge-. 
sammelten, Wassers. Ein anderes Phanomen an 
der Werra wird Anlals geben, auf diesen Umstand 
zurückzukommen. Ä | 


:Von Sophienau bis Eisfeld hat die Werra ein 
Gefälle von 250 Fuls. Durch die Bergschlucht, in 
welcher Sophienau liegt, kommt ein Arm der Werra, 
die kalte,Werra genannt. Zwischen Sophienau und 
‚Eisfeld wird er aber von einer Kluft im Kalkflötz 
verschlungen, so dals alle Spur, sogar auch das 
'Flufsbette verschwunden ist. Die Erscheinung ist 
um so auffallender, da dieser Werraarm eberhatb 
seines: Versinkens aulser den Sophienauer Werken 
noch eine Schusser - Mühle und eine Mahl- und 
Schneide - Mühle. treibt. Ungefähr. 200 ‚Schritte | 
von der Stelle, wo er verschwindet, kommt. er aus 


“ 
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einer grofsen Quelle auf einer sumpfigen Wiese 
wieder zum Vorschein. Diese merkwürdige Stelle 
ist ungefähr auf dem fünften Theile des Wezes von 
Sophienau nach Eisfeld,k, — Die Höhe über der 
Meeresfläche kann daher daselbst auf 1600 Fuls ge- 
schätzb werden. 


| Aus dem sogenannten Saargrunde kommt ein 
zweiter Arm der Werra, der dieselbe Erscheinung 
darbietet, nur ist sein Versinken plötzlicher. Er 
kommt hierauf in seinem Bette, dessen Lauf gar 
nicht unterbrochen ist, in drei starken Quellen, die 
nur drei Schritte von einander entfernt sind, wieder 
zum Vorschein, | 


Die Grimpen, welche in der Bergschlucht bei 
Theuern herunterkommt ‚ sinkt unterhalb Theuern 
wieder in alle. Die Stelle, wo dieses geschieht, 
ist ungefähr 1390 Fuls über die Meeresfläche erhöht. 


Vergleicht man mit diesen Firscheinungen die, 
bei der Quelle der Itz bemerkten, Umstände, so 
‘ wird man sich bald überzeugen, dafs die, unterhalb 
Dossenthal vorkommenden, Quellen, welche ge- 
wöhnlich als die der Itz angegeben werden, das ‘ 
nämliche Wasser enthalten, welches den Stelzner 
Brunnen ausmacht. Denn dieser flielst durch das 
Dorf Stelzen hindurch, versickert am Ende dessel- 
ben in einer Höhe von etwa 1520 Fuls, und kommt 
erst in der Gegend von Dossenthal in einer Höhe 
von 1414 Fuls wieder zu Tage. 


Das Phänomen des Versiekerns der Bäche an vier 
nahe an einander gelegenen Siellen lälst aui eine 
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gemeinschaftliche Ursache schliefsen. Wahrschein- 
lich ist es ein stark geklüftetes Kalkflötz, welches in 
dieser Gegend durchsetzt, und in der FERN: von 
Abend gegen Morgen ung ist. 


‘ Vereinigt man diese Phänomene in Bezug auf 
die Bestimmung der eigentlichen Quelle der Itz, so 
wird als Resultat so viel heraustreten, dals eigent- 

, Kch drei Hauptquellen anzunehmen sind: die Quelle 
oberhalb Bachfeld, Grub genannt, in einer Höhe 
von 1691 Fuls, die Quelle zu dem Zuflufs in der 
Bergschlucht, in welcher Weitesfeld liegt, und der 

' $Stelzner Brunnen in einer Höhe von 1714 Fuls, wel- 
cher, nebst den übrigen, an dem Fufsedes Ble/s wei- 
ter gegen Morgen hin bis gegen Mausedorf hervor- 

_ quellenden, unmerklichen Zuflüssen, auf dem vorhin 
genannten Kalkflötz wieder in die E sinkt, und 
unterhalb Dossenthal wieder an verschledenen Stel- 
len herausquillt, dergestalt, dals diese letzteren Aus- 
"brüche für keine Urquelle angesprochen werden kön- 
nen. Es ist gegenwärtig der Zweck nicht, sich über 
das Verhalten der Gebirgsschichten zu verbreiten; 
allein die Zusammenstellung der vorgenannten Er- 
scheinungen deutet auf eine grolse Wahrscheinlich- 
keit hin, dafs eine geologische Untersuchung dieser 
Gegend mancherlei Angaben zu Tage fördern wird, 
welche unter sich ein gewisses regelmäfsiges Verhal- 
ten zeigen, und. merkwürdige mineralogische ‚Resul- 
tate. aussprechen. 






ö Die Erhöhung von Crock wurde delswegen aus- 
* gemittelt, weil das Vorkommen der Mineralien da- 
selbst sich merkwürdig ankündigt. So erscheint 


. 
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daselbst dieselbe Abstufung von Kohlensand, wie 
bei Stockheim, und ich werde vielleicht in der 
Folge beide Orte in Hinsicht auf ihr Niveau noch 
näher zu vergleichen suchen. Dafs es nicht wesent- 
lich differiren wird, läfst sich vorläufig aus der Höhe 
von der Festung Rosenberg bei Cronach schlielsen, 
welche ich aus den, mir von dem verstorbenen 
Commändanten, dem königl. Baierischen Obristen, 
Hrn. v. Tischleder mitgetheilten, Beobachtungen 
auf 1608 Par. Fufs berechnet habe. 

Ich füge diesen hygrometrischen Angaben noch 
eine Berichtigung bei, die ich einer freundschaft- 
lichen Mittheilung des Hrn. Geh. Conferenzraths 
v. Röpert verdanke. Bekanntlich stimmt die neue- 
ste Beobachtung der Höhe des Ochsenkopfs auf 
dem Fichtelberge nicht mit den älteren Angaben 
zusammen. *) Herr v. Röpert hat die Quel!e der 
älteren Angabe in dem Journal von und für Fran- 
ken VI. Band, p. 483 aufgefunden. Eine Berech- 
nung der dort ersichtlichen Original - Beobachtun- 
gen ergiebt folgende besser stimmende Resultate. 

















| Höhg 
EN ‚über der Meeresfläche. 
Leupoldsdorf . . | 1722 Par. Fuls. 
Mainquelle auf dem SEE BU 
Schneckopff . 0. . . 3259 — — 
Ochsenkopf a Ba a4 — — 


*) Monatl. Gorrespondenz, XXI, p. 124. 
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Die Hauptquelle des Irrthums in der früheren 
Angabe liegt in einem, S. 488 des obengenannten 
Journals vorkommenden, Uebereilungsfehler, wo 
266,5 Toisen in 2197 Fuls verwandelt werden, ein 
Fehler, der auf die übrigen Angaben von Einflufs 
war. Die, durch die wiederhohlte Berechnung 
erhaltene Höhe des Ochsenkopfs stimmt nun bis 
auf 9 Toisen mit dem, von den Herren Bürg und 
David erhaltenen, Resultat, \ | 

| | 
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I. 


De agro Trojano in carminibus Homeri- 
cis descripto. Commentatio geographico-cri- 
sica auctore F. A. G. Srpoun. Ricardi Porsoni 
adversariorum corollarium. Lips. 1314. 8. 


—,—m 


Wir sind unsern Lesern noeh die Anzeige einer klei- 
ven, aber interessanten Schrift schuldig, welche unter 
dem oben angegebenen Titel erschienen ist, und die wir 
als den Vorläufer eines gröfseren Werkes über die my- 
shische Geographie, womit der wackere Verfasesr, ein 
Schüler des trefilichen Lobek, beschäftigt ist, und das, 
der öffentlichen Ankündigung nach, bald erscheinen wird, 
betrachten können. Sie verdient die Aufmerksamkeit der 
Geographen und Alterthumsforscher so gut, als aller, die 
sich mit dem Studium Homer’s beschäftigen. 


Fast alle, die in früheren und späteren Zeiten über 
Troja und das Gebiet des Priamus schriehen, wersuchten 
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nicht, was das Erste hätfe seyn sollen, zu erforschen, 
welche Vorstellung davon die alten Sänger gehabt, und 
ob alle Stellen, worin die Stadt und Gegend bei ihnen 
erwähnt ward, übereinstimmten oder. nicht. Unbeküm- 
mert darum, untersuchten sie die jetzige Beschaffenheit 
der Gegend, wo Troja gelegen hat, und wollten nun Alles, 
was in den Homerischen Gedichten genannt wird, dort 
wiederfinden. Wie wenig genau man dabei zu Werke 
gieng, ist aus den Erzählungen von Lechevalier's und 
Cheiseul Gouffier’s Nachforschungen bekannt, und man 
becachte nicht, dals man etwas Unmögliches verlange, 
All»s in derselben Lage, in demselben Zustande, wie zu 
Ho:ner's Zeiten, finden zu wollen. Schon aus Strabo und 
anderen Griechischen Schriftstellern konnte man wissen, 
dafs grofse Veränderungen an der nordwestlichen Küste 
‘ Kleinasiens vorgegangen waren. Genaueres Studium der 
Homerischen Gedichte selbst hätte schon Zweifel erregen 
müssen, wir wollen, da uns der Raum beschränkt, nur an 
den Grabhügel des Achilles erinnern, der so viel besprochen 
worden, und der nach einigen Stellen die Asche beider 
Freunde enthielt, nach anderen wohl nicht (Il. VIII, 
332 —335. vergl. Od, III, 109g. ııı. Il. XXIII, 125. XXIV, 
82. — Aesch. Agam. 446. und Schütz ad v. 462. Schol. 
Lycophr. 366. Pausan. IX, 39. X, 36.) 


Der Vf. der vorliegenden Schrift betrat dagegen den 
„richtigen Weg, und untersucht, ob die, in den Homeri- 
schen Gedichten vorkommenden, Angaben über des Pria- 
mus ‚Stadt und das vmherliegende Gebiet. mit einander 
übereinstimmen, oder ob Widersprüche anzutreffen sind. 


Mit grofsem Fleifse sind zuerst alle Stellen zusam- 
mengebracht über Ilium, Troja und Pergämos; dann folgt 
die Beschreibung des Idagebirgs und der auf demselben 
entspringenden Flüsse. Der Vf. wendet sich alsdann zur 
Schilderung des Gefildes zwischen der Stadt und dem 
Hellespont, und giebt sorgfältig die Stellen über die ein- 
zelnen ausgezeichneten Puncte. $. 23 beginnt dann der 
zweite Theil der Untersuchung, ob alle Angaben zusam- 
meustimmen, oder einander widersprechen. Wolf’s Be- 
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merkung, dafs diefs Letztere der Fall sey, wird bestät- 
tigt, und der Vf. zeigt, dafs auch die Angaben über Per- 
sonen u. dergi. häufig in-der Iliade und Odyssee mit ein- 
ander streiten. Wenn auch bei manchen dieser Stellen 
sich darthun liefse, dals der Widerspruch nur scheinbar, 
dafs zu viel in den Worten mit Strenge gesucht sey, so 
‚sind doch deren noch genug übrig, und die Homerischen 
Gedichte bieten, aulser den angeführten, noch eine zahl- 
reiche Lese dar, zu zeigen, dafs die Gegner von Wolf's 
Ansichten ein schwieriges Geschäft haben, wenn sie durch 
Künste der Auslegung allentbalben Uebereinstimmung 
hervorhringen wollen, | 





Travelsin Beloochistan and Sinde, 
accompanied by a geogr. and histor. account of 
those countries with a Map by Lieut. Porrın- 
GER. Lond. 1816. 4. 





Zwischen Iran und dem Indus liegt ein beträchtlicher 
Landstrich von mehr als 30,000 DO Meilen, welcher der 
neueren Geographie bisher so gut wie unbekannt war; 
denn das Wenige, was uns davon zur Kunde gekommen 
ist, beschränkt sich auf die äufserst unvollständigen Be- 
richte des Briten Forster. Verlegen, wie diese grolse 
Lücke auszufüllen sey, hatten Chartenzeichnet und Geo- 
graphen dafür den uneigentlichen und unrichtigen Namen 
Östpersien erfunden, unerachtet nur ein kleiner Theil dem 
Reiche der Sofiden angehört, nnd das Meiste aus Nadir 
Shah’s Eroberungen in Mogulistan und Bucharistan zu- 
sammengesetzt ist, 


Dieser Raum umfaflst die Reiche Kabul und Belud-- 
schistan, Beide würden wahrscheinlich noch lange für 
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die Wilsbegierde der Europäer verborgen geblieben seyn, 
wenn sie nicht im den neussten Zeiten eine ephemere 
Wichtigkeit gewonnen’ hätten, Wie alle Zeitungen an- 
kündigten, gieng, trotz der fehlgeschlagenen Expedition 


“. im Aegypten, Mapoleon nach dem Tilsiter Frieden mit 


nichts Geringerem' um, als sich entweder durch die Tür- 
kei oder über Astrachan einen 'Weg »ach Ostindien zur 
bahnen, und die Briten in dem Brennpuncte ihrer Macht 
und ihres Reichthums anzugreifen, Mag es ihm mit die- 
sem aäbeuteuerlichen Plane, dessen Realisirung doch 
wohl’ aufser den Gränzen seiner Macht lag, Ernst gewe- 
sen seyn oder nicht, genug, schon der Gedanke an die 
Möglichkeit der Ausführung brachte sowohl zu Calcutta, 
als zu /.ondon Alles in Bewegung und Schrecken. Dazu x 
kam, dafs die Französischen Gesandten zu Konstantinopel 
und Teheran eine ausgezeichnet. gute Aufnahme fanden, 
Man beschlofs daher, sogleich Gesandte nach Teheran 
und Kabul zu senden, um die Machinationen der Fran- 
zosen zu hintertreiben, und das gute Vernehmen mit den 
Beherrschern dieser Länder zu befestigen, zugleieh aber 
auch Erkundigungen jiber die Länder selbst, über deren 
Bewohner, über die Beschaffenheit der, durch dieselben 
führenden, Strafsen, nebenbei auch über Handelsgegen- 
stände einsehen; 


" Zu Teheran und Kabul konnte dieser Zweck durch 
. Personen erreicht werden, ‚die mit einem öffentlichen Cha- 
rakter bekleidet waren. Dagegen fand man die Absendung 
eines Gesandten in das ganz unhekannte Beludschistan 
hedenklich, da mıan theils von dem Verhältnisse, worin 
der Herrscher dieses Landes mit dem Könige zu Kabul 
stand, wenig unterrichtet war, theils auch die verschriene 
Bohheit der Bewohner fürchtete. Man zog es daher vor, 
Privatpersonen als Kundschafter dahin zu schicken, und 
übertrug diels Geschäft zweien, im Dienste der Ostindi- 
‚schen Compagnie stehenden, Officieren,. dem Capt. Chri- 
stie und dem Lieut. Pottinger, die sich auch willig dazu 
fanden, und in der Folge die in ihnen getroffene Wahl 
völlig rechtfertigten. Dem Letzteren haben. wir vor- 
. Hegendes, mit Englischer Pracht ‚gedrucktes, und mit 
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einer schönen Charte begleitetes Werk zu verdanken, das 
in jedem Betracht eine wahre Bereicherung ‚der, Erd- 
und Völkerkunde Bm grdan let, ur 
’ : it 
Es kam zuvor darauf an, er welche Art man BEER Sicher- 
heit in ein Land gelangen könne, welches der Sage nach vom 
wilden und argwöhnischen Völkern. bewohnt wird. Captı 
Christie sowohl, als Lieuten. Potsinger, wählten die Vexr- 
kleidung von Pferdehäudlern, ‚die uuter Firma eines rei- 
chen Hinduschen Kaufmauns Soondurje Sewje« ‚giengen, 
und von deinselben mit Briefen und Wechseln versehen. 
waren. Beide schifiten sich am 2. Januar. ıgro zu. Bom- 
bai ein, besnchten die grofse,. volkreiehe Handelsstadt 
Porebunder an der Südwestküste von Guzuräte, und lan- 
deten sehan am 16. unweit Sommeany in.dex, gleichnami- 
gen Bucht. Dieser Ort liegt in der Provinz. Luz,, einem 
Theile von Beludschistan. - Von hieraus ‚setzten sie, ihre 
Reise bis Nooshky zusammen fort: hier tremite sich Gapt. 
Christie am 22: März von dem Vf., und dieser erzählt 
von nun an nur die Abenteuer, die-ihh betrafen. 


Von Sommeany gieng die Reise, Anfangs nach :Bela, 
der Hauptstadt von Luz, die nahe an 2000 Häuser zählt, 
wovon 300 von Hindu’s bewolhnt werden. Von hier führte 
der Weg auf Anhöhen und Bergen in die Provinz /hala- 
wan nach dem, im Thale Bughwan, in malerischen. Um- 
gebungen belegenen,. Khozdar, dann über Bunkar und 
Soherab nach Kelat, der Hauptstadt von Saraman :und 
Residenz des Khans Mahmoud,: des Beherrschers von 
Beludschistan. Hier hielt sich der Vf. eine Zeitlang jauf, 
und sammelte die vornelmsten ’Nachrichten üher, das 
Land und seine Bewohner ein. Xelat ist eine grolsg, 
mit Wällen und Bastionen umgebene, Stadt, die theils 
von Bedschuauen und Brahus, tlıeils von Afghanen, Delr- 
waren und Hindus bewohnt wird; letztere allein haben 
4 bis 500 Häuser. Die Residenz des Khans erhebt sich 
auf einem Hügel, auch hat der Ort mehrere gute Met- 
schets, einen prächtigen Bazar und lebhafte Gewerbe und 
Handlung. Die Provinz Sarawan, wovon Äelat die Haupt- 
stadt ist, hat zwar zum Theil einen ‚fruchtbaren Boden, 
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schliefst aber auch melrere :dürre Gegenden und viele 
Berge ein. Die Hauptproducte sind Getraide,' Färber- 
röthe, Baumwolle, Indigo, Pferde, Rindvieh, Seidenwür- 
mer; die Einwohner der Hauptmasse nach Beludschen 
und Brahus. Von: Kelat gieng der Vf. über Nashky und 
'Sarawan (letztere mit 500 Häusern) nach Mukran übet. 
Vorher mufste eine grolse Wüste durchwandert werden, 
wo der Samum und ein fürchterlicher Orkan, der unge- 
heure Sandhosen zusammentrieb, ihm aufstielsen. In 
der Provinz Mukran besuchte er die Oerter Kulligan, 
Gull und Sidb, und gieng dann durch die Provinz Kohi- 
itan über Bunpoor und Basman nach Iran oder Persien. 
BREBRS war der letztere oe von Beludschistan. 


“u  Nuksemabatt, die erste Stadt in 'Iran, welche der Vf. 
erreichte, liegt in der ‘Provinz Nurmansheir ‚ einem 
Theile von Kerman, welches ausführlich und gut beschrie- 
ben wird. Die Provinz Kerman wechselt mit Bergen, 
Ebenen ‚, fruchtbaren Thälern und Wüsten ab; die 
gleichnamige Wüste zwischen ?3° ar! und 77° 41° östl. L. 
und',29° 30° bis 34° nördl. Br. hält 270 Engl. Meilen in 
der Länge und 200 in der Breite.‘ Die Hauptstadt’ heilst 
Kerman, und hat über 30,000 Einwohner, theils Guebern 
öder Parsen, theils’Armenier und Hindus. Von Kerman 
wandte sich der Vf. über Killahe, Agha, Babadag, Ursin- 
jan nach Sheeraz, welches er sich zum Ziele seiner Reise 
wotgesteckt hatte. Hier hielt er sich eine Zeitlang auf, 
und was er uns über Persische Sitten, Lebensart auıd über 
den Charakter dieses Volks mittheilt, ist zum Theil neu 
‚und sehr lesenswerth. Mit Sheeraz sch Hafer das ausführ- 
‘liche Tagebuch des Vfs., der von hier nach Tspahan geht, 
und dann seine Rückreise über Bagdad nach Bombai an- 
tritt, wo er am'6. Febr. ıSır, nachdem er etwas über 13 
Monate auf der Reise sugobracht hatte, eintrifft. 


Diefs Tagebuch des Vfs. macht die erstere Abtheilung 
des vor uns liegenden Werkes aus. Es ist in einem ah- 
$prüchslosen Style geschrieben; der Vf. erzählt seine 
Abenteuer leicht und angenelm, und $treuet allenthal- 
‘ben unterrichtende Bemerkungen über das, was er sah 


bj 
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und was er hörte, ein. Rec. enthält sich hier eines wei- 
teren Anszugs,.da bereits von der Erzählungsmänier des 
Vis. eine Probe in dem‘ Kur ‚der a ann mit- 
getheilt ist. 


Die zweite An des Werks enthält das Resultat. 
der Reise, die Beschreibung von Beludschistan , eines 
Landes, das bisher selbst dem Namen nach unbekannt 
war, und in welches uns der Vf. wie in eine neue Welt 
einführt. Diese Beschreibung ist daker ein wahrer Ge- 
winn für die Erdkunde, tnd um so viel schätzungswer- 
ther, da sie sich unmittelbar an das Elptinstorne’sche 
Werk von Kabul anreiliet, mithin uns nun volle Aufklär? 
ung üher diese terra incognite von Asien gewährt. 


Beludschistan, das Land der Beludschen, liegt zwi- 
schen 76° 36’ his 85° ı1' östl. L. und 24° 50’ bis 30° 40# 
nördl. Br. Seine Gränzen sind im N. Seistan und Afghax 
nistan, im O, Sikarpoor und: Sind, in soweit diese Län- 
der zu Kabulistan: gehören, 'im'S.:der Indische Ocean, 
und im W. Kerman und Laristan. Eszerfälltin 6 Theile: 
I) die Provinzen 'Ihalawan- und :Sarawan mit dem Di- 
stricte Kelat und der gleichnamigen ‘Hauptstadt; 2) die 
Provinzen Mukran und Luz; 3) die Provinz Kutch Guns 
dava mit dem’ Districte Hurrund Dajel; 4) die Provinz 
Kohistan, ein Bergland; 5) die Wüste von Beludschrstan, 
300 Engl. Meilen lang und 200. breit; 6) die Provinz 
Sind,.‚das Delta von Hindostan, und.ein reiches, stark- 
bevölkertes Land. Der Vf. beschreibt jede dieser Pro- 
vinzen zwar kurz, äber doch zienilich befriedigend; voran 
steht ein Abrils der Geschichte, dann folgen Klima, Ge- 
birge, Boden, Gewässer, Producte, Einwohner, Handel: 
Gewerbe, Regierungsverfassung. — Im Gansis genom- 
men hat das Land ein mildes Klima; in den Wüsten ist 
es zum Theil sengend heils, aber au den Gebirgen, deren 
das Land sehr viele hat, umd die sich zum Theil in den 
Wolken verlieren, gemäfsigt und gesund, Der Vf. äus- 
sert die Vermuthung, dafs das hochasiatische Bergsystem 
das höchste auf der Erde sey, und die Cordilleras über- 
treffe, eine Vermuthung, für die Vieles spricht. Grolse 
Flüsse hat das Land, aufser dem Indus, nicht, überhaupt 
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im Innern eine spärliche Bewässerung und hur Steppen- 
flüsse. Die Producte sind sehr -mannichfaltig. : ::Gewerbe 
und Handel .befinden sich meistens in. den;Händen . der 
Hindus, doch treiben die Beludschen, trotz ihrer 'nomz- 
'dischem Lebensart, auch. mehrere Gewerbe. . Diese 
Hauptnation des Teudes ‚ ein Volk, dessen Ursprung 
völlig dunkel ist, theilt sich wieder in Beludschen und 
Brahus ab; beide sind Nomaden und Sunniten, und 
unterscheiden sich meistens nur durch die Sprache; die 
Beludschische nähert sich der heutigen. Persischen, die 
Brahusche hat Aehnlichkeit mit derjenigen, die man in 
Punjab in Hindostan redet. Die Beludschen begreifen, 
3 Zweige unter sich: Nharrus — 7 Stämme, 12,350 Kuie 
ger stark; Rind — 25 Stänıme, wovon 22: 33,805 Krie- 
ger, und Mughsi' 4.16 Siimme, wovon. 9: '43;000 Krie- 
ger zählen. Die Brahus bestehen, aus 74 Stünnnen: 52 
davon haben 106,760 streitbare: Männer. : Der Chef des 
ganzen Volks ist Khan Muhmoudy,- ein Sohn: von; Nusseer 
Khan, den Shach..Nadir 1739 2um; Beglerbeg ernannte, 
und der sich in der Folge bei.den inneren »Unruhen, "die 
Persien zerrissen , unabhängig machte. . Seite Residenz 
ist Kelat. Die -Schilderung..dieses Beherrschens so wie 
seiner Familie, der Regierungsverfassung und’ Verwaltung 
des ‚Staats, so wie der Lebensart, Religion :den Bewohner 
u, s. w. leidet hier keinen Auszug,. und mufs im Bulclie 
selbst nachgelesen werden, welches . hoffentlich‘ bald im 
ehier Teutschen . Debersetzung, zugänglich sdyü wabd, Die 


Gut geratheh ist dem Vf. die Schilderung“ der Pro- 
vinz Sind, so wie die beigegebene Charte, wobei offent- 
lich auch ie Seecharten über diesen. Theil des Indischen 
Oceans benutzt, sind, sich ‘durch Deuniähkeit und schö- 
nen Stich auszeichnet. En u Br 


ah ; 

Als Anhang ist-das Tagebuch des Cape” ohirte; 
welcher sich zu Nooshky von dem Vf.’trennte; Und über 
Furral, Herut, Khaff, Chardik, Yezd’ nach’ Ispahtr gieng; 
mithin einen Theil von Seistan, Kabul : uud  Khorasum 
durchreisete, a 2 
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Brief.e eines Reisenden, geschrieben nur 
“ England und Frankreich, einem Theil‘ von 
; Afrika und. aus. Nordamerica, von dem Freih. 
v. Wımessen, wirkl. Geh. Rath und erstem 
Kammerherrn der Königin von Württemberg; 
aus. der Französischen Handschrift. übersetzt 
und herausgegeben von P. J. Rertrtes, Bibliö. 
thekar des Äronprinzen von Württemberg und 
‘ correspond. Mitglied der 'Ital. Akad. zu- -Flo- 
. renz. Darmstadt, bei Heyer u. Leske,. area 
I Bd. 305 S, (ohne die Vorrede und Anmerk- 
" ungen). 11. Bd. 3908. M. Bd. 1815. 392 S. 8. 
(ohne die duierkungen am Ende eines. jeden 

- Bam 





„Der wahre Reisende mufs, wenn er etwas leisten 
will, mit Einbildungsktaft, mit Gefühl, mit Philosophie, 
mit einem seltenen Beobachtungsgeiste und mit einem 
schnellen und sicheren Tacte Talente und Kenntnisse 
verbinden; deren Vereinigufig zu selten ist, als dafs-ich 
anir schmeicheln dürfte, sie würde in diesem Werke’ge- 
funden werden. Denn es ist nicht genug, dafs man, nach 
"dem Beispiel so vieler Reisenden, mit der genau ver- 
#%eichneten Reise - Route eine mehr oder minder treue 
Uebersicht vom Umfange, von der Bevölkerung , 'dem 
‘Handel, den Künsten, den öffentlichen Denkmälern, der 
Industrie, den Einkünften, dem Ackerbau und dem Klima 
eines Landes liefert. Freilich dürfen diese Gegenstände, 
‚wenn sie nicht schon zu bekännt sind, hicht vernach- 
lässigt werden, weil sie zwischen den verschiedenen Völ- 
kern gegenseitig nützliche: Interesse» Verhältnisse anzu- 

4. G. E. L. Bas. ı. St, D 
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knüpfen dienlich sind. — Wenn man auf einer Reise 
hingegen nicht auch die Sitten, die religiösen und polı- 
tischen Meinungen, die Regierung und die Polizei, die 
Gebräuche uhd die Vörurtheile kennen‘lernt; wenn sich 
‚der. Reisende nicht selbst:für das, was ich den dramati- 
schen Theil seiner Reise nennen möchte, hergeben will; 
wenn er'die Menschen ’nicht so nodificirt' schildert ,. wie 
sie, es.durch ‚Klima, Regierung, ‘ Handel -und: Religien sind ; 
so kann er ws blols ein EETERER Post - Büchlein. lie- 
fern, dem alles dasjenige Interesse fehlt, ohne welches, 
sier Engländer und der Franzose, der Spanier und der 
Russe, der Holländer und der Italiener, hlols. em politi- 
sches Thier, eine blolse gesellschaftlich tere zer 


ya‘ 


"ARecs hat. diese Stelle aus der Vorrede ausführlich her- 
gesstit, um den Lesern zu zeigen, welche, ‚Forderungen 
“ter Vf. an einen wahren Reisenden, so wie an eine gute 
Reiseheschreiburig  mächt; "und Rec. ‚füst mit Vergnügen 
kinzu,, dafs. der ‘Vf. :die geforderten Eigenschaften. in- 
einem seltenen Grade vereinigt. — Jede Zeile beurkun- 
det dem Vf. "als Selbstdenker, - der das’ Leben und dessen 
Erscheinungen auf seinen Reisen nicht nur in allen mög- 
lichen Gestalten und Beziehungen gesehen und beobach- 
tet hat, sondern auch als Philosoph, als Mensch und als 
Staatsmann. -zu .beurtheilen versteht. Mit ‘der „Literatur 
der Franzosen ,. Engländer und: Italiener (besonders mit 
der, historischen und politischen) (ist: er in ihrem- ganzen 
Umfange vertraut, und die, vorgehmsten Schriften. der 
‚Griechen und Römer kennt er ‚wenigstens; aus Ueber- 
setzungen. . Was, einem Teutschen Leser: aber auffallen 
muls „ist, dafs der Vf., während ihm die ‚Sitten und Ge- 
setze fast aller Völker. der, bekannten Erde, selbst der 
Chinesen, zu Vergleichungen, und die Aussprüche ihrer 
Schriftsteller zu Belegen dienen müssen, der Teutschen 
fast gar nicht, und ihrer Literatur nur, ein ‚einziges Mal 
(Bd. J. S. 205.),. und zwar-nicht auf’s günstigste erwähnt. 
Dals, ihm das Schicksal ‚Frankreich zum | Lande. seiner 
ersten Er ziehung, seiner. ersten Bildung und seiner ersten 
Dienste 8egeben hat ,., dieser Umstand ist nicht hinläng- 
lich, um den. Vf, wegen dieser ‚Vernachlässigung. seines 
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Vaterlandes und seiner Landsleute ganz zu entschuldigen. 
— Doch wir eilen, unsere Leser mit dem Inhalte dieses 
gehaltvollen Werkes bekannt zu machen. 


Die beiden ersten Bände haben gröfstentheils Eng- 
land zum Gegenstande, das der Vf. zuerst als Kriegs- 
gelangener (1763), und dann nach 3 Mal (zwischen den 
Jahren 1793 u. 1800) besucht hat. In der Vorrede spricht 
der Vf. sehr bündig gegen die Recensenten, die etwa be- 
haupten möchten, ein guter Schriftsteller könne kein 
brauchbarer Geschäftsmann seyn; dann von dem Nutzen 
des Reisens für Philosophen, Staatsmänner, Gesetzgeber; 
von der zweckmälsigsten und- besten Art zu reisen; und 
endlich rechtfertigt er sich, dafs er die Briefform ge- 
wählt, und jedem Bande Anmerkungen beigegeben habe. 

In den ersten 6 Briefen, auf der hohen See geschrie- 
ben, erzählt der Vf. seine abenteuerliche Abfahrt von 
”" der Rhede Chef de Baye, auf eınem kleinen Fahrzeuge, 
seine Ankunft am Bord des Wagter, eines Französisch - 
Holländischen, nach Ostindien bestimmten Schiffes, und 
die Gefangennehmung durch das Britische Kriegsschiff 
ıhe Resolution. Eingestreut sind Bemerkungen über seine 
Schiffsgesellschaft; über Seeräuberei,. Patriotismus (den 
der Vf. von Vaterlandsliebe unterscheidet); Vortrefflich- 
keit. der, Englischen Marine; über die Widersprüche in 
Seneca’s Character; praktische Philosophie; Ansicht der. 
Spanischen Küste; über Sir James Wallace; Reflexionen; 
historische Andeutungen. — Rec. bemerkt hier ein für 
allemal, dals, wenn er alle historischen Andeutungen, 
Reminiscenzen, Anspielungen u. dergl. auch nur durch 
einzelne: Worte bemerkbar machen wollte, der Raum von 
mehreren Bogen kicht hinreichend seyn würde. 


» .7.. Br. datirt Alresford. Ankunft in England. ‚Die 

Insel White oder Wight, Guith von den Wallisern, und 

Whitland von den Anglo-Sachsen genannt. Ihre Länge 

beträgt 20 Engl. Meilen, und ihre Breite 12. Ihr An- 

blick ist äufserst angenehm, Man zählt 6 Kirchspiele 

und 3 Städtchen, uemlich Newport, Cowes und Yarmouth. 
D 2 
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Die alten Chroniken behaupten, dafs'Ir46- hier ei Regen 
ton Blut gefallen sey, der 2 Stunden angehalten h.be. — 
Heutzutage erzeugt diese Insel schr gute‘ Wolle, :und 
besitzt kein anderes Denkmal, das der Aufmerksamkeit 
werih wäre, als das Schlöfs Caresdrook , wo Kart.I. ge- 
fangen gehalten wurde. Man behauptet, sie könne 4006 
Milizen aufstellen ‚ und diefs ist alles,: was sie zu ihrer 
Vertheidigung braucht.“ — Unglückliches Schicksäl des 
Admiral Kempenfeld und seiner ganzen Familie auf der 
Rhede von Spithead. — 'Oeffentliche Buhldirnen.. Ueber 
die Toleranz und Inconsequenz der Regierängen' in die» 
ser Rücksicht, — „Portsmouth liegt auf der‘ Insel Porta. 
sey. Zwei, von Heinrich VII. erbaute, Forts, deren Werke 
Königin Elisabeth vergrölsert hat, vertheidigen den Ha- 
ven und die Stadt. Diese wurde -von Karl Ii.-für eine 
Französin, Louise von Querouailles, zum Herzogthum 
erhoben.“ = 6 Eu I EEE > 
bi BE N 7  e | 

8, Br. Alresford. — Ueber die Schwierigkeiten, die 
Engländer richtig zu beurtheilen. — ' ‚In England geben 
reinliche, im Durchschnitt ziemlich breite, oft gerade. 
gezogene Stralsen den Dörfern ein Ansehen von’Symme- 
trie, das für Auge und Nachdenken gleich angenehm ist, 
— Man sieht hier feste, gröfstentheils gut in’s Auge fal- 
iende, und mit Allem, was eine Wohnung ängeiiehm und 
bequem machen kann, versehene Häuser.‘ — Gnte Be- 
handlung der Fremden. Reinlichkeit der Wirthshäuser: 
Weibliche Erziehung. Musik. | 

9. Br, Alresford; — dessen Umgebungen! Englische 
‚Gärten. — Sitten der Engländer. Ueber der’ Engländer 
Mangel an Mittheilung, und der Franzosen «lstkroiee 
Mittheilungslust. Galanterie. rs El 


10. "Br. datirt London (so wie alle übrigen Briefe die- 
‘ses Bandes). — Vortrefflichkeit der Englischen Post- 
chaisen. (Der Reisende legt in 25 Minuten 6 Engl. Mei- 
len zurück.) Gesetze für die Ausbesserung und Unter- 
haltung der Hauptstralsen ; Breite der Radefelgen. — 
Windsor. Der weilse Thurm; die Terrasse (1870 Engf. 
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PFufs lang)., Das Eatons - Gollegium, am stärksten vom 
hohem Adel besucht. „Es hat Männer vom tiefsten Wis- 
sen und von ausgezeichnetem Verdienst geliefert; denn 
bier zu Lande spricht der Stand nicht von der Pflicht, 
sich Kenntnisse zu erwerben, los. Man mufs Bildung 
besitzen, um etwas anderes zu werden, als wozu einen die 
Geburt gemacht hat.‘‘“ — Einiges über das Innere von 
Windsor. — Die Kapelle, wo sich der Körper Karls I. 
verloren hat; das Geschichtliche über diese sonderbare 
Thatsache aus des Grafen von Clarendon Geschichte der 
Empörungen und der Bürgerkriege von England. 


ı1.:Br. — Einfache Etikette, am Englischen Hofe. — 
Sträfsenräuberei. Die Französischen Charaktere auf den 
Englischen Theatern, als Fade; über Lustspiel, Theater 
und dessen Zwecke überhaupt ; — Schauspieler und Schau- 
spielerinnen; Freiheiten — oder vielmehr Ungezogenhei- 
ten — der Zuschauer; — Parallele. mit dem Französi- 
schen Theater, Ä 


12. Br. — Lage, Bevölkerung, Umfang u. s. w, Lon, 
don’s. Polizei. — Bürgerliche Regierung von Londen, 
— Die ı2 Corporationen der Kaufleute, — Wein LCon- 
sumtion. „Da nicht mehr als etwa 20,000 Tonneaus 
Wein aus dem Ausland eingeführt, . und doch 32,000 con- 
sumirt werden, so trinkt man etwa 12,000 Tonn. künst- 
lichen Getränks für Wein, das man hier home made wine 
(im Lande gemachten Wein) nennt, und welches eine 
Mischung von getrockneten Trauben, Rüben- und wil- 
dem Pflaumensaft, von gesottenen Brombeeren mit Bier 
und mit Bleiglätte ist,‘ 


13. Br. — Ursprung des Namens London, „Die 
Stadt war schon zu der Römer Zeit durch die Ausdelı- 
nung ihres Handels berühmt.‘ Zeugnisse des Tacitus, 
Strabo, Cicero. — Beweise von, dem Wohlstande dieser 
Stadt schon im ıı. Jahrhundert, — Die Themse. West- 
minster-Brücke, 1213 Fuls lang und 44 Fuls breit, mit 
sehr hohen Einfassungen, Narrenhütern. Die Brücke 
von London. Vorstadt Borough. ‚Lex Tempel. sitz der 


ı 
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Themis. — Ueber die in England viel zu: allgemein 
herrschende Unkenntnifs des Staatsrechts und der politi- 
schen Interessen der verschiedenen Europäischen Staaten; 
AN Göttingen. — „Die Insellage Grofsbritanniens und 
die ungeheure Ausdehnung seiner Colonial - Besitzungen 
und seines Handels haben seinen Bürgern diese Sicherheit 
gegeben, und pflanzen solche Unbekümmertheit um alle 
andere Rücksichten unter ihnen fort u.’s. w.“ — Die 
Lawyers oder Juristen. Das Normännische Herkommen 
(le grand Costumier);; das Römische Recht. — Temple» 
Bar, — Die Verfasser des Zuschäyers, 


14. Br. — Von der Kunst, mit welcher man hier die 
Waaren in den Buden, besonders von Kleidungsstoffen, 
zur Schau zu legen versteht. Anekdötchen. Parallele 
zwischen‘ London und Paris. — Ueber Bettler; Aruuth, 


x 


..°.15. Br. Bürgerliche und religiöse’ Stäatsverwaltung 
Englands; Geistlichkeit, Synoden der Erzbischöfe. Erz- 
bischof von Cunterbury, Primus Par Regni, Erzbischof 
von York, Privilegien, Titel. — Bischof von London, 
Formalitäten bei der Wahl eines Bischofs. 


16. Br. — Fortsetz. des Vorigen. Pflichten, Rechte, 
Strafen des Klerus. Einkünfte; der Zehnten. 'Erbärm- 
licher Zustand der Vicarien. ° Betragen der Britischen 
Geistlichkeit, | rege een! 


17. Br. Die Britische Constitution; deren Vortreff- 
lichkeit. Der Vf. macht hierüber herrliche Bemerkungen. 


Der 18. Br. beginnt mit einer Bemerkung über eine 
Eigenthümlichkeit im Charakter des Engländers, die Rec, 
als Probe der feinen Beobachtungsgabe des Vf. aushebt. 
„Schon mehrere Male, m. H., habe ich eine Bemerkung. 
gemacht, welche ich mittheilen mufs, weil ich sie für 
wirklich charakteristisch halte. Warum wird doch die 
Erzählung des wichtigsten und folgereichsten Ereignisses 
. in dieser Stadt mit einer Kaltblütigkeit erstattet, angehört 
und besprochen, 'als ob es eine, der Gesellschaft völlig 
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fremde, Sache beträfe;: während ein. Originakzug:ans dem 
Charakter eimes Einzelnen, ein unbedeutender, ‚aber som+ 

derbarer Umstand aus dem Leben eines Privatmannes, 
irgend ein Schritt, ein Wort, ein Pamphlet ein weit leh+ 
hafteres und allgemeineres Interesse zu erwecken schei- 
nen, als die Nachricht von einer wichtigen Schlacht? 
Von manchen Nummern des Zuschauers wurden an Einem 
Tage oft zwanzigtausend Exemplare verkauft, und die 
berühmten Briefe des Junius machten gröfseren Eindruck 
als der Sieg von Lord Radney, oder die Gefangennehm- 
ung von Bourgoyne und Cornwallis mit ihren Armeen. 
— Was ist der Grand, dieses anscheinenden Widerspruchs? 
Nichts anderes, -als dals iin ersten. Falle von zween 
Köpfen einer sich beeilt, das Factum zu verlassen, um 
seine Ursache aufzusuchen, und der andere, um seine 
Wirkungen ‚zu ‘berechnen. Hier wird das Gefühl durch 
das Nachdenken unterdrückt; im letzteren Falle ist das 
Factum nicht wichtig genug,: um das. Nachdenken zu be» 
schäftigen, uunid lälst es dex: Aufwallung, des Gefühls somit 
volle Freiheit.‘,-- Anstalten. Zur, Unterstützung der Und 
glücklichen. „Aulser 40 öffentlichen, 131. Kirchspiel- und 
350 Privat- Schulen, zählt man in London allein, neben 
16 wohlthätigen Gesellschaften, *) z47 Hospitäler, ‚Zu- 
fluchtshäuser und ähnliche Institute, die alle auf die 
Unterstützung der: Armen abgesehen, beinahe alle durch 
freiwillige Beiträge gegründet und unterhalten sind, und 
deren Betrag im. Durchschnitt jährlich auf 850,000 Pf. St. 
oder 17 Mill.: Livres berechnet wird. ‚(Die Anstalten der 
barmherzigen Schwestern in Frankreich.) — Bilofs die 
Armentaxe betrug in diesem Jahre (1783) 3 Mill. Pf. St. 
— Die Armentaxe war 1688 für. England und Wallis 


*) Dergleichen sind: x) für die nöthigen Unterstützungen 
‘armer verheiratheter Frauen in ihren Wohnungen; 2) für 
die Unterstützung der Wittwen von Geistlichen; 3) für 
die Hülfleistuhg bei Ertrunkenen; 4) für die Auslösung 
von Gefangenen, welche wegen kleiner Schulden im Ker- 
ker sind; 5) für die Unterstützung dienstlosen Gesindesz 
6) für d. Unterstützung armer Wittwen überhaupt; 7) für 
- die Unterdrückung: des Lasters; 8) für die Aufmuuterang 

von Künsten, Manufacturen, Handel u. dgl. 

\ 
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665,362 Pf. St.; ‘1800 betrug sie ı0, und sogar 15 Mill; 
nach Lord Sheffield. — Die Französischen "Ausgewanh- 
derten haben von den Engländern gewifs 10 his ı2 Mill, 
Livres erhalten; und mit welch’ undankharer. Ungerech- 
tigkeit reden: jetzt (nach ihrer Rückkehr in: ihr Vater. 
land) die meisten: derselben von England und den Eng- 
ländern! — Ueber die unruhige Thätigkeit der Englän- 
der, dieses stolzen und freien Volkes — im Gegensatz 
gegen die Apathie einer Nation, die sich mit dumpfem; 
Schweigen einem Despoten fügt, ET Ä 


19: Br. — Verantwortlichkeit der Minister; Ursprung 
der Unruhen‘ in den Colonien; der Krieg in America, 
Betrachtungen, Zu 


20. Br. — Nutzen des Gemeingeistes, Betrachtungen, . 

„Der Zustand des Gesindes ist in England milder, als in 
allen andern Ländern.‘ Warum? vom Vf. sehr gut be. 
antwortet. — Ein‘ Bureau, in welchem sich .die Leute: 
beider Geschlechter , welche dienstlos sind, . einschreiben 
lassen, mit Bemerkung ihres Alters, ihrer Geschicklich- 
keit us. w — Französische Köche und Kammerdiener, 
— Reicher Engländer wweckmälsige' Art zu reisen. 
21. Br, Besuch heim Lord Melville auf seinem Land- 
gute zu Wimbledon - Common; Gespräch mit Mylady 
über das Tabaksrauchen und die Literatur der Teutschen; 
das gesellschaftliche ‚Leben in Frankreich’ und England, 
Beredsamkeit des Lord, ee ' 


22. Br, — Ueher Englands Land - Armee... Nationa]-., 
Miliz; stehende Heere überhaupt. — „Zwei Hindernisse 
sind es, die, so lange sie nicht aus dem Wege geräumt 
werden, die Englische Armee aufhalten müssen, den Grad 
von Aushildung zu erreichen, welchen sie bedarf, um. mit 
den Fortschritten anderer Truppen gleiches Ma[s zu hal- 
ten. — Diese Hindernisse bestehen in der geringen Ach- 
tung, in welcher sie wegen des ‚entschiedenen Vorzugs 
stehen, den die öffentliche Meinung der. Marine gieht, 
und in der Verkäuflichkeit der Stellen.‘ Seit 1753 hat 
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sich diefs Verhältnifs um sehf Vieles geändert; — wer 
ein Englisches Landheer vor. etwa 16, und dann wieder 
vor 2 Jahren gesehen.hat, kann sich mit Mühe überzeu- 
gen, dafs er die Truppen einer und derselben Nation 
gesehen habe. — Ueber See- und Landdienst; Strategie, 
Taktik, Militärschulen.“ England hat die Nothwendig- 
keit von Schulen eingesehen, in welchen die jungen Leute 
die Theorie des Seekriegs erlernen; warum besitzt es nicht 


ähnliche für das Studium des Landkriegs?# 


23. Br. — Der Müssiegang ist von den Engländern 
als. der. gefährlichste Feind des Staats bezeichnet, — Der 
Ehrgeiz der Briten ist das Princip ihrer Thätigkeit/ Be-- 
trachtungen. — Die Klubbs in England, die Kaffeehäu- 
ser in Frankreich : beider Entstehung und Zweck. „Der 
Geist der Französischen Kaffeehäuser ist rein passiv, und: 
das Vergnügen ihr Zweck; der der Englischen Klubbhs 
hingegen ist activ, und die-Nützlichkeit ihr Ziel. Man- 
ches Gaffe von Paris enthält oft mehr Mülsige, als die 
gänze Stadt‘ London,“ — Ueber die uneigennützige Ver- 
waltung der Englischen Wohlthätigkeits - Anstalten. — 
„Eine äufserst sorgfältıg betriebeae Landwirthschaft, ein 
ungeheuer ausgehreiteter Handel, eine, diesem Handel 
verhältnifsmälsige, Industrie, ein lobenswerther Ehrgeiz, 
alle schönen und mechanischen Künste anf den höchsten 
Grad der Vollkommenheit zu bringen, der Charakter des 
herrschenden Geschmacks, der eher nach Vollendung, als 
Anmuth strebt — Alles diefs sind Beweise genug, dafs 
die Thätigkeit der Engländer von Gegenständen allge- 
meiner Nützlichkeit verschlungen wird, und nicht diese 
unhestimmte, necksüchtige Unruhe ist, an welcher man 
den Müssiggang erkennt.‘ | 


24. Br. — Ueber den Englischen Adel: ehrwürlig, 
geachtet, leicht zugänglich, „Selbst die Minister in die- 
sem Lande sind leichter zu sprechen, als der unbedeu- 
tendste Commis auf den Bureaux zu Versailles.“ — Doch: 
Sieht es keine Regel ahne Ausnahme. Ueber Höflinge. 
Auekdaten von Karl 2; und den:heiden Bischöfen Neiie 
und Andrews. "5 a aa: ©, 
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95 Br. — Ueber die Rechte der Geburt;'’ den hohen 
Adel, den Adel zweiter Classe in England; deh adelichen 
Kaufmann; die Vermehrung der Adelichen der zweiten 
Classe. Die sieben Feinde des Adels. 


26. Br. — Ueber die Prefsfreiheit — ein sehr reich- 
haltiger Artikel. 


27. Br. — Streifzüge in das Innere des Landes. „Yar- 
mouth, von den Sachsen gegründet, stand ehemals auf 
dem rechten Ufer der Yare,-zwischen diesem Fluls und 
dem Ocean .Es wurde 1340 mit Mauern umgeben... Der 
Häringsfang bildet einen Theil seiner Reichthünier, und 
sein ' Haven dient den Kohlenschiffen von New Castle 
zum Ruheort, Norwich, eine bischöfliche Stadt, deren: 
Sitz: sonst in -Thetford war, liegt am Zusanımenfluls :der 
Xare,und der Bure, und ward gleichfalls von den. Sach- 
sen gegründet. Es ist eine Manufactur - Stadt, deren Ein- 
wohner iu dem;Rufe grolser Gastlichkeit gegen die Frem-, 
den stehen. — Harwich, an der Steure gelegen, ist 7I: 
Meilen von London, wohin der Weg durch Colchester 
über die Celn geht. . Diese Stadt hat Tuchmanufacturen, 
und ich kann, aus Erfahrung versichern, dafs man hier: 
die besten Austern in ganz England ilst. — Bristol,' einer 
der besten Handlungshäven Englands, aber auch-eine sei- 
ner häfslichsten Städte, so wie Bath, der berühmte Brun- 
nenort, einer seiner schönsten. — In der Universitäts-: 
kirche zu Cambridge ist eine bewundernswerthe marmorne 
Statue des grolsen Newton’s, welche in Italien ‚verfertigt 
worden, und mit Zuverlässigkeit eines der besten Werke. 
der neueren Kunst ist,“ — Ueber die Quäker und deren 
Disciplin; ein sehr lehrreicher und interessanter Artikel. 


28. Br. — Fortsetzung. Die Grundsätze der Quäker 
sind antisocial. Ueber die Fighting- (der Vf. schreibt. 
mnrichtig Fiting-) Quäkers er fechtenden Quäker) in. 


i aeg kan 


2%. Br. — Von der Natur der Gewalten, welche den 
politischen und bürgerlichen Zustand der Britischen Rei- 


% 
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che bilden, ıumd von den verschiedenen Administrations- 
aweigen desselben. — Sehr vortrefilich! 


30. Br. — Fortsetzung. Titel des Königs von Eng- 
land, der präsumtiven Nachfolger des Königs, der übrigen 
Prinzen und Prinzessinnen. Die Grofsbeamten des Staats: 


Zweiter Band. y. Brief (datirt London), Ueber 
die Engländerinnen; sehr interessant. 


2. Br., Ueber Liebe. — Karl II, — Einfluls der 
Frauen in Frankreich. — Schminke. Parallele zwischen 
den Französinnen und Engländerinnen. 


3. Br. Ueber Ehre und Eigennutz als politische 
Triebfedern; Tugend der Alten. Ehren- Auszeichnungen, 
Adel (der Britische). 

4. Br. Fortsetzung. Unter Eigennutz, als politischer 
Triebfeder, versteht der Vf. das öffentliche Interesse, des- 
sen Ursprung sich von der Entdeckung America's datirt, 
Ueber das politische und persönliche Interesse. „Kein 
Eigenthum ohne öffentliches Interesse.‘ 


5. Br. Ueber die zweite Classe des Englischen Adels, 
Barons, Baronets, Knights (Ritter); Bannerherrn - Ritter; 
Nachtheile der allzugrolsen Vermehrung des Adels zwei- 
ter Classe für den Staat und den Adel selbst. Die Esqui- 
res, eine dritte Classe von sehr verdächtigem Adel. — 
Gentleman. Die Gentry kommt unmittelbar nach der 
Nobility, und man versteht darunter den Bürgerstand in 
den Städten, Nach diesem kommen die Yeomen, die 
Freisassen; dann die Husbandmen, die Feldarbeiter, die 
Tradesmen und Merchants, die Kaufleute und Krämer, 
die Mechaniks, die Künstler, die Handicraftsmen, die 
Handwerker, und endlich die Daylabourers, die Tagelöh- 
ner, welche mit den Geistlichen und Aerzten (Physicians) 
allein unfähig sind, irgend ein öffentliches Amt zu be- 
kleiden. — Rechte, Freiheiten des Britischen Volks. — 
Verhältnifs der Frauen zu dem der Männer (in bürger- 
licher Hinsicht). — Ueber die Strafe, die eine sculting 
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zsoman oder Schelterin trifft. (Pariser Fischweiber.) — 
' Ritterorden; der vom Hosenband ist 1349 von Eduard III, 
gestiftet; folglich älter als das goldene Vliefs (vom Jahr 
1430). Man zählt 8 Kaiser, 30 Könige und viele souveräne 
Fürsten von BISHLIESTENN Bauge Baier den Rittern dieses 
Ordens. 


6. Br. EIERN der Topographie vor London, 
Der Tower; in diesem der Blatthurm, das Arsenal; der 
Schatz, der Fürsten - Saal; der Wakefield- Tower, wo 
ünter dem Namen der Records alle Originale der Acten, 
wichtigen Staatspapiere , Verträge u. s. w:, sowohl im 
bürgerlichen, als politischen Fach, aufbewahrt werden. 
Die Rollen - Kapelle oder das Depot der Staats - Kanzlei 
giebt sie dahin ab. Ein gewisser Prynne hat von 1659 
bis 1664 einen Auszug des Merkwürdigsten, was sie ent- 
. in 3 Bänden herausgegeben. 


7. Br. Der Brand vom J, 1666; das darauf Bezug 
habende Monument mit der verläumderischen Inschrift 
auf die Papisten, Die City, 


8. Br. Die St. Pauls-Kirche, — Ueber Glaubens- 
Eifer; die Kirchen -Reformatoren. Die Gothische Archi- 
tektur im Gegensatz. zu der modernen. (Eine sehr schöne 
Stelle.) — Unter allen Ländern der Welt läfst man den 
Reisenden in England seine Neugierde am theuersten be- 
zahlen;. diefs erfuhr der Vf. beim Besteigen des Thurms 
dieser Kirche (367 Stufen). — Die Börse, 


9 Br, Die Bank ; Sammerset - House; Whitehall; 
Banqueting-House; Statue von Jacob II. — Enthauptung 
Karl I.; — die Uneigennützigkeit: und das Schicksal sei- 
nes Freundes Strafford. Sanct James. Westminster; der 
Engländer herrschender Geschmack für die Gräber. Die 
religiöse Ehrfurcht der Alten vor den Todten. Die Kirche 
und der Palast. 


„London, dessen sämmtliche Häuser bis gegen das 
J. 1508, da man Steine und, Backsieine zu brauchen an- 
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fieng , vos Holz waren, ist nach Constantinopel zuverläs: 
sig diejerige Stadt, welche am meisten durch Feuers« 
brünste gelitten hat. Sie war darum auch die erste, wo 
man daran dachte, Mafsregein gegen diese Geisel grofser 
Städte zu nehmen, und wirklich ist die Polizei in ‚diesem 
Puncte hier so schnell ,,:dafs sich überall, wo Feuer aus» 
bricht, augenblicklich .‚Hülfe einfindet. — Ein gewisser 
Johann Povey gab 1706 den ‚dsedanken: zur Eırri 
einer Teuer - Assecuranz - Gesellschaft, welche sich über 
ganz Englahd verbreitet.‘ — Milsbrauch. — Veber das 
schlechte Local, in welchem sich- die beiden Häuser des 
Parlaments TOREIDELn, | | t 
10. Br. Biken bei dem Amtsantritt FR Lord- 
Mayors (der Präsident von 8 Gerichtshöfen ist). Wich- 
tigkeit der Themse für London. — Greenwich (sehr schön 
beschrieben). _ ‚Dieses Matrosen - Hospital ist das Asyl 
von 2350 Pensionären, welche durch 150 Wittwen und 
eben so viele ‚Kinder und Söhne von Matrosen bedient, 
werden. Hiezu kommen noch 5000 Auswärtige, deren 
Unterhalt aus dem Vermögen dieses prächtigen Instituts 
bezahlt wird. .Die Säle werden äulserst rein gehalten, 
und sind: mit 2380 Betten versehen , welche unendlich 
besser sind, als die armseligen Lagerstätten, iu die wir 
in so vielen unserer Hospitäler zwei bis drei Kranke zu- 
sammenpäcken , und wo ich"manchen nach dem Grabe 
seufzen hörte, nur um, wie er sagte, allein zu liegen.“ 
Die Kapelle; der Portikus am derselben; der Park mit 
der Sternwarte; die 865 Fufs lange rules, — Die 
Operä von London. Parallele mit Paris.. ur 


II. Br. Charakter der Engländer, (Ein sehr reich. 
haltiger, interessanter Abschnitt.) 

12. Br.. Fortsetzung. — Ueber die Ursachen des, 
den Engländern vergeworfenen, Mangels an Gastfreund- 
schaft. — „Einer der, am stärksten hervortretenden, 
Züge im Britischen Charakter ist der Contrast zwischen 
der Heftigkeit gewisser Neigungen und Eindrücke und 
der Art von Gefühllosigkeit, die der. Engländer hei Vor- 
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fällen zeigt, welche ‚überall sonst eime allgemeine. Gäh- 
rung erwecken würden.‘“ .Worin .weicht: das, Genie der 
Britemvon dem der. übrigem Völker ab? —.:'Gut ‚beant- 
wortet, — Ueber der Engländer Wortkargheit; . Wetten, 
. Ueber die Sitte der Briten, imıt einem Fremden , welcher 
das ‚Englische nicht versteht, keine ‘andere ‚als ihre Mut; 
tersprache zu reden; über die Sitte,. welche den Frauen 
Bene: beim Desert vom Tische aufzustehen. - | 


| 13- Br. Geschichte der Modificationen, welche dem 
Britischen ‚Parlament, mit des Fürsten Einwilligung, seine, 
ganze heutige Gewalt gegeben haben (sehr gründlich). 
Ueber die natürliche und bürgerliche Freiheit. 


‚2 Br. Fortsetzung. "National - Repräsentation, 
Ursprung der modernen Monarchien., | 


15." Br. Portsetzung. "Die" Versanınilung ‘der Weisen, 
oder der grofse Rath. "Zülassung def Repräsentanten 
des dritten Standes zum 'gesetzgebenden Ent Sea (1265) 


Gründung des Häuses der Gemeinen u. 8. W. 


ei: 26. Br. Portsetrusg.. _ Detäils, Als Erledi: Be- 
merkungen in Bezug auf die Wechsel, welche die: gran 
sösische Sprache in England erfahren hat: : «7. © 


s' 


„1% ‚Br. Fortsetzung. — Die erste Opposition im 
Parlament (1620 unter der Regierung Jacob’s 1.).. Die Be- 
stechlichkeit der Repräsentanten des Volks, von, ihrer 
guten und schlimmen Seite betrachtet. Erhöhung der 
Abgaben. La TO BZ FR % WER I _ 


18. Br, ‚Philosop ie (Britische). Toleranz und In- 
toleranz. — “Noch einige Züge des Britischen National- 
Charakters ;. besonders in Rücksicht ihrer Literatur. 
Parallele zwischen der Britischen und Französischen Lite- 
ratur; Philosophie; Geschichte; Dichtkunst; 3 | 
Autzouomis; Politik.” 


19. Br. Backtuusen, über Tugend; Lectüre und 
Macht des Beispiels. — Wohlthätige Anstalten; Associa- 
tionen; Subsexiptionen. Politische Liebe (Gemeingeist). 
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20. Br. - „England: war der erste ‘Staat, welcher ein 
System von Mälsigung angenommen hat, "das dem’ Ge- 
wissen eines Jeden, als dem sichersten Führer, die'Sorge 
überläfst, über seinen Glauben zu entscheiden,:. Zwar ist 
die Anglikanische oder bischöfliche Religion, deren Grumd 
ein gemilderter Lutheranismus ist, wenn nicht die herr- 
schende Beligion Englands, doch. die: seines Möharchen ; 
allein keine. andere, den Judaismus aınd den sogenannten 
Papismus-ausgenommen, schliefst bestimmt von dem Par- 
lament. oder‘, den Regierungs - Aemtern aus. — »Aufser 
den Quäkern, für welche 'man eine, dem.  Schwur der 
Allegiance gleichbedeutende,., Förmel substituirt hat, ger _ 
nielst jeder Bewohner. von. Grofsbritannien,; welcher. Re 
ligion er immer angehören mag, von dem Tage an, da 
er jenen’ Sehwur: geleistet und sein Glaubensbekenntnifs 
abgelegt. hat, alle. Rechte des Bürgers.‘ — Schwur, Glau- 
bensbekenntnifs. —. Die vier :Glassen der Dissenters. Die 
Juden. —. ‚Bemerkungen. über den Puritanismus- und. den 
Geist; welcher die Boformation: ‘im ihrem: BER be- 
zeichnet en 

21. Br. Noch: einige: Bemerkungen über den: Eugli- 
schen National- Charakter.: ‚‚Der- Engländer ist der ein- 

zige Mann, der seinen eigenen Geist, seine stark aus- 
gesprochene Physiognomie. hat.‘  .Grundursache der Ori- 
ginalität im Charakter der Briten. Anekdoten. Englische 
Bonmots ;. Wortspiele. Originalität der Engländer in ihrer 
Industrie (der Tischler 1.B., auf deren Schild eine Wiege 
und ein Sarg gemalt ist.) | 


22. Br. (Englische) Tischeinrichtung, Küche. All- 
gemeine Bemerkungen über Vielesserei und Feinesserei. — 
Natürliche und verfälschte Weine. — Luxus. 


23. Br. „Das:ganze. System der Britischen Gesetze ist 
eine Amalgamation von dem ‚bürgerlichen und peinlichen 
Recht alter Völker, weldhe sich allmählich den Einge- 
bornen von England einverleibt, und von denen. diese 
mehr oder weniger angenornmen haben, nachdem sie den 
abgeschmackten, abscheulichen: Brauch des Kampfrechts, 


K 


PR 
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jene Justiz verlassen hatten, nach welcher'bald der Degen, 
%hald-der Stock‘ über die Puncte‘ des: bürgerlichen oder 
Privatrechis entschied, und ‚Morde befohlen wurden, um 
Meineiden. vorzubeugen.‘ : Weitere Ausführung ‚die Er: 
Interng ; ; BEMERRRR: RT. Er u 
24 Br. Fortsetnhtg — Die rieuen : Gesetze. Statu- 
ten des Parlaments (zwejerlei: declaratorische und: ver- 
bessernde). — :Anwendımg: der Britischen‘ Gesetzgebung: 
Verbrechen, über welclıe das’ Gesetz die'' Todesstrafe vers 
hängt. ' Strafe des Hochverraths. Die sogenannte ‘starke 
wand ‚harte Strafe. Strafei der Falsehmünzerei. ; Kleiner 
METER se SRH | mau, an. J.il ie 


ee: 95 Br; Achtung a Ehxfurche: vor Ale Alter. _ 


„Ich habe einen Theil von Europa durchlaufen; und’habe 
die Sitten der verschiedenen Völker :in allen ihren -Modi- 
ficationen- durch die gröfseren und geringeren Fortschritte 
des Luxus und der. Immoralität, die. seine 'Quelle’:ist, 


- beobachtet. Aber nur in England fand ich; Alter! und 


Jugend, beide an ihrem Platze, und unter einander blols 
durch die'Bande verbunden, welche,’ die Blutswerwändt- 
schaft abgerechnet, die beiden .Extreme des: meris&hlichen | 
Lebens verknüpfen kötinen ; nämlich: durehbdie:Nachsioht 
und Zärtlichkeit der Väter, die Liebe und’ Ehrfurcht der 
Kinder.“ —. Englische Erziehang..— Ueber: dieiGleich- 


‘gültigkeit, mit der die Engländer den Duell behandeln. 


- Anmerkung. Durch ein Vöbschen sprang der Setzer von 
dem 25. auf den 30. Br. über; aber es fehlt keiner. 


+ 30. Br. ‘Ueber den, von: den (Eng}.). Weibern<ange- 
nommenen, Gebrauch, zu reiten, der, wie mehrere andere 


an sich gleichgültig, dennoch in der Dauer einen sehr 


schädlichen Einfluls auf die öffentlichen Sitten hat. — 
‘Hydeparc. ,,So viel mir bekatiätt ist, besitzt keine.andere 
Hauptstadt einen ausgedehnteren. und mannichfaltigeren 
Spaziergang, äls derjenige ist, welcher den Park von St. 
James mit Green-Parc, diesen mit'Hydeparc, und letz- 
teren mit Kensington verbindet, eine Art vor: königlichem 
‚Landhaus, das wenig Ansehen hat, und von Kilhelm III. 


x 
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einem Grafen von Nottingham abzäkauft wurde. : Nichts 
kann. die Ansicht dieser Anlage übertreffen, wenn sich an 
schönen Tagen die gante- elegante Welt von London zu 
Fuls, zu Pferd und zu Wageır in derselben herumtreibt 
u. 8. wi‘© — _ (Vergleichung zwischen‘ London und Paris.) 
„„Die sogemaunten Gärten von Kensington, das Heilig- 
ihum dieses Tempels’der Natur, sind von der übrigen An- 
lage durch eine Mauer oder‘ Terrasse mit einem tiefen 
Graben ' geschieden. Man tritt in denselben nur- durch 
drei oder vier Thore; blofs wohlgekleidete Personen dür- 
fen ihn betreten, und man ist in diesem Puncte so viel» 
fordernd, dafs man mir kürzlich den Eingang verweigerte, 
weil ich, statt einer weilsen, eine schwarze- Cravatte an- 
hatte. Andere Spaziergänge: Kew, ein Landhaus der 
Königin; Richmont (Aussicht von der Terrasse herab) ; 
Highgate, Hampstead, ıwei- allerliebste Dörfer anf dem 
Kamme der Hügel nordwärts von der Hauptstadt, die sie 
beherrschen. Ueber Englische Landschafts - Ansichten ; 
über die Menge Haiden. — Landwirthschaft; Schaaf- 
zucht. — ‚,‚Die Einfuhr: von fremdem Getruide wird im 
England der Aernte von 398,000 Acker Landes gleich» 
geschätzt. Das sämmtliche unangebanete Land wird zu 
7,888,777 Acker angeschlagen, wovon nur Eine Million 
urbar gemacht werden könnte. Das übrige umfassen 
ganz unfruchtbare Ländereien, Wälder, Holzschlag über- 
haupt, Gehege und Stralsen.‘“ — „Nicht die Schlösser 
allein , welche’ gröfstentheils eine, aus gothischer und 
moderner Baukunst gemischte, Architektur haben, tragen 
zur Verschöherung der Landschafts - Ansichten in den 
Umgebungen von London bei, sondern die Parks, die dazu 
gehörigen Gärten, die schönen Dörfer, die hübschen 
Landhäuser, die isolirten Wohnungen und ’einige öffent- 
liche Anstalten, wie die Boarding Schools für die Jugend 
beider Geschlechter, eine Art:von artig gebauten‘, auf. 
Anhöben liegenden , Pensionen, wo die jungen Leute, 
wenn die Erziehung‘ sonst auch noch so schlecht seyn 
mag, wenigstens eine gesunde, reine Luft, einen gewissen 
Grad von Freiheit, der in dergleichen Anstalten in den 
Städten nicht möglich ist, alle Leibesübungen, die man 
4.6. E. L. Bas. 1. St. B. 


‘ 


® 
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wünscht, und alle Aomnekiülichkeiten, finden . ‚welche nur 
das Land anbietet.‘ Br 


Kew.., Einige, hübsche Fabriken ,, Kerne wie erere 
über den schönsten Rasen, and unter den stärksten - Bäu- 
men, und unter die schönsten, Gryppen derselben hin: zer- 
streut ‚liegen, würdem .Kew ‚noch ‚augenehmer machen, 
wenn der Boden, auf welchem der, Garten ‚angelegt ist, 
unebener wäre.‘ — : Betrachtungen über die exotischen 
Pflanzen in unsern Treibhäusern; Vergleichungen. u 
‚, Richmont. Aussicht. . Nahe bei Richmon: , in Twicken- 
ham, schuf Pope einen der berühmtesten ‚Englischen Gär- 
ten, — St, Leonhards-Hill, in der Nähe von Windsor, 
Aussicht, — . Warfield „ wie. das vorige, ‚ dem General 
Harcourt gehörig. Aufwand der Engländer für. ihre Land- 
sitze. -Landleben. New.-Korest. — ‚„‚Reading, am Kennet- 
Flusse, ist der Hauptort von Berkshire, und wie man 
behauptet, eine der Niederlassungen, welche die Dänen 
unter Ethelred’s Regierung um’g J.. 871 in England ge- 
macht haben. — Unerachtet, diese heut zu Tage nur noch 
Ruinen eines alten Schlosses enthält, so galt sie doch für 
einen sehr festen Platz, als sie der Graf von Esser im 
J. 1643 mit 18,000 Mauu belagerte u. s.w.., Eugland hatte 
nun keine anderen Festungen mehr, als seine }Foodden- 
Wals, ‚seine : ‚schwimmenden Wälle. — Reading ist sehr 
lebhaft, and verdankt einen Theil seiner Bevölkerung und 
seiner Lebhaftigkeit einigen Fabriken von geineinen Sei- 
denwaaren, seinen Gärbereien, und zur Zeit unseres Auf- 
enthalts den Sitzungen der: beiden, von der Kings - Bench 
deputirten, Richter, den ‚Adyocaten, Zeugen, den mülsi- 
gen Neugierigen ,. und den. 58 Mitgliedern der. grolsen 
Jury, an deren Spitze sich‘;der Maeauis von ‚.Blenford, 
6 Baronets und ı, Ritter befinden,“ Diese Gerichts- 
sitzungen, werden zweimal, im ‚Jahre halle. ’im Früh- 
ling und Herbst. — Ueber die alte Justiz - Verwaltung, 
‚FPlaids, Placita.genanut; die ältesten Richter ‚dieses ‚Lau- 
‚des: Aldermen (Alten) ; heut zu Tage Justicas, u 

32. Br. Ueber die Verwaltung, die Formen und einige | 


Proceduren .der ‚bürgerlicheg und ‚peinlichen. Justiz (in 
‚Reading): | 
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33.‘Br. : Portsetzung.:— Wichtigkeit der Jury. Scho- 
nung gegen die Beklagten. Die Gefängnisse in Reading, 
sehr zweckmäfsig. Nahrung und ganze Behandlung der 
Gefangenen. Ueber öffentliche und heimliche Hinrich« 
tung. — Der Engländer Nationalstolz — ohne Anma-» 
fsung. Allgemeine Betrachtungen. 

34. Br. datirt Boulogne. ° „Uuerachtet ich England 
nicht ohne Schmerz verlassen habe, so begreifen Sie doch, 
m. H., welches Vergnügen es mir ist, wieder in dem 
Lände zu seyn, das ich schon einmal als das meinige an- 
zusehen gewohnt bin. Und so sprach ich denn, indem 
ich in Calais an das Land trat, mit Tiancred, da er nach 
Syrakus zurückkehrte: A tous les coeurs bien nes que la 
patrie est chere! und schlols die Augen gegen den belei- 
digeuden Contrast, den dieses dürre Gestade, diese un- 
fruchtbaren Dünen, in welche Calais und seine arme und 
dürftige Bevölkeruug begraben sind, gegen das reiche 
und blühende Land bildet, welches Se eben verlassen 
hatte, — Rochester, Chatham; Canterbury; deren Alter- 
thum, Gründung; Residenz von Hengist; erzbischöfliche 
Kirche; die berühmtesten Erzbischöfe von Canterbury; 
Johann Tillotson, Thomas Becket; — Laude (Creatur des 
bekannten Herzogs von Euch kam). — Ein schöner 
Zug des Gemeingeistes der Engländer erzählt. — Dover; 
Calais. Boulogne, sein Alter; Gessoriacum von den Rö- 
mern genannt; Cäsars Expedition nach Eugland. — Der 
Signal-Thurm (der Sage nach von Cäsar erbaut). — Die 
Dame der Stadt Boulogne, und die übrigen historischen 
und topographischen Merkwürdigkeiten.: Aufenthalt vie- _ 
ler Engländer in dieser Stadt. Schleichhandel. „Am sehr 
hohen Meeresufer und bei dem sogenannten Tour d’ordre 
die Spuren eines Römischen Lagers, in dessen Trümmern 
man oft alte Münzen findet. — Der Bischof. Der Abbe 
du Resnel (Uebersetzer von Pope’s Versuch über die Kri- 
tik). Ernennung des Vfs. zum Major des Regiments, in 
welchem er bisher nur Capitaine « la suite war. Abreise 
nach Paris. | 


Dritter Band. 1. Brief. a 'Lage der 
Stadt und des Schlosses von Montmorency; die Einsiede- 
Eog 
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lei; Montesgquieu, Rousseau; von ersterem eine, bis jetzt 
noch nirgends gedruckte, Anekdote; über Rousseau und 
sein hiesiges Leben.: Sehr interessante Schilderung der, 
meist in der Revslution merkwürdig gewordenen, Perso- 
nen, in deren Gesellschaft unser Vf. hier lebte; Fraw 
v. Luxemburg, Herzogin von Lausun; die beiden Grä- 
finnen ». La Graf v, Creutz; Chevalier v a 
u. a. m. ; dc . 

2. Br. (Montmorency.) Ueber die alten und moder., 
nen Menschen. 


2. Br. (Montmorency.) Charakter der Franzosen vor 
und nach der Revolution; Behandlung, die dem Fremden 
in Frankreich widerfährt, 


4. Br, (Saint -’ Germain en Laye.) Ludwig XIIE 
Frau von der Mark; Marquis v. Castries; Herzog v. Ni- 
vernois; Marschall v, Noailles; Herzog v. Gontaut; Mar- 
quise ». Lafayette; die Vicomtesse v. Noailles; Gräfin 
v. Tesse; Baronesse v. Tott u. s. w. Hr. v. Rochefort; 
Abbe Blanche. 


5. Br. (Guingamp.) Ueber die Bretagne; ihre ersten 
Bewöhner; Ueberblick der Revolntionen in der Regierung 
der Bretagne bis zu deren Vereinigung mit Frankreich ; 
örigineller Charakter der‘ Bretagne. | 


H 


6. Br. EIN Ueber die Snacks in der Bre- 
a; die vielen alten Gebräuche der. RSBARBER: 


w Br. ( Brest.) Stadt und, Hass von. FRA Bemrk- 
wugn über den Charakter, und die Sitten der Bere | 
Volkstanz; Kleidung u. 5. w. 


... 8.Br, (La.Rochelie.) Verschiedene Zufälle, durch wel- 
che des Vfs. Reise, von, Brest hieher äurchkreuzt wurde. 
Beschreibung dieser Stadt; ihre Schicksale. „La Rochelle 
ist, so viel ich weils, nach Tyrus der einzige Handlungs- 
Haven, der seinen ganzen Ruf einer der. längsten und 
mörderischsten Belagerungen verdankt, welche..die. Ge» 
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schichte kennt.“ — Die Insel Aiz, Befestigungen darauf, 
unter Leitung des Hrn. v. Laclos angelegt, zur Deckung 
der Mündung der Charente, des einzigen Französischen 
Flusses; welcher für Schiffe vom ersten Range fahrbar ist. 


9. Br. (La Roshelle.) Abenteuer nnsers Vf. auf seiner 
Reise von Rochefort hieher. — „Nichts ist minder schön, 
minder lustig und so unmalerisch , als dieser Theil von 
4unis, — berühmt durch die Sümpfe, welche ihn ver- 
pesten, und für deren Austrocknung schon so viele schöne 
Plane entworfen, so grofse Kosten verwändt, und so viele 
Versuche gemacht worden sind, die, weil sie nicht gehö- 

rig verfolgt wurden, bis jetzt alle vergeblich waren. — 
Das einzig Merkwürdige schien mir die Niedrigkeit des 
Bodens im Ganren, der tiefer, als das Bette der Charente 
liegend, hur die Mästen“und Segel, so wie einen Theil 
der Schiffe ‚selbst: zeigt, welche den Fluls auf oder 
nieder gehen.“ — Ueber die sogenannten Bordenuzs- 
Weine und deren Verfälschung.e — Belagerung von , 
La Rochelle 1627 durch den Herz. von Buckingham; 1628 
durch den Grafen v. Lindsey: Der vom Cardinal Hiche- 
bieu angelegte Damm, — verderblich für den Haven. 


10. Br. (Insel Oleron.) Beschreibung dieser Insel, 
die Plinius unter dem Namen Uliarus, und Sidonius 
ARREREEN unter dem von Olario anfühtt. 


„Die Insel Oleron hat keine. le Tahans ‚als das 
Schlofs, eın Mauerwerk, das uns einen Begriff von dem 
giebt, was eine Befestigung der Art vor 200 Jahren gewe- 
sen ist. Auf der Spitze der Insel, dem festen Lande 
gegenüber liegend, war sie bestimmt, die Insel und die 
Meerenge zu vertheidigen, welche sie von der Küste 
trennt. 


Saint-Pierre, ‚der Sitz der bürgerlichen Olirigheitel, 
ist eine ziemlich gut gebaute Ortschaft, welche von einerm 
Theile der wohlhabendsten Leute der Insel bewohnt wird. 
$ie liegt im Mittelpuncte der letzteren, und diese ist $ 
Stunden lang: und 3 breit. 


- 


70 Bücher --Recensionen. 


Die Bevölkerung wird auf ı7 bis 18,000: $eelen ge- 
schätzt; auch zählt man aulser Saint - Pierre noch 6 an- 
dere Ortschaften, 


Die Hauptausfuhr besteht in Salz und Branntwein. 
Getraide, Wein, Hanf und Flachs sind die Gegenstände 
des Anbaues. — Den meisten Gewinn liefern die Salz- 
lachen. Die Felder sind hier um so besser angebaut, da 
man, nichts von dem. Pfluge weils, und aller Feldbau 
‚durch Hände-Arbeit geschieht. — Miliz der Insel. — 
"Wohlhabenheit der BER Wuchs, | 


„Die Männer sind von hohem Wuchs, flink- und 
wohl gebildet; nicht. so die Weiber.“ Warum? —:. Den 
Weibern wird zu viel Arbeit aufgebürdet. . ‚Die meisten 
Bewohner. von Oleron sind Protestänten,, und hekenneü 
ihre Religion ziemlich unverhohlen, Die Katholiken oben 
mit ihnen als Brüder.‘ 


(Am Bord der Esperance.) 


ı1. Br. (Auf der hohen See.) Ueber die Oniardchen 
Inseln; ob sie die glücklichen Inseln oder die Atlantis 
der Alten sind? — Sehr interessante Untersuchungen. — 
Ueber das Zurücktreten des eo, EN davon. 

12. Br. (Auf der hohen See.) Fabeln a NEE 
‚des Cadumosto, Abreu Galindo, Viana, Clarijo u. A. über 
die Canarischen Inseln. . Bailly’s Briefe über die’ Atlan- 
Di. Entdeckung — Schicksale GER: Inseln. 


2. Br. (Auf .der hohen See.) > ERENIERER düs Vori- 
gen. Starke Bevölkerung dieser Inseln: zur Zeit ihrer 
Entdeckung; Sittlichkeit der Bewohner; $pitzbüberei der 
Eroberer. Dermalige Bevölkerung: Fortaventurä | 8600 
' Seelen, Lancerota 9000, Canarien 41,000, Palma 20,000, 
‚Gomera 7000, ..Fero 4000, Teneriffa“ 64,000. Im‘ Gänzen 
357,000. — "Klima Ba Produete dieser eg Tun 1 

vr 0» 
&. $8i In Breitenlage, mitten in aa; gewöhnlich ruhi- 
gen, Meere, das im Durchschnitt auf ‚durch «milde und 
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‚regelmäfsige‘ Wiiide bewegt wird, hat mehr, als der An- 
blick des Landes, die Fruchtbarkeit des Bodens und das 
Glück seiner Bewohner, zur Erhaltung ihres Namens der 
glücklichen Inseln beigetragen, 


... Diese Ingels vereinigen zuverlässig grolse Vortleile. 
Sie sehen die Producte Amcrica’s und Europa’s mit ein- 
ander reifen, .die Banane neben den Apfel,, die Goyave 
neben dem Pfirsich, und die RN unter dem Dattelbaum 
u. S.w. 


Aber der Regen,. der.hier; ın Strömen ‚fällt, , richtet 
auch zuweilen die schrecklichsten Verwüstungen an; auch 
bringt der. Ostwind von der benachbarten, Afrikanischen 
Küste die Keime ansteckender Krankheiten, Schwärme 
von Heuschrecken, welche- alle Producte des Bodens (im 
3. 1759 selbst die Aloe) auffressgn, und: eine so durch- 
glübte Luft, dafs alle Quellen austrocknen, die Geräth- 
schaften von Tannenholz ihr Harz so ausschwitzen, dafs 
es ohne Consistenz«bleibt (wie 1704). 


.14. Br. (Auf der hohen See.) Von des Römers Ser- 
torius Plan, auf den Ganarischen Inseln einen unabhän- 
gigen Staat‘ zu errichten. Wahrscheinliche Ursachen der 
Gleichgültigkeit der Griechetı tünd Römer gegen’ diese 
Inseln.: Ueber die Keuntnils, welche die Alten von dem 
Americanischen Gontinent Bee Raben sollen. 
. es Br. (Auf der hohek. See.) Fortsetzung des Vori- 
gem Von der vermeintlichen Umschiffung Afrika’s durch 
die Alten, n 

‚16. Br. (Auf»der See.) Wo der -Ursprang aller Mähr- 
chen über.die angebliche 'Kenntnifs‘ der Alten von Ame- 
rica zu suchen-ist? — In:derselben Quelle, aus welcher 
zu jeder 'Zeit alle Verläumdungen» gegen’ Getie ‚und 
Tugend 'geflossen sind — um: Cohn die! Ehre e. Batı 
deckung N zu machen. DEE 


> u. » n > ,* } 
ı#* ' . k : ’ y ss “ .; 'o. R s 
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Verschiedene Höhenhestimpungen des Piks von 
Teneriffa: | 


Der Pater Fevilld giebt ihm . , 2213 Toisen Höhe. 
Der Vf. des Tagebuchs einer Reise 
nach Ostindien .. . . 270 — 
Cassini . a : 273 — 
Bouguer . 0. . “u. 20062 — 
Die Hrn, v. Pingr6 und Brrda . 104 — 
Colberg . ; 00% ee 7: De 
Cook „ . ; . . . = 2346 Engl.Klafter. 
Heberden . . eo 00% . 15396 Fuls. 
Der Vf. dessAccount of theenglith--  - - 
settlement in New - South- 
Wales . . 00. a 17.74 Be 


Ueber den Handel der Insel. — Die sämmtlichen See- 
mächte sollten die Canagischen Inseln — während aller 
Kriege — für immer zu neutralen Seehäven erklären, 


17. Br. (Auf der See.) Eine sehr merkwürdige opti- 
sche Täuschung. Ueber Schilderungen von Stürmen. 
Sounen - Untergang unter der heilsen Zone, j 


18. Br. (Auf der See.) Klima der heifsen Zone; das 
elsgewölbe, bei Nacht betrachtet; — über Atheisten. 


19. Br. (Auf der See.) Ueber Charakter, Thun und 
Treiben, Erhohlungen u. s. w. der Seeleute. Compa/s; 
dessen Erfindung u. s. w. Windstille unter der Linie; 
deren Einflufs auf den Menschen, | 


20. Br. Sturm; Charakter der Matrosen; Existenz. 


21. Br, (Insel Annabon.) Feuer auf dem Schiffe, wird 
durch des Vfs. Geistesgegenwart gedämpft. Landung auf 
der ‚Insel Annobon (liegt. 1? 30° südl. Breite und '4° 40° 
östl. Länge von Greenwich)... ‚Diese Insel wurde von den 
Portugiesen den 3. Jäuner 1461 entdeckt, und darum 
Anno. bueno genannt. Spanien erhielt diese Insel yon den 
Portugiesen durch den Vertrag von 1778. — Beschreibung 
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des schwarzen sogenannten Gouverneurs dieser Insel; er 
stiehlt, während einer Unterredung, unserm Reisenden 
das Taschentuch. 


22. Br. (Insel PER N Nähere IESERSHHEN der 
Insel und ihrer Bewohner; die (christliche) Kirche; Hütte 
‘des verstorbenen Missionars. Ueber die Fehler der ge- 
wöhnlichen Bekehrer, und die Resultate ihrer falschen 
Bekehrungs - Methode. Warum die Jesuiten mit so vielem 
Erfolg in diesem Fache arbeiteten ? 


23. Br. (Insel Annobon.) Die Schiffsgesellschaft hält 
mit den Insulanern Gottesdienst. — Beschreibung des 
Innern einer Negerhütte; Besuch mehrerer Hütten. Um- 
gebungen des Dorfs. Schönheit der schwarzen Mädchen, 


24. Br. (Insel 4nnobon.) Tauschhandel zwischen den 
Reisenden und den Insulanern; aligemeine Bemerkungen 
über den Ursprung u. s. w.' alles Handels; Sechandel. 
Efs- und Trinklust der Insulaner. — Wie sind die Wil- 
den zu civilisiren? — Bemerkungen über die Wichtig- 
keit eines Besitzes, wie der der Insel Annobon für eine 
Macht ist, welche nach Afrika und Ostindien handelt. 


25. Br. (Insel Annobon.) "Einfaches Mittel gegen den 
‘ Scorbut. Gewandtheit der Neger im Schwimmen. Be- 
schreibung des schönen Ufers. 


26. Br. (Insel Annohon.) Beschreibung eines Mor- 
gens. Festlichkeiten auf dem Schiffe. Zusammentreffen 
mit einem Schiffe von Ostende, das nach Europa zurück- 
kehrte, — Fortsetzung: der Schilderung der Seeleute. 
Kampf ‚zwischen einem Wallfisch und Schwerdtfisch. — 
Unser Vf. fand BER A SERIES und Tamarinda In« 
dica am Ufer. 


27. Br. (Auf der hohen: See. ) Gedanken, sowohl über 
die Wahl derjenigen; welche man aussendet, um das Evani 
gelum unter Völkern zu predigen, die wir Wilde nennen, 
über ihre Bekehrungsweise und ihre Kenntnisse, als über 
die moralischen und intellectwellen Anlagen und über den 
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wahren: Charakter‘ ihrer ee ‘Sehr rege und 
- reichhaltig Km u. , RTL Der 4 


| 28. bis 36. Br. ae der hohen Sen) Fortsetzung des 
| Bang * 


37. Br. (Vorgebirge der guten Hoffnung.) Des Vfs. 
Krankheit; Beschreibung des Eindrucks,, den er hatte, als 
inan ihn, nach gotägigem Aufenthalt in dem dunklen 
Raume unter dem Verdeck, zum ersten Mal auf das Kr 
stel brachte. — Der Tafelberg. ne: auge 
dieses Vorgehirgs. ze Ei | | 


Diefs wäre die dürftige Inhaltsanzeige dieses reich- 
haltigen Werkes, dessen baldige Fortsetzung. wir mit 
Sehnsucht wünschen. Unsere Leser hoffen wir durch die 
hie und da ausgehobenen Stellen begierig gemacht zu 
haben, das Ganze zu legen. u In dem I. und II. Bande 
ist der Gorrector nicht aufmerksam, genug geyeren. 


Im 





4 
Almanach Royal pour l’annde bissextile 
MDCCCXVI, presentEe & $S. M. par Tesrv: 
A Paris chez Testu et Comp. 912 S. gr. 8. 


ie 


Der königliche Almanach von. Frankreich hat zwar 
gegenwärtig bei. weitem das politische «Gewicht nicht 
mehr, welches sich der.kaiserliche erzwungen hatte. Er 
‚ist nun nicht weiter der politische Baromıeter.,. der den 
Unwillen des Dicetators von Europa vorlaut verkündigte, 
indels bleibt er für ‘die Keuntnifs des „Französischen 
Reichs dem Statistiker immer unentbehrlich, besonders 
in einem Zeitraume, wo das, in seiner äulseren: Gestalt 
und in seinem :Innern zerrissene,. Reich allmählich: zur 
alten Orduung: der. Dinge zurückkehrt. .. ' 


je ” 
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Die innere Einrichtung des kaiserlichen Almänachs 

ist den Lesern der A. G. E.: gewils bekannt: der könig- 

liche Almanach, der nun zum zweiten Male’ erscheint, 

gleicht seinem Vorgänger; -!was den inneren Bau betrifft, 

vollkommen, und: hat an Werth und Brauchbarkeit nichts 

verloren. Rec. führt daher nur die WIDHUEMEN Neuig: 
keiten aus demselben an. 

. Th. 1. Bun 2. ERREN ‚der PERS CHEN Nach 
dem Hause Bourbon mit. seinen Zweigen in Spanien und 
beiden Sicilien, der Papst, Oesterreich, Groiskritannien, 
Baiern, Dänemark, Niederlande, Polen (?), Portugal, 
Preufsen, Rufsland, Sardinien (mit der vollständigen Ge- 
nealogie des Hauses Carignan), Sachsen, Schweden und 
Norwegen , . Türkei und Württembetg ; ' dann die Italieni-_ 
sehen Staaten Modena und Toscana (Parma fehlt, auch 
steht unter der Rubrik: Oesterreich Murie Louise weder 
als Kaiserin, noch als Herzogin von Parma, und ihr Sohn 
fehlt gänzlich), ‚der Teutsche Bund, wo dann die Grols- 
herzege voraufgehen, die. Herzoge. folgen (Nassau vor 
Sachsen -Meiningen u. si w.),’und:die Fürsten beschlies- 
sen. (von Reuls jüngerer Linie. wird blols Reufs - Schleiz 
aufgeführt), und zuletzt Nordamerica und die Schweiz, 
nicht Jonien, Krakau,‘ die freien Teutschen Städte, und 
nicht San Marino, welches doch immer im kaiserlichen 
Almanach ‚seinen Platz faud, Ä 


Th. I. Cap. 3; Cardinäle, ‘schon mit der neuesten 
Creation, jetzt 2 Bischöfe, 4ı Priester und g Diakonen, 
mithin fehlen an der: vollen Zahl noch 18.. Das älteste 
Mitglied, welches den rothen Hut trägt, ist der ggjährige 
Trajetto. 

Th. I., Glerus. Noch nicht PR und dels- 
halb leer. j 

Th. IP. ‚Cap. x. Königlicher Rath. Neu ist hier 

das Conseil der Minister, in welchem der Duc de Ri- 
elieu. als Minister der auswärtigen Angelegenheiten (vor- 
mals der Kanzler von Frankreich) den übrigen 7 Mini- 
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 ster - Staatssecretären 'präsidirt. Die Minister sind .a) der 
Kanzler von Frankreich, Minister der Justiz; 5) der aus- 
wärtigen Angelegenheiten; c) des königl. Hauses; d) des 
Kriegs; .e) der Marine und Colonien; f) der Finanzen; 
g) der Polizei und A) des Innern. 2) Der geheime 'Rath, 
dessen Mitglieder .die Prinzen vom Hause und vom Ge- 
blüte, die Minister - Staatssecretäre und die. Staatsmini- 
ster, 3ı an der Zahl, bilden. 3) Der Staatsräth, jetzt mit 
z Vicepräsidenten, sonst mit der vorigen Einrichtung. 


Th. IV. Cap. 2. Die Kammer. der Pairs, und Cap. 
Deputirtenkammer. Beides unverändert, nur sind die 
Attributionen ‚beider Kammern vollständiger a ia 


Th. V. Cap. ı. Französische Kanzlei; nichte ‚verän- 
dert, aufser dafs Dambray an die Stelle von Talleyrand 


ke ist. 


"Cap. 2. Sect. 2. Das Ministerium des Innern ist jetzt 
vollständig organisirt. Es- besteht, aufser dem General- 
Secretär mit 4 Bureaux, aus 4 Divisionen der allgemei- 
nen Verwaltung mit 3, der Gemeinde - Verwaltung mit 4 
Bureaux (Gemeinde - Verwaltung, Hospitäler und Sanitäts- 
Wesen, öffentlicher Unterricht, öffentliche Gebäude), des 
Ackerbaues, Handels, der Manufacturen, der Münze-und 
des Gewichts mit 4, und der Zahlung mit 5 Bureaux. Ab- 
hängig sind uumittelbar ı) der Geueral - Handels- Rath, 
2) der General-Manufactur - Rath, 3) die königl. Gestüte, 
Schäfereien u., s. w., 4)-die Comite der. Künste und Ma- 
»nufacturen, 5) die Directioh der öffentlichen Arbeiten: zu 
Paris, 9) die Reichsarchive. . 


Cap. 2. Sect. 5. Das Ministerium der Marine und 
der 'Colopieu ist jetzt organisirt, und hat 7 Divisionen 
erhalten. 


Cap. 2. Sect. 7. Ein neues Ministerium, das der all- 
gemeinen Polizei, ist an die Stelle der General .- Direeti 
getreten. Unter demselben stehen die a au 
der Buchhandel. | Ä ‚ 2 
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Cap. 3. Sect. 3. Nach den königl: Gerichtsköfen Tolg* 
ten sonst die Specialrichter. Diese sind aufgehoben, da- 
gegen eine neue Rubrik: .die Prevotalhöfe, an deren 
Stelle getreten, Ein: jedes Departement hat sein Prevotal- 
gericht in dem Hauptorte; es ist besetzt mit ı Präsiden+ 
ten, ı Prevot, welches ein. Militär seyn muls, und 3 Rich- 
tern. Die Attribute derselben sind die nämlichen, die 
sonst die ee besalsen. 


‚ Cap, 4. Sect. 2. Rrankteich hat jetzt 86 Departeinente, 
Diese sind: 


ö V han Volksmenge 














Departemente. | nach dem | nach dem 
- Alm. Royaljdlm. Royal 
' von 181 - von: 1815 
ı. An} . ie ie er 325,000 | . 322,608 
‚2. Aisne }, oo. . 422,989 442,989 
2% Aliert . . 2... 260,266 254: 558 
. 4 Niederalpen + . . 145, 912 147,910 . 
5. Oberalpen + . . ;. 125,845 121,523 
6. Ardcche +. » .: —_ . 290, 833 234,743 
2. Ardennen + - . ;. | _ 268,196 345, 980 
8. Ariege 0004 222, 936 222, 936 
9. Aube ch ee 238,819 238,819 
10. Aude . 240, 993 240,993 
Ir. Aveyron f. 331,373 318,047 
12. Rhonemtindung _ $ 293,235 203,235 
13. Calvados 505, 420 506, 420 
14. Cantal . . 251,436 , 251,436 
15. Charente Er 326,886 | 226,885 
16. Niedercharente : 393,011 | . 393,aıx 
17. Cher i 228, 158 228, 158 
18. Corr&ze . 254, 271 254,278 
19. Corsica + 174,702. 174,572 
20. Cöte d’or . . 355436 | . 355 436 
31. Nordküsten . 519,620 519, 620 
22. Creuse . 226,224 226, 224 
23. Dordogne . 434,513 |. 434,113 
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en Volksmenge, 











Departemente. nach dem much Zi 
Alm. 'Royal| Alm, ‚Royal 

EEE EEE von 1816. | von 1815. 
24: Doubs } - h ; viel 

„25. Dröme...° -. .- 240,792 226,093 
26. Eure . Fuer 253,372 
27. Eure und Loir . j 421,481 

+28, Finistere , 265,906 | 265,996 

20. Gard h 452,805 452,885 
30. Obergaronne ö 322,144 .322, 144! 

Bu: .K DROTEREESTETT re Dot 367,551 | _ 367,561 
32: Gir onde “ eh i 286,493 286,497 
33.JHeraultl on n.h) . ‚514,562, | u. 514,562 
34. Tile und Vilaine 2 301,099 301,099 
"35. Indre ug 2a" Ca Ä re bes nd 

6. Indre und Loi | d ‚721 
GTehre : weh z t j 275292 49E.adh 
ET a ee 471,660 |. Hs 
st | Bra 
‘40. Loir un r | 
ai. Köire Fe re | a1d,482 | me 
42. Oberloire u Bee er hie 
43. Niederloire Ra 268,202 | 268, 202 
44. Loire . .”. 407,827 | . 407,8% 
‘45. Lot + , 1 m. 285, 396 
46. Lot und She HF; on 149.|, "277 233 
A u 1a te uielag 

aine ’ e D 
“ Wünchd » Br | 404, 489 1,404 404,489 
„Märne |... I. ‚0812429: |... 581,429 

St. Obermärne ara Be 
52. Mayenne * 4 . } } ehe : 3% 

- 53. Meurthe Ju . 2 Fre sr 
Be Mhas et RE. ee 
55. Morbihan $ ! 4703 |, 284, 703 
bi Mösel } a WE Fi aan | 403,323 

; ’ 
s Nöxden En" r { 87T, 990 1y0L ,.890 
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air nV ru iO 








ö | eg: Alena Velkafhner 
TisPrk N ac m 
ut a Aa dc hrharka Dreh BEE Royal 
a „Hase nr ıd Huidugi gen 1816 von IRI5. 
„59% Oise, 1. ‚383507 bi» 3834502. 
„‚60- Orne ä r 425, 920 425, 920; 
‚61. Pas de Calais + 57% 338 580,457 
2. ‚Puy de Döme .. 542, 834 542,834 » 
‚3. Niederpyrenäen 383,502 383, 502 
‚64 Oberpyrenäen u. 198,763 198, 763. 
‚65. Ostpyrenäen ud ‚126, 626 126, 626. 
66. Niederrhein + . . 473 954 500,926, 
67. ‚Oberrhein +. . . 276,940 391, 642 
68. Rhone. + . 340, 980 347, 381 
«69. Obexsaone, KIT: 300, 156 305; 546 
70. Saone und Loire + . 471,457 463, 782 
zı. Sarthe . . 410, 380 410, 380 
‚72. Seine . ı 631,531 631,53€ 
. 73. Seine und ie 304,068 304,068 
74. Seine und Oise 430,972 430, 972, 
75. Niederseine . j 642, 948 612,948 
' ‚76. Beide, Sevres ...: 254, 105 254,105 
7, 2omme ‚495, 058 495, 058 
78. Tarn . 295,885 | 29885 
79 Tarn und Bra Er 230, 514 238, 882: 
80. Var . 283, 296 283, 296 
var: Vaucluse 205,832 205, 832 
8% Vendee 4 268, 746 268,786. 
Bi Vienne nn % . 253,048 253,048 
£. E79 Obervienne Ende 243,195 243, 196 
„85. Wasgau Ra 334, 109 334, 169 
„86. Yonne +, . 325, 994 326, 324 
—_ Montblanc ; ; i _ 180, 
ea Ba Summe 28,935, 481 | 29, 531,077 


Blofs bei den, mit einem }.benterkten, Departemen» 
ten ist eine veränderte, Volkszahl angegeben; allein man 
muls hiebei ja nicht vergessen, dafs-die Bewölkerung vie- 
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ter Departemente aus älferen Jahren, selbst üöch von 1801 
ist, und wahrscheinlich nur diejenigen aufgenommen sind, 
in ‚welchen ‚eine wirkliche Volksvermehrung Statt gefun- 
den, Es ist beimalie ungläublich, dafs Frankreich, nach 
$0 vielen erfahrenen Unglücksfällen, nach der Auföpfer: 
ung fast einer Million Krieger, noch die Völksmenge von 
ı8or aufweisen kann! Wahrscheinlich hat das Reich, wie 
abch: in Frankreich überall selbst von dem Minister an- 
genömimen wird, etwa 27 Millionen Menschen, mithin 
%beinahe 2 Mill. weniger, als diese detaillirten Listen an- 
Ä geben. 'Löbhch ist es. und eine wahre Bereicherung‘ des 
Almaftiaths, |dafs bei den :Bezirken in diesem Jahre auch 
die: Bevölkerung heigeselzt ist. Veränderungen haben 
sich sonst nicht ergeben, ; aufser dals ‘der Bezirk Mont- 
belliard. (sonst zu Öberrhein gehörig) mit Doubs, und 
‘der Bezirk Gex ee “ Tieil von Leman) mit t Ain ver- 
Mmnden, ist. 


PER 4 ! |Seet. 4 Die General‘- Administration des 
Gultus, unter das Ministerium des Innern gehörig, ist neu 
organfeirt, und in’4 Divisionen getheilt, 


"Cap. 4. Sect. 5. Die-Universität, sonst ‘der Central- 
se des ganzen Öffentli&hen Unterrichts, ist durch das 
Gesetz vom 15. August 1875 aufgehoben, und durch eine 
Commission: des öffentlichien Unterrichts unmittelbar un- 
ter dem Minister des Innern ersetzt. Die Organisation 
der Akademien ist a Ip deren es so viele 
giebt, als Gerichtshöfe sind. Die Unterrichts - Anstalten 
bestehen nur noch I) aus, Facultäten, 2) königl. und Ge- 
. meinde-Collegien (statt e Lybeen), 3) Institutionen und 

Pensionaten, und' 4 Elem tarschulen. Ein Nörmal - Pen- 
sionat zu 7. ist zur Pepiniere für Schullehrer bestimmt. 


2 Cap. gr "Sect. 6. Di General,- Direction der Berg- 
werke ist mit der’ der Brücken und Wege vereinigt. Auch 
' hat man die General-Directionen des Ackerbaues, Han- 
deis, der: Künste umd‘Manufactüureh, und der 'Gemeinde- 
Verwaltung und Hospitäler: er er "wind zu dem M- 
nisteyium des Inuern-geschlagem 7 - Jr 8 us | 


Bücher - Recensionen. 81 


Cap. 4. Sect.'7. Eine neue Rubrik, die Schulen der 
Künste und Handwerker, deren 2 sind» zu Chalons sur 
Marne. und Beaupreau. Auch stehen unter dieser Rubrik 
die Veterinärschulen zu Lyon und Alfort. 


Cap. 5. Ebenfalls eine neue Rubrik: die Wohlthätig- 
keits - Gesellschaften unter denn Schutze von Madame. 
Aufgeführt-sind hier die Gesellschaften der er 
zu Paris und die Association paternelle. 


Cap. 6. (vormals 5.) Die Ordeu des heil. Geistes, 
$t. Michael, St. Ludwig, St, Lazarus, de Merite militaire 
und Ehrenlegion mit der neuen Einrichtung vom 27. 
März 1816. 


Cap. 7. Eine ganz neue Rubrik: Details des divers 
services de la Maison du Roi. Dahin gehören : der Grofs- 
almosenier v. Frankreich mit seinem Stabe (der Erzbischof 
v.Rheims, Tlalleyrand Perigord), der Grol[smeister v. Frank- 
reich (Prinz Conde), die königl. Kammer mit dem’ Grand- 
chambellan (Prinz Talleyrand), der Grofs-Garderobemeister 
(Graf Blacas), der Grols - Stallmeister (unbesetzt), d. Grofs- 
Jägermeister (unbesetzt), der Grofs - Ceremonienmeister 
(Marquis de Dreuz), die Intendanten des königl. Hauses 
und das Museum und die königl. Fabriken zu Beauvais, 
Sevres, der Savonnerie und Gobelins. er 


Cap. 3. Zu der Armee gehört nach ihrer neuen Or- 
ganisation: 


ı) der Generalstab — 5 General- Obristen: Monsieur, 
Prinz Conde, Herzog v. Angoulöme, Herzog v. Berry und 
Herzog v. Orleans; 16 Marschälle von Frankreich — Her- 
208g v. Conegliano, Graf Jourdan, die Herz. vou Kivoli, 
Castiglione, Treviso, Auerstedt, Belluno, Tarent, Regzio, 
Ragusa , Albufera, Graf Gouvion Saint Cyr, Herzog 
v. Valmy, Danzig, die Grafen Perignon und Serrurier, 
488 Genrral-Lieutenante, 815 Mardchaux de Camp und 
254 Obristen. | 

4.G.E. L. Bds. ;. $t. F 
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9) Die Gouverneure der 23 Militär - Divisionen mit 
ihrem Stabe zu Paris, Chalons, Bleiz, Nancy, Sırasburg, 
Besangon, Grenoble, Marseille, Montpellier, Toulouse, 
Bordeaux, La Rochelle, Rennes, Caen, Rouen, Lille, 
Dijon, Lyon, Perigueur, Bourges, Tours und Bastia. 


3): Die Platz- Commandanten. Frankreich zählt jetzt 
6 Festungen vom ersten Range: Metz, Strasburg, Toulon, 
Brest, Lille, 6 vom zweiten, 23 vom dritten, und 72 vom 
vierten Range. 


4) Das maison militaire du Roi. Dahin gehören die 
4 Compagnien Garde du Corps des Körigs, die jetzt nach 
ihren Capitäns genannt werden, die Compagnie der 100 
Schweizer, und die Gardes du Corps von Monsieur. 
6) Die königl. Garde. Sie bildet 4 Divisionen, 2 der 
Infanterie und 2 der Cavalerie. Jede Division besteht 
aus 2 Brigaden, jede Brigade aus 2 Regimentern, mithin 
- das Ganze aus 8 Regimentern Infanterie, worunter 2 
Schweizer - Regimenter,, 2 Regimenter Grenadiere ä che- 
val, 2 Regimenter Kürassiere, ı Regiment Dragoner, 
‚ı Regiment Chasseurs a cheval, I Regiment Lanziers 
und ı Regiment Husaren. Die Garde- Artillerie besteht 
aus g Regimentern, ı zu Fuls von 8, und ı zu Pferde 
von 4 Compagnien. Jedes Infanterie - Regiment hält 3 . 
Bataillone, jedes Cavalerie - Regiment 6 Escadrons. 


6) Die königl. Gensd’armerie. Sie besteht aus 1550 
Brigaden zu Pferde und 620 zu Fufs, jede 8 Mann 
stark. Das Ganze besteht aus 18,010 Köpfen , wovon 650 
Officiere. 


7) Die Artillerie. 8 Regimenter zu Fuls, 4 zu Pferde, 
ı Pontonniers - Bataillon, ı2 Compagnien Arbeiter und 8 
Train -Escadrons. Ä 


_ 8) Das Geniecorps, aus 3 Regimentern, ı Compagnie 
Arbeiter, ı Escadron Train und 3 Classen von Genie- 
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'garde bestehend, Zu denselben gehört die Artillerie - ‚und 
Genie-Schule zu Meiz. 


9) Das königl. Corgs der Ingenieur - - Geographen,, aus 
'ı Director, I Unter-Director, 4 Obristen und 58 Officig- 
ren bestehend: 


10) Die Infanterie, aus 86 Legiönen bestehend, wovon 
jede nach einem Departemente genannt wird. 
ı1) Die Cavalerie. Sie enthält 6 Kürassier-, 12 Dra- 

. goner-, 24 Chasseur- und 6 Husaren- Regimenter. 


.. +72) Die Veteranen und der Train. 
13) Die Intendanten, Inspectoren und Unter - "Inspeo- 
toren aux Revues. 


14) Die Kriegs - Emmeig 


15) Die königl. Militär - Schulen zu Saint Cr, La 
en Saumur. u 


Cop. 9. Marine. Keine wesentlichen Verkuderängeii 
Die General -Inspectoren und Marine - Präfecten sind ab- 
geschafft. Der Herzog von Angoulöme ist Admiral 
von Frankreich; Vice - Admirale sind nur 9, Contre- 
Admirale 12. Von den‘ Colonien sind blofs Martiniqus 
wind Bourbon von neuem besetzt und deren Verwaltung 
SERRER nn 


Cap. 12. Hier die neue , Einrichtuig des königl. In- 
stituts, welches nunmehr in 4 Akademien, frangaise, In- 
deriptiohs et belles- lettres, des stienees und des beauz arts 
eingetheilt ‘ist. Ihre Einrichtung ist bereits aus den 
öffentlichen Blättern bekannt, 


Th. VI. enthält die Verwaltung des Departements der 
nn ch der rent Paris, und ist blols local. 


Fa 
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. Die ‚Bevölkerung. der Städte hat nichis FREE wir 
finden sie hier grölstentheils noch eben so, wie im Alma- 
nac Imperial von 1802, blofs dafs die verlornen Städte 
‚ausgewerfen sind. Es ist diese Vernachlässigung dem 
Redaeteur um so weniger zu verzeihen, da das Annuaire 
des Längenbureau und andere Departemental -. Blätter 
weit neuere Angaben aufgenommen haben, und überdem 
die Berichtigungen aus dem. Bureau der Statistik leich# 
zu erhalten stehen. Sollte vielleicht hier. ein, politischer 
Grund, um den allmählichen und sichtbaren Verfall aller 
Städte, zu verdecken,. die Schuld tragen? 


Diels“ wäre ungefähr die Hanni von dem, was 

wir Interessantes von Veränderungen aus dem diefsjährigen 
Almanac Royal aufzuzeichnen gefunden hätten. 
Bi u einem höchst. ondsshaken ERROR mit. diesem 
gut redigirten Almanac Royal steht hingegen der heurige 
neue Französische Hof Kulender .(Alımanac de la Cour), 
als welcher von den gröbsten Fehlern und Schnitzern 
‚aller Art strotzet, uud. nicht. allein von. der lächerlichen 
Geringschätzung und Verachtung alles Fremden und 
Nicht-Französischen der Franzosen, oft nicht blofs in 
historischen und, statistischen Angaben, sondern auch von 
der crassen Unwissenheit des Redacteurs in Jederman .be- 
‚kannten Dingen zeugt. 


.. 80 setzt dieser Kane de la, Cour. 2. B. Fürsten auf 
Thronen, wo, gar keine dergleichen sind, übergeht andere, 
die ansehnliche Länder beherrschen , und giebt so einem 
grolsen Theile von Europa eine ganz andere Gestalt, als 
ihm der Wiener Congre[s und der, letzte Siedsusuahtute 
gaben, . So steht hier ‚noch ‚an der Spitze von Teutsch- 
lands. Fürsten der ehemalige. Fürst Primas Carl Dalberg, 
Erzbischof und Grolsherzog von Frankfurt, Regeusburg, 
Aschaffenburg und Fulda; dann folgen, elle übrige Für- 
sten des weil. Rheinischen Bundes; blofs die Herzoge 
yon Oldenburg und Braunschweig sind weggelassen; der 
König von Sachsen hat, noch. den. Titel eines Herzogs 
von Warschau, und dem Kaiser von Rulsland fehlt der 


N 
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eines Königs von Polen ganz. ° Von dem Königreiche 
Hanover, dem Venetianisch - Lombardischen Staate und 
dem Grofsberzogthume Toscana ist gar nicht die Rede. 
Der König der Niederlande ist nur souveräner Fürst, die 
Schweiz hat wieder einen Landamman für 1816; die Ein- 
theilung, und Gränzberichtigung von Frankreich selbst 
ist durchaus falsch, und so geht’s denn durchaus in die- 
sem herrlichen Meisterstücke des Französischen Hof- 
Kalender - Machers fort. Ohe jam satis est !!} 


x Io 
” [1 
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CHARTEN — RECENSIONEN. 





I. 


Carte d’Europe oü sont tracees les Limites 

des Empires, Boyaumes et Etats souverains 
d’apres les derniers traites de Paix; dressce 
par P. Larız, Capitaine au Corps Royal des 
Ingenieurs Geographes, gravee et publide par 
SEMEN jeune, attache au depöt de la guerre 
‚1812. Paris chez Semen jeune, Semen pere, 
Langlois, Goujon et Piguet. | 


Diese, durch ihren inneren Gehalt und ein äufserst 
schönes Aeufsere sich empfehlende, Charte erschien be- 
reits im Jahre 1812 mit der, damals noch bestehenden, 
politischen Eintheilung Europa’s; jetzt hat dieselbe von 
dem Vf. die nöthigen Berichtigungen und Gränzveränder- 
ungen, welche durch die, bis zum 9. Juni 1815 eingetre- 
' tenen, politischen Veränderungen nöthig wurden, erhal- 
ten, Das Publicum ist bereits gewohnt, von Hrn. Lapie 
' nichts als vorzügliche geographische Arbeiten zu erhal- 
ten, und wird derselbe durch diese vortreffliche Charte 
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seinen ausgezeichneten Ruf als darstellender Geograph 
aur erhöhen. Sie besteht aus 6 grofsen Blättern, von 
denen bei der Zusammensetzung zwei in der Breite und 
drei-in die Höhe zu liegen kommen; die beiden mittleren 
Sectionen haben im inneren Rande eine Breite von 2’ 8} 
Pariser Mals, und eine Höhe von ı' gl‘. Die Höhe der 
beiden oberen und der beiden unteren Sectionen differirt 
in etwas von dem: der mittleren $ectionen, so dals die 
Differenz bei den oberen $, und bei den unteren gegen 
$ Zoll beträgt: ob dieser Unterschied absichtlich oder 
zufällig Statt findet, vermögen wir nicht zu entscheiden, 
da bei dieser Gröfse der einzelnen Blätter eine ungleiche 
Zusammenziehung des Papiers schon bedeutende Diffe- 
renzen in der Gröfse nach sich ziehen kann, die sich 
auch bei der Breite derBlätter, wiewohl nicht in so hohem 
Grade, äufsert. Die ganze Charte bildet also zusammmen- 
gesetzt ein Tableau von 5 Fuls 5 Zoll Breite und 5 Fufs 
3 Zoll Höhe; der gewählte Malsstab ist 1,3 Pariser Zoll 
auf einen Grad der Breite. Dafs man bei diesem und der 
beträchtlichen Gröfse der Charte, die vom 30. bis 78. 
Grade nördlicher Breite, auf den obeßsten Sectionen von 
29° westlich bis 77° östlich vom Meridian von Paris, auf 
den untersten aber von 12° westlich bis 50° östlich reicht, 
schon eine ziemlich ausführliche Darstellung der Euro- 
päischen Länder und Staaten erwarten kann, geht von 
selbst hervor, und diese Erwartung wird vollkommen 
erfüllt, da die Darstellung jedes einzelnen Landes sehr 
richtig und, mit zweckmäfsiger Auswahl, vollständig aus- 
geführt ist, dafs diese einzige Charte für Jeden, der, 
ihrer bedeutenden 'Gröfse wegen, Sich derselben bedienen 
kann, einen ganzen kleinen Europäischen Atlas entbehr- 


lich macht. 


Dafs der Vf. die, in einer Note auf dem 6. 'Blatte 
angeführten , vortrefflichen Materialien gröfstentheils 
wirklich benutzt hat, davon kaun man durch die Ver- 
gleichung mit genannteh Chärten sich leicht überzeu- 
gen; nur für, -Teutschland hat der Vf. in der Angabe 
der benutzten ‚Materialien sich etwas undeutlich, und 
eben nicht zu seinem Vortheile, ausgedrückt, da er als 
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Material ,‚les nouvelles Cartes Prussiennes, Autrichiennes 
et Sazonnes‘* anführt. Diese Bemerkung wird wohl am | 
wenigsten zur Empfehlung der Charte beitragen, da die 
‚Charten, welche unter diese Rubrik gebracht werden 
könnten, noch lange kein vollständiges‘ Material für 
Teutschland abgeben würden, von Sächsischen . Charten 
auch leider noch wenig in’s Publicum gekommen ist. Es 
bedurfte also. wohl dieser: hochklingenden, aber wenig 
bedeutenden, Aufführung : unbekannter Materialien für 
Teutschland nicht, da es nicht an guten General-Charten 
fehlt, die Hr. Lapie für diesen Zweck mit völliger Zu- 
verlässigkeit hätte benutzen können, .' Eine 'ehrenvollere 
Erwähmung verdienen aber wohl'die, von ihm benutzten, 
Materialien für die Europäische Türkei :und Kleinasien; 
bei welchen Ländern man die fleilsigste. Benutzung’ man- 
ches wenig gekannten Materials vermuthen. darf, deren 
Hr. Lapie eine bedautende Anzahl zur Bearbeitung ' einer 
gro[sen neuen Charte von Asien gesanımelt hat. : 


Mit vorzüglicher Genauigkeit ist der. bydrographi- 
sche Theil der Charte bearbeitet, und. auch in orogra- 
phischer Hinsicht ist die Re vorzüglich zu nen- 
nen, da alle bedeutende. Gebirge, wenigstens hinsichtlich 
der Richtung ihres Zuges, wenn auch nicht immer genau 
ihr Umfang, angegeben sind. Die Darstellung derselben 
ist in der bekannten Französischen Manier, mit Schatten 
und Licht, die auch für diesen Malsstab nach recht gut 
anwendbar ist; dafs aber die Charte bei den übrigen Vor- 
zügen wohl noch etwas mehr Fleifs in dieser Hinsicht 
verdient, und eine mehr ausgeführte Darstellung der 
Gebirgszüge erlaubt hätte, ist unzweifelhaft, und auf alle 
Fälle tadelnswerth ist es, dafs auf dem gröfsten Theile 
der Charte, aufser den Benennungen der drei Hauptgebirge 
SUTEPR, s, nur äufserst Yes Sehe: benannt sind. ‚Nur 
das Estrella - „Gebirge in Portuga u die an Mensa in 
Spanien und einige Gebirge in der Euröpäischen” Türkei 
sind in Europa namentlich au geführt, während in Klein- 
asien, die mehresteu ‚Gebirge und einzelnen Berge benannt 
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sind, Dieser er wird der Vf. — leicht 
abhelfen nn 


Von Si Städten Br die vorzüglichsten alle, und 
von den minder wichtigen so. viele aufgenommen, als der 
Raum ohne Ueberfüllung :gestattete; sie sind hinsichtlich 
ihrer Gröfse und Wichtigkeit durch. Zeichen und Schrift 
verschieden, jedoch äst hiebei ziemlich willkührlich und 
oft inconsequent verfahren, und ‚da keine Zeichen - und 
Schrift Erklärung vorhanden.ist, so dürfte in dieser Hin- 
sicht die- Charte manchen anderen in kleinerem Mafsstabe 
nachstehen. Die Verzeiehnung der vornehmsten Land- 
stralsen vermehrt übrigens die Brauchbarkeit der Charte, 
der die.oben angeführten kleinen Mängel mehr zur Be- 
richtigung als Tadel dienen ae 


In Hinsicht der BTNEIRL SEEN Begränzung der Staaten 
leistet die Charte allen: Ansprüchen. ein völliges Genüge, 
und ist dieselbe. bis zu dem oben erwähnten Zeitpuncte, 
bis auf einige wenige Ausnahmen, völlig berichtigt. Selbst 
in Teutschland, wo der kleinen Staaten, Gränzen und ein- 

‘zelnen Parzeleu kein Ende.wird, ist die Darstellung der- 
selben so vollständig, als in diesem Mafsstabe nur gefor- 
dert werden: kann, gegeben; nur bemerkt Rec. den, auch 
bei mehreren Teutschen Charten bereits gerügten, Feh- 
ler, dafs in der Gegend von Goslar das Königreich Hano- 
ver völlig zusammenhängend dargestellt ist, obgleich es 
in der Wirklichkeit hier durch einen Theil des Herzog- 
thums Braunschweig getrennt wird; gleichfalls ist die 
Stadt Lindau zu Tyrol gezogen, obgleich sie Baierisch 
geblieben ist. - Dafs mehrere, nach dem erwähnten Zeit- 
puncte eirigetretene, Veränderungen durch gegenseitige 

 Abtretungen’ hier noch nicht gesucht werden können, liegt 
in der Natur der Sache; demnach ist auch das, auf dem 
linken Rheinufer belegene, zu jener Zeit noch unver- 
theilte, von Frankreich abgetretene, Gebiet ganz unillu- 
minirt gelassen worden. 
f 

Bei Frankreich ist die innere Eintheilung in Militär- 

Divisionen und Departements nach den neuesten Verän- 


no PZ 
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derungen eingetragen, ‚das ‚Königreich ‘der Niederlande 
nach seinen drei Hauptbestandtheilen, Holland;, : Beigien 
und Luxemburg, abgetheilt worden. Bei England und 
Schottland findet man die Eintheilung in Shires, und bei 
Ireland in seine 4 Provinzen.- ‚Spanien: ist. nach den ver- 
schiedenen’ kleinen Königreichen, aus welchen es besteht, 
 abgetheilt, Portugal’ und die‘ Schweiz aber haben, als 
kleine Staaten, keine inneren-Gränzen erhalten. In Italien 
findet man die Begränzung .aller Staaten, his auf die 
kleine Republik St. Marino,. und. in .der- Türkei die ge 
wöhnliche Eintheilung 'im die Statthalterschaften Rum- 
Ili, Servien, Bosnien u; s.’ wi‘, obgleich diese in’ der Tür- 
kei selbst nicht gewöhnlich und zum Theil ganz , ünbe- 
kannt ist. Die‘ Ossterreichischen und Preufsischen Staa- 
ten haben durchgängig einerlei Illumination; erhalten, 
doch sind sie (freilich noch nach :der älteren Organisa- 
tion) in ihre einzelnen Provinzen abgetheilt.: Dänemark 
ist.nach seinen Hauptabtheilmigen Jütland, Schleswig, 
Holstein mit Lauenburg und den Inseln, begränzt, Schwe- 
den nach seinen Provinzen und Landshauptmannschaften, 
Norwegen nach seinen 5 Stiftsämtern, und Rufsland nach 
seinen Gouvernements. . Palen hat keine weitere innere 
Eintheilung erhalten, da diese auch. noch richt vollendet 
ist; dagegen ist zu bemerken, dafs hier noch die Benen- 
nung Duche de Varsovie sichtbar, u und ES ver- 
les worden ist. 


Aus der Anführung | dieser erichiedeken inneren Be- 
gränzungen dgr Staaten wird man leicht die Mühe er- 
‚ kennen können, die der Vf. auf diese Arbeit verwendet 
hat, um sie für jeden Zweck brauchbar zu machen; auch 
der Stecher (Hr. Semen) hat durch den vortrefflichen 
Stich der Charte das Seinige dazu: beigetragen , sie zu 
einem der schönsten geographischen Tablenux zu machen, 
das in keiner bedeutenden Charten - Sammlung fehlen 
sollte, Orthographische Fehler finden. sich zwar hin und 
wieder auch vor, doch in geringerer Anzahl, als sonst 
bei Französischen Charten gewöhnlich ist; wir : wollen 
jedoch unsere Leser nicht mit einer Aufzählung. ‚dersel- 


a 
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ben ermüden. Druck und Papier sind übrigens dem 
Ganzen entsprechend, und die Illumination sauber und 
geschmackvoll. 





Grofser topographischer 4tlas des 
Königreichs Baiern. Fünftes und sechstes 
Blatt. München, im königl. topographischen 
Bureau. | | 


Den um » 


Schneller, als bisher, scheint jetzt diese grolse und 
wichtige Unternehmung, bei der wiederkehrenden Ruhe 
in unserm Vaterlande fortzuschreiten, da wir im Stande 
sind, unsern Lesern die abermalige Erscheinung zweier 
neuen Sectionen derselben anzuzeigen. Recht sehr müs- 
sen wir aber bedauern, dafs das topogr, Bureau bis jetzt 
den geäulserten Wunsch, um öffentliche Mittheilung des 
Plans zur Charte, aus welchem der Umfang derselben, 
die Erklärung der Zeichen, Zahlen und Schrift, Zusam- 
menfügung der Sectionen u. 5. w. zu entnehmen wär, noch 
nicht berücksichtigt hat, daher wir auch jetzt unsern 
Lesern darüber noch keine Mittheilung zu machen im 
Stande sind, sondern uns auf eine kurze Beschreibung 
der einzelnen Blätter zu beschränken genöthigt sehen. 


Das erste der beiden neuen Blätter ist Landshut über- 
schrieben, mit „II! bezeichnet, und ,gränzt mit seinem 
“oberen Rande an den unteren des älteren, Eggmühl über- 
schriebenen und mit „III! bezeichneten, Blattes, Aus 
der Bezeichnung der, bis jetzt erschienenen, Blätter läfst 
sich nun ziemlich leicht die Bezeichnungsart der Sectio- 
nen für ihre Zusammensetzung errathen; obgleich ziem- 
lich ungewöhnlich, hat sie doch den Vortheil, die Zahl 
der Blätter durch ein vorausgeschicktes Squelet nicht 


03 Charten‘-'Ree en sionen. 


zu beschränken, sondern jederzeit eine beliebigeAsdeh- 
nung der'Chatte zw''gestatten ‚und diese Bezeichnüngsart 
scheint darauf hinzudeuten, dafs vielleicht ‘der eitentlicha 
Umfang, den die Charte erhalten soll, noch nicht ganz 
fest bestimmt ist, was het-derrneesten Gränz - Veränder- 
« ungen und Gebiets- Erweiterungen der Baierischen Mo- 
narchie wohl fast nicht anders zu erwarten ist. Das ge- 
nannte Blatt ist von dem Ingenieur - Geographe Green 
gezeichnet , und von Bernklau gestochen , Zeichnung und 
$tich übrigens von gleicher Schönheit, ‘wie auf den frü- 
heren, rühmlichst "erwähnten, Blättern), ‚atich‘, ‘obgleich 
beitet worden, die Darstellung Ba so gleichförmig, dals 
man es für die Arbeit eines und desselben Künstlers hal- 
_ ten könnte. Die Stadt "Eandshut liegt ziemlich in der 
Mitte des Blattes, und ist, wie alle Städte, im genauesten 
Grundtisse verzeichnet, aufser ihr befinden 'sich noch die. 
Stadt Mosburg und der Marktflecken Pfeffenhausen und 
. Geisenhausen auf diesem Blätte. | 


r ‚ 
r # 


Das zweite der beiden neuen Blätter enthält die Ge- 
gend um Regensburg, welcher Ortsname ihm auch zur 
“Ueberschrift dient; die Bezeichnung der Section ist „IV! 
dieseibe stölst folglich oberhalb an die vorerwähnte Sec- 
tion „III Eggmühl an, so dals nun bereits 3 übereinan- 
derliegende Blätter der Charte erschienen sind. “Aulser 
Regensburg fällen noch die Stadt Kelheim und die-Fle- 
cken Lober, Abach, Begenstauf, Donaustauf und Wörth 
auf diese Section, die vom Ingenieur-Geographe Rickauer 
gezeichnet, und von Kuppel gleich vorzüglich, wie alle 
übrigen Blätter, gestochen ist. 


Rec. zweifelt nicht, dals die Herausgeber dieser, in 
mancher Hinsicht vielleicht einzigen Charte über kurz 
oder lang das geographische Publicum mit einer ausführ- 
lichen Mittheilung über die astronomische und geodäti- 
sche Bearbeitung derselben erfreuen werden, wodurch 
wir besonders durch‘ eine beträchtliche Anzahl neuer 
Ortsbestimmungen bereichert zu werden hoffsu dürfen. 
Sollten vielleicht Gründe vorhanden “7 die eine solche 
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öffentliche. ‚Mättheilung‘ vor-der Hand unthunlich mach- 
ten,. sa werden ‚wir,, wenn erst noch tie Herausgabe der 
Charte etwas weiter,vorgerückt ist, micht verabsäumen, 
in unsere A. G. E. einen, aus.der Charte selbst entnom- 
menen, Auszug über. die. geographische Lage der vorzüg- 
lichsten darin niedergelegten Orte einzurücken. 


j 4 - } 
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ee Far 
Charte von Teutschland, nach. seiner. neue- 
sten. Eintheilung entworfen von C. F. Wer 
LAND. “Weimar, im ‚Verlage des ‚geographischen 
Inspiruss a 


. * = 
’ 3 is: 





Unsgern EN ist hoffentlich der lien: Hand- 
atlas für Bürgerschulen und Zeitungsleser im Verlage des 
geogr. Instituts, genugsam bekannt, so.da[s Rec. sieh wohk 
der Mühe. überheben kann, hier ein Weiteres darüber 
anzuführen. Er ist seit seiner Eutstehung,; wegen seiner 
zweckmälsigen Bearbeitung und aufserordentlichen Wohl-, 
feilheit, .. von depı: Publicum; mit dem. gröfsten.. Beifalle 
aufgenommen, worden, und: wird. jetzt, eben sowohl, wie 
der grofse Handatlas des. geogr. Instituts, durnbgängig 
nach den neuesten ‚politischen „Veränderungen berichtiget, 
und, wo es erforderlich ist, die älteren Charten durch: 
neuere ersetzt, f Dals eine so umfassende Arbeit, nicht so- 
schnell abgemacht ist, läfst sich leicht beurtheilen, doch 
wird mit aller Thätigkeit daran gearbeitet, um diese bei- 
den stehenden Atlanten baldmöglichst vollständig berich- 
tigt dem Publicum übergeben zu können. 


Die vorliegende Charte gehört gleichfalls in diesen 
Allas, und ist neu gezeichnet und gestochen worden, da 
der Umfang der älteren die nöthig gewordene Erweiter- 
ung der Gränzen im Westen nicht gestattete. Obgleich 
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wir sonst in den 4, G.: E. gewöhnlich -keine Artzeige die- 
ser. Charten gemacht: haben, so dürfte doch diese es wohl 
verdienen, dafs eine Ausnahme von der Regel gemacht, 
und sie-unsern Lesern durch’ ein paar Worte bestens em- 
pfohlen werde, Sie ist in: dem gewöhnlichen Formäte der 
' Charten. dieses: Atlasses von demselben Vf.'der neuerdings 
erschienenen gleichnamigen Charte für den grolsen Gas- 
pari’schen Handatlas bearbeitet, und von diesem und dem 
Stecher mit gro[lsem Fleilse und Einsicht vollendet wor- 
den. Da jetzt die Territorial - Arrangements in Teutsch- 
land wohl ziemlich als beendigt anzusehen sind, so ist 
dieses Chärtchen zur generellen Uebersicht der jetzigen 
geographisch - politischen Eintheilüng unseres Vaterlandes 
sehr empfehlenswerth, da die . neuesten äufseren und inne- 
ren Begränzungen der Oesterreichischen und Preufsischen 
Provinzen in Teutschland und der übrigen Teutschen 
Bundesstaaten darin aufgenommen sind. Das Chärtchen 
ist übrigens nicht mit Orten-überfüllt, die Schrift sauber 
und deutlich, und besonders die Darstellung der Teut- 
schen 'Gebirgszüge imeisterhaft gerathen, so dafs tie sich 
durch inneren Gehalt. und äufsere Schörfheit gleich aus- 
zeichnet. Die Colorirung der einzelnen-Teutschen Staa-: 
ten, so wie die Erklärung der Farben und Zahlen, geben’ 
zugleich eine Uebersicht derjenigen Staaten,‘ welche auf 
dem Bundestage eine Stimme, “entweder allein oder mit 
mehreren andern vereinigt, haben, und ‚diese Einrichtung 
wird hoffentlich manchem Käufer ingenehmi seyn. Schwer- 
lich dürfte überhaupt wohl das Bedürfnils einer Charte 
unseres Vaterlandes mit so geringer Aufopferimg besser’. 
befriedigt werden können, als durch den Ankatif’ dieser 
Charte, die wir demnach Jederman bestens empfehlen 


können. 
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Neue topographische Charte von Ha m- 
burg, Altonä und Harburg, nebst 
denen zunächst liegenden Umgebungen in Ver- 
bindung des Forts Harburg, der grofsen 
Wilhelmsburger-Brücke und der (den) neu- 
angelegten. Verschanzungs- Werken, so wie sel- 

‚ bige im Juni 1814 Sich befanden. Zum Ge- 
dächtni/s der Belagerungszeit. von 1813 und 
1814. Componirt (?) und gezeichnet von E. F 

, BERNHARDT, gestochen von G. Tıscasern. 





Was man auf dieser Charte, oder vielmehr Plane, zu 
erwarten hat, das sagt schon ziemlich ausführlich der 
Titel derselben, dem Rec. nicht nöthig haben wird, viel 
hinzuzufügen, als einige Bemerkungen über die Art, wie 
alles dieses ausgeführt ist. Das Blatt hat eıne Gröfse 
von 21% Zoll Breite und ı7% Zoll Höhe Par. Mafses, und 
nach ‘dem angenommenen Malsstabe gehen heiläufig 
12,000 Hamburger Fuls auf 5 Par. Zoll. Aufser den drei, 
auf dem- Titel'genannten, Städten 'enthält der Plan noch 
einen namhaften Theil der näheren Umgebungen dersel- 
ben, und reicht westlich (nach der Orientirung des Plans 
südlich) bis zu dem, unmittelbar an Altona angränten- 
den, Dorfe Ottensen, nördlich bis Eppendorf, östlich bis 
Steinbeck, und südlich bis unterhalb Harburg. Sie scheint 
mit vielem Fleilse gearbeitet zu seyn, und giebt beson--. 
ders eine gute Uebersicht der vielen, in dieser Gegend 
von der Elbe gebildeten, grolsen und kleinen Inseln, so 
wie von der neu angelegten grolsen, von Hamburg nach 
Harburg über die Insel FFilkelmsburg führenden, Chaus- 
see; ob sie aber nach einer, neuerdings zu diesem Zweck 
veranstalteten, Aufnahme entworfen — oder, mit dem 


% 
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Vf. zu reden, von ihm componirt — worden, vermag Rec. 
nicht zu bestimmen, doch spricht der Plan bei genauerer 
Durchsicht für die erstere Meinung, dardie damaligen 
“Befestigungen, sowohl von der Stadt Hamburg selbst, als 
wie die weit. vorpoussirten Aufsenwerke und S hassen, mit 
grolser Ausführlichkeit verzeichnet und beschrieben sind, 
Für alle Diejenigen, welche zum Studium der, in den 
Jahren s$rz und ı8ı3.bei Humburg vorgefallenen, Kriegs- 
ereignisse eines anschaulichen Wegweisers bedürfen, wird 
diese Charte eine angenehme Erscheinung seyn, und vor- 
ausgesetzt, dafs ihr eine richtige Aufnahme zum Grunde 
liegt, so hat sie auch als topographische Charte der Ge: 
gend um diese wichtige Teutsche Stadt ein entschiedenes 
Interesse. Noch bemsrken wir, dafs auf derselben die 
‚Theile der Umgegend,:welahe entweder durch Feuer ver- 
'heert oder sonst verwüstet worden sind, durch ‚gelbe ‚und 
blaue leichte Illumination angedeutet ‘worden sind, und 
in kleinen Renvoys findet man die specielle Benennung 
aller Forts, Schauzen,. Batterien u. 8. w. 


"Der Stich, Obahich sicht etwa mit Engelhard’s und 
Hundshagen’s schönen Plänen von Danzig und Mainz in 
Parallele zu stellen, ist sauber! und rein, .das Wasser gut 
schraffirt, Schrift. und Berge. jedoch nur mittelmälsig. 
Berge? — werden die Leser'sagen — wie kommen die 
hieher? Nach der Charte ‚aber ist Hamburg schon von 
recht .ansehnlichen und. zum Theil steilen Höhen um- 
gebeu, deren Böschung Rec. jedoch, ohne weitere Local- 
Kenntnils zu haben,. für viel zu stark angegeben hält, 
welcher Meinung wahrscheinlich bei Ansicht der. Gharte 
auch alle des Locals Kundige und Nichtkundige seyn 
werden. 


VERMISCHTE NACHRICHTEN. 





I. 


Auszüge aus der Correspondenz des Hrn. J. Kı- 

zELL mit dem Gouverneur von Sierra - Leone, 
‘ Hrn. Columbine,über seine Unterhandlung mit 
den Oberhäuptern des Flusses Scherbro. 


tAus dem sechsten Bericht der Directoren des Afrikanischen 
Instituts za London.) 


(Fortsetzung u. Schluls von $. ııg. des XLVII. Bandes.) 





Im December 1810. 
Ich will Ihnen nach meinen Kräften den RL die- 
ses Landes schildern. 


Am 8. Oct, sendete ich einen Mann in das Innere, 
um Reils zu kaufen. Indem er zurückkehrte, traf er auf 
Elephanten, die ihn verfolgten, und die er nur durch die 
Flucht in die Wälder vermied. Die Eingebornen sagten 
inir, dafs auf demselben Wege eine Frau von diesen Thie- 
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ren getödtet en sey. . SCH werden rüber weni- 


ger wundern, wenn Sie erfahren, dafs die wilden Thiere 
in diesen Gegenden bis in die Städte kommen. Es giebt 
hier wenige grolse Städte, und sie sind mit Buschwerk 
und grolsen Bäumen umgeben, 50 dals ich Schlangen aus 
diesem Hinterhalte habe hervorkommen, und in die Häu- 
ser gehen sehen, um dort Hausgeflügel zu hohlen. Die, 
Bewahner kümmern sich nicht um die Lichtung des sie 
umgebenden Holzes. Sie geben, als Grund davon, an, 
dals, geschähe dieses, so hätten sie, im Falle eines An- 
griffs, keinen Zufluchtsort.* Vorzüglich dient er, als sol- 
chez, den. Frauen und Kindern. tirn 

In diesen Gegenden giebt es grofse Landflächen, die 
unbewohnt sind. Ich glaube, _ man könnte Millionen 
Aecker zählen, die noch nie angebaut worden sind. Man 
sollte den Urbewohnern den Ackerbau lehren. Nimmt 
sich Niemand die Mühe, ihnen die Quelle des wahren 
Reichthums in einem so ungemein fruchtbaren Lande zu 
* zeigen so werden sie.immer hei dem thöriehten Glauben 
| zen dafs ‚dieser ihnen - nur aus ‚Europa kommen könne. 
. Diese falschen Bogritie erzeugen via: BETEN Ge- 
bräuche. Sie kaufen Grigris (Amulete) von aller Art, um 
sich die Gunst der Weilsen zu erwerben. Sie halten die- 
ses’Mittel für. besser, als. auf‘ Jen 'Pflanzungen zu: arbei- 
ten. Ihre Frauen sind der mühsamisten Arbeit ‘unterwor- 
fen, - Hahen die :Männer »die Waldungen ‚abgeschlagen 
und verbrannt, so müssen die Frauen und die jungen Leute 
das Uebrige thurs, bis der’ Reils geärntet ist. In ‘jedem 
Jahre ‚wird dieses Verfahren wiederhohlt. Denn dasselbe 
Land ‘wird nicht zweimal BBERRUEN Jährlich verändert 
‘man den Ort der Cultnr. '— ' Während:”die Männer die 
Bäume umschlagen, bereiten die Fräuen Kochsalz. » Ihre 
Ackerbaugeräthe sind sehr schlecht. Ihre Hacke ist kaum 
Zwei ‚Zoll im Eisen lang, und ihr Karst ist nicht hesser. . 
1 "Die Männer denkeh kier nur darauf, "sich Sclaven 
- und Zeuche zu verschaffen. Si» fürchten Jederman, und 
gehn nur mit dem Degen in- der Hand aus. Ruhen sie, 


ä 
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söslegen sie ‘doch’diese: Waffe nicht ab ;: ausiFurcht , von 
einem :Sclaveuhändier :gefaugen zu. werdemis Drese’ Kauf 
leute sind es, welche dieses Land in diesen Zustand’ gei 
setzt haben. Sie sind die Ursache, dafs der Freund dem 
Freunde , täeht ‚traxets.: Und :.dieses: Milstrawen ist’ nicht 
übel begründet. . Ich habe einen .Mann- von dent, der sich 
seinen Freund nannte, für: etwas Rum, Tabak’ und Zeuch 
verkaufen sehen..: Ganze Familien ‚sınd durch ‚diese er» 
Inuelicite a nn worden, RE SER r 


g' 5 - ı (+ 


» Jetzt. will ich 8 die RR ER Bewohner die» 
ses Landes beschreiben. . Alle — ‚Arme und Reiche — 
sind gleich... Bei dem .ersten :Anblicke :würden Sie nicht 
sagen: können ,..:wer, der..Herr. oder der. Diemer sey. : In 
der gewöhnlichen Unterhaltung ‚hat der!‘ Domestik rdas 
Recht, so gut mitzusprechen, als sein Herr. Aber bei 
Gssh: ‚Palawer 7 un ‚der Herr. allein Wssen Hecht, 

‚Von is: von mir EN Menschen sind: dieses 
die Allerwohlthätigsten. ‚Sie Ieıden nicht, ‚dafs"einer von 
ihnen Mangel :an ‚Lebenimitteln ‚habe. Sie verborgen 
etwas, und denkeu nicht daran, ::es eich ‘wiedergeben zu 
lassen. Im Nothfalle leihen sie ihre ‘Kleider einander. 
Kommt ein Fremder zu ihnen, so _geben'sie ihm Wasser, 
sich zu waschen; Öel,: um seine Haut zu 'salben, und 
Lebensmittel... Sie verlassen ihr Bette, um es: ihm zu 
geben. ':Die Prauen sind noch mehr zur Wohlthätigkeit 
geneigt. Die Männer lieben sehr: den Palmwein, wie 
auch den Tanz, dem sie oft die ganze Nacht weihen. Sie 
haben wenig. Eigentum. Abus so lange dieses —.. 
sind sie zußtieden.. a 5 

” BE 

Von Zeit zu Zeit: Are die Se: Ahfkäufer 
Unruhe unter ihmen, indem sie den’Einen oder den Ans 
dern rauben. . Ist: ein Mann; oder einer seiner Familie, 
etwas schuldig, oder hat er Ehebruch begatigen, so über* 
trägt der, welcher sich beleidigt glaubt, werin er sich‘ seiner 
FE ae Se 

*) Dieses Wort’ bedeutet’ eine Politische oder gerichtlich® 
Zusammenkunft. ı su den, TE 

Ga 
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nicht bemächtigen kann, diexeg einen’ Auletn ‚der: Kiafk. 
und een um sich ee zu ent- 


| Während ich in a Scherbro =. en: eb: 
mehrere bewaffnete Männer, sich fünf, . unter: "meinem 
Schutze stehender, Personen zu bemächtigen, : indem sie 
sagten, ‚man. habe. sie: ihnen geschenkt. Ich wollte sie 
nicht nehmen lassen, und es entstand ein.groiser Zank. 
Der Palawer dauerte fünf Tage. Drei Oberhäupter waren 
gegen mich. Ich erklärte ihnen, dafs, wenn sie Leute, die 
unter meinem Schutze ständen, verkauften, ich darüber 
mich bei dem Gouverneur beklagen werde. Nachdem 
fünf Tage im Streit vergangen nn erhielt ao die a 
fangenen zurück. 2. 

Ich erstaunte oft, zu ER wie Be ihnen REN 
ur lehrte I. dafs Ueberflufs us BRerlch macht. . 
P Der Boden ist so fruchtbar, un die. Menge Reifs, 
den man ärntet, wirklich zum: Erstaunen: ist: Die Flüsse 
haben Ueberflufs an Fischen. Ziegen und. Schaafe sind 
schön und fett. „Wilde Schweihe, Hühner, Enten, Gänse 
sind hier im Ucherflusse. . Das Fleisch wird hier nicht 
eingesalzen, sondern am.:Feuer getrocknet. Keine weitere 
beschwerliche ‚Arbeit giebt es, als den .Reilsbau, :die im 
Frühjahre zwei :Monate :dauert. Nachher beschäftigen 
sich die-Männer mit der- Verfertigung ‚von Kähnen, : mit 
dem ‚Schlagen. von Camholze (Camwood), mit dem Trans- 
porte..des, von. den Frauei.'gefertigten, Salzes, um’aus 
dem Gelöseten Zeuche und Sclaven zu .kaufen.:: Mehren- 
theils geschehen diese Arheiten in der Regenzeit vom 
Junius bis- zum September. Sie fürchten «die 'Nässe nicht 
und arbeiten im Regen: Kommen sie nmach‘'gethaner Ar- 
heit:mach- ‚Hause;, se geben. ihnen ihre Frauen: 'warın 
Wasser zum Waschen, und Oel, um sich zu salben. Nie 
greifen am Morgen ‚die Frauen irgend eine Arkeit ‘eher 
an, als bis sie ihren ganzen Körper gewaschen haben. 
$is.sind den. härtesten : Arbeiten „unterworfen. .. Sie: dre- 
schen den Reils . hohlen "Brennholz 2 ‚machen. ‚Salz, be- 


[ 
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decken : die Mäuern ihrer Wohnungen mit einem Ueber- 
zuge, ‚fischen mit: dem Netze, und machen Palmöl aus 
den Früchtei, welche ‘die Männer ihnen Kl Der 
Reils reifet drei Monate‘ nach seinem Süen, 2 


Während ‘der Regenzeit sind die aa Länder 
überschwemmt, ” Nachdem die Gewässer sich zurück- 
gezogen‘haben, bleibt der Boden feucht, und: fähig, alles, 
was ihm :anvertrauet wird, reichlich wieder zu geben. — 
Man findet hier einen sehr guten Thon. Die Frauen 
machen daraus Töpfe, die sie gegen Reifs, Cassawe und 
Bananen vertauschen. Der Baumwollenbaum wächst hier 
in Menge. Ich’ glaube, man könnte die Baumwolle, gleich 
Thierhaaren , zw Filz und Hüten benutzen. :Die Männet 
machen 'Strohhüte. - Auch nähen sie die Europ&ischen 
Zeuche, um: sich Kleider daraus za machen; zusammen) 
Suter wänkig Pranion ‚kann kaum‘ Eine nähen. 

93, 1.7 ‚„B8!l“ a0 4 


{ Ale Knahen sei den Beschneidung unterworfen. n 


\ 


ae nn 


ich habe oft ihre Wohnungen besucht, "und darin zuweir 
-ien einen Kasten, ein Bette, aus, auf den Boden gelegten, 
Stäben, bestehend, eine Matte oder zwei, im Lande ver- 
fertigte, Teppiche, die es bedecken, gefunden, . Hat der 
König keine Frauen und Kinder, so "muls er, um zu leben, 
arbeiten. Er führt nur diesen Namen, ohne die Macht 
eines Königs zu besitzen, da ex, das, was ihm beliebt, 
nicht thun kann. Wird ein Palawer gehalten, so müssen 

dabei die Greise gegenwärtig seyn, die man nicht min- 
der, ‚als, dey König , achtet, und deren- Meinung nicht 
minder angehört wird. 


wT 54 I,‘ 


"Schon habe ich gesagt, dafs die Frauen das Kochsalg 
bereiten. Die Männer thun es in kleine Körbe, und brin- 
gen es in das innere Land. ‚Dafür ‚tausehen, sie Zeuche 
daselbst ein, da sie selbst keine verfertigen; diese dienen 
zu ihrer eigenen und ihrer Frauen Bekleidung. 


- Ihre Ortschaften haben keine regelmälsigen Stralsen, 
und die Wohnungen stehen : sehr nahe.“ Sie bestehen aus 
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starkem, Bambus, die -in dem Boden befektigt ‚und ober 
halb; durch einen Strick, verbunden: sind ,. da sie sich. kei- 
ner Nägel bedienen. -Ihr. Dach besteht, aus,,. mit. Rasen 
belegten, Strohmatten.;, Die Wände werden von;den-Frauen 
mit einer dicken Kothlage überzogen. Ihre Thüren sind 
blofs. einfache Matten, 'die man vor der ‚Eingangsöffnung 
niederfallen, Jäfst. --Zuweilen besteht diese Matte aus klei- 
nen, zusammengebundenen Bamhusröhren. Diese Thüren 
haben. keine Schlösser; ‚die auch . N sind, ie sie 
ÄMARNE nicht bestehlen, . e 7) 
v ‚Sie ERROR von Fremden gern ER REE Ein den 
Könige gemachtes: ‚bereichert. diesen'.keineswegs. Ist ar 
alt, s0.’sagt. man, ihm zuweilen, dafs es nun, lange gentig 
sey,..dals er das, Land: verzehre  (— wahrscheinlich soll 
diefs.cheifsen:- vom Lande- lebe —) ,; und nun auch die 
Jüngeren an .die. Reihe..kommen mülsten, .i Ist es Rum, 
den man ihm giebt, so mufs ihn Jeder kosten, wäre es 
auch. mürrein»Efßslöffel voll. Ist! es Fabakıyr und er hat 
nicht für Jeden ein Blatt, so theilt.man ihn in,kleinere 
Theile. Hät er aber ein Tug *). Rum erhalte," so erhält 
el König eine Flasche‘ dkvon. En 

'Die jungen Mädchen könken ihre Gatten hicht wählen. 
Blöfs ihren Aeltern steht dieses Recht'zu. Will ein Mann 
ein'Mädchen freyen, so mufs er dem Vater und der Mut- 
ter'derselben zwanzig bis dreifsig Barren bringen. **) "Wil: 
ligen"Aeltern und Brüder in'diese Forderung‘ ein, so ver- 
sammeln sie die’ Familie , ‘und sagen ihr?“ „Es ist ein 
;Mann da, ‘der unser& Tochter haben wit. Um Eüch 
„diese:Nachricht zu geben, Haben’ wir-Euch versanimelt.* 
Man fragt dann, ‚‚wie viel Barren’'e? gebraöht habe'** 
Dieses beantwortet er selbst. Man ersucht ihn, . Palm- 
wein zu höhlen, ‘Nach seiner "Rückkehr setzt man sich 
sieler, ind nachdem Jeder getfünken hät, giebt man ihm 
Bu "Brauf. " ‚Wenn, der, Heiräthpvertrag‘ auf diese Art 


») Die BI ch PRTIEER im Glrginate‘ nicht EL TER, 
«ie. Die Barte: (nrsprünglich eine’ Eisenstange) ist af diesem 
zıra rhstentheile Afrikas eine eingekäldete Münze’ a ı ..... 
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Kermischte Nachrichten 103 


geschlossen wird, so gehören alle Kinder, die ‚seine Frau 
gebiert, ihm, Hat er aber den Aeltern und Verwandten 
bei der. Verheirathung kein Geschenk geniacht,, so nimmt 
man ihm alle seine et und sie gehören der EM 
seiner Frau. 


Zu der Feier der Verstorbenen bedient man sich ve# 
schiedener Geremonien.. Stirbt ein Ehemann, so wird die 
ganze, Familie seiner Frau, seine ‚Brüder, seine Schwe- 
stern, seine Vetteru vom ersten und zweiten Grade (nicht | 
aber sein Vater und seine Mutter) versammelt... Sie war 
schen sich-vom. Fu[s bie. zum. Haupt mit Wasser. und 
Asche; wodurch sie ein. ‚häfsliches : Aussehen, gewinnen. 
Fragt man sie,um. die‘ Ursache, so: sagen sie: „der Ver- 
„storbene. ‚habe.sie gekleidet!: Von seinem Vermögen hät- 
„ten:sie ‚gelebt!.:. Es sey gerecht ,: dals :sie ihn jetzt ber 
„klägtemit Dieses geschieht‘ übrigens nur für Personen 
won einem gewissen: Range. Während diese ganze Cere- 
monie ausgeführt wird. errichtet man einen ‚Scheppen, 
in .den-sich: unter, jämmerlichem: Geschrei .die,. Familie 
hegiebt. Alle, machen sich ‚so ‚starke Einschnitte, dafs 
das Blut überall strömt.. Geschrei jethebt sich und Thrä- 
nen werden-vergossen ,. sobald: die ‚Leiche in dieses. Ge- 
häude gebracht wird, welches allemal wor. Tagesanbruch 
geschielt. Dann. ertönen ‚Flintenschüsse. Man schlägt 
die Trommel,.tanzt-und-heult den Tag; hindurch; trinkt 
u Ss: and raucht Tabnko, Bi 


a j R 4 . "...% & 


Inzwischen beschäftigen. sich‘ ke Aeltern er eine 
andere Weise. Es ist eine geheilifte Meinung, dafs nie 
ein Mensch. eines natürlichen Todes sterhe, dafs. er ent- 
weder ermordet sey, oder dafs irgend ein Grigri (eine 
unsichthaıs, Kraft) ihn getödtet habe, Man geht daher 
in die Wäller,, um einen Mann, zu Sychen, der den Tod.» 
ten zur Sprache bringe, oder einen Sandwerfer,*) dex 


den Verbrecher entdecke. 8 Mahal Fa os Irıy 


*)Ein Zaubwer, der dadurch, Hals er. Fäuste voll. Sonde auf 
. die Erdewirft, den Mörder entdeckt, -  .....,, 
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Der Mann, der vorgiebt, den Tedten zur Sprache 
bringen zu können, schneidet diesem die Vorderhaupt- 
haare und die Nägel der Daumen und der grofsen Zehen 
ab, bindet Alles in einer Matte zusammen, und legt diese 
einer, von ihm gewählten, Person auf den Kopf. Hier- 
auf schlägt er leicht auf diese Matte, und ruft mit lauter 
Stimme: „Wer hat dich ‚getödtet? : War es dein Vater 
„oder. deine Mutter? Dein Bruder oder“ deine -Schiwe- 
„ster? oder irgend ein anderes Mitglied deiner Familie ?% 
Glitscht oder fällt die Matte in dem Augenblicke, wo er 
einen Namen nennt, vom Kopfe (dem nach. und nach 
nennt er eine grol3e Menge von Personen), "so hört man 
auf‘, und die so bezeichnete Person wird’ für den Mörder 
gehalten, Hierauf trägt man die Leiche aus dem Schop- 
pen und öffnet sie. Findet man in ihr nicht das Zauber- 
bündel, so trägt man sie unter den Schoppen zurück, 
Trifft man es aber an, so verkündet man, der Grigri hahe 
sie getödtet, umd 'in diesem Falle ist nichts weiter zu 
sagen. Wird aber-dieses Bündel. nicht gefunden’; so for- 
dert man die Person, deren:Nämen die Mätte vom Kopfe 
ihres Trägers hat herabglitschen lassen, auf, ihr Verbre- 
chen zu gestehen. Läughet sie dieses, so muls sie das 
rothe Wasser trinken: Oft ist der Angeklagte eis Fami«- 
lien - Oberhaupt, das man nicht liebt, oder ein Minn, der 
einiges Eigenthum besitzt, und sich nicht betrügen lassen 
will. Man fürchtet, dafs ein solcher zu mächtig werde. 
Ist er so angeklagt, so führt man ihn aus seiner Woh- 
nung, wirft ihn in Banden, und zwei oder dei Tage 
aachher muls er das rothe Wässer trinken. Töltet die- 
ses ihn, so verkanft man oft alle seine Kinder. | 


Hat ein Leopard, ein Caiman, oder irgend en anderes 
Raubthier, einen Menschen umgebracht, so vird dieses 
durchaus der Zauberei beigemessen. Dieses fihrt dahin, 
den Zauberer auszuspüren, und ihn der Probr des rothen 
Wassers zu unterwerfen. Die Sclavenhändler unterstützen 
dieses Verfahren, um junge und alte Leute :um Verkaufe 
feilgeboten zu sehen. 


‘Von der Trauer der Frauen habe ich sfhon gespro- 
chen, die sich die Arme, die Brust, den Ricken se ver- 
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wunden, dafs das Blut in gröfsen Strömen herausfliefst, 
Sie scheeren auch ihren Kopf. In armen Häusern be- 
währt man einen Todten drei bis vier Tage. "Die Leichen 
der Grofsen und ihrer Fraueh werden einen Monat oder 
länger äufbewahrt. Während dieser Zeit tanzt man 

und Nacht hindurch, und trinkt so viel Rum, als man 
hat. Bei dem Tode einiger grolsen Männer, wie die | 
Tucker’s und Kohlker’s sihd,: werden acht bis neun: Pin- 
ten Rum getrunken, wobei ünaufhörlich Flinten abge- 
schossen werden. Man tanzt unter offenem Himmel. 
Vor dem 'Tauze beginnt einer der’ Männer einen Gesang. 
Die andern Mänrder antworten, und dann die Frauen, 
Dann ertönt die‘ Trommel, und bald setzen sich alle 
in Bewegung. Endlich hört man auf, um wieder änzu- 
—.— ee 


Bei dem "Tode eines Grofsen werden jederzeit einige 
Menschen geopfert und einige verkauft. Bei Kohlker’s 
Tode wurden zwei Menschen zu are und zwei bei 
den Platanen a 

Das Grundstück des Vaters fällt, nach. dessen Tode, 
nicht an dessen Sei. sondern an den Bruder PIERRRLANR: 

’ Manche Männer haben an fünfzehn, zwanzig; äreifsig 
Frauen, die für sie arbeiten. . Für das ‘Salz, das sie ge 
winnen ‚kaufen sie 'Sclaven, gegen die sie Waaren voh 
den Weilsen erhalten. ist ein Mann überführt, mit einer, 
ihm nicht: zuständigen, Frau zu thun gehabt zu haben, so 
verkauft ihm der Mann - derselben ,: wenn er nicht eineh 
Sclaven oder dessen Werth bezahlen kann. : Ich sahık 
Männer ihre Frauen zur Verführung abrichten, um einen 
Mann verkaufen zu können. ‘Män glaubt gewöhnlich der 
Frau auf ihr Wort. Läugnet inzwischen der Angeklagte, 
so lälst man den Grigri rufen, der definitiv entscheidet. 
Verklagt ein eifersüchtiger Ehemaun Jemanden, er habe 
seine Frau verführt, und .der- Grigri' fällt das Urtheil, 
dafs die Anklage falsch sey, so wird die beschuldigte 
Frau: dem Angeklagten gegehen ; verurtheilt er aber die- 
sen, sb wird er verkauft, oder er mufs sich theuer los- 
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kaufen. Jeder Mann, der. eine zahlreiche Familie. hat, 
kann in dieser Hinsicht nicht. belangt werden.. Der König 
hat kein. Recht auf ihn, - Man fürchtet sich, gegen ihn 
ein, Palawer, anzustellen,, ‚Oft lälst mamden Schuldigen 
entwischen, während ‚der. Schaldinse = Bahpernen ver» 
kaufe mind. a En 

‚Die aan ER Kran ES Ela 
schöpleren. Reden, als man, hier zu. Lande ‚hört. Bei ihren 
Palawer’s glänzt die. Beredtsamkeit. Diese Conferenzen 
werden: sehr, fejerlich eröffnet. . Den Greisen ‚wird eine 
Matte und, Palmwein gegeben. Sie und die Frauen sitzen, 
am zuzuhören, Aui;der ‚Seite, des. Redners steht, ein An- 
derer aufrecht;,., und wiederhehlt das, was der Erste ;ge- 
sagt hat, mit möglichst erhöhter Stimme. Hat der Red- 
ner gesprochen, so setzt er sich nieder. Sein Gegner 
erhebt sich‘ dann',, -und- beginnt auf.eine ‚geremeniöse 
Weise, .indemier.den, der ihn angegriffen. hat,, wegen. sgi+ 
mer schönen. Rede.dankt.. Wenn:er nun. die, Thatsachen 
unter einem, ihm günstigen, Lichte dargestelli, hat, so 
stehen die Greise auf, und erklären, sie wollen abseits 
gehen ‚.;um.‚ikren Ausspruch reiflich: zu, erwägen., "Will: 
derjenige, der seine Saghe: verliext ,: nicht nachgeben, ‚so 
Iragt ihn sein Gegner, ob er vor dem Könige erscheinen 
will, um-einem -Paläwer sich, auszusetzen... Nimmt er die- 
ses an, so bestimmt dar: König .eimen Tag; ‚Aber. jeder 
Theil;mufs zuvor: eine ‚Summe 'von zwanzig ıbis ‚vierzig 

Barren niederlegen.: - Naghdem:Klage.- uad . Vertheidigung 

' beendet sind, begeben sich. die Greise.in einen geheiligten 
Wald (der der ERS heist), ‚„ und. a An 
Eindurtkeil. t f- I 1900 
gr 

Leider u: zu v.oft. u sie wich oc in, "Furcht 
Biere ‚ und verletzen ..offenbar die Gerechtigkeit. Ich 
Bene as aan aa darüber, Vorwürfa, zu ‚mapken. 


"Ich habe dben ggesst, „dals der König A nur dem 
Namen‘ nach -sey.. Dessenungeaghtet, thun: seine, ; Unter- 
thänen: nichts - Wichtiges, ohne ihm davon Naghricht 
mu. zu. haben. «Der König. ‚kann. die, jungen. Leute 
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sicht ohne Genehmigung ‚ihren Aeltern ‚anstellen, Hatar 
keine :Leute-aun sich ‚vund.:will.eine Reise unternehmen, 
so fordert er sein.Volk, :ihm zu: begleiten, aufs Dieses 
trägt zu seinen} Unterhalte nicht bei, Hat er weder Kin- 
der, noch 'Selaven, so muls ex selbst arbeiten, um leben 
zu können. 


= 


Der Boden scheint ihm anzugehbören. Will-aber einer 
der Eingebornen einen Platz von der Waldung entbIö- 
fsen, 'ünd dahineinen'Ort bauen, so steht fhın dieses frei. 
Der Boden’ ist Jedlerh zur Benützung offen.‘ Aber: ‘ein- 
Fremder, em Europäer, känn sich dort nicht niederlassen, 
ohne dem Könige einige Geschenke ztı machen. Hat diese 
der König erhältet, so versammelt er alles Volk, "Männdf, 
Weiber und Kirtäet, And‘ sägt’ihnen? ,‚er habe dem Frem- 
„den ein Stück Landes gegeben. “ ’ Dieses dient statt eines 
schriftlichen’ Vertrags.’ Theilen sich gleich Hie' Antesen- 
den in verschiedenie Meitiungen, so ‘Kann doch der Fremde 
das Grundstück’ nich® wieder verkaufen. Seine Nach» 
kommen folgen ihm.‘ Er müıls sich aber klug aufführen, 
bis er sich stark’genug fühlt. . Darf kann er'thun, was 
ihm beliebt. Dann 'wählt man ihn’oft, Vorzüglich bei 
Schulden ;" zum" Schiedsrichter. In dieser’ Eigenschaft 
kauft er, wenn die Schuld erwiesen ist, oft den Schuldner 
mit seiner ganzen Familie... ‚Die lursukängiee haben 
diese schänd]iche Gewohnheit EUWDR eu Ich. sah. ganıe, 
in Ketten geworfene, ;Familien. | > &ı 


Stirbt der König, so wähle ‚man ‚einen aus einer an- 
deren Familie, ‚damit, | wie „ie: e sagen, 2 ‚jede an die a 


komme. 
: as a 


Ich eh ale ich jehmtrklahesWagesii eine Prau sah, 
die während ‚der Nacht» wiödergekommnenr ‘war ,: und am 
Ufer des Flusses einige"Sachen. wırsoh. ‘Ich äufserte dar“ 
über mein Befremden, und fragte, ob, man nicht: fürchten 
müsse „ dafs sie das Schlachtppfer siyer.solchen. Unyersich- 
tigkeit werde? Man. lachte ben meine ‚Frage, und sagte 
mir: „dals die Frauen nach ihrer Entbindung eine gewisse 
Drogue nähmen, welche:sie vor dieser Besorgnifs sichere.‘ 
Um mich ‘daron ‘zu überzeirgen,” Wipls man mich an eine. 


Toß Herhischte' Nach richte. 


ale Frau, die in dieber Praxis erfahren war. ‘Sie setzte 
"auf ihr’ Geheimnifs einen hohen Werth , den’ ich ihr "- 
sahlie, 'und zeigte mir die Drogue dann. Ä 


en Eine wahre Geifsel sind hier die 'Mulatten. Sie hal- 
ten sich für vornehmer, als die Weilsen und die Schwar- 
zen, und ob sie gleich von beiden herstammen, suchen sie 
ihnen. nur zu schaden, indem sie Ersteren Sclaven anbie- 
ten, und gegen sie, wenn sie dieses abschlagen, gefähr- 
liche Ränke anstellen, oder, wenn sie dieses annehmen, 
beständig bereit sind, «iavon Milsbrauch zu machen. Ich 
habe sie ihre Frauen und Brüdex verkaufen sehen. Uebri- 
‚gens beträgt sich Hr. Cuudrell nicht besser, als sie.. Er 
wollte eine Sclavinı, verkaufen, die ihr Kind mit ihrer 

ilch ernährte. Damit dieses Kind_dem Verkaufe nicht 
schade, ‚befahl er seinen Leuten, es zu nehmen, und in 
das Meer zu werfen, Eine alte Frau trat auf sie zu, als sie 
diesen Befehl vollbringen wollten, hielt sie auf, und lief 
zu Cundrell, um ihn. zu bitten: er solle ihr das ‚Kind 
geben. Mit Mühe erhielt sie, es, und liefs es mit Sorg« 
falt erziehen. Gegenwärtig ist dieses das schönste Kind, 
das man sehen kann. Ich kenne beide sehr gut. Als die 
Mutter keine Milch mehr hatte, ‚verkaufte sie Dendrei) 
für eine junge, unberührte Sclavin; 


: Die Eingebornen von ‘Scherbro: sind hr leichtgläu- 
big. Sie glauben Alles, was ihnen ’die Leute von, den 
Bergen sagen. Diese benützen: dieses, um ihnen 'alle 
' Arten von Erzählungen worzutragen, und um ihnen unter 
dem Namen Grigri’s die lächerlichsten Dinge zu geben. 
Man braucht ıhnen nur zu sagen, dafs dieses oder jenes 
sie vor Zaubereien bewahre, damit sie es begierig kaufen. 
In ‚anderer Hinsicht: ehltt:es ihnen nicht. an. Verstande, 
mnd:sig sprechen. bei einem ıPalawer: sehr gut... Aber alles 
dieses geht darauf rn realen» zu Boa 
zu machen. . .. nun s, ’ 


Es giebt hier noch‘ Leüte von “dem Stämme der 
‚Mandingo's i ‚do das, Land durchstreifen. 13 Sie lie- 


r 


-) Sie sind ‚herumwandern äe RAUS RE RUN = Grigrts 


er, wie Mu Park s mittel nennt S 
ee ER zn ER Augzanittel nenn, Gar 
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den.die Arbeit nicht, $ie gehn von Ort zu Ort, :und 
wenn sie Oberhäupter oder Völker treffen, die. für 
de „assen, so nehmen sie- ihren Aufenthalt bei den- 
selben. Sie nähren: sich vom, .Grigri’s - Machen oder 
vom Sandwerfen, um run sein Gesehick zu ver» 
künden .»..... 


4 


Zu “Bullom sind die niedrigen Gegenden in kleine’ 
Inseln zerschnitten, die in der Regenzeit überschwemmt 
werden. In der trocknen Jahreszeit werden sie mit gutem 
Grase bedeckt. Schwärme von Muskiten beunruhigen sie 
sweimal im Jahr. Steigt das Wasser, ‘so müssen die 
Schlangen das Gras verlassen, und sich auf die Bäume 
flüchten. Man sieht oft auf einem Baume am Ufer des 
Rlusses wohl zehn dergleichen.-. Manchmal schleichen sie 
sich in die Häuser, da die Orte mit grolsen, dickbelaub-: 
ten Bäumen umgeben sind. Die Männer sind sehr faul. 
In der trocknen Jahreszeit sitzen sie oft vom Morgen bis 
Abends, und spielen mit einem Knochen; ‘oder mit einer 
Nufs, die sie umdrehen. Sie. lieben diese Belustigung 
leidenschaftlich. Einige won ihnen beschäftigen sich mit 
der Verfertigung des Palmweins. Ich versichere Ihnen, 
dals, ohne den Sclavenhandel, dieses Volk glücklich leben 
würde. Es hat wenige Bedürfnisse, und ist zufrieden zit 
dem, was es hat. 


Der Flufs Kittam ist ein Arm des : Flusses . Buhno. 
In dieser Gegend sind einige schöne Seen. Das Wasser 
des Commerson ist schwarz. Ich sah keinen Fluls aus 
diesen Seen herausgehen. Der See Caprahau ist der 
schönste von Allen. Er hat eine grolse Menge Buchten 
und Vorgebirge. Läge er in England, so würde ihn der 
Besitzer nicht für 650,000 Thlr. C. M. ablassen. An die- 
sem See soll ein Baum wachsen, der ein tödtliches Gift 
befert. Aber die Eingebornen wollten ihn Niemandem* 
zeigen. Ob sie mich gleich liebten, und viel für mich 
thun wollten, so konnte ich sie doch nie dahin bringen, 
Er sie mit Gasen Banm gezeigt hätten. 


e u 
so FPormüschee'Nachrichren, 


es] na Bände Buhm: ist “ein? See, in dössen ' Mitte einwl 
schöne Insel’ liegt... .'; Dieses’ Land hat keinen weis 
teren Fehler ‚hals' dals es vonfSierra= Leone zu weit ent 
Tegen ist. Aber das'VolkUist träke, ‘was mafi eben nicht 
seltsam zu finden braucht. -Es fehlt-ihm An nichts, Alles 
ist im Ueberflusse vorhanden. Die Waldungen ‚gebeh 
Nahrungsmittel ohne Anbau. Es braucht wenig Klei- 
dungsstücke. ,Fände der Sclavenhandel nicht Statt, so 
wäre dieses Volk das glücklichste auf E Erden. ‚Der Kaffee- 
baum ist hier überall sehr gemein. 


. ..', Der Boden von ns ist = für: Reife uid.Baus 
holz. Der Kaffeebaum:kömmt auch hier sehr hänfig : vor. 
Ich hatte sagen hören, ‚ derselbe wachse blofs. an hohem 
@rten.. Wir haben ihn aber. nicht 'nur im'allen Wäldern, 

‚sondern auch am Ufer des. Wassers ER Nee Pe‘ 


Hier endige ich, mein Herr! "Dieses ist der wahre 
Zustand dieses Landes ‚ uhd was ich Ihnen daron sage, 
habe ich Fast Alles mit eigenen Augen, gesehen. fe 
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mer ist schon sehr Vieles, über die Colonie- von 
eSierra - Leone geschrieben, und Dr. Winterbottom hat 
ausführlich über diesen Gegenstand gehandelt. Aber von 
der Insel, über die ich jetzt schreibe, obgleich ‚vielleicht 
ihr Name bekannt geworden seyn mag, scheinen manche 
interessante Thatsachen noch mitzutheilen übrig zu seyn, 


\ 
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Welches ohne Zweifel den Freunden der rdkande "Sicht 
RAW IMENDUMEN seyn wird, um 

Diese keine, wegen ihrer commandirenden Lage 
interessant Insel liegt etwa 3 geogr. Meilen von der 
Mündung des, sich in das Atlantische Meer ergielsenden, 
Sierra- Leone: Flusses, etwa unter 8° nördl. Breite mi? 
347° östl. Länge. Um sie her nnd wenige‘ kleine See- 
meilen (60 = 15 geogr. Meilen) von ihr entfernt, liegen 
sieben‘ oder acht ander® Inseln von verschiedenen Gestal- 
ten und Gröfsen, aber alle ausgedehnter, als sie selbst. 
Diese werderi dessenungeathtet gewöhnlich ‘die Depen- 
denzen von Banre- Insel genannt, da sie alle derselben 
Person gehören, und sämmtlich von der, auf der Rance- 
Insel befindlichen, Autorität regiert werden. Die Grölste' 
ist Tasso, und mag ı& bis ı$ geogr. Meilen im Umkreise 
haben. Bance- Insel, ob sie gleich früher als der Sitz der 
Regierung des Flusses, ‘vor dem sie liegt, betrachtet ward, 
ist sehr klein, und hat kaum % geogr. M. im Umkreise. 
Sie ist von unregelmäfßsiger Gestalt, ünd erhebt sich an’ 
ihrem höchsten Theile gegen vierzig bis fünfzig Englische 
Fols über des Meeres Spiegel. Regelmälsige Batterien 
und Forts, mit schwerem Geschütze besetzt, befestigen’ 
sıe sehr stark, vorzüglich von der Westseite, von der sie 
allein angegriffen werden kann. 


Die Zahl‘ der Häuser und "Wohnungen auf dieser 
Insel ist klein; aber sie sind in ihrer Bauart und Bau- 
materialien trefflich, und durch eine scharfsinnige An- 
passung an das Klima” sind sie eben so zweckmäfsige 
Wohnungen geworden, als in irgend einer unserer West- 
indischen Colonien, oder eben so gut; als Europäische 
Häuser. Sie besitzen auch einen gewissen Grad von Ele- 
ganz; sie sind von Steinen gebaut, mit Estrichen und 
Gypswänden im Inneren versehen, und werden voll-' 
kommen weils und rein erhalten. Sie sind nur zwei 
Stock hoch, gleich den meisten Häusern zwischen den 
Wendckreisen: ‚Aber die Zimmer sind luftig und geräu- 
mig. In einem der bedeutendsten $peisesäle können zwei- 
hundert Personen mit Bequemlichkeit essen. 


PP 


- 
112 Kermisch te Nachrichten. 


Waarenlager für Britische Güter, .die man hierher 
im bedeutender Menge sendet, sind hier schon vor vielen 
Jahren errichtet worden. Diese und ein Schie/spulver- 
Mag#zin mit den Häusern, zur Wohnung der verschied«® 
nen Personen bestimmt, die früher hier ihrengAufenthalt, 
zur Oberaufsicht über die Factorei, hatten, und die Woh- 
nungen einiger Neger - Residenten und Dienstboten, bil- 
‚ deten die Zahl der Gebäude dieses Ortes. 


. Hier ist ein guter Strand zur Erbauung und Aus 

besserung von Schiffen von mälsiger Tonnenzahl. soll 
dieses geschehen , so läfst man: das Schiff bei hohem 
Wasser auf die Küste laufen, und der Eintritt der Ebbe 
lälst es auf dem Trocknen. Das Wasser steigt und fallt 

ungefähr zwölf Ful[s senkrecht. Aulser dieser Stelle zum 
Erbauen und Ausbessern der Schiffe findet sich an diesem : 
Theile der Küste Afrika’s keine andere so bequeme. Die 
Ankerung ist hier gut. Aber der Canal bis zur Mündung 
des Flusses ist sehr schwer zu beschiffen, und man kann 
sich ihr, ohne Hülfe eines erfahrenen Piloten ‚„ nicht nä= 
hern. Aber einen solchen Beistand kann man allezeit 
von den schwarzen Eingebornen haben, von denen. Man-- 
che zu diesem Geschäfte gebildet sind. 


"Manche Stellen dieser Insel würden der Cultur fähig 
seyn. Aber ich finde, dals selbst in der blühendsten Zeit 
ihres Handels nicht mehr auf ihr wuchs, als jetzt, mit 
Ausnahme des, in einigen wenigen Küchengärten Erzeug- 
ten. Dieses, glaube ich, rührt daher, weil der Boden der 
benachbarten Inseln besser ist, auf denen man Yams, 
Reils, Cassawe und Obst bauet, welche auf kleinen, zu 
dieser Absicht bestimmten, Booten hierhergeführt werden. 


Die Erzeugnisse von Tasse und der andern Depen- 
denzen von der Bance- Insel sind Baumwolle, Kaffee, 
'Reils, Indigo und einige der beliebtesten tropischen 
Früchte, doch nicht in gro[sem Ueberflusse; z. B. Ana- 
nas, Orangen, Paradiesfeigen, Pflaumen, ‚Bananen u. s. f.. 
Nichts kann vorzüglicher seyn, als die Baumwolle von 


Tasso, welches hei weitem die trefllichste Pflanzung für, 


\ 
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diesen Artikel an irgend einem Puncte der Afrikanischen 
Westküste ist, Aber nie ist sie so stark angebauet wor- 
den, als es die Ausdehnung, und der gute Boden die- 
ser Insel erlaubten, Auch der Kaffee ist von der besten 
Güte, aber unglücklicherweise ‚eben .der Bemerkung 
in Hinsicht seiner Cultur unterworfen, als die Baum- 
wolle. Der Indigo ist eben so trefflich, als irgend ein, 
aus unsern anderen Colonien eingeführter, und der Wohl. 
geschmack ihrer Früchte ist ohne Gleichen. Diese In- 
seln- waren vordem wohl mit Hornvieh, Schaafen, Ziegen 
und: Hausgeflügel versehen. Aber von allen diesen kann 
man gegenwärtig nichts, als für schr hohe Preise erhal- 
ten, da das Ganze dieser Besitzungen seit mehreren Jah- 
ren vernachlässigt ist, indem die Abschaffung des Scla- 
venhandels die Aufmerksanıkeit um a esacri davon’ 
N Ba: ’ 


Auf Alsien. Inseln haben ‚wir keine Pferde. Auch 
scheinen sie hier nicht gut zu gedeihen. Zuweilen wer- 
den sie von den Capverdischen Inseln oder von der nörd- 
lichereh Küste Afrika’s hierhergebracht. Aber indem sie 
die Auszehrung bekommen, so erkranken und sterben sie 
bald, Maulthiere entsprechen sowohl dem Vergnügen, 
als der Arbeit besser. Aber auch diese haben ein schlech-+ 
tes Ansehen, sind wenig zahlreich, besitzen wenig Stärke 
und gewähren im Ganzen wenige Vortheile. 


Zu Sierra - Leone hingegen bemühen sich manche 
Ofliciere, erträglich schöne Pferde zu ‚halten, welches 
aber einen sehr bedeutenden Aufwand erfordert. Durch’ 
fast alle Gegenden dieses Theiles von Afrika ‘geschieht. 
die Arbeit aller Art durch die Hände. Hier wäre es eben 
so ungewöhnlich, ein Gespann Pferde, das grolse Lasten 
von Steinen oder Bauholz fortzöge, zu sehen, als in Lon- 
don Zeuge zu seyn, dafs Männer durch die Strafsen sehr 
schwere Lasten trügen. Die Sclaven tragen hier alle ihre 
Lasten entweder in den Händen oder auf dem Kopfe, und 
sind grofse Lasten fortzuschaffen, so ist kein Mangel an der 
Zahl der Neger, die man hiezu auwenden kann, welches 
sie mit bewundernswerther Gewandtheit vollbringen, 
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Was die Volkszahl: dieser Insel betrifft, sü-finde:ich 
eben so viel Schwierigkeit, zu irgend einem Resultateg 
das den Anschein der Wahrheit hat, zu gelangen, wie bei 
jeder anderen Niederlassung in Afrika. Die, schwarzen 
Eingebornen lieben nieht, dafs man sie zähle. „Inder That; 
sie leiden es nicht, dafs sie auf irgend eing Art ausgezählt 
werden. Setzt man übrigens voraus, dafs 1500 bis: 1300 die 
volle Zahl ist, die sie je zu einer und derselben Zeit enthielt, 
so.ergiebt sich daraus, dafs sıe jetzt auf ein Zehntheil ihr 
ehemaligen Zahl reducirt sind. Währeyd der blühendsien 
Periode des ‚fluchwertiren 4Sclavenhandels von diesem, 
Orte hatten: die -Eigenthümer dieser Insel ‚gegen -7ep, bis 
800 Eingebörne, die Grjumeräh’s-hielsen,, und bestimmt 
waren, für jene. begtändig zu axbeiten.... Diese. Grjume- 
täh,s haiten einen höheren. Rang, als Sglaven, wenn Ab- 
stufungen unter Sclaven seyn können! Sie;wurden 7a, 
Schiffszimmerleuten, Grobschmieden, Webern, Tischern, 
Zimmerleuten, Maurern. u. s. f. ‘gebildet. . Aber seit Ab- 
schaffung des Sclavenhandels haben sich diese Haudwerker 
unter den sie umgebenden Völkern verbreitet, und man 
trifft sie in den Ländern der Mapdingo, Suchsuh, Ballaın, 
und Timarrey. Ich habe einige derselben. hier. ‚gesohen, 
deren Arbeiten ich genau untersucht , und sie nichk 
schlechter, als ähnliche von Kümpkischen, Handwerkern, 
gefunden habe. Diese Leute hatten ‚ihre, Weiber ‚und, 
Familien , und lebten in einem behaglichen Zustande, 
Aber sie wurden bestimmt, verkauft, und von Allem, was 
ihnen-theuer war, fortgerissen zu, werden, um nach West- 
indien zu gehen‘, ‚wenn ‚dieses der W.illkühr ‘oder "dem 
Geldinteresse ihrer ‚harten. Aufseher heliebte, „ Welches. 
ewige Unglück: für, die Menschheit, ‚dals dieser Han- 
del: mit Menschenfleisch je gestattet ‚ward! Unmöglich 
ist’s für einen Engläuder, der nie Augenzeuge, ‚vom. $Scla- 
venhandel war, sich eine passende Idee von dessen inne- 
ren Gräueln zu. machen! vlnr al Auer An Bote re n 

Div ‘Männer in gern Nachbarschaft, sind. von einer 
grolsen Statur und starkem Gliederbau n vorzüglich die 
Mandingos.: Mauche davon gehen nackend, Die Frauen, 
so lange sie jung’sind, sind, im ‚Allgemeinen sehr ange- 
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nehm, und Manche derselben: werden für schön gehalten, 
obwohl sie keine Vergleichung' mit der Liebenswürdig- 
- Keit und der Schönheit der E: uropäerinzen vertragen. Sie 
sind von mittlerer Gröfse, oder etwas unter derselben. 
Ihre ganze Figur ist aufgerichtet, reizvoll und lebhaft; 
ihre Gesichter sind sehr liebenswerth, und ihre Zähne 
fein und weils. Sie sind aufserdem sehr sorgfältig auf 
ihre Personen. . Vor der Verheirathung gehen sie fast 
nackend ; sind aber dessenüngeachtet, in der vollen Aus- 
dehnung und Meinung des Worts, vollkommen ehrbar; 
Eine nicht ehrbare Handlung, ein zweideutiges Wort wird 
nie von ihnen begangen oder geäulsert. Ich habe nie 
von einem Falle öffentlicher -Schändung in einer unab- 
hängigen Niederlassung gehört, und überall, wo ein 
solcher Vorfall sich zutrug, so war .dieses entweder eine 
Britische -Niederlassung, oder an Orten, in welchen die 
Eingebornen durch die Christen verdorben sind, 


J 


Nach .ihrer Verheirathung tragen die Frauen eirie 
leichte Bedeckung über deu Unterleib. Aber der obere 
Theil des Körpers bleibt stets unbedeckt. Sie sind Mu- 
ster der Treue gegen ihre Gatten, zwischen denen und 
"Ihren Kindern ihre Zuneigungen und Arbeiten getheilt 
und beiden geweiht sind, Ich habe Beweise von Zätt- 
lichkeit bei diesen Frauen gesehen, welche der besterzo- 
geuen Frau in Europa Ehre gebracht hätten. 


Die Insel Bauce und ihre Dependenzen sind das 
Eigenthum des Alexander Anderson, Esg. von Philpot- 
Lane, zu London, der in Theilnahme mit seinen verstor- 
benen Bruder sie besetzte, und Häuser und Festungs- 
werke darauf anlegte, um Sclavenhandel, so wie andere 
auswärtige Handelsgeschäfte , zu betreiben‘, bis. dieser 
Auchwerthe Handel, durch ‚die Britische Gesetzgebung 
aufgehört hat. Diese Besitzungen wurden dem Vater des 
dermaligen Eigenthümers durch eine Parlaments - Acte 
in den früheren Jahren der Regierung des Königs über- 
geben. Die Herren Anderson legten über 40,000 Pf.. St. 
(24050090 Thir. C, M.). lediglich für Gebäude, auf diesen 
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Inseln aus. Sie hatten mehrere Schiffe, die immerwäh- 
rend nach und von England und Westindien nach der 
Bauce- Insel fuhren, und Tausende von Sclaven wurden 
jährlich von diesem kleinen Flecke ausgeführt, Zur Ehre 
der Hın. Anderson muls aber anerkaunt werden, da/s sie 
diesen fürchterlichen Handel in den mindest schrecken- 
den und nnmenschlichen Formen trieben, und durch ihre 
Instructionen wurden die tragischen Schrecken der‘ mitt- 
leren Ueberfahrt in.gewisser Rücksicht gemäfsigt. Die- 
ser Ort trug, ‚als der Sclavenhandel noch gesetzlich war, 
all’ das pomphafte Ansehen eines militärisch - comıner- 
eiellen Depöts. Der Agent der Eigenthümer war als 
Gouverneur über das Ganze gesetzt, und er verwaltete 
jede Civil- und Militärsache. Wurden die Sclavenschiffe 
mit ihren unglücklichen Opfern beladen , so war es Sitte 
des Gouverneurs, grolse Speisegesellschaft in seinem 
Hause zu geben, bevor die Britische Flagge aufge 
zogen ward. Einige Musikanten. beförderten den Gu- 
nuls des herumgehenden Bechers! Aber seit Abschaf- 
fung des Sclavenhandels in England schwebt ein feier- 
liches , tiefes und dauerndes Dunkel und Stillschwei- 
gen über diesem besonderen Erdfleck. Bald verschwan- 
den die Schiffe! — Der Hammer ertönte nicht mehr! — 
Die Häuser waren verlassen! — Die Töne der Reveille 
schwiegen! — Das Ruder, die Haue, das Grabscheit 
wurden bei Seite gelegt! — und Faulheit, Mangel und 
Elend machten Anspruch auf die Herrschaft über Alles, 
was sonst in Bewegung und Betriebsamkeit war. — End- 
lich wurden wir etwa vor drei Jalıren plötzlich durch die 
Ankunft eines militärischen Corps überrascht, dessen Be- 
stimmung war, Recruten für gewisse Westindische Gorps 
zu werben, und schwarze Soldaten an dieser Küste Afri- 
ka’s aufzugabeln. Der Gouverneur sendete diesen Trupp, 
um Besitzung von dieser Insel zu, nehmen, und sie ist 
seitdem eine Baracke und ein Depöt für schwärze Sol- 
daten geworden. | | 


Jeder verständige und gefühlvolle Mann hier hetrach- 
tet diese Art, zu recrutiren, als eine der grausanisteiz 
Aushülfen, und ich stehe nicht an, zu behaupten, dals er 
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in seiner Grundlage und Tendenz dem Sclavenhandel 
selbst gleichkomme , während er noch anderen unheil- 
baren Mifsbräuchen unterworfen ist. Es giebt zweierlei 
Meihoden, diese schwarzen Soldaten anzuwerben. Die 
Erste ist, ihnen ein Geschenk, so nennt man es, von 
einigen Pfund Sterling zu geben; die Andere aber, statt 
Geld, einige schlechte Spielsachen, falsche Perlen, oder 
andere Artikel von falschem Glanze. Hat er dieses an- 
genommen, so wird der unwissende Eingeborne veran- 
lafst, einen Eid bei dem Namen (— ich wage hier nicht, 
diesen hohen Namen zu schreiben —) zu schwören, von 
dem er kein Wort versteht. Dann wird er ein freiwilli- 
ger Soldat auf Lebenszeit, und nach Westindien mit 
dem ersten Transporte von Retruten, der segelfertig ist, 
abgesendet! Die Art, wie diese Gewalt gemifsbraucht 
werden kann, ist, dafs die Officiere den benachbarten 
Oberhäuptern und Königen Geschenke geben, welche kein 
Bedenken tragen werden, ihre Sclaven zu zwingen, Re- 
eruten zu werden. . | 


Die andere Art, Recruten zu erhalten, ist die Ver- 
wandlung der gefangenen Sclaven — die zu Sierra - Leone 
verurtheilt sind — in Soldaten, nachdem sie an dieser 
Küste von Portugiesen und Spaniern gefangen genommen 
worden sind. Manche Tausende dieser elenden Menschen 
welche unsere braven Leute in England für frei erklärt 
halten — sind so aufgebracht und verurtheilt worden. 
Alle wohlgebildete Männer läfst man von dem Sclaven- 
schiffe abmarschiren, und nachdem sie eine. Art von Eid 
‚ abgelegt haben, so werden sie lebenslänglich Soldaten, da 
das Gesetz ausdrücklich gefangenen Sclaven die Wohlthat 
„beschränkten Dienstes“ versagt. Werden die Wirkungen 
eines selchen Gesetzes in England bekannt, so zweifle 
ich nicht, dafs das Gefühl für Rechtlichkeit und Mensch- 
lichkeit bewirken wird, dafs diese Modification bald 
zurückgerufen werde. | 


Noch bteibt mir allein vorbehalten, anzuführen, dafs 
es für die Freünde der Afrikaner sowohl weise, als ge- 
recht seyn würde, ihre ernste Aufmerksamkeit auf die 
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Entgegenwirkung so mäucher Uebel, welche die Folge 
“ der Abschaffung des Sclavenhandels waren, zu richten,” 
eine Malsregel, die in der Theorie entzückend, wün- 
schenswerth und versprechungsvoll ist; — aber in ihren 
unmodificirten Wirkungen nichts als Unterdrückung und 
Elend erzeugt hat. 





‚ 3. 
Neue Einrichtungen zur Verbesserung des Au- 
standes der Schwarzen in der Sierra-Leone- 
Colonie in Afrika, 





Die Bacierine hat ne zweckmäfsig zu Sierra - Leone 

tausend Acres Land der Missionary Society bewilligt, 
welche es über. sich,genommen. hat,. mit lobenswerther 
Humanität für dıe Erziehung der, ‚nach Ahschaffnng des 
Sclavenhandels in Sierra. Leone in sehr grolser Zahl an- 
gehäuften, Sclavenkinder Sorge zu tragen. Die tausend 
Acres sollen in kleine, Bauergüter abgetheilt werden, mit 
Schulen und dazu gehörigen Arbeitshütten für mechanische 
Arbeiten, wo die Kinder der Negersclaven und von den 
Aeltern diejenigen, welche nicht unter eine von den Gor- 
porationen (black torps), aufgenommen sind, aufgenom- 
men, und im Englischen, Lesen, Schreiben, Rechnen, 
‘ Ackerbau und nützlichen Gewerhen unterrichtet werden 
sollen, Die Missionary ‚Society hat vier geschickte Mis» 
sionare von vortrefflichem Charakter mit ihren Weibern 
nach Sierra - Leone gesendet, um sich dort anzusiedeln, 
und die Civilisation der Negersclaven und der, in der 
Nähe ansässigen, Stämme nicht allein durch Lehre, son- 
dern auch durch ihr Beispiel und Lebensweise zu befördern. 
Die Missionary Society hat nicht nur aus der, unter 
der Direction der Societät zur Verbreitung des Christen- 
thume (Society jor propagating Christian knowledge). ste- 
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henden, Schule vier Schulmeister erhalten, welche in Per- 
son die Neger unterrichten sollen: sondern sie hat auch 
tausend Schulbücher bestellt, welche nach Sierra - Leone 
gesandt werden sollen. Ein anderer wichtiger Umstand 
ist, dafs ein höchst respectabler Mann abgesendet worden 
ist, um auf’s Genaueste das, als nachtheilig gefundene, 
System zu untersuchen, nach welchem man bisher die 
gefangenen Neger zu Sierra - Leone behandelte, darüber 
der Societät Bericht zu erstatten, und die Missionare in 
der bestmöglichen Abschaffung der Mifsbräuche und in 
der Abhülfe der, neuerdings bekannt gewordenen, Män- 
gel der, der Colonie nöthigen, Erziehung zu unterstützen. 


«Solche heilsame Wirkungen hat doch bereits das 
Schreiben des Dr. Thorpe an Hrn. Wilberforce und seine 
neueren Schriften gehabt, in welchen er auseinändersetzte, 
wie’ sündlich man die Englische Nation, in Beziehung 
auf die vorgeblichen Verbesserungen des Zustandes von 
Afrika, betrogen habe... Man darf mit Recht voraus- 
setzen, dafs das Briiische Gonvernement das grausame 
und: höchst schädliche System abschaffen und verbessern 
werde, was, wie sich neuerdings ergehen hat, so lange in 
Sierra - Leone im Schwünge gewesen ist. Zum Glück für 
die Menschheit'ist der neue Gouverneur, Macarthy, in 
jeder Rücksicht geeignet, die Tausende von Schwarzen, 
welche England andern Nationen abgenommen, und jetzt 
unter seinem unmittelbaren Schutze hat, in ihrem Vater- 
lande frei und glücklich zu machen. | 
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4. 
Ueber Arrowsmith’s neue gro/se Charte von 


England und Wales in ı8 Blättern und über 
den Flächeninhalt von England und Wales. 





Die Surveys of the Board of Agriculture, Capperzs 
topographical -Dictionary und Smith’s grolse Map of 
the strata hatten die Tendenz, eine Uebersicht der Natur- 
producte und des politischen Zustandes von Grolsbritan- 
nien zu geben; allein ezreicht ist der grolse Zweck von 
nationaler Selbstkenntnils erst in Arrowsmith’s prächtiger 
und unvergleichlicher-Charte von England und Wales, 
welche über eine Million Namen und die vollständige 
“ natürliche Situation enthält; eine Charte, welche der Vf. 
nach mehrjähriger unerinüdeter Arbeit, so eben beendigt 
hat. Sie ist nach einem Malsstabe gezeichnet, wo drei 
Englische Meilen, vorschriftsmälsig gemessen - (Statute 
miles), auf einen Zoll gerechnet sind. Die Grölse des 
Papiers , auf welches sie gedruckt ist, ist 4o Zoll breit 
bei 29 Zoll Höhe, und der Atlas beträgt ı5 ganze. Blätter 
von dieser Grölse und drei halbe. Die Genauigkeit der 
Arbeit und der grofse Malsstab haben Hrn, Arrowsmitk. 
in den Stand gesetzt, etwas festzusetzen, was man lange 
vermilste, nämlich die genaue Gröfse jeder. Grafschaft 

counıy) in Quadratmeilen. Die ı5 Blätter sind genau 
. an einander passend, und wieder in kleine, Meilen 
grolse, Quadrate ahgetheilt, deren Seiten nach $S, und N, 
mit dem Meridian, und nach O. und W. mit den Linien 
der Breiten parallel laufen. Um nun den Flächeninhalt 
 eder Grafschaft zu bestimmen, sind die Gränzen sehr 
genau gezogen, und die Bruchtheile der Quadratmeilen 
an den verschiedenen Seiten der Gränze verschiedentlich 
eolorirt. So wird as leicht, den Inhalt einer Grafschaft 
bis auf „5 einer Quadratmeile zu bestimmen. Die ganzen 
Quadratmeilen wurden bei jedem Hundert gezählt, und 
heruach die Bruchtheile von Quadratmeilen hinzugerech- 


ı 
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net. Das Resultat dieser Kaczad ist in folgender Geigimel- 
Tabelle ‚niuslan: 











Bedford . . . 466 


Anglesea . 00. 97t 
Berkshire . . . 758,3 


Brecon . . . 758 
Caermarthen . «0974 





Cambridge 00. 858 Caernarvon © . 85142 
Chester . . 0. 1052 Cardigan . ‚,»  . 675 
Cornwall . . 132% 4 | Denbigh . .. 683 
Cumberland . . 1478 Flint . . i . 248 
Derby . . 1016 Glamorgan . . 792 
Devon . . 2580 en . . 839 
Dorset . . 1005 Merioneth i 663 
Durham . . 971 Pembroke . . 610 
Essex . u 1533 Radnor . i 428 
Gloucester . . 1276 

Hampshire . . 1623 7427 


Hereford . . BL 
Hertford . . 0. 525 
Hun Un . ... 367 
Kent . .» 2638 
Lancaster . . 1831 


Leicester . s . 8ı4 


England und Wales 
zusammen . 57,960 


Lincoln . r » 2748 
Man, Isle of, . . 226 
Middlessex . . 282 
Monmouth . « 502 
Norfolk . R « 2092 
Northampton . 1017 
Northumberland . 1955 
Nottingham . « 837 


Shropshire . r 1329, 6 
Somerset . » 1638 
Stafford .. 1149 


Westmoreland . 63° 
Wilts Fi . . 1370 
Worcester eo: 0: %7 


York . # . 5967 
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' .. Diese ‚Tabelle enthält nun -den Flächeninhalt von 
jeder Grafschaft von England und Wales in werschrift- 
mäfsigen Quadratmeilen (statute square miles), von denen 
jede 640 Acres enthält. 


5 | 

Nekrolog des Ritters vom Dannebrogs - Orden, 
Conferenzraths , Ordens - Commandeurs und 
Ober- Präsidenten zu Altona ‚Chri stian 
Ulrich Detlev, Baron v. Eggers. 





Er war im J. 17658 zu’ Itzehoe geboren, und hatte zu 
Kiel, Leipzig, Halle und Göttingen studiert. Schon 1781 
machte er sich durch seine Miscellen der Dänischen Sta- 
tistik im Göttinger Magazin bekannt. ImJ. ı782 wurde er 
zu Kopenhagen hei dem General - Land - Oekonomie- 
und Gommerce - Collegium angestellt. Seine Schrift üher 
Island veranlalste 1785 die :Niedersetzung einer Commis- 
sion zur Untersuchung der Mittel, dieser Insel aufzuhel- 
fen. Aehnliche Untersuchungen geschahen von 1788 — 
1790 über den Grönländischen und Färöer Handel, Vom 


J. 1785 an war er Professar der. Kameralwissenschaften. 


Seine Abhandlungen über ı einen Entwurf zum neuen 
Preufsischen Gesetzbuche erwarben ihm mehrere‘ 'Preis- 
medaillen. Eben so wurden ihm vom Canton Bern für 
den Entwurf einer Procefs+ Ordnung, von einer Gesell- 


‚schaft in Dänemark für eine Abhandlung über die -Er- 


richtung einer Universität it Norwegen, won der Gesell- 
schaft. der Wissenschaften fin Göttingen für die Unter- 
suchung der Mittel, einem, durch Krieg ruinirten, Lande 
aufzuhelfen, die ausgesetzten Preise zuerkannt, und im 
J. 1806 wurde er correspondirehdes Mitglied der kaiser- 
lich - russischen Gesetzcomipission. — 1787 war er Pro- 


Vermischte Nachriöchten. 123 


fessor juris publiei extraordinarius u Kopenhagen. Als 
Legationsrath wohnte er 1797 dem Friedens-Gongrels zu 
Rastudt bei, Nach mehreren Reisen durch die Schweiz 
kam er über Wien, Dresden und Berlin im J. ı800 nach 
Kopenhagen zurück, und wurde Deputirter im Finanz- 
Collegium, Als Oberprocurator der Herzogthümer Hol- 
stein und Schleswig arbeitete er seit 1802 einen Plan zur 
besseren Einrichtung der Strafanstalten aus, wie auch 
einen Entwurf zur Anordnung der Vergleichs - Commis- 
sionen in den Herzogthümern, 


Seine Brustkrankheit nöthigte ihn im Sommer 1804 
zu einer Badereise in das südliche Teutschland. Diese 
Reise verschaffte ihm den Ruf Kaisers Franz II. nach 
Wien, :um über die dasigen Strafanstalten und die pas. 
sendste Einrichtung der Pfandbücher consultirt zu wer» 
den. Nach seiner Rückkehr 1806 entwarf er einige An- 
ordnungen, wodurch die wichtigsten Verschiedenheiten 
zwischen der Gesetzgebung der Herzogthümer und Däne- 
marks gehoben. werden sollten, die aber die königliche 
Sanction noch nicht erhalten haben. Im J. 1809 wurde 
er Ritter des Dannebrog- Ordens, ı£10 Gonferenzrath und 
Ordens -Comımandeur, 1813 Ober-Präsident in Altona. 


‚Er war einer der fruchtbarsten Schriftsteller unserer 
Zeit. Aufser einer Menge von Abhandlungen in periodi= 
schen Blättern hat er über 50 Bände unter seinem Namen 
und gegen 20 Bände anonym herausgegeben. Seine Denk- 
würdigkeiten der Französischen Revolution setzte er nur 
bis zum sechsten Bande (1794) fort; auch hatte er von 
diesem vielseitigen Gegenstande, wie sich erwarten lälst, 
zu verschiedenen Zeiten höchst verschiedene Ansichten. 
In den Teutschen Reichsfreiherrnstand wurde er erst im 
J. 1806 bei seiner Anwesenheit in Wien erhoben. Sein 
erprobter Werth als Mensch, Bürger und Gelchrter ver- 
bürgen ihm ein ehrenvolles Andenken bei der Nachwelt. 
Er starb am 21. November 1813 zu Altona im 55. Jahre. 
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| 6. 
Literarische Notizen aus England. 


| — 


London, den 23. Febr. 1816. 


Zu den merkwürdigsten Producten : der Britischen 
Literatur gehört eine, ganz kürzlich erst aus Asien an- 
gekommene, Grammatik der Chinesischen Sprache, be- 
titelt: Elements.of chinese Grammar with a preliminary 
dissertation on the characters, and the colloguial medium 
of the Chinese: and an Appendix containing ıhe Juhyot 
of Confucius, with a translation by F. Marsham, DD, 
Serampore, printed at she Mission Prefs, ı814. 4. Es 
giebt nur wenige Exemplare davon in England. Bisher 
hatte man nicht nur keine Grammatık der Chinesischen 
Sprache, sondern man zweifelte sogar, ob sich diese sun- 
derbare Sprache nach Regeln richte, oder eine Syntax 
hätte? Marsham, ein Englischer protestantischer Missio- 
nar, der sich schon durch mehrere, in Serampore über 
Gegenstände der. Orientalischen Literatur gedruckte, 
Werke vortheilhaft bekannt gemacht hat, fieng das Stu- 
dium der Chinesischen Sprache unter den gröfsten ‘Schwie- 
rigkeiten in Ostindien an, und brachte es, ohne. China 
zu betreten, jedoch mit Hülfe Chinesischer Lehrer, zu 
einer so grolsen Vollkommenheit darin, Jafs man ihn 
zum Chinesischen Dolmetscher: der Englischen Factorei 
in Canton und Macao angestellt hat. Die vorliegende 
Grammatik wurde noch zu Serampore gedruckt. Man 
erhält dadurch einen wohlgerathenen neuen Beweis des 
-Eifers protestantischer Missionarien für den Anbau der 
Orientalischen Literatur, eineu Beweis, dergleichen die 
Jesuiten, welche so viele Jahre lang in China Zutritt ge- 
babt haben, zu geben entweder nicht den Muth, oder 
nicht die Geschicklichkeit besalsen; und da der Protestan- 
tismus überhaupt weit liberaler ist, als der Katholicis- 
ınus, so dürfen wir mit Recht erwarten, dafs durch die 
Bemühungen protestaniischer Missionarien die ganze 
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Asiatische 5 und namentlich die Chinesische Literatur bes- 
ser bekannt werden wird. Marsham’s Sohn ist schon 
jetzt in der Chinesischen Sprache weit vorgerückt. Vater 
und Sohn sitzen nun an der Quelle, von wo sie den Durst 
der Europäischen Gelehrten nach genauerer Kenntnifs 
der Chinesischen Literatur ani besten befriedigen können. | 


x. Zn  " 


London, den 93. Febr. 1816 


Unter .die interessanten Neuigkeiten gehört auch eine 
kleine Notiz von dem Streite über ‚die Niederlassung zu 
Sierra 2 Leone in Afrika. Diese Sache hat in Grofsbri- 
tannien gewaltiges Aufsehen gemacht, und wird ohne 
Zweifel im Parlamente weitläuftig erörtert werden. Sie 
hatte folgenden Anfang. Dr. Thorpe, ein Rechtsgelehr- 
ter, der vor Kurzein aus gedachter Colonie zurückgekehrt 
war, liels zu Anfange des vorigen Jahres ein Sendschrei - 
ben an Wilberforce drucken, welcher, nebst anderen, die- 
ser Colonie vorsteht. T’horpe deckt darin die himmel- 
schreiendsten Mifsbräuche und Betrügereien auf. Die 
ursprünglich vom Britischen Publicum in der Absicht 
zusammengeschossenen Gelder, dafs die Neger civilisirt 
werden sollten, verschwanden, man weils nicht wie? und 
von den versprochenen Verbesseruigen sah man auch 
nicht eine einzige verwirklicht. Nun schoben die banke- 
rotten. Unternehmer der Colonie dieselbe der Regierung auf 
den Hals, und gaben ihr den hochtönenden Namen A4fri- 
carı Institution. Sie kostet der Regierung jährlich schwe- 
res Geld, wofür die Afrikanische Institution des Jahres 
einen gedruckten Bogen voller Lügen heransgab. Diefs 
ganze Unwesen brachte nun Thorpe an’s Licht, und rich- 
tete besonders seine Angriffe auf den Director der Colo- 
nie, den Kaufmann Macauley, das Factotum der Afrika- 
nischen Institution und einen gleifsnerischen Spitzbuben. 
$o wenig wurde, nach Dr. Thorpe’s Angaben, für die 
Veredlung der Afrikaner gethan, und so wenig arbeitete 
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man dem Sclavenhandel entgegen, dals dort sogar Scela* 
ven gekauft und verkauft wurden !! Es ist unerhört — 
unglaublich! Die ganze Geschichte verdient es,- dafs 
inan sie dem Europäischen Publicum vorlegt. :In dem 
gegenwärtigen Literaturberichte würde es am unrechten 
Orte seyn, auch nur die Titel der verschiedenen Schrifs 
ten für und wider anführen zu wollen. Macauley und 
die andern Vorsteher der Afrikanischen Institution sind 
nicht im Stande gewesen, auch nur das Geringste von 
einiger Bedeutung wider die ihnen gemachten Vorwürfe 
anzüführen, und die Neugierde des erzürnten Publicums 
ist äulserst gespannt, zu erfahren, was die Sache für eine 
Wendung nehmen wird. HWilberforce, der, seiner ander- 
weitigen Verdienste unbeschadet, für eihen 'methodisti- 
schen Heuchler gilt, wird einen harten Stand defswegen 
im Parlamente und im’Püblieum haben ,' weil, wenh er 
äuch nicht selbst an den Betrügereien Macauley’s Theil 
nahm, er doch darum wissen mulste. Der sau'ıere Ma- 
cauley ist aus einem Bettler zum reichen Manne gewor- 
den, Durch welche Mittel? ist nicht’ schwer Zu errathem, 


London, den 8. März 1816. 


Es ist schon im vorigen Berichte von dem Aufsehen 
die Rede gewesen, welches die entdeckte Betrügerei der 
Vorsteher der. Afrikanischen Institution gemacht hat. 
Der Dr. Thorpe, dem das Verdienst zukömmt, die ganze 
Sache an’s Licht gezogen zu hahen, fährt dreist fort, 
diese himmelschreiende Schurkerei völlig zu entlarven, 
und ihre angeblichen Vertheidigungen zu entkräften. So 
hat er in seinem Postscript to the Reply point by point 
gezeigt, dafs der saubere Macauley letzthin eine Anzahl 
Schiffe, mit lauter Generer Branntwein befrachtet, nach 
Sierra- Leone geschickt hat, ohne Zweifel ein sehr erbau- 
liches Mittel, Civilisation und Moralität dort zu verbrei- 
ten. In den Sitzuugen des Pärlaments mul[s im gegen+ 


Fermischte 'Nachrichten. 127 


wärtigen Frühling auch diese höchst wichtige: Sache zur _ 
Sprache kömmen: man ist, begierig, was für, eine, Figun. 
Mitberzuab green wird. 2 
Von end Hrn. ‚ John , Milford; welcher unlängst; Spa- 
»ien und Portugal besucht.hat,. ist <eime! angenehrhe Bei 
schreibung seiner Reise in seinen FPeninsular: Skeiches 
during: a.Peninsular Tour erschienen. Nach den: vielen, 
Büchern ;' :die seit etlichen Jahren ‚über »die.'Pyrenäischia 
Halbinsel 'hevausgekommesi »&ud, liebt man diese gejstm 
vollen Bemerkungen dennoch mitı-Vergnügens .. 2i.: %, , 

Unter den politischen grölseren Schriften und Pam- 
phlets sind die meisten von einem zu vorübergehenden 
Interesse, als dafs sie die Notiz des Auslandes »sehr ver- 
dienten ; aber folgendes Werk von einem Ungenannten, 
unter dem Titel: The Colonial Policy of Great Britain, 
bei Baldoin, hat einen wichtigeren Gegenstand, nämlich 
die Staatsklugheit Englands in Beziehung auf seine Be- 
"sitzungen in Nordamerica und Westindien. Der Vf. zeigt 
darin genugthuend, was für gefährliche Nebenbuhler Eng» 
lands die vereinigten -Nordamerieanisehen Staaten sind, 
und was für grolse Anstrengungen es erfordert, um ihnen 
die Wage zu halten. Unter andern räth er, da so viele 
Irländer und Bergschotten, Armuth halber, auswandern, 
diese Leute doch lieber mit gehörigen Mitteln unter- 
stützt, nach Canada, Neuschottland u. s. w. zu schicken, 
Das Buch stellt allerdings die Nordamericaner in keinem 
gefälligen Lichte dar, enthält aber viele. nützliche Be- 
merkungen, die augenscheinlich aus der Feder eines un- 
terrichteten Mannes geflossen sind. 


Die Engländer haben zwar schon zwei vorzüglich 
gute Geschichten von Griechenland durch Gillies und 
Mitford erhalten, und beide sind vortheilhaft in Teutsch- 
land durch Uebersetzungen bekannt, besonders der Mit. 
ford durch die des ‚gelehrten Geh. Hofr. Eichstädt; aber 
da vielleicht in keinem Lande so viel Griechisch gelesen 
wird, als in England, und Geschmack und Ansichten sich 
immer ändern, sowird vermuthlich dieser Gegenstand fort- 


\ 
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dauernd weuwe Bearbeiter erhalten. Jetzt scheint wieder 
eine neue Geschichte von Griechenland der Herausgabe 
nahe zu seyn. Der Vf. hat, um voraus zu ‚erfahren , wie 
die Stimmen des Publicums darüber ausfallen dürften, 
den interessantesten Theil daraus als Bruchstück-unter 
folgendem. Titel bekannt: gemacht :: On Pericles and the 
Arts in. Greece, previously to, and 'during the time he 
flourished, being a chapter of a Manuscript.eisay on the 
History of Greece, from the earliest account of that coun« 
try, down to the: end.of the been war. Die ro 
' gut aufgenommen worden. ...... a een 
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d Diese Insel ist die vorzüglichste der ‚Sieben, ‚die 
den Collectivnamen Canarier führen. Ihre Grüfse 
beträgt. 144% ‘geogr. Quadratmeilen, und ihre Ge- 
stalt: ist ;unregelmälsig , und,gegen den Mittelpunct 
ihres. breitesten Theiles.erhebt sich der berühmte 
Bik, den die Spanier 41 Pico dü Teide benennen, 

4,G.E. L. Bas. 2. St. | K 
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und der unter dem Namen des Pik’s von Teneriffa 
bekannter ist. Er ist der höchste auf den Canarien. 
Das mittlere ‘Resultat unter mehreren Messungen 
giebt ihm mindestens 12,500 Englische (oder 1123 1,% 
Französische) Fufs über dem Meeresspiegel. „Wir 
erblickten ihn in einer Entfernung von 20% geogr. 
Meilen sehr‘'genau,.nach.der Schätzung dürch Chro- 
nometgr, Man sieht ihn schon aus weiter Ferne 
alsieinen Kegel. sich aus dem: Öcean’erheben.: Man 
sagt: man habe ihniin einer Entfernung vi von 27 geo- 
graph. Meilen degtlich Breuen! ” 
Die Felsen-und alle Bodenschichten der Insel Te- 
neriffa sind ganz vulkanisch. Eine lange Kette, die 
ınan eine centrale nennen kann, durchschneidet die 
Insel, wenn man vonder Fulse der zweiten Region d. 
' Pik’s ausgeht, und senkt sich gegen West und Nord 
bis an das Meer. Gegen Süden sind die Gebirge 
fast wie abgebrochen, und sämmtlich aus Lava, im 
Allgemeinen von Basalt - Formation und mit Tuff- 
und Bimsteinlagern duxchschnitten. " Im/dem ange 
bauten Theile ist, der, durch seine Fruchtbarkeit 
berühmte, Boden, der den Wein von Teneriffa er- 
zeugt, aus Lava und Asche zusammengesetzt, die 
sich in einem Zustande der Zersetzung» befinden. 
In dem kurzen Zwischenraume von einigen Lieues 
(deren g auf 3 geographische Meilen gehen) im Süd 
und «Südost der; Insel: ist der Boden: unfrüchtbar 
ünd verödet, mit Lavaströmen und Schlacken bedeckt, 
und der:Vf. hat nicht weniger; als sieben Kegel mit 
Kratern' von erloscherien Vulkanen, gezählt: DerBerg 
Montaiia Roxa bietet in dieser Gegend ein -sonder- 
bares Beispiel der Gebirgslagen, wie siein den Län: 


ae 
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dern ‚von vulkanischer DE nicht ungewöhnlich 
sind, dar. | 


Die Lagm sind von unten nach oben gewöhn- 
lich folgendergestalt aufeinander geschichtet: Por- 
phyr - Lava mit Schlacken und Bimsstein bedeckt, 
Die Lava besteht ausschliefslich aus Hornblende und 
Feldspath; 2) Rocca verde oder Teutsch Grünstein, 
worein der Porphyr u. die Lava nach und nach über- 
geht. Dieses Mineral wird meistens durch eine 
starke Decke von Bimsstein bedeckt; 3) Basaltlava 
"mit Tuffstein und Asche bedeckt. Diese Lava zer- 
'setzt sich am leichtesten. Sie enthält auch eine grö- 
fsere Menge‘ fremder Substanzen, und ist zuweilen 
‚durch ein:Lager von grofsen Olivin-Krystallen, die 
‘einige Zoll lang sind, durchschnitten. Gegen Nord- 

ost wird sie oft durch Lagen von Porphyr- - Schiefer 
"durchsetzt. | 


Nach Hrn. Escolar umschlielst das Thal.der 
Las: Guanchas *) im Nordwesten des Pik’s über hun- 
dert Lagen Lava, von denen eine auf der andern lag, 
und oft mit Bimsstein und Tuff wechselten.‘ Die 
‚Dicke dieser Lagen ist verschieden. Hr. Zscolar hat 
eine von 100 bis’ 150 Fuls (welche Fufs?) in der 
festen Masse von basaltischer Lava gesehen, welche 
oberhalb zellenförmig ist, aber um so compacter 
‚wird, je näher sieihrer Basis kömmt. Diese basal- 
‚tische.Lava enthält Olivin und Hornblende, und in 


% Dieses waren die Urbewohner der Canarischen 
Inseln. © ur 0 
 E u... Anmark, d. Uebers. 
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den Höhlen an der Küste Zeolith, den man auch 
tropfsteinförmig und in Massen, zuweilen auch- in 
Lagern, welche die Sandbänke trennen, findet. 


Die Laven dieser Insel sind unendlich verschie- 
den, und ihre Strömungen durchaus unzählbar. Ihre 
ganze Oberfläche bietet nichts dar, als Asche und 
'Laven, entweder feste oder decomponirte, die auf 

"'tausendfache Art durch vulkanische Ausbrüche durch- 
bohrt sind. Ueberall wird eine ungeheure Za’x klei- 
‚ner erloschener Vulkane angetroffen. 


Der Hr. Vf. hat hier nie die prismatischen Ba- 
salte angetroffen, die.auf der Insel Madeira so. ge- 
‚mein sind, Aber man findet zahllose ‚Prismen im 
Thal von Las Esperanzas, nordöstlich von.der Stadt 
.Santa- Cruz, und, Hr. Escolar sagt: er habe Sand- 
-bänke von prismatischer Bildung von grofser Aus | 
dehnung gesehen. Der Vf. hat Prismata von basal- 
tischer Lava auf dem Pik gesehen; aber sie waren 
nicht in Bänke oder Lager geordnet. Man hat auf 
dem Pik noch kein.anderes Metall entdeckt, als 
glimmer- und blätierspathiges Eisen und schwarzen 
und grauen Braunstein. ..Man trifft: hieg, durchaus 
- keine salzigen Stoffe, die dem Vesuv so. eigen sind. 
„Auch Kolophonium ist selten, und ob man gleich 
Glimmer vulkanischen Granat sorgfältig aufsuchte, 
fand man sie nicht. Ä | 


Der Vf. uutermahn: am 16. RE 180 [4 ‚den 
Pic vom‘Puerto di/Orotava zu besteigen. : Der Ab- 
hang ist während der ersten $ oder I geogr. Meile } 
sanft,. und man kommt durch ein sehr :cultivir 
tes Land. Oestlich von der Stadt Puerto di Oro- 
sava trifft man auf-einen erloschenen Vulkan, des- | 





\ 
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sen Kegel und Crater man noch deutlich sehen 
kann. Nach eimem prallen Aufsteigen von un- 
gefähr einer Stunde Dauer in einem tiefen Hohl- 
wege kommt man in eine Waldung von alten Kasta- 
nienbäumen, die mit Erica arborea oder baumähn- 
lichem Heidekraut, das sich gegen 18 bis 20 Fufs *) 
erhebt, untermischt sind: Man ist nun auf der 
Ebene der Hügel, welche die Centralkette bilden. 
Man sieht in den zerrissenen Klüften keine andern 
Steinarten, als Laven und Bimssteine Die folgen- 
den zwei Stunden steigt-man über grünende Hügel 
‘empor, und man macht Halt, ‘um die Maulthiere an 
einem Orte, El Barranco del pino de la meruenda 
benamt, zu tränken. Hier ist eine kleine Quelle 
von salzigem Wasser, die aus. der Lava hervorquillt. 
In dem tiefen Einschnitte der Schlucht sieht man 
unter 2 bis 3 Fufs. vegetabilischer Dammerde ein 
Tufflager, dem eine graublaue Lava, die 30 bis 40 
Fufs Dicke hat, folgt; Sie ist compact, enthält 
Olivin, aber keine Spur von Prismen. , Nach dem 

Verhältnisse, in dem man höher steige verschwindet 
die vegetabilische Erde, und macht den Laven und | 
Schlacken Platz. Bäume und Sträuche verkrüppeln 

sich, und man findet nur noch die Pflanze, die de# 
Vf. Geriista Hispanica (Spanischen Ginster) nennt. 


Während mehrerer Stunden erhebt sich der Fufs- 
pfad an einem jähen Abhange, der aus Laven in gro- 
[sen Massen besteht, die an manchen Orten seltsame 
und phantastische Formen bilden. An einigen Orten 
sind sie mit dünnen Lagen gelben Bimssteins bedeckt. 


») Wahrscheinlich sind dieses Engl- Fufs, die sich zum 
Pariser Pied Royal, wie 139 zu 3144 verhalten, 
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Das Auge bemerkt in jeder Entfernung nichts, als 


einen einzigen zusammenhängenden Lavastrom. Er 
‚ist zellenförmiger, als irgend einer, den.der Vf. ge- 
sehen hat. -. Sein Gewebe ist thonigt und porphyri- 
tisch. Man trifft hier wenig oder gar keinen Olivin, 
wohl aber: hier und dort halb krystallisirten Feld- 
spath. . Fernerhin erreicht man einen Bergrücken, 
der von einer Seite die Ebene oder das Thal von 
Orotava flankirt. Man nenntihn Las Horcas. Er 
vereinigt sich mit der Centralkette in einer schon 
beträchtlichen Höhe, welche die Bimsstein- Ebenen 
benannt werden, und bildet endlich ein, im das 
Meer laufendes, Vorgebirge von 200 Fuls Höhe. Je 
weiter. man vorschreitet, desto mehr scheint die 
Lava mit feiner: Asche bedeckt zu seyn, und die 
Massen .der Bimssteine vermehren sich gradweise, 
bis sie-die ganze Oberfläche des Bodens bedecken. 
Endlich faltet sich eine ungeheuer grolse wogemle 
Ebene, so wie ein Fächer, so weit das Auge reicht, 
auf. Gegen Südwest begränzen sie die Umgebungen 
des Pik’s; östiäih und nordöstlich durch einen Ein- 
. schlufs ganz steiler Abgründe von mehreren Lieues 
. In der Länge, welche die Spanier Las Faldas benen- 
» hen. Diese ungeheure Mauer bildet deutlich die 


Wände eines ungemein grofsen Kraters, der jetzt 


eine aufserordentlich grofse Fläche darstellt. Man 
bemerkt in allen diesen Verticalmassen kein Zei- 
chen von Prismatischer Form. Wahrscheinlich. sind 
alle Laven dieser Insel aus diesem weiten Becken ent- 
standen. 


In dieser Wüste sahe man nur sehr schwache 
Spuren von Vegetation. Das Klima hatte sich geän- 
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dert. Es war das Englands im Spätjahre: Alles war 
still, schweigend und einsam. Von weitem sahe 
man die fruchtbaren Ebenen der Küste, die ange- 
nehm mit dem Anblicke dieser Einöde contrastirten, 
von der die Reisenden umgeben waren. Sie wa- 
ren schon sieben- bis achttausend Fuls über dem 
Meeresspiegel erhoben, und hatten die Grundfläche 
der zweiten Region des Pik’s erreicht. Man sah 
bier und dort auf diesen Bimsstein - Ebenen unge- | 
heure Massen von Lava, von denen Manche meh- 
rere Hundert Tonnep *) wiegen mochten. Einige 
schienen durch den Fall zerbrochen zu seyn, und 
alle trugen Zeichen eines vulkanischen Ausbruches, 
Sie sind alle porphyritisch mit grofsen Bruchstücken 
von Feldspath. ‚Einige sind ganz zu Glas geschmol- 
zen, Andere blofs aulserhalb. Der Vf. findet sich, 
nach Vergleichung mehrerer Umstände, überzeugt, 
dafs diese Blöcke dann ausgeworfen wurden, als sich 
die Lava ergols, welches gleichzeitig damit geschab, 
und welches die Spanier el mal pais nennen. 


+ Am Ende dieser Ebene mulste ein jäher Hügel 
erstiegen werden, auf dem bei jedem Schritte der 
Maulesel in die.Asche, in die Bimssteine und die zer- 
brochenen Laven bis zum Knie hineintrat. Um fünf 
Uhr. Abends erreichte man den Ort, wo der, vom 
Gipfel der zweiten Region des Pik herabkommende, 
Lavastrom sich: in zwei Aeste theilt. Am Ende des- 
jenigen, .der sich nach Nordnordost ausdehnt, finden 
sich ungeheure Blöcke von Lava, und am diesem Orte, 
 der.la estancia di las Ingleses gewannt wird, brach- 


*) 2000 Pfunde avoir du peis, | 
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ten unsere Reisenden die Nacht’bei einem angezün- 
deten Feuer unter einem, über ihren Köpfen aufge- 
schlagenen, Zelte zu. Diese Nacht war schön, ‚aber 
kalt, and der Vf. beschreibt auf eine malerische Art‘ 
den Anblick dieser Wüsteneien “- dem hello Lichte 
des Mondes, 


* Zwischen zwei und-drei Uhr Morgens machte 
man sich, jedoch zu Fufs,; auf den Weg. Das Auf- 
steigen ward für Maulthiere unmöglich, und man 
"mulste oft anhalten, um Athem zu schöpfen. Nach 
inehreren solchen Aufenthalten! ward der Gipfel des- 
Bimsstein-Rückens, der die zwei eben erwähnten 
Lavaströme scheidet, erstiegen. Hierauf bestiegen‘ 
wir einen der, dahinter liegenden, Hügel, auf dem 
. der Marsch immer beschwerlicher ward. Man traf 
oft ungeheuer hohe Treppen, die eben soviel Mauern, 
die man zurücklegen mulfste, darboten. Die Form. 
der Lava kömmt von der wenigen Flüssigkeit ihres 
ehemaligen Laufes her. Auf der Oberfläche ist sie 
etwas zellenförmig gebildet, und enthält krystal- 
lsirten Feldspath, Ihre Substanz ist braun, thonigt, 
- bemerkenswerth hart und von einem sehr dichten 
Gewebe. Die Ausdehnung dieses Stromes, wenn 
man von seinem Anfange bis zu seiner Abtheilung in 
zwei Arme rechnet, ist gegen 24 Milles (60= ı 5 
geogr. Meilen), und seine Breite 2 dergl: Bei eini- 
gen Rinschnitten sieht man ihn von 60 bis 100 Fufs 
Dicke, Die Schmelzung der Masse ist weder gleich- 
förmig, noch vollkoınmen. In einigen Bruchstücken 
erblickt man die Verwandlung einer steinigtem Sub- 
stanz in eine gläserne, und dieser wieder in Bims- 
stein, von dem man ungeheuer grolse ‘Abstu- 


” 
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fungen auf der Oberfläche der Lava findet. Einige 
‚dieser Bimssteine schliefsen grofse Feldspathkrysstalie 
ein, welcher den hauptsächlichsten Bestandtheil der 
Lava des Mal pai$s bildet. 


Nach- vielen Ruhepuneten erreicht man eine 
Höhle (la Cueva),' die grölste dieser Insel, in der eine 
grolse Zahl derselben vorkommen. Man findet darin 
Schriee und vortreffliches Wasser. ‘ Riner der Bei- _ 
. senden'liefs sich an Stricken in dieselbe hinab, aber 

die Dunkelheit gestattete ihm nicht, sie ganz’ kennen 
zu lernen: Die Fischer geben ilır 300 Fufs Länge, 
und dem 'Wasserstande 40 Fuls Tiefe. Die Decke 
ist eine schöne Läva mit Tropfsteinen, ‘denen des 
 Vesüvs ähnlich. ‘ Während unsere Reisenden hier 
eine Station von einer halben Stunde machten, 
saben sie die Sonne aufgehen, und bemerkten mit 
Erstaunen die Geschwindigkeit, mit welcher der Tag 
der Nacht ohne alle Dämmerung folgte. Der Ther- 
_ mometer stand auf dem Gefrierpuncte. j ” 

Nach einer jähen, aber kurzen, Aufsteigung von 
diesem’Orte gelangten die Reisenden auf den Gipfel 
der zweiten Region. "Sie durchschnitten eine kleine, 
nit Lavablöcken besäete, Bimsstein - Ebene, und 
gelangten endlich’an den Fufs des Kegels, d.h. in 
die dritte Region, welche eigentlich den Namen Pik 
führt. ' Seine ‘Form nähert sich dem dermaligen 
Krater ‚des Vesuv’s, nur mit dem Unterschiede, dafs 
dieser aus schwarzer Asche besteht,‘ während der 
des’ Piks von Teneriffa eine Mischung aus weilsenı 
Bimsstein, "Schlacken "und Lava enthält, auf der 
ynan hier:und dört’Liavenblöcke, die wahrscheinlich 
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bei früheren Ausbrüchen dahin geworfen sind, er- 
blickt. Man sahe aus, mehreren Spalten in den .Sei- 
ten, des Berges ‚sehr ‚heilse Dämpfe 'hervorsteigen, 
Hier beginnt, nach dem Vf,, der-wahrhaft ermis 
dende Theil der Excursion. Der Abhang ist sehr 
steil. Mit jedem Tritte dringt der Fuls tief ein, 
und Bruchstücke von Bimsstein rollen dem Reisen 
den entgegen. Diese Schwierigkeiten wurden indels 
überwunden, und man gelangte auf den höchsten Rü- 
cken. Diese Oberfläche hat. nur anderthalb, Acres 
Flächeninhalt und die nämliche Lava, als die äufse- 
ren Seiten des Kegels, aber ihre Oberfläche ist durch 
die. schwefelsauren Dämpfe weils gefärbt. Seine 
Form ist die eines kleinen; Kraters, dessen Ränder 
überall von dem Untertheile .der Insel sichtbar sind, 
Innerhalb desselben ist die Lavain einer schleunigen 
Zersetzung, und hat die Farbe der Kreide. Schwe 
fel wird hier in grolsen Massen und auch in kleinen 
Krystallen erzeugt. Es giebt hier auch ein Alaun- 
l&ger durch die Combination der Schwefelsäure mit 
der Thonerde der Laven. | 


Den Boden findet man sehr warm unter den 
Fülsen, ‚und die Wegweiser gestatten nicht, dafs man 
lange an demselben Orte verweile. Einige der Rei- 
senden fanden sich bis zu den Knieen in diese Nieder- 
lage heilsen Schwefets versenkt. Stölst: man mit 
dem Fufse auf den Boden, so hört man einen dum- 
pfen Schall, wie auf dem Vesuv, über der Solfatara 
und in den Maremmen in Toscana, Der Vf. schätzt 
die Tiefe des Kraters gegen 200 Fuls, ‚Sein. innerer 
Abfall ist sanft. Der Schwefel ist rein und fein 
Man verkauft ihn zu, Oroteva theuer. : Die ‚Reisen- 
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den konnten nicht den ganzen Umkreis des Kraters- 
machen, und seinen äufseren Abhang gegen West. 
und Süd untersuchen. Hr. Escolar sagt: sie seyen 
- den anderenSeiten gleich, nur abschüssiger, als die, 
auf der unsere Reisenden an den Rand des Kraters 
kamen, und von der im Jahr 1704 der basaltische 
Strom kan und die Strömung, welche den letztem 
Ausbruch im Jahre 1797 begleitete. Letztere flols 
mit einer ausgezeichneten Langsamkeit herab. Sie 
brauchte mehrere Tage, um anderthalb Stunden zu 
durchlaufen, 'eine, ihrer wenigen Flüssigkeit zuzu-. 
schreibende, Langsamkeit, die mit der Schnellig- 
keit des Vesuv's contrastirt, der in dem Ausbruche 
von 1794 in acht Stunden die zwei Meilen, welche 
den Fufs des Kegels des Vesuv's vom Meere trennen, 
bei Torre del Greco erreichte. Hr. Escolar be- 
richtete den Reisenden, dals südöstlich vom Pik ein’ 
‚ alter, mehrere Meilen langer, Strom in vollständiger 
Verglasung, oder im Zustande des Obsidians, sich 
befinde. Alle diese Laven scheinen aus der Basis 
des Kegels gelaufen zu seyn, wie die des Yesuv’s 
im J. 1794, dessen Krater Asche, Bimssteine und 
grofse Steinblöcke auswarf, während die Lava seiner 
Seite entflols, 


Wir wollen von einfachen Darstellungen von 
Thatsachen auf einige zu vermuthende Wahrheiten 
kommen. Der Vf. vermuthet, dafs der Pik selbst, 
so wie die ganze, ihn umgebende, Gegend, das Re- 
sultat dieses unermelslichen Kraters ist, den Spani- 
sche Geologen Las Canales nennen. - Bekanntlich 
existirt kein Vulkan unfern der Meeresküste.e Man 
denke an.die Liparischen Inseln, den Vesuv, den 
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Aetna, die Halbinsel Kamtschatka, das OÖstereiland 
und’ die Kordilleras an der : Westküste‘ 'Südamen- 
ca’s. Wo Eisen mit Söhwefel vererzt in’ der Erde 
liegt,’ braucht blofs der Zutritt des’Wassers zu erfol- 
gen, damit ein Vulkan'entstehe, da das Wasser durch 
diese Berührung zersetzt’ wird.‘ Die Benennung Las 
Canales,.d. ji. ünterirdische Canäle, die’ Gewässer 
des Meeres zu Schwefelkieslagern unter der Erde 
leiten, und dadurch Vulkane erzeugen, ist ‘so deut- 
lich zu verstehen: Bei dieser‘ Gelegenheit‘ bemerkt 
der Vf., dafs:keiner der dermäligen Vulkane eine 
Vergleichung ‘in Hinsicht auf seinen Crater mit dem 
der erloschenen'bestehe. : (Wahrscheinlich dachte er 
nicht an ‘die Miniatur- Vulkane im Französischen 
Departement 'Pıry - de- Döme?) Der alte Krater 
des’ Pesun’s war! viel:.bedeutender, ’ als der jetzige: 
Die Spuren, die men ‘in den Ümgegenden Neapels 
davon erkennen kann, ‘und welche diesem Theile 
ktalien’s ‘seine. Bildung gaben‘, haben. ungeheuer 
grofse Dimensionen. ' Der Kräter ’der Calmaldulen 
hat etwas mehr “ zwei jean im. Kein 

Der VE. BRTN dafs die Basis’ des’ Kegels, | 
der den eigentlich so benamten Pik bildet, eine’Lieue 
im Umkreise habe. 


Die Aussicht, die man vom 1 Gipfel enikiie ist 
bewundernswerth.: Man unterscheidst‘sehr gut die 
Gestalt der ganzen Insel, so wie die Richtungen 
ihrer Gebirge und Lavaströme. Weiter hinaus el- 
blickt man noch drei bis vier Canarische Inseln. 
„Das Gefühl, welches auf mich die grofse Höhe, in 
„der wir uns befanden, machte,“ sagt der Vi, „ist 


‘ 
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„das Atlserordentlichste, : was’ ich'je ’erptobt habe, 
„und ob lich gleich mich nieht über dem SchMerz 
„beklage, den ich wegen der Dünnheit ‘4er Luft in 
„meiner Brust empfand, der'so heftig war, alsich 
„solchen’ in den’ Gebirgen von‘ Sävoyen? hatte, so 

„fand ich meine Lage doch selirunbehaglich.  Un- 
abkädgig- von. der ‘Kälte, die uns halb zu- Eis 
„machte; war das Athemhohlen kurz und häufig. 

„Jede :Minute' mülste man: Halv machen, und das 
‚Gefühl der Höhe 'war.viel genauer und bestimmter, 
„als das, wasich in Savoyen erfuhr, ob'ich gleich 
„auch da gegen 12,000 Fufs hoch stand. Eine sehr 
. „verschiedene und mehr genäheite Umgebung und 
„die Ansicht des Mont - blanc, der viele andere 
'„Gipfel beherrschte, veränderten die Natur des Ein- 
„drucks, dem die Isolirung‘des Piks einen eigenthüm- 
‘„lichen Charakter gab. Wir blieben etwa 3 Viertel 
'„Stunden aufdem Gipfel, auf dei zu gelangen wir 
| „4 Stunden brauchten. Wir waren auf der-Spitze des 
„Piks vor 7 Uhr früh, Hr. Escolar sagte mir: er 
„habe sie zweimal während noch nicht 3 Stunden von 
„Estancia aus-erreicht. :Das Thermometer stand zu 


Oröotava | ar 187 R 
' La Estahncia — go — 

Dasebt de 

La Cueva 32? — 0,0 — 

am'Fulse des Kegels 36 _— 1018 — 
auf dem Gipfel, $St." a 
näch dem Aufgange “ is, 
der Sonne 38 — 26 — 


».Das Heruntersteigen von‘dem Kegel:ist wegen 
seiner Steilheit' und dex Lavablöcke,. welche hinter 
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‚dena Wanderer herrollen, nicht leicht,, Als wir ‘an 
den Scheidepunct der grolsen Strömung von Lava 
kamen, folgten wir ihrem westlichen Arme, um ab- 
zuwechseln, ‚Die. Klüfte und Spalten waren .hier 
zahlreicher und schrecklicher,; so dafs man von einem 
Felsen auf den andern nicht ohne Gefahr glitschen 
mulste. Der Vf, vergleicht diese Oberfläche einem 
wüthenden Meere, welches plötzlich versteinert 
worden sey. Nähert .man sich Ja Cueva, so findet 
man ein Thal von Lava, dessen Wände oder Manern 
100 bis 150 Fuls hoch sind, Es ist mit isolirten 
‚Lavablöcken, die,unregelmäflsig zerstreut sind, wie 
‚die Rollgranite in. den Alpen, durchsäet. „Diese 
„Strömung,“ sagt der Vf., „so wie.der östliche Arm 
„derselben, gleicht keiner der Laven, die ich ander- 
„wärts sah. Sie ist kaum zersetzt, mit blätterigem 
„Feldspath erfüllet. Ihr Bruch ist conchoidisch, ihr 
„Inneres. porpliyrisch, und ihre Farbe braun. Sie 
„ist nur leichthin zellenförmig.“ j | 

Die Reisenden brauchten etwas über zwei Stun- 
den, um nach la Estancia herabzusteigen, wo sie 
ihre Maulesel wiederfanden, und um.vier Uhr 
Abends langten sie bei einem Freunde. in. dem Orte 
an, aus dem sie Abgsrejsst waren. 


‚Die Schwistigkeiten dieser Binding “ sagt 
Hr. Bennet, „hat man sehr vergröfsert. . Der Theil, 
„den man zu Fufse zurücklegen mufs, erfordert 
„höchstens vier Stunden, und die ganze Unternehm- 
„ung in Hinsicht auf Ermüdung, kann nicht mit 
„Expeditionen in: den--Alpen ‚verglichen ; werden. 
„Ohne Zweifel würde sie ein Wagstück seym, wenn 
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„gerade Hägel und Schnee: fiele. Aber im‘gleichen 
„Falle würde mari auch die Ebenen un Salisbury _ 
„nicht ohne. Gefahr durchreisen, Es giebt in Eu- 
„ropzs keinen’ evwas hohen’Berg, der nicht dem 
„Reisenden ‘mehr’ Schwierigkeiten machen ‚sollte, 
sone. der Pik von. eh | 


PR Er 





Hrn. J. Mac Corroch’s, Doctors der Arz- 
neikunde,, geologische Beschreibung der 
Insel Staffa. 


Den Umkreis der Insel Staffa schätzt man & 
geogr. Meile. Sie bildet eine Art von Tafelland 
mit unebener Oberfläche, ist von allen Seiten mit 
senkrechten Klippen umgränzt, und in zahllose 
Einfahrten und Vorgebirge zerrissen. Sie ist durch : 
eine tiefe Schlucht durchschnitten, die man schwer- 
lich ein Thal nennen kann, welches den höheren 
und mehr berühmten, mit Säulen besetiten und 
durchwachsenen Theil der Insel von dem Uebrigen 
scheidet. “Bei den höchsten Fluthen scheint dieser 
mehr 'merkwürdige Säulentheil,; der die südwest- 
liche Seite der Insel bildet, plötzlich im Wasser auf 
tuhören. - Aber die zurückkehrende Fluth zeigt 
eine‘ Strafse von zerbrochenen Säulen, die eine Art 
von Gestade an dem Fulse derselben bildet. Rund 
um dieiandern Seiten der Insel geht auch ein Ge- 
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state . von verschiedener Breite ‚| aus 'abgerissenen 
Bruchstücken -und ‚Klippen ı bestehend ‚. die :in .man-. 
chen: unregelmäfsigen Richtungen (in: die. See her- 
vorspringen, » Dieser‘'Strand gestattet:, unter der 
gehörigen: Vorsicht, wenn das Wetter gahz ruhig 
ist, und die Wogen nicht an die ‚Küste, schlagen, 
an verschiedenen Orten zu landen; aber an der 
Ostseite findet. man die meisten Landungsplätze. 
Verschiedene enge Einfalırten, welche die Insel 
selbst vor den starken westlichen Wogen schützt, 
gestatten leichten Zugang bei gemälsigtem Wetter, 
vorausgesetzt, dals.der Wind eine andere Richtung 
als von SW. nach. NO. hat. Zur Aufmunterung 
für den Minerälogen, ‘der durch die übertriebenen 
Gerüchte von dieser Schwierigkeit: erschreekt' wer- 
den könnte, kann ich ihm versichern, dals ich in 
Staffa landete, als die Schiffe, die dieses ‘Meer 
befahren, ilıre Seegel, eingerefft hatten, und: Boots- 
leute. von Jona und Ulva es unthunlich: fanden. 
Die Liebe zu dem. Wunderbaren hat SDR: in- einen 
schrecklichen: Ruf aaa | 
Pe Von Söden Kann an leicht wahrnehmen, dals 
mit. der horizontalen Beschaffenheit‘ ihrer Ober: 
fläche, und trotz ihrer Unregelmälsigkeit,. Staffa 
eine sanfte Neigung gegen: NO, 'hat, obgleich sich 
keine Gelegenheit .darbot, den Neigungswinkel zu 
messen. Auch ist diese ‚Bestimmung nicht wichtig; 
und er kanu. ven. der; Horizontalfläche nur. 5.bis 
6 Grade abweichen. Die höchste der senkrechten 
Flächen, ‚welche sie begränzen, ‚erhob sich :60. bis 
70 Fuls über dem.hohen. Wasserstande, und diese 
befinden sich. an der. Südwestseite, . wo man die 
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merkwürdigsten Säulen und’ die grofsen Höhlen 
antrifft. Die gröfste Höhe dieser Insel kann nicht 
über 120 Fuls über der Meeresfläche seyn. Um 
sie her findet man keine versunkenen Felsen. Aber 
"das Wasser vertieft ssich von der Küste a:ıs be- 
trächtlich, und gestattet grolsen Schiffen, bei gün- 
stigem Winde, dicht an derselben hinzufahren. Auf 
der Oberfläche liegt ein Boden von beträchtlicher 
Tiefe, der mit Kräutern: bedeckt ist. 


Die ganze Insel besteht aus einer Basaltmasse; 
Man sagte mir: man habe bei niedrigen? Wasser 
an der Südwestseite ein Sandsteinlager gesehen ; 
aber ich hatte nicht die Gelegenheit, sie zu beob« 
achten, Dieses ist aber der Theil der Insel, wo, 
wenn an irgend einem Orte, es aus der Neigung 
der Lager wahrgenommen werden mülste; und man 
hat Ursache, diese Behauptung zu bezweifeln, da 
wir in den westlichen Inseln (/Festern Islands) 
die meisten Trappfelsen au‘ Sandsteinlagern finden. 
Ueberflülsig wäre es, hier den Basalt zu beschrei- 
ben. Es mag die Bemerkung genügen, dafs seine 
Textur mehr dicht, mehr krystallinisch und weni= 
ger erdig ist, als der Basalt im Allgemeinen, und 
dafs er zu gleicher Zeit minder homogen, minder 
schwarz, "mehr zerbrechlich und mehr tönend ist. 
Vergebens aber würde es seyn, den Versuch zu 
machen, den zahllosen Varietäten der Steine von 
diesem Geschlechte ‘besondere Benennungen bei- 
zulegen. 


Dieser Basalt stellt zwei- Verschiedenheiten dar, 
den so oft beschriebenen säulenförmigen und den 
4.6. E. L. Bas, 2. St. I 
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gestaltlosen , der sich im Allgemeinen mehr oder‘ 
minder dem Mandelstein nähert, und Zeolithen 
von verschiedenen Arten umschliefst. Ich sah keine 
Spuren von basaltischer Breceia, oder von ie 
Tuff, wie. sie uneigentlich genannt wird. - 


In dem gestaltlosen Basalt (Basaltes amorphaos) 
findet man die Zeolithen- am häufigsten. Ihre 
Nieren gehen von der Grölse einer Erbse zu der 
eines Hühnereies und noch darüber, und zeigen 
durchaus Exemplare 'von strahlichtem Mesotypus 
und. von Analcime. Die cubischen Zevlitben- (Cha- 
basiten) kommen selten vor, .. und. der: Mesotypus 
ist selten gekörnt, und.nie, so weit als ich es sah, 
haarförmig. . Die blätterige Varietät vom Stilbit 
fand ich gelegentlich die Zwischenräume naheste- 
hender Säulen ausfüllen. In den gröfseren und 
vollkommeneren Säulen bemerkte ich keine Zeo- 
lithen, doch in den kleineren und mehr uxregel- 
mälsigen kommen welche, wiewohl selten, vor. 
Betrachtete man diese Insel allein von der 
Südwestseite und zur Zeit der halben Fluth, so 
sollte man denken, dafs sie aus drei unterschiede- 
nen lN\iederschlägen oder Basaltbetten . bestünde. 
Das unterste scheint an wanchen Orten : gestalt- 
los zu seyn.. Allein man kann nicht genug von 
demselben erblicken, um zu urtheilen, ob es ein 
wirklich zusammenhbängendes Bett bilde. Biofs 
aus der Analogie ınit Cannay und den anderen 
basaltischen Inseln dieses Meeres sollte man ver- 
sucht werden, diesen Schlufs Da ang auszu- 


dehnen. 
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Das nächste Lager ist das, welches in jene 
gewaltigen Säulen getheilt ist, welche den, in die 
Augen fallendsten, Schmuck von Sraffa bilden. Es 
wechselt ar dreilsig und funfzig Fuls Dicke. 
Eine der oberen scheint in einiger Entfernung aus 
gestaltlosem Basalte zu bestehen. Aber bei nähe- 
rer Ansicht findet man, dals sie aus mehreren 
dünnen "Säulen zusammengesetzt ist, die in jeder 
möglichen Richtung, oft horizontal, unter einander 
verwickelt und gewöhnlich krumm sind. Dieses 
Lager bildet das Ponderous-Cap, wie man es 
nennt, welches den Gipfel der grolsen Fassade 
krönt. 


Fi 


Obgleich das grolse Säulenlager nur einen klei: 
nen Theil der ganzen äufseren Fläche der Insel 
einnimmt, so ist vielleicht doch die Säulenform durch 
das Ganze vorherrschend. Aber es würde eben so 
schwer, als unnütz seyn, den Versuch zu machen, 
ihr Verhältnifs zu denı ungebildeten Theile zu er- 
klären, wo sie regellos gemischt sind, wie an den 
nördlichen und östlichen Seiten. Auch ist an die- 
sen Seiten die Eintheilung in verschiedene Lager, 
so wie ich sie oben beschrieb, keinesweges leicht 
zu zeichnen, und existirt möglicher Weise nicht. 


Denjenigen, welche die prachtvollen regelmässi- 
gen Säulen des Riesenweges (Giants Causeway) ge- 
sehen haben, werden die von Szaffa roh und ver- 
hältnifsmäfsig unförmlich erscheinen. Sie zeigen 
nirgends die Genauigkeit der Zeichnung, die bei 
dem Ersteren so in die Augen fällt, und selten 
sieht man sie von einer bedeutenden Länge ohne 
einige Krümmung. 

La 
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Aber ihte Dicke ist weit ‚grölser, % sie oft 
einen, vier Fuls grofsen, Durchmesser haben. Sie 
sind durchaus in der Zahl je Sage unter- 
schieden. Fünfeckigte und Sechsec#gte kommen 
am meisten vor, und’ die von einer kleineren An- 
zahl Winkel sind minder häufig, als die von einer 
grölseren: Ihre Absätze sind sehr unregelmäfsig 
gestellt, und fehlen oft eine beträchtliche Länge 
hinddrch., Trennt man sie, so sind die, sich be- 
zührenden ‚“Flächen entweder flach oder wechsel- 
seitig’ concdv und convex. An manchen’ Orten, 
und am deutlichsten in der grofsen Höhle, sind die 
Winkel des oberen Absatzes beträchtlich und schivf, 
bei dem Berührungspuncte mit dem. unteren, abge- 
suumpft. , Aber ich sah keinen Fall, wo ein corre- 
spondirender Fortsatz aus dem unteren. Winkel 
gieng, um die Verstümmelung. zu verdeckeu, ein 
Umstand, der so oft auf dem BRiesenwege vorkommt. 
Die gegliederten Säulen sind in der grofsen Höhle 
am merkwürdigsten, und die geradesten Säulen 
haben im Allgemeinen die meisten Glieder. Die 
in der Clamshell- Höhle sichtbaren krummen Säu- 
len dehnen sich ohne Absatz (Glied) auf 40 bis 
50 Fufs aus. | 


“ Eine sehr aufserordentliche Anhäufung von 
Säulen befindet sich vor dieser’ Höhle. Sie bildet’ 
einen konischen, einzeln liegenden Felsen, verdor- 
ben Buh-scha-le genamnt. Der Gälische Name 
Buachaille, der Hirte, wird gewöhnlich allen ein- 
zelnen, -über das Land verbreiteten, und in die 
Augen fallenden Hügeln gegeben. Dieser Felsen 
besteht aus, von verschiedenen Seiten gegen ein- 
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ander geneigten, Säulen, deren Gipfel sich endlich 
treffen, und einen konischen Körper bilden, der 
auf einer Gründlage* von horizontalen, ' gekrümm-. 
ten Säulen zu ruhen scheint. 


Ueberflüfsig ist es, eine Beschreibung der gro- 
fsen Höhle hier zu geben. Die Sprache des Wun- 
derbaren ist schon über sie erschöpft, und eine ein- 
fache Beschreibung mufs da verdächtig werden, wo 
Hyperbeln. schon ihr Aeufserstes gethan haben. Ich 
will aber bemerken, dafs ihre Dimensionen, im 
Gefolge der angenommenen Art, zu messen, über- 
trieben sind, und dafs die von ihr gestochenen 
Kupfer ihr einen Anblick von architektonischer 
Begelmäflsigkeit geben, von welcher sie weit ent- 
fernt ist. Eine andere Höhle, unfern dieser west- 
lich, hat kleinere Dimensionen und ist unzugäng- 
lich, wenn man nicht mit einem Boote hinein- 
dringen kann; ein Ereignils, das eine Combina- 
tion von Umständen, die nur sehr selten in Staffa 
vorkommen, erfordern würde. Oberhalb dieser 
Höhle sieht man breite Spalten mit anfangenden 
Abrissen von bedeutenden Massen, die einen, viel- 
leicht nicht mehr fernen, Ruin drohen, Aufser 
dieser ist noch eine andere Höhle vorhanden, wel- 
che durch das Vorgebirge, in dem sie sich befin- 
det, zu gehen scheint, aber eben so, oder noch 
schwerer, zugänglich und noch unerforscht ist. 
Manche andere, minder bedeutende, Höhlen wur- 
den in den, die Inselumgebenden, Klippen gesehen, 
an’ welchen sich das Meer mit einem Getöse bricht, 
dals es schwerem und entferntem Geschützdonner 
gleicht. | e is 
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1: "Abhandlungen. 
Die Creek - Indianer. 
(Aus dem Georgia Journal.) 





‚ ‚Ungeachtet wir ganz in der Nachharschaft der 
. Creek- Indianer leben, kennen doch nur Wenige 
von uns ihre Sitten und Gewohnheiten. Folgende 
‚Bemerkungen über diesen Gegenstand sind aus 
einem Manuscript: Schilderung der Creek - Na- 
tion‘‘ genommen, welches von dem Obristen Haw- 
‚kins, bald nachdem ‚er als Agent für die, die In- 
dianer betreffenden, Angelegenheiten angestellt war, 
aufgesetzt worden ist. 


Vom Kriege. — Der Krieg wird immer durch 
den gro/sen Krieger erklärt. Wenn der Micco 
und die Räthe der Meinung sind, dafs der Stamm 
belcidigt sey, so erhebt Er die Streitaxt gegen die 
Nation, welche beleidigt hat. Sobald sie aufge- 
‚hoben ist, können der Micco und die Räthe auf- 
‚treten, Jurch klugen Rath den Anfang der Feinl- 
seligkeiten noch aufzuhalten, und den Streit durch 
Unterhandlungen beizulegen versuchen. 


‚Wenn der grolse Kissen. bei seiner Meinung 
bleibt. und auszieht, so folgen ihm Alle, die für 
den Krieg stimmen. Selten ist ein Stamm einer- 
lei Meinung; die Nation ist es nie; und soweit der 
älteste Mann bei ihnen zurückdenken kann, erin- 
nert man sich nicht, dals mehr als die Hälfte der 
Nation zugleich in den Krieg gezogen sey. 
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Der grofse Krieger bestimmt beim Ausmar- 
schiren den Ort, wo-er sich lagern will, und zieht 
dann, oft nur mit einem oder zwei Begleitern, 
voran. Er feuert sein Gewehr los, und erhebt das 
Kriegsgeschrei. Diels wird 'vori Allen wiederhohlt, 
die ihm folgen, und so marschiren sie oft eine 
oder zwei Nächte lang. 


Frieden — wird jedesmal von dem Micco und 
den Räthen geschlossen, und die Friedensworte 
werden immer gegen die Hütte des Micco hin ge- 
sprochei. In einigen Fällen, wenn die Erbitter- 
ung der Krieger sehr hoch gestiegen ist, sind der 
Micco und die Räthe in grofser Verlegenheit. 


Heirathen. — Ein Mann, welcher eine Frau 
haben will, wirbt nie in Person. Er sendet seine 
Schwester, 'seine Mutter. oder eine andere Ver: 
wandte zu der Frawensperson , um welche er freiet. 
Sie berathen sich mit 'den Brüdern und den On- 
keln mütterlicher Seite, zuweilen fragen -sie auch 
den Vater; doch ist letzteres ein blolses Compli- 
ent, da sein 'Beifall öder seine Milsbilligung gar 
nicht in Betracht kommt. Wenn’die Familie, an 
welche man sich gewendet hat, in die  Heiratlı 
willigt, so antwortet: sie,'diesem gemäfs, dem Wer- 
ber. : Der Bräutigam bringt dann eine Decke und 
Kleidungsstücke, nach seinem Vermögen, zusam: 
men, und. sendet sie der Familie der Braut; nimme 
diese sie an, so ist die Heiratl richtig, und. er kann 
dann zu ihr 'in’s.Haus’ gehen,. sobald er will. Wenn 
er eim Haus gebaut, seine Aernte in dasselbe ge- 
bracht hat, auf die Jagd gegangen ist, und das 
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Wildpret nach Hause getragen, und alles diels sei- 
nem Weibe übergeben hat, so ist. die. Ceremonie 
vorbei, und sie sind verheirathet, - Aber von der 
Zeit-an, wo er zueyst-in. des Weibes Haus geht, bis 
zum Ende der Ceremonie, Weiche er ähres vollen 
Besitzes, er | 


Ehescheidung findet Statt nach dem Wunsche 
eines jeden Theils. ‘Der Mann- kann. wieder. heira- 
then, sobald er will; aber die Frau ist gebunden, 
bis die ganze Boosketeau-Zeit (2) dieses Jahres vor- 
über ist; ausgenommen in dem Fall,,.wo Heirath 
und Trennung in.die Zeit zusammenfallen; während 
welcher der Mann in ‘dem Hause des .\Veibes lebt, 
upd die Heiraths- Ceremonie noch nicht vorüber ist; 


in diesem Falle steht:es auch dem Weibe frei,, sich 


so- bald wieder zu verbinden, als sie will. — Hei- 
rath giebt dem Manne kein Recht auf das Vermö- 
gen der Frau, und wenn sie sich scheiden, so be- 
hält die Frau die Ren und das’ diesen gehörige 
Vermögen. Zr ı 

Khebruch wird dureh! die ira det 
Ehemanns bestraft. Diese: erwägen;; ..beräthen und 
entscheiden. ‚Wenn.der Beweis klar ist, ‚und sie 
die Bestrafung. der Schuldigen.beschliefsen, so thei- 
len. sie sich und sucheh jene aufa:.Einerigeht in das 
Haus..des Weibes, "die, übrigen zu .den;Familie des 
Ehebrechers; oder sie gehen zusammen, wie sie 
übereingekummen sind. .Sie ergreifen die Schuldi- 
gen,. prügeln sie tüchtig mit Stöcken, und. beschnei- 
den (?) sie: (crop them). Dem Weibe ‚schneiden sie: 
die. Haare ab, die sie üffentlich in: dem Orte-'herum-; 
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tragen, Wenn sie nur Eins. der $chuldigen habhaft 
werden können, und der Andere entflieht, so halten 
sie sioh.an den nächsten. Verwandten, um Genug- 
thuung zu erhalten. Wenn beide Schuldige ent- 
wischen‘, und. der Stamm oder die Familie kehrt 
wieder-nach Hause zurück, und legt ihre Stöcke nie- 
der, so.ist das Verbrechen versöhnt. Nur eine ein- 
ziee Familie, die Horelulgeo, kann die Stöcke zweir 
mal ergreifen. Noch eine andere Vergebung dieses 
Verbrechens ist, wenn die Schuldigen sich so lange 
entiernen, bis die Boosketeau - Zeit vorüber ist; 
alsdann sind alle Verbrechen, Mord ausgenommen, 
völlig versöhnt, und jeder Vorwurf darüber, ja jede 
Erwähnung desselben ist untersagt. Ä 


Mord. — Wenn ein Mord. begangen ist, so: 
hat die Familie und der Stamm das Recht, sich Ge-- 
nugthuung zu verschaffen, Sie untersuchen, erwä-, 
gen und sprechen das Urtheil. Die Vorsteher ides 
Ortes oder Anführer der Nation haben in der Sache. 
: nichts zu sagen oder zu thun, Re 


Die Verwandten der ermordeten Person hera-: 
then zuerst unter sich, und wenn der Fall hinläng- 
lich klar. ist, und es nicht wahrscheinlich ist, dals, 
ihrer Familie oder ihrem Stamme durch ihre Ent« 
scheidung ein Nachtheil erwachse, so machen‘ sie die. 
Sache ganz allein unter sich aus, Wenn bei einem 
zweifelhaften Falle, oder bei einem schon alten An- 
spruch auf Genugthuung, die Wohlfahrt des Stanı- 
 mesin Anschlag kömmt, so berathet sich die Faınilie 
mit dem $Stamme. Nach. der Beratlschlagung und 
wenn sie über ihre Genugthuung den Besclluls ge 
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falst ‘haben, 'so tödten sie dem nächsten Verwandten 
oder einen von der’ Familie. In einigen Fällen ver-. 
spricht die Familie des Schuldigen die’Genugthuung 
zu geben; in solchen Fällen‘ wird ihr' eine beträcht- 
liche Zeit zugestanden; um’ ihr Versprechen‘zu er- 
füllen, und meistens läfst sie es sich auch ernstlich 
«angelegen seyn, ‚den Schuldigen dem Tode zu über- 
liefern, damit ein Unschuldiger gerettet werde. 

Der Umstand, dafs das Recht, zu verurtheilen 
und Genugthuung zu nehmen, den Familien oder 
den einzelnen Stämmen "zuständig ist, ist die einzige 
Ursache, warum alle,'in Friedensschlüssen über die- 
sen Gegenstand festgesetzten, Puncte nie vollzogen 
worden sind. — Eben so verhält es sich mit den 
im Kriege gemachten Gefangenen, die ein Eigen- 
ihum dessen sind, welcher sie "gemacht hat, und wel- 
cher sie nach Willkühr tödten und ’erhalten kann. 
Diefs Recht muls abgekauft werden, und seit einigen 
Jahren ist der Gebrauch eingeführt, dafs die Nation 
die Zahlung leistet. Der’ Agent für die, die India- 
ner betreffenden, Angelegenheiten (Hr. Hawkins) 
hat diesen Gebrauch zuerst aufgebracht; er zahlt, 
auf die Anweisung der Oberhäupter, ‘von dem Gelde, 
was die Vereinigten ‚Staaten den Creeks bewilligt 
haben. So: sind ı17jährige Forderungen für. Gefan-: 
gene, die auf Befehl der Oberhäupter ausgeliefert. 
wurden, anerkannt,‘ bewilligt und bezahlt worden. 
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Einige Bemerk ungen, auf einer Reise 
von Kasan nach den Schwefelquellen bei 
Se rgiewsk, gesammelt von Dr. Jon. 
Frıepricnh Erpmann; Prof. der Medicin 
zu Kasan. 


————, . 


Der Flecken Sergiewsk, welcher im Ufaschen 
Gouvernement, 280 Werste südöstlich von Kasar 
entfernt, liegt, ist seit dreiJahren durch seine Schwe- 
felquellen in Ruf gekommen, und wird daher im ' 
Sommer häufig von Kranken besucht, Mit rheuma- 
tischen Schmerzen, die dort geheilt zu werden pfle- 
gen, behaftet, selbst Arzt, und vielleicht genöthigt, 
Andern den Gebrauch erwähnter Quellen zu verord- 
nen, mufste ich eine Reise dahin mit doppeltem Ver- 
langen zu unternehmen wünschen. Ich entschlofs 
mich däher, in Gesellschaft zweier Freunde, mit 
einem chemischen Apparate zur Untersuchung des 
Mineralwassers versehen, im Monat Julius dieses 
. Jahres dahin zu gehen. | 


Wir traten unsere Reise auf die gewöhnliche 
Art in einer Russischen Kibitke (einem Fuhrwerke, 
worin man eben so gut liegen, als sitzen kann) mit 
Posipferden an. Weil aber die Poststrafse einen zu 
grofsen Bogen über T'schistopol macht, so verlielsen 
wir dieselbe in der’Folge, und giengen von Dorf zu 
Dorf mit gemietheten ‚Pferden, die hier leicht zu 
haben sind, weiter. Wirhatten, bei dieser Art zu 
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reisen, Gelegenbeit, mehrere Nationen zu sehen, 
deren Anblick dem Teutschen fremd, und eben delfs- 
wegen interessänt seyn mulste. Es giebt wohl kein 
Russisches Gouvernement, wo so viele Völkerschaf- 
ten durch einander geworfen sind, alsin dem Kasa- 
nischen, und ich hatte: Gelegenheit, auf einem Wege 
von. weniger als 45 Teutschen Meilen Tataren, 
Tsthuwaschen, Mordwinen und Kalmücken in ihrer 
häuslichen Einrichtung mitten auf Russischem Grund » 
und Boden kennen zu-iernen- Es würde vergebens 
seyn, hier eine eigentliche Beschreibung dieser Na- 
tionen zu versuchen, da ich sie nur im Fluge sahe, 
und ihre en schon ‚längst von berühmten 
Reisenden in’s Licht gestellt worden ist. Also nur 
einige Bemerkungen über dieselben, in sofern sie 
ihren gegenwärtigen Zustand, betreffen. 


Die Tataren, der mubamedanischen Religion 
zugethan, und in Kasan durch Handel und Gewe:be 
zum Theil sehr wohlhabend, leben auf dem Lande 
theils in besonderen Dörfern, theils mit den Russen 
vereinigt. Ihre, Wohnungen unterscheiden sich 
äufserlich wenig von den Russischen; doch sind sie 
innerlich etwas anders eingerichtet. Man sieht näm- 
lich, dem Eingange des Wohnzimmers gegenüber, 
unter den Fenstern eine, 6 bis & Fuls breite, Bank, 
so lang als die. Wand, auf welcher gewöhnlich die 
weiblichen Glieder der Familie mit kreuzweise unter- 
geschlagenen Fülsen sitzen,, oder, nach Belieben lie- 
gen. Zur Seite befindet sich der Ofen, der einem, 
von einer, Seite,offenen , Heerde ‚gleicht. ‚Er ist mit 
einem Jauchlange, bedackt, . welcher den Rauch 
durch den Schernstein-ablührt, und.hat,in sofern 
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einen grofsen Vörzug vor den’Oefen der Russischen 
Bauern, 'äus welchen der Dampf in den oberen Theil 
der Stube tritt, so dals derselbe, gleich einer Oesse, 
ganz schwarz gefärbt, utid im Winter beständig mit 
einer Wolke erfüllt erscheint. — Der Raum vor 
dem Ofen wird von den Tataren mit einem Vors 
hange versehen, damit wenigstens die manhbaren 
Mädchen sich den Augen der Fremden entziehen 
können; denn diese sind es eigentlich auch tur, wel- 
che beim Ausgehen das Gesicht verhüllen müssen. 
Itidessen wird jene Zurückgezogenheit nicht so‘ streng 
beobachtet, ‘dafs nicht die Eine oder die Andere aus 
Neugierde öder aus Eitelkeit auf einige Augenblicke 
hervorschauen sollte. — Aufser dem gewöhnlichen 
Woöhnzimmer-findet man aber bei Wohlhabenderen, 
gegenüber oder in einem. Nebengebäude, meisten- 
Theils Hoch ein kleineres, ‘aber immer sehr reinli- 
chesGemäch, welches zur Aufnahme von Fremden 
bestimmt zu seyn scheint. Wir seibst überhachteten 
einmal in’ einem solchen Zimmer zu unserer vollkom- 
menen Zufriedenheit, als wir, einer zerbrochenen 
Achse wegen, genöthigt waren, in einerffTatarischen 
Dorfe zu BlEIben. et 
WR". <> 

Die Kleidung der Männet besteht, wenn sie in 
ihren gewöhnlichen Geschäften sind, meistentheils 
aus einem Kittel von blauer Leinwand, ähnlichen 
weiten 'Beinkleidern, Halbstiefeln und einer wolle- 
nen bläuen Mütze, die in der Form mit unsern 
Schlafmützen übereinkommt. Sie gehen darin rein- 
licher, als die gemeinen Russen, und übertreffen 
dieselben auch in der Nüchternheit und Thätigkeit. 
Die‘Weiber, welche etwas faul sind, tragen gewöhr.- 
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lich weite, bunte Kaftans von Baumwolle, eine 
kleine Mütze, über welche ein Tuch. gelegt ist, das 
zu beiden Seiten des Gesichts heruntergezogen, und 
endlich um den Hals zusammengebunden wird, und 
' wenn sie sich putzen, eine oder mehrere Schnuren 
mit silbernen Münzen auf der Brust. Schleier, wie 
sie von ihnen in der Stadt, zum Theil reich mit 
Gold gestickt, getragen werden, habe ich auf dem 
Lände nicht gesehen. ... .. | 


. Die übrigen erwähnten. Nationen sind in den, 
von mir bereisten, Gegenden bereits: särmmtlich zur 
christlichen; Religion. übergegangen. ‚ Indessen hat 
dieselbe bei einer äulserst marigelhaften Kenntnils 
bis jetzt. sehr wenig Einfluls auf ihre Lebensart ge 
habt, und im Stillen hängen sie mehr noch. an ihren 
vorigen religiösen Vorstellungen. Die Tschuwaschen 
und Mordwinen haben im Ganzen sehr viel Aehn-, 
lichkeit mit den T'scheremissen, auf der andern Seite, 
von Kasan. So, wie bei diesen ‚trägt das weibliche, 
Geschlecht auch bei jenen einen sonderbaren, schwe-. 
ren und verkältnilsmäfsig theueren Kopfputz , wäh- 
rend die Fülse, anstatt der Strümpfe, nur:mit.wolle< 
nen Lappen, die mit Bast befestigt werden, bedeckt 
sind, und die Schuhe ebenfalls aus Bastgeflechten 


bestehen. Das Wesentliche und Auszeichnende ihres: 


Putzes ist eine Mütze, dicht mit kleinen Silbermün- 
zen (gewöhnlich Fünfcopekenstücken), ; oder. bei 
Aermeren mit messingenen Zahlpfennigen, wie mit 
Schuppen, bedeckt, von welcher nach hinten zu drei 
handbreite Bänder, ebenfalls mit Münzen, Glasper- 


len und grober Stickerei decorirt, bis an die Schen«, 


kel herabhängen. Diese,Bänder sind unten.gogh, mit 
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vielen Schnuren von Schmelz oder:Glasperlen, die 
bis anı:die Kniee reichen‘, fränzenartig behangen, 
um den Leib herum aber.durch. einen schmalen Gür 
tel befestigt. Bei den Mordwinen schien mir dieser 
Köpfputz am reichsten und reinlichsten beschaffen 
zu seyn. -Ich sahe z.B. ein Mädchen bei denseiben, 
welches, aulser den gewöhnlichen ‘Verzierungen; auf 
jedem Obhre ‘noch einen’grünen ımnd einen rothen 
Hasenschwanz befestigt hatte; womit sie sich nicht , 
wenig zu gefallen schien. ' So sehr’übrigens‘ dieser 
schwerfällige Putz nur für: Festtage ‚geeignet zu seyn 
scheint, ‘so ist er doch allgemein zu jeder Zeit in 
Gebrauch, nur einmal reicher, als das andere, und 
man sieht Tschuwaschische Weiber, übrigens be- 
schmuzt, hinter ihrem Viehe damit: IREIBRIED. 


Das Sässliche Geschlecht beider EEE um- 
terscheidet sich im Aeulseren nur wenig von dem 
Russischen Landvolke, ausgenommen durch die Hem- 
den, welche am Halse und an den Aermeln mit bun- 
ter Wolle manchmal recht artig genäht oder grob 
gestickt sind. Ehemals führten die Zischuwaschen 
ein nomadisches Leben, gegenwärtig sind sie alle 
angesiedelt und treiben Ackerbau, ob sie gleich die 
Nähe der Städte meiden, und sich am liebsten in 
kleinen entlegenen Dörfern waldiger Gegenden auf- 

Die Mordwinen sind mir klüger und gutmüthi- 
ger, als die T'schuwaschen, vorgekommen, und 
meine Russischen Beisegefährten ertheilten ihnen 
auch das Lob der willigsten, sanftesten, und über- 
haupt besten Fuhrleute in ganz Rulsland. Ihre Häu- 
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ser zeichnen sich durch eine gröfsere Höhe von den 
Häusern der benachbarten Nationen aus, sänd aber 
übrigens wie die Russischen eingerichtet. 

Nach emer Reise von: viertehalb Tagen trafen 
wir.eendlich den 3$. Jul. des Morgens unter schreck- 
lichem:Regen bei'den Mineralguelien selbst ein. 
Es würde‘ meinen -Landsleuten, wenn sie mit der 
. Idee, 'einen Badeort zu: sehen, auf einmal hierher 
versetzt. würden;.ein sonderbarer Anblick seyn. Sie 
würden vielleicht in das: Gebiet eines wilden Vol. 
kes: geratlien zu seyn glauben, so wundetlich er- 
ischeint die kleine, den’ Sommer über-hier befind: 
liche, Colonie. : Man lasse also -jya die Vorstellung 
eines.Teutschen Badeorts fahren, wenn man zu 
den Quellen bei Sergiewsk reiset, und richte sich 
auf das Leben derNaturmenschen ein. 
veh id se u a, ” ‘ 
- * ‚ Die Stelle, wo die Kranken zusammenkommen, 
ist: eine breite Anhöhe 'auf der rechten Seite :des 
‚Surguts, eines kleinen Flülschens, welches sich in 
den :Sok, und: mit diesem in die Wolga ergielst. 


‚Sie ist: sieben Werste östlich von dem: Flecken 


Sergiewsk entfernt, und gehörte ehemals zu:der 
 Kalmücken - Steppe, indem sich die sogenannte 
Linie, ein Wall, der die nomadischen Völker von 
den übrigen Bewohnern Rufslands trennte, ehemals 
dicht bei Sergiewsk vorbei nach Süden über die 
Flözgebirge zog. Gegenwärtig‘ ist -dieselbe‘‘ weiter 
östlich bis an den Ural verlegt, und also ein Theil 
‚der Steppen mit den'cultivirteren Provinzen vereinigt. 
Am'Fufse jener Anhöhe:entspiingen mehrere Schwe- 
felguellen, welche‘ mit ihrem:-Geruche die ganze 
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Gegend’umher erfüllen, und nach einem kurzen 
Laufe in einen See zusammenflielsen, dessen Wasser 
ursprünglich eine gelblich weilse, vom Wieder- 
schein des Himmels 'aber gewöhnlich grüne Farbe 
hat, und vielen Schwefel, mit Kalkerde vermischt, 
fallen lälst. Dieser See hat seinen Abflufs in den 
benachbarten»Surgut, dessen Ufer hier mit Birken- 
und Erlengebüschen umgeben sind. Auf der Höhe _ 
ist dagegen’ die ganze Fläche mit Wiesengrund be- 
deckt,.. und gegen Nordost mit sanft ansteigenden 
Gyps- und Kalkstein- Gebirgen begrängt.- So wüst 
und verlassen diese Gegend an sich erscheint, so 
belebt ist sie doch in den Sommiermorlaten. Wie 
durch einen Zauberschlag entsteht damm auf ein- 
mal eine 'Colonie in dieser Wildnils, welche von 
weitem das Ansehen eines Dorfes hat, in der Nähe 
betrachtet aber eine Zusammensetzung aus Reils- 
ünd Erdhütten, Zelten von Leinwand, kleinen Häu- 
sen von Holz, und Kalmükischen oder Kirgisi- 
schen Filzwohnungen -bildet. Weil ‚nämlich von 
der.Natur hier durchaus nichts als Schwefelwasser, 
Gras und etwas Holz geliefert wird:' so muls Jeder 
Alies‘, was er braucht, selbst seine Wohnung erst 
herbeiführen lassen,’ und es gewährt einen sonder- 
baren Contrast, neben Kalmükischen Jurten Engli- 
sche Equipagen, darin aber Bewohnerinnen in Fran- 
zösischem Costüm zu- finden. Uebrigens wohnt es 
sich in dergleichen Hütten nicht ganz schlecht, wie 
‚man aus der "Beschreibung, die ich unten davon 
geben werde, ersehen kann. 


Wer sich hierher begiebt, bringt gewöhnlich 
Domestiken, Pferde, Kühe, Schaafe, Hühner, und 
4. G. E. L. Eds. 2. St. M 
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Alles, - was zur Einrichtung einer kleinen Land- 
wirthschaft gehört, von seinen Gütern mit, oder . 
sucht das Nöthigste von seinen Freunden zu erlan- 
gen. Dantı werden: Hütten und Zelte aufgeschla- 
gen, Zäune geflochten, Brunnen gegraben und Feuer- 
stellen gewählt, ıheils um das Essen zu bereiten, 
theils um das Wasser zum Baden zu erwärmen. 
Zu dem letzteren Behufe sieht- man allenthalben 
eiserne Kessel dampfen, und kaltes Wasser aus den 
Quellen in Tonnen herbeiführen, während der 
Kranke in seiner Hütte sich zum Bade selbst vor- 
_ bereitet. Rings umher weidet das Vieh der Gäste 
durch einander, denn Alles, was die Natur giebt; 
ist hier, gemeinschaftliche Sache , : und selbst der 
Mensch theilt hier das Seinige liberaler mit An- 
dern, als sonst. Uebrigens werden :aber auch man+ 
cherlei Victualien, als Hammel, Hühner, Eier und 
Butter, von den: benachbarten Landleuten zum 
Verkauf herbeigeführt, und aus Äasan: war in die- 
sem Jahre, sogar ein Transport mit Steinzeug, ein 
anderer mit Wein, und ein dritter mit Medicamen- 
ten hierher abgeschickt worden, so wie sich auch 
mehrere Aerzte hier eingefunden hatten. Endlich 
stand auch ein Commando von %.Kasaken hier, 
welche über die äulsere Ordnung zu wachen beor- 
dert waren, und ein Register aller eintreffenden 
Fremden hielten. Die Zahl der, in diesem Jahre 
von ihnen eingeschriebenen, Personen belief sich, 
- ohne die zahlreichen Landleute und Domestiken, 
auf 173; im vorigen Jahre war sie dagegen be- 
‚ trächtiich grölser gewesen. 

Man sieht aus dieser kurzen Anzeige, dafs sehr 
viele Bedürfnisse. für Badegäste hier entweder nur 
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unvollkommen oder gar nicht befriedigt werden 
können. Für das sinnliche und geistige Vergnü- 
gen ist wenig Ausbeute zu finden, und die An- 
nehmlichkeiten des Aufenthalts beschränken sich 
am Ende blols auf das Ungewöhnliche und Neue 
der: ganzen Sache, auf. Spazierengehen und Besu- 
chegeben. -Ich_war vielleicht unter allen Kranken 
allein so glücklich, .das Langweilige dieser Lebens- 
art garı nicht zu empfinden, weil ich, aufser der 
Sorge für meine eigene Wiederherstellung, auch 
als praktischer. Arzt. mit Behandlung Anderer, so 
wie mit der chemischen Untersuchung des Wassers 
beschäftigt war. Da das Resultat meiner Versuche 
und Beobachtungen in .der letzteren Hinsicht in 
den Schriften der phys. medicinischen Gesellschaft 
zu Erlangen bekannt gemacht werden wird: so 
will ich hier blofs bemerken, dals die Schwefel- 
yuellen bei Sergiewsk in ihren Bestandtheilen viel 
Aehnlichkeit mit den Wassern bei Nenndorf ha- 
ben, aber reicher an Gyps und ‚Schwefel sind, so 
da/s man hereits zu Peter des Gro/sen Zeiten eine 
Schwefelhütte hier zu etabliren angefangen hatte, 
die aber in der Folge wieder eingegangen ist. 


Unter mehreren kleinen Ausflügen in die 
Nachbarschaf: stattete ich von dort aus auch einen 
Besuch bei den Kalmüken in dem Simbirskischen 
Gouvernement, 30 Werst von Sergiewsk, ab. Ich 
begab mich in dieser Absicht mit einigen Freun- 
den auf das Gut des Hrn. Alascheew, welches nur 
2 Werst von einem Kalmükischen Ulufs (Haufen 
Kalmükischer Filzhütten) entfernt war, übernach- 
teie bei demselben, und fuhr in seiner und mei«- 

M 2 
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ner Begleiter Gesellschaft den folgenden Morgen 
weiter. Wir gelangten bald auf eine, mit Wiesen 
bedeckte, Ebene, auf welcher wir schon in der 
Entfernung das Ziel der Reise erblickten. Drei 
und zwanzig Kalmükische Kibitken (Jurten. oder 
Filzhütten) ‘standen ohne. Ordnung auf einem mä- 
fsigen Terrain neben einander, und: vor denselben 
begegnete uns einer ihrer Bewohner, ''welcher ün- 
serm Wirth, Hın. Alascheew, 'namentlich: bekannt 
war. Letzterer rief ihn daher sogleich an, und 
erkundigte sich nach der Wohnung des Arztes vom 
Ulufs. Da der Kalmüke behauptete, der Arzt sey 
eben ausgeritten: so befahl ihm Hr. Alascheew, 
sogleich zu Pferde nachzueilen, und ihn zurück- 
zuhohlen, weil wir ihn zu sprechen wüßschten; 
Aber wie naiv war seine Antwort, als 'er einen 
Befehl hörte, den er nicht respectiren zu dürfen 
glaubte! Voll Verwunderung sagte er nämlich auf 
Russisch: „Wer? ‚Ich? — Ich will nicht!“ Tm- 
essen liels er sich doch bewegen, mit uns umzu- 
kehren, und uns die Jurte des Arztes, der den 
Russischen Namen Ilja Jwanowitsch führte, zu 
zeigen. Wir öffneten die Thüre derselben, und 
fanden den Eigenthümer zu Hause. Es war also 
die Nachricht unseres Führers von dem Wegreiten 
erdichtet worden, wahrscheinlich um nicht von uns 
incommodirt zu werden. Wir traten jetzt näher, 
nachdem wir erklärt hatten, dals ich ebenfalls - 
Arzt sey, und mit einem Kunstverwandten Be- 
kanntschaft zu machen.wünsche. Ohne eben etwas 
zu äulsern, liels sich 2ja Iwanowitsch unsern Be- 
such gern gefallen. Wir fanden an ihm auch so- 
gleich einen zwar. ziemlich phlegnfatischen, übri- 


“ 
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gens aber recht willfährigen Mann, der weit besser 
genährt war, 'als seine übrigen Landsleute, und da- 
«durch gröfseren Wohlstand verrieth, auf den man 
auch aus der Beschaffenheit seiner Wohnung schlie- 
fsen konnte. Ich will, eheich von unserer Conver- 
sation weitere Bechenschaft ablege, eine kurze Be- 
schreibung der Kalmükischen Kibitken , -welche 
manchem Leser nöthig seyn wird, um das Gesagte 
zu verstehen, im Allgemeinen vorausschicken. 


Soll eine solche. Wohnung errichtet werden, so 
wählt das Familienhaupt einen ebenen, trockenen 
Platz dazu aus, befreiet denselben vom Rasen, und 
umstellt nun eine Zirkelfläche von 16 bis 20 Fuls 
Durchmesser auf demselben mit einem etwa 4 Fufs 
hohen Zaun. Dieser tragbareZaun besteht gewöhn- 
lich aus 4 beweglichen Stücken, die aus, kreuzweise 
mit Riemen zusammengefügten,, Stäben verfertigt 
sind. Zieht man dieselben in der Diagonale aus- 
einander, so entsteht ein Gitter, welches bei seiner 
Construction bald mehr in die Länge gezogen, und 
dadurch niedriger, bald enger zusammengeschoben, 
und so zugleich höher gemacht werden kann. Zwi- 
schen zweien solcherStücke wird, bei dem Aufstellen 
der Hütte, ein viereckiger Rahmen mit zwei Thür 
Dügeln, ebenfalls von etwa 4 Fuls Höhe, welcher 
zum Eingange dient, eingesetzt, und’nun alle Tlieile 
unter sich durch Riemen vereinigt. Rings umher 
auf den oberen Rand desZauns werden sodann lange 
Stangen, die oben in einen hölzernen Ring zusam- 
menlaufen, befestigt, so dals das ganze Gerüste aus 
einer cylindrischen Basis und einem, darauf stehen- 
den, kurzen, abgestutzten Kegel besteht. Jetzt ist 
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weiter nichts übrig, als das Ganze mit Filz zu be. 
decken, Dieser Filz, welcher von den Kalmüken 
selbst aus Schaafwolle, auch wohl mit einem Zusatze 
von Rindshaaren, bereitet wird, bildet grolse vier- 
eckige Stücke, an deren Enden lange Bänder, aus, 
Pferdehaaren geflochten,, befestigt sind. Vermit- 
telst der letzteren werden die Filzstücke um das Ge- 
rüste herumgespannt, die Bänder nachher nach ver- 
schiedenen Richtungen äulserlich über den Filz weg- 
gezogen, und unten um die Basis der Hütte Rasen 
in Form ‚eines, nach aufsen abhängigen, Randes 
gelegt, so dals Alles gegen Wind und Regen gehörig 
geschützt ist. Nur die obere Oefinung in der Spitze 
des Kegels, welche von dem hölzernen Kranze, der 
die Stangen zusammenhält, gebildet ist, wird mit 
: einem beweglichen Stück Filz bedeckt, weil sie theils 
bei verschlossener Thüre zum Einlassen des Lichtes, 
theils bei angezündetem Feuer zum Auslassen des 
Rauches bestimmt ist. Regnet und stürmt es hin- 
gegen, so wird die ganze Kibitke oben, so wie rings 
umher, verschlossen, } 


Eine solche Hütte wird jederzeit von einer Fa- 
milie bewohnt, und ist, nach der Zahl ihrer Glie- 
der und dem Vermögen ihres Besitzers, kleiner oder 
grölser. Die Kibitke unseres Arztes war unter allen, 
dort befindlichen, die grölste, und auch besser meub- 
lirt, als die übrigen. Dem Eingange gegenüber im 
Hintergrunde befand sich, wie gewöhnlich, seine 
Lagerstätte. Sie bestand aus eimem einfachen, nie- 
drigen Bettgestelle von Holz, mit zusammengelegten 
Filzstücken und ein paar ledernen Kissen bedeckt, 
Ueber derselben befand sich ein Himmel mit Vor- 
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hängen von grobem Damast, daneben aber standen 
zur Rechten und Linken auf kleinen Schemeln einige 
Kästen von Russischer Arbeit, zur Aufbewahrung 
der Kleider, und über einem derselben ein Russi- 
sches Heiligenbild. Weiter nach vorn zur Linken 
befand sich eitı anderes Lager von Filzdecken, ohne 
Gestelle und ohne Himmel, auf der blolsen Erde 
aufgeschlagen, und gegenüber, zur Rechten, einige 
Mulden und Fässer, gröfstentheils mit frischer und 
&eronnener Milch gefüllt. Darneben hieng rohes 
Fleisch auf hölzernen Stangen, und auf dem Boden 
standen mehrere Geräthschaften im Kreise umher. 
In der Mitte der Kibitke war, wie diefs immer der 
Fall zu seyn pflegt ‚ die Feuerstelle, und auf dersel- 
ben ein eiserner Dreifufs befindlich. — Unter den 
erwähnten Geräthschaften fiel mir besonders ein ge- 
flochtener Strohstuhl, ein lakirtes Kaffeebret, ein 
kleiner Reisekasten, zwei eiserne Mörser und eine 
zinnerne Kanne, Alles von Russischer Arbeit, auf, 
welche bei den übrigen Kalmüken vergebens ge- 
sucht wurden, und also schon auf einen Hang zu 
ausländischem Luxus deuteten. Ueberdiefs fand ich 
bei ihm zwei grolse hölzerne Theemaschinen von 
Mongolischer Art, welche die Form eines abgestutz- 
ten Kegels hatten, oben mit einem hölzernen Zapfen 
versehen, undim Umfange mit messingenen Reifen 
umgeben wären. 


Da ich einige Auskunft über seine Kunst zu 
haben wünschte, so liels ich ihn bitten, mir etwas 
darüber mitzutheilen. Er war bereit dazn, präsen- 
tirte mir den Europäischen Stuhl, liefs meine Be- 
gleiter auf das vorhin beschriebene Bette nieder- 
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setzen, und liels sich dann selbst nach Kalmükischer 
Art mit untergeschlagenen Fülsen auf den Boden 
nieder; doch legte er sich ein ledernes Kissen unter, 
welches von seinen übrigen. Landsleuten nicht ge; 
schah. Er zeigte 'uns darauf seine Medicamente, 
welche i in ledernen Beuteln mit Mongolischer Auf- 
schrift befindlich waren, und zusammen in einem 
 grolsen ledernen Sacke verwahrt wurden, Die mehr- 

sten derselben waren gewürzhafter Natur, meistens 
in kleiner Quantität, zum Theil sehr verlegen und 
schmuzig, so dals sie nicht sehr gebraucht zu wer= 
den schienen.:. Ich bemerkte unter denselben Kam- 
pher, Cardamom, Rothholz, gelbes Sandelholz, 
Zimmt, Myrobalanen, wovon er Stücke noch beson- 
ders geröstet hatte, Rheinfarnsaamen, Sülsholzsaft, 
Rhabarber, Auripigment und mehrere pulverartige 
Gemische, Gern hätte ich mich über den Gebrauch 
derselben mit ihm unterhalten; allein er verstand 
so wenig, als ich, Russisch, und die Unterhaltung 
konnte daher nur durch zwei Dolmetscher gesche- 
hen, welche beide in die Kunst nicht eingeweiht 
waren, durch einen meiner Russischen Begleiter 
nämlich, welcher Lateinisch sprach, und den oben 
erwähnten Kalmüken, welcher Russisch ‚verstand, 
und sich aus Neugierde nicht wieder von uns getrennt 
hatte. Doch erfuhr ich soviel, dafs’er Süfsholzsaft 
 äufserlich bei bösen Augen, Rhabarber ebenfalls 
äulserlich -bei Geschwüren, Rheinfarnsaamen bei 
Halsschmerzen, und Auripigment in Salben bei kal- 
ten Geschwülsten anwende. Der Gebrauch seiner 
Mittel schien sich also mehr auf die äußserliche Be- 
handlung zu beschränken, ob er gleich mehrere der- 
selben herausnahım, und mit Wohlgefallen kostete, 


® 
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das Auripigment selbst nicht.ausgenommen. Auiser 
diesem grölseren Medicamenten- Vorrathe hatte dr 
noch einen kleineren, auf eben die Weise eingerich- 
tet, den er auf Reisen bei sich führte; denn man 
versicherte, dals er in dem gröfsten Ansehen stehe, 
und an 100 Werste weit zu Kranken gerufen werde. 


Weil ich gehört hatte, dalser aueh chirmgische 
Instrumente besälse: so lie[s ich ihn bitten, mir die- 
selben ebenfalls zu zeigen. Allein er gab vor, er 
habe den Schlüssel dazu nicht bei der Hand. Dafür 
zeigte er uns aber ein Buch, welches aus vier hölzer» 
nen, ungefähr. g Zoll hohen und 3 Zoll breiten, Tä- 
felchen bestand. Diese waren auf beiden Seiten mit 
blauem Papier beklebt, auf welchem sich Mongoli+ 
sche Schrift (in perpendiculärer Richtung von oben 
herab geschrieben) befand, die er auch recht güt zw 
lesen verstand. Esist bekannt, dafs die, Gelehrten 
unter den Kalmüken eigentlich in Tibet gebildet 
werden. Da unser Arzt aber geteuft, und, von der 
heidnischen Horde getrennt, wohl schwerlich dahin 
gekommen seyn mochte, so fragte ich: wo er seine 
Kunst erlernt habe? erfuhr aber nur, dafs sie ihm 
von einem anderen Kalmüken mitgetheilt worden: 
sey; seine Medicamente aber behauptete er aus 
Astrachan zu erhalten. au 


Ich habe diese Bemerkungen um defswillen hier 
weitläuftiger erzählt, weil es’ bei den unbekehrten 
Kalmüken keine Aeızte giebt, ‚sondern weil bei 
ihnen die Krankheiten blols von den Priestern, und 
zwar fast lediglich durch Gebete und Amulete, ge- 
heilt zu werden pflegen. .M. s: Pallas Reisesdureh 
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werschiedene Provinzen des: Russischen Reichs, 
Eh.1.83g959. "u 


#" ... Wir giengen darauf in einige andere Kibitken, 
die im Ganzen auf die nämliche Art arrangirt waren, 
»abrschne Luxus, mit wenigeren und schmuzigeren 
Geräthschaften. In einer derselben sahen wir Milch- 
dranntwein bereiten. Das Verfahren dabei war ganz 
das, von anderen’ Reisenden beschriebene Die, in 
Gährung’ segangene,’Milch nämlich befand sich in 
eineth eisanen Kessel, der in der Mitte der Kibitke 
auf einem Dreifufse über dem Feuer stand. Er war 
mit einem’ etwäs:; erhabenen hölzernen Deckel be- 
deckt, aus dessen Mitte ‘sich in schiefer Richtung 
ein gekrümmtes Rohr erliob. Dieses Rohr reichte 
mit seinem anderen, nach unten gekehrten, Ende 
durch den hölzernen Deckel eines zweiten, aber 
kleineren, eisernen Kessels, welcher in einem Troge, 
mit kaltem Wasser angefüllt, stand. Das krumme 
Rohr, welches in Gestalt eines Bogens beide Kessel 
verband, und die Dämpfe aus dem ersteren im den 
zweiten leitete, war aus mehreren: durchbohrten 
Stücken’ Holz,. mit ungegärbter Schaafshaut über- 
zogen, zusammengesetzt. Die Fugen der Deckel 
waren um tieses-Rohr und um die Kessel selbst her- 
um mit einem Teige aus Mehl und Wasser verklebt 
(an dessen Stelle man sich bei der Horde gewöhn- 
lich des Thons oder auch des Kuhmistes zu bedienen 
pflegt). Allein in dem Deckel des zweiten Kessels 
war dessenungeachtet ein Loch befindlich, welches 
absichtliols-otten gelassen wurde, und durch weiches 
sichtbar viel geistige Dämpfe verloren gienpen. Man 
"glaubie indessen,» der Branntwein geratbe nicht, 
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wenn diese Oefinung verschlossen sey. Sobald die 
Operation geendigt war, füllte man das erhaltene 
Product in gläserne Flaschen, und ofierirte auch uns 
in einer flachen hölzernen Schaale davon. Die Flüs- 
siekeit sabe trübe, und hatte einen starken Fusel: 
geruch. Ich kostete sie, und fand den Geschmack 
etwa wie von einem Gemische aus Molken und 
schlechtem ‚Branntwein zusaminengesetzt. Dessen- 
ungeachtet behauptete unser Kalmükischer Beglei- 
ter, der sich nun gar nicht mehr von uns trennte, 
dafs dieser Branntwein seiner Wirkungen wegen den 
Vorzug vor dem Russischen verdiene, weil, wenn 
man genug davon genösse, der angenehme Rausch 
weit länger dauere, als bei anderen hitzigen Ge- 
tränken. — 


Die ganze Arbeit des Destillirens wurde von der 
Familienmutter der Kibitke veranstältet, und wir 
hatten Gelegenheit, sie dabei genauer zu beobach- 
‚ten. Sie bestättigte das, was Pallas von der Ge 
sichtsbildung dieser Nation sagt, dafs sie bisweilen 
gar nicht unangenehin sey. Wir fanden in ihren 
Zügen, trotz der hervorragenden Backenknochen 
und tiefliegenden Nase, doch etwas Interessanites 
und Verständiges, so wie in ihrem Aeufseren einen 
. gewissen edien Anstand. Ich brauche wohl 'kaum 
zu bemerken, dafs diese Nation, vor änderen nomä- 
dischen Völkern, gewifs einer höheren Cultur fähig 
wäre, Mehrere, unter den Russen erzogene, Indi- 
viduen beweisen dieses vollkommen. Es lebt noch 
jetzt hier in Kasan die Wittwe eines Russischen Gene- 
rals, welche eine, in der Steppe geborne, und in 
St. Petersburg ‚erzogene, ‘Kalmükin ist, untl die, 
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sö. wie.ihr Sohn, der General Buligin (der die Na- 
sional- Physivgnomie seiner. Mutter nicht nur selbst 
vollkommen an sich trägt, -söndern auch noch auf 
seine Kinder fortgepflanzt hat) sehr geachtet.ist. So 
diente auch in dem, ersten Hause, welches ich be- 
wohnte,.ein, Russisch‘ erzogener Kalmük, und ich 
muls,bekennen, dafs er.die Domestiken von der hier 
herrschenden Nation bei weitem an Gutmüthigkeit 
übertraf. ..; Uebrigens kann man wohl behaupten, 
dals die Bildung dieses Volks in den, von mir besuch- 
ten, Gegenden bereits ihren Anfang genommen habe, 
indein es zur christlichen Religion übergegangen ist, 
und sein nomadisches: Leben sehr beschränkt hat. 
Den einzelnen Dörfern ist ein gewisses-Terrain an- 
gewiesen, auf welchem die Bewohner zwar im Som- 
mer mit ihren Filzhütten umherziehen, das sie aber 
doch nicht ganz verlassen.‘ Im Winter bewohnen sie 
sogar feststehende Hütten von Holz, und in der 
Nachbarschaft der Russischen Dörfer verpachten sie 
einen. Theil ihrer Wiesen für baares Geld.: Uebri- 
gens aber ist ihre Lebensweise noch ganz mit der 
ihrer ungetauften. Brüder. übereinstimmend... Sie 
kleiden sich, sie mähren sich, und wirthschaften, 
wie diese. 

, Der Anzug der Männer besteht aus einem leine- 
nen Kittel, meistens von blauer Farbe, langen wei- 
ten Beinkleidern von Leinwand und Halbstiefeln. 
Der Kopf wird geschoren, und der Bart grölstentheils 
ausgerauft. Die Weiber tragen lange Kaftans, eben- 
falls von blauer Leinwand, vorn mit einer Reihe 
Kröpfe. Bei der, welcher wir den Branntwein be- 
reiten‘sahen,. waren diese Knöpfe von Chinesischer 
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Arbeit,’ und bestanden aus scharlachrothen Kugeln 
(ich weils nicht, aus welcher Materie), 3 Zoll im 
Durchmesser, und mit Silber beschlagen. DasHaar; 
welches bei Mädchen, in kleine Zöpfe gellochten, 
um den‘ Kopf geschlagen wird, hängt bei den Wei- 
bern blofs in zwei langen Züpfen vorn über‘ die 
Schultern herab, und ist unten bisweilen noch’ mit 
Büscheln und Quasten xon abgeschnittenen Häaren 
versehen. Unter dem Kaftan haben wehigstens die 
Wohlhabenderen ein Hemd von weilser Leinwand, 
welches ebenfalls vorn zugeknöpft, und oben mit. 
eineın, ‘nach aulsen ziemlich geschmackvoll über- 
geschlagenen, Kragen versehen ist. Sie tragen Stie- 
feln, wie die Männer, und auf dem Kopfe einen klei- 
nen, viereckigen, glatten Deckel von Tuch, "mit Pelz 
eingeialst. — Die kleinen Kinder, welche wir sahen, 
waren in hölzerne Kästchen gelegt, mit Leinwand 
und Filz bedeckt, und darin fest gebunden. $o 
bleiben sie oft lange, ohne gereinigt zu werden; die 
Mutter legt sie mit dem Kasten an die Brust, ünd 
wenn sie ausgeht, setzt sie unter das obere Ende des 
Kastens ein Stück Holz, so dals das Kind eine halb 
aufrechte Stellung bekommt, 


Aufser der Milch, welche am liebsten gesäuert 
genossen wird, nähren sie sich besonders von Fleisch ; 
und ob sie gleich in diesen Gegenden zur christlichen 
Kirche übergegangen sind, so ziehen sie doch das 
Fleisch von krepirten Thieren dem frischen vor, wie 
es der unbekehrte Theil der Nation wegen der Lehre 
von der Seelenwanderung thut. Sie scheuen selbst 
das Fleisch des, von Seuchen gefallenen, Viehes 
nicht. — Im Vorbeigchen sahen wir auch Thee 
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bereiten, _Man nahm dazu die schlechteste Sorte, 
welche ‘in Handel kommt, und kochte denselben in 
einem Kessel mit Wasser. = j 


Da dieses Volk.noch gar keinen Ackerbau'treibt, 
so beschränkt sich die Beschäftigung der Männer fast 
blofs auf das Austreiben der Heerden, und wir fan- 
den daher auch nur wenige zu Hause. Den verzüg- 
lichsten Reichthum derselben machen die Pferde aus, 
und die Stuten werden um die Mittagszeit zum Mel- 
ken nach Hause getrieben. Schade, dafs wir diese 
Operation nicht abwarten konnten. — Die Besorg- 
ung der Wirthschaft und aller häuslichen Arbeiten 
ist den Weibern überlassen, und sie sind daher auch 
weit arbeitsamer, als die Männer. 


Noch muls ich hier einer Person erwähnen, die 
meine Aufmerksamkeit auf sich zog. Es war ein 
armes, altes Weib, deren Verwandte gestorben waren. 
Unvermögend, etwas zu erwerben, und halb krank, 
sals sie auf der Erde in einer, fast ganz leeren, Hütte, 
die blofs aus einigen, in die Erde gesteckten, oben 
zusammengebundenen, und- mit einem Stück Filz 
behangenen, Stäben bestand. Es schienen die Rudera 
ihrer ehemaligen Kibitke zu seyn, welche aber nicht 
mehr zureichten, den gewöhnlichen Raum zu be- 
decken. Doch war das Gitter, welches die Basis der 
‚Jurte ausgemacht haben mochte, wie eine Hürde 
rings umhergestellt. Diese arme Person war indes- 
sen, soviel Mitleid auch ihr Anblick erregte, nicht 
ganz verlassen, sondern wurde von den Uebrigen 
nothdürfiig verpflegt. Doch schien ihr ein kleines 
Geschenk an Gelde sehr willkommen zu seyn. Der 
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Gebrauch des Geldes ist nämlich "den Kalmüken 
sehr wohl bekannt, da sie sich viele Bedürfnisse von 
den Russen verschaffen müssen, ınd delswegen einen, 
nicht ganz unbeträchtlichen, Handel mit Vieh, be- 
sonders Pferden, und gargemachten Fellen, vorzüg- 
lich von Schaafen, treiben. 


Diefs sind die wenigen Bemerkungen, welche 
ich in Zeit von zwei Stunden .bei ziemlich unange- 
nehmem Wetter über die Kalınükische Nation zu 
machen im Stande war, undich bedaure es noch oft, 
dals mir kein längerer Zeitraum dazu vergönnt 
wurde. Indessen hieng ich nicht von mir allein ab. 
In dieser Hinsicht hoffe ic auch bei dem Leser Nach- 
sicht zu finden, wenn er das ‚ Unvollständige des Ge, 
sagten bemerkt , und verweise ihn ,. wenn er etwas 
Vollendetes sucht, auf das classische Werk eines 
Pallas.. — Geschrieben zu Kasan im Monat Novem- 
ber des Jahres ıgır. | | Den en 
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Geo graphie der. Griechen und Römer 
von den fr ühesten Zeiten bis auf Pto- 

Iemäusz; bearbeitet von, Fa, Aus. Uckear. 
Ersten Theils, erste Abtheilung. Mit Charten. 
Weimar, im Verlage des geographischen Insti- 
tuts. 1816. XX. u. 236 8. 8. 





Schon öfter war in diesen Blättern von des Vfs. Ar- 
beiten über ältere Geographie die Rede, und wir freuen 


uns nun um so mehr, die Resultate seiner mehrjährigen 


Untersuchungen hierüber, als vor uns liegend, der wissen- 
schaftlichen Welt zur Anzeige bringen zu können, da wir 
in diesem Werke AR Arbeit erhalten haben, die eine 
sehr glückliche Vereinigung ‚von Belesenheit und Fleils 
mit Eigenthümlichkeit und Scharfsinn darbietet. 


Jedem, der sich durch eigne Ansicht mit diesem Ge- 
genstande und mit dem bekannt gemacht hat, was Ber- 
tius, Brietius, Cluver, Cellarius, Riccioli, d’Anville, 


y 
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Freret, Delite, ‘Dureau de la Malle, Mannert,  Schlö- _ 
zer, Vofs, Gosselin, Malte- Brun, Köler, Zeune und 
Andere mehr, zeither darüber geliefert haben, kann es 
nicht entgangen seyn, dals, so verdienstvoll die Arbeiten 
der genannten Gelehrten auch nur, immer sind, eine 
eigentliche Uebersicht dessen, was die Schriften der Alten 
über Geographie enthalten, und eine befriedigende Dar- 
stellung ihrer , "zuerst sehr rohen; und dann allmählich 
ausgebildeten, Vorstellungsarten von der Erde und ihren 
Bewohnern noch nicht vorhanden war. Dafs die Haupt- 
bediugung der hier vorkommenden Aufgabe, ein’ treues 
Bild der Erde im wahren Geiste der Alten zu entwerfen, 
trotz der einzelnen vortrefflichen Arbeiten, die wir den 
oben genannten Männern verdanken, doch bis auf den 
heutigen Tag noch nicht gelöst worden war, davon möch-_ 
ten wir eine doppelte Ursache als Grund angeben: ein- 
mal die, dals viele jener Gelehrten, aus Mangel an 
Sprachfähigkeit oder Geduld, nicht aus den Quellen, son- 
dern aus den’ schon vorhandenen Sammlungen und Ueber- 
setzungen schöpften, und dafs dann viele, ja wir möchten 
sagen, der grölsere Theil, der neueren Bearbeiter, von 
einer Art systematischer Vorliebe geleitet, in den, leider 
so häufig bei den alten Schriftstellern vorkommenden, 
dunklen und’ zweideutigen Stellen Beweise einer vorge- 
falsten Meifung’ erblickten, und diese, dem gemäfs, zu 
commentiren,‘ ja selbst zu emendiren versuchten. Wir. 
mögen es nicht verschweigen, dals der letztere Vorwurf 
weit weniger unsere Landsleute, als einige sehr verdienst- 
volle Französische Gelehrte trifft, zu denen wir ganz be- 
sotders für’ era Gesselin, für Astronomie Bailly 
rechnen möchten.  , ® 


,. Dafs der Vf. vom ersten Beginnen seiner Untersuch- 
ungen über ältere Geographie es sich zur unerläfslichen 
Bedingung machte, sämmtliche hierher gehörige Schrif- 
ten der Griechen und Römer in der Ursprache zu lesen, 
und nur darnach eine ‘Geschichte und eine Darstellung 
der geographischen Kenntnisse der Alten zu entwerfen, 
war uns’schon früher aus seinen, in dieser Zeitschrift 
als Vorarbeiten gelieferten, Aufsätzen über Stadienmalse, 
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über-die Geographie des Homer , des Hekatäus,: Damastes 
u. a. m. bekannt“ Wie treu er diesen Plan verfolgt hat, 
darüber bietet der. vorliegende Band den schönsten Beweis 
dar, und gewifs wird jeder Vorurtheilsfreie uns darin 
heistimmen, dafs sich, der Vf. als einen Mann zeigt, .der 
mit seltenem Fleilse keine Quelle, kein Mittel der Berich- 
tigung unbenutzt liefs, und der die goldene Regel: „ami- 
aus Plate, amicus Aristoteles, sed Age amica veriias“ 
. nie aus den Augen verlor. | 


Du Werk ist sehr passend dem Hrn. Hofrath Vofı 
in Heidelberg gewidmet, und der Vf. erkennt es in der 
Einleitung dankbar an, ‚was er diesem berühmten Philo- 
logen und Literator, als seinem vormaligen verehrten 
Lehrer, für das Studium der alten Geographie verdankt. 
Doch ohne in Verba magistri zu schwören, weichen die 
vorliegenden Ansichten in manchen Puncten von den, 
von Vo/fs aufgestellten, ab, und wir sind begierig, zu er- 
fahren , in wiefern Letzterer seine Zustimmung dazu 
geben, oder durch Gründe etwas Gegentheiliges anzufüh- 
ren sich veranlalst finden wird. Wir lassen diesen Gegen- 
‘ stand jetzt ganz unerörtert, da der Zweck der gegenwär- 
tigen Anzeige nur. dahin geht, das wissenschaftliche 
Publieum mit der Erscheinung des Buches bekannt, zu 
machen. Wir beschränken uns daher auf dessen blofse 
Inhalts- Angabe, und behalten es uns voX, nach Erschein- 
ung der mathematischen Geographie eine umstänglicheng, 
beurtheilende Mitheilmg darüber zu. hefern. 


Der zarlisgeude Band enthält PR Geschichte der 
alten Geographie, die de$ Verf. in drei Perioden ahge- 
“theilt hat: 


1. Periode. Von den ffühesten Zeiten bis ur Alezander 
den Grofsen. ee 


| 2. Periode. Von Alexander bis Augustus. & 


N 


3 Periode, Von Augustus bis Ptolemäus. . ..ı 


Dafs die. Geschichte der. Zi Geographie mit Piole- 
mäus, geschlossen. wird, ist vollkommen ‚SPAPRERFAN da 
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dessen System bis zu dem eigentlichen Mittelalter, und 
noch ‘über . ‚histams j unverändert RUE _ 


Brend befriedigend ist die | Art, wie in disc ge- 
schichtlichen Darstellung die allmähliche Ausbildung 
und Berichtigung der geographischen: Kenntnisse und An- 
sichten der Alten entwickelt und fühlbar gemacht- wird. 
Die hier ‚befindlichen Untersuchungen über den geogra- 
phischen Werth der Homerischeht Gesänge, über die frü- 
heren Vrrhindungen der Griechischen Weisen mit Aegyp- 
tischen Priestern, üher die Umischifung Afrika’s, ber 
die grofsen Erweiterungen der Geographie dutch Alezan- 
der’s Feldzüge und die spätere Ausdehnung des Römi- 
schen Reichs, über den Zustand der Schifffahrt in ver- 
schiedenen Perioden und.über-die-relative Zuverlässigkeit 
der berühmtesten Schriftsteller jener Zeiten, sind äufserst- 
belehrend und mit der Kritik und Belesenheit bearbeitet, 
die der Gegenstand nothwendig erfordert. Wer sich die 
Mühe nehmen will, die vorliegende Geschichte mıt dem 
zu vergleichen,’ was wir neuerlich von Mälte-Brun und 
‚Gosselin über denselben Gegenstand erhalten haben „, der 
wird über den relativen Werth dieser Bearbeitungen, in 
Hinsicht auf Vollständigkeit und Unbeinigenkeit, nicht 

zweifelhaft seyn, | 


Finden wir in der, uns hier mitgetheilten, reichen 
Sammlung von Thatsachen jeden Wunsch erfüllt, so 
würde dagegen unsere Ansicht über deren zweckmäfsigste 
Anordnung in ‘einigen Kleinigkeiten von der des Vfs. ab- 
weichen. Hier nämlich ist der: Zustand der geographi- 
schen Kenntnisse und Entdeckungen ganz der Zeitfolge 
geinäfs dargestellt, während es ung zur Gewährung einer, 
recht 'klaten Uebersicht wünschenswerth schien, dafs 
alles zu ''einerlei Gegenstand und in dieselbe Periode 
Gehörige an. einander sn are unzertrennt ame 
worden en '. 


Der zweite Band, ae Druck, si wir hören, schon 
beinahe vollendet’ ist, wird als erste Haupt - Abtheilung 


die matheniätische‘ Geographie euthalten, und darin eine 
Na 


89 „Bücher, - Rex ensioneni 


Uebersicht von den Vorstellungen der Alten,-über Gestalt 
‚and Grölse der Erde, über ‚Malse, Landcharten , Projec- 
tions-Arten und künstliche at ke liefern, 


; _ Wir schweigen über = aleren. Plan ae Werks, 
da dieser schon früher (4. G..E.B.. . . . -...):von dem 
Vf. selbst dargelegt worden ist. Mit ‚uns werden alle 
Freunde der alten. Geographie in den Wunsch einstim- 
‚men, dafs die Vollendung eines so ‚classischen Buchs. bald 
erfolgen möge; da der Vf. durch sein mehrjähriges Stn- 
dium schon im Besitz der meisten, zur ferneren, Bearbei- 
tung erforderlichen, Materialien seyn ‚muls ,,..$0..hoifen 
wir,.dals jener Wunsch nieht lange unerfüllt bleiben wird, 
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aD _ 2, 
us os Fr a ’ +? a j 
ie in South - Africa, undertaken at 
the" request of the Missionary Society. By 
 Jonn CAnragLr, ' „Minister of Kingsland Cha- 
pel. London, by Baldwin, Cradock and Joy. 
„a815. (All and 488 S. 8. 
I zur Rs: VW 
NE ER U WORTE 7% an er, Sa 
ce. Wir können nicht denen beistimmen, welche der 
Missionare Arbeiten zu. verachten oder lächerlich zu ma- 
hen suchen. Den--päpstlichen Missionaren , in. Indien 
md: Ghina verdankt, die, Europäische Welt.in. nicht ge- 
zingem. Grade die Ausdehuung der Kenntmils, der:  Orien- 
talischen Literatur, ‚Die 'philologischen . Arbeiten von 
XCarey und Marshman,. und die Uebersetzungen von Ward 
und. Morrison müssen durchaus als geltende; Denkmale 
von grofsen Talenten und Ausdauer, die nicht unnütz 
verwendet sind, betrachtet, werden. ı, ‚Ueber.die Jiterari- 


it 





. sehen. Werke: von Männern gleich diesen; ‚die; sich selbst 


belehrt haben, und‘ ‚ohne Beschützer sind, ; würde Kritik 
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nicht (gut 'ahgewendet werden,. wenn'man auf’ jede kleine 
Verletzung: des’'Gesohmacks' in der Zusammensetzung 
öder ‘jeden’ Fehler: im. Ausdiucke. aufmerksam machen’ 
wollte, oder'einen: Mangel ar der Auswahl der Materia- 
lien bemerkte. Der Hörrnhutischen Missionaren ist gleich“ 
falls ein‘ bedeutender vAntheil'von Verdienst zuzuschrei- 
ben, äber von einer‘ verschiedenen: Art . Sie geben alle, 
Ansprüche auf Literatur auf, umd.ihre erklärte. Absicht: 
st,‘ erst die: Wilden (aufodiesWohlthaten, die:'von dem 
nützlichen - Künsten: des "eivilisikten: Lebens herrühren,, 
aufmerksam zu machen, und nachher ihrem Gemüthe die 
gbniichs Wahrheit der ehristlichen u imwBöhen, 

(Ob sich: N der ve. Alkali zum Missionar im süd« 
lichen Afrika eignete,: da er: trotz ‘seiner neunmonatlichen 
Fahrt auf einem 'Holländischen Schiffe kein Wort Hol-‘ 
ländisch‘erlernte,), welches: die gangbare -Sprache in der. 
Umgegend des’ Vorgebirgs der guten Hoffnung ist, und 
da er:auch nicht die mindesten naturhistorischen Kennt- 
nisse PER gi ist sehr die vr er 


t ; 
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. Die Expedition, welche am 13. Fehruar 1814 die Cap- 
stadt verhiels ‚ bestand aus zwei Wagen, von denen einer ' 
mit zwölf, der’ andere mit vierzehn Ochsen bespannt war, 
und-wobei zwei Treiber: Cupido;, ‘ein bekehrter: Hotten-- 
tötte,. und zugleich Prediger des Evangeliums, und-Bri- 
tannia, eii Gonaqua, zwei Hottentottische Ochsenführer »: 
Johann:und Mizchael, und zwei Hottentottinnen: Elisabeh‘ 
und Sarahz; die als Köchin und als Wäscherin gemiethet" 
warm, ara befanden. . 
' Er Fe Pr 

Von a ‚vom Lord Caledon ne Stadt George-" 
Town findet: mahi''hier folgende Nachricht? „Eine ange-- 
nehmere Lage 'habe'ich ‘bis jetzt“in: Afrika noch nicht‘. 
geschen.: Sie zeichnet'sich durch‘Ueberfluls' an Holz, Was-' 
ser: und majestätische Ansichten.'ausi! < 'Die benachbarte 
Waldung istiatisgedelint, ‘mit; für'dieses Klinia geeigneten; 
Bäumen angefüllt, und fähig, für 1000 Jahre Zimmerholz 
zu liefern. « Der Boden , für Getraid-und Weiden gleich 
güt, liefert eine’ Menge Thon, um Ziegeln 'verfertigen zu 
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können, und'einen Ueberfluls. von Kalk an der Meeresküste, 
die nur ein Paar Stunden entfernt ist. Das Landdrosten- 
- Haus ist im Baue. Das .Gefängnils und!der Gerichtshof 
sind wollendet. Des Seeretärs und, einige andere Häuser 
sind. fast fertig. Die. zwei Hauptstrafsen sollen sich in 
 zechten Winkeln duxchsehneiden, und die Kirche im.Mittel». 
püncte stehen. : Die $trafsemwerden;200 Fuls breit, und.an 
jeder Seite derselben. soll.eine Reihe, Bäume gepflanzt wer+ 
den, nieht allein-zut: Zierde,.:;sondern aim die; Fulsgänger 
gegen die ai ia aeg ar Sonne. zu shäfsen.“ 


- Lord Caledon are: Fun Dank der. Colonie. für sei- 
nen ersten Versuch eine entfernte Stadt zu bauen, Bewoh- 
ner für sie zu versammeln, und eiten Markt zum  Aus- 
tausche der Waaren anzulegen. Unabhängig |von örtli+ 
chen: Vortheilen, ist ihre Lage. mit Umsicht“ gewählt. 
Sie liegt mitten awischen Zwellendam und Plettenberg’s 
Bei in dem ausgewählten: Bezirke, der ehemals; unter dem; 
Namen Antonsqualland bekannt, und von der Holländis», 
schen Regierung hauptsächlich zur Aufziehung und Weide 
ihrer zahlreichen Pferde und Ochsen benutzt ward. 
Warum hierher: keine PBanzung; verlegt, und warum .thä- 
tige Colonisten nicht aufgemuntert wurden, : diesen rei-. 
chen, weit ausgedehnten, gut bewaldeten und:gut bewäs-, 
serten Landstrich, der sich längs der Seeküste der Golo-: 
nie mehrere hundert Meilen *) erstreckt, anzubauen, ist: 
uns von der Holländischen Regierung unerklärlich: . Grofs- 


britannien sah. dagegen. die Vortheile .einer Pflanzung an 


diesem Orte aus dem rechten. Geainlätspnncte an« 


Der VE. scheint mehr Scharfsinn in der Beurtheilung 
der. Verdienste, des- msenschlichen Charakters zu haben, 
als-in der der Werke der Schöpfung, und wir sind sehr‘ 
geneigt, sein Urtheil.und — seine gute Meinung von den: 
‚ Hottensotsen zu unterschreiben. : „Ich denke,‘ sagt er,: 
„dals des Hottentotten Gemüth besser cultivirt sey, als 
a ‚Gemüther der niederen Stände in FR — ich 


er ist ohne Zweite. von EUR Stakite En die 
Rede, deren 69, auf ı5 geogr. Meilen gehen, . ; . 





— sun. . - 
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habe eitie bessere Bedienung ‘und eine sicherere.:Beise 
in Bögleiturig von zwanzig Hottentotten, : als vom swan- 
zig..Emropäern,“. Preue und Anhänglichkeit kan man 
gewifs dem Hottientotten nicht absprechen; .nach..dem 
Zeugnisse aller Reisenden besitzt er auch sehr vieles 
natürliches Talent. Ein selbständiges Volk macht es wicht 
weiter aus, und die.’ wenigen., ARIOHROENBEGEAN, worden 
sich unn: nie dazu erheben.- FT 
i er j! 
‚Am a März ee Pe Zug zu.Bethelsdorp an, und 
nahm .an eier : Mahlzeit Theil,’ die: aus. einer Tasse 
Kaffee und ‚Zwieback bestand, : Dieser Ort hat. ein, elei- 
des Ansehen. : Die Häuser sind klein, und. manche falleri 
in. Trümmern.. . In ‚det, Nachharschaft ‚sieht man weder 
Bäume, noch. Sträuche, noch Gärten. :Von' hier gieng die 
Mission in östlieher Richtung. durch den Theil des Lan- 
des, der, vormals. unter dem Namen het Zaurefeld oder 
die sauere. Grusebene bekannt war, jetzt aber den Namen 
Albany erhalten hat, und sich von dem Zwertkops- bis 
zum grofsen. Kischflusse erstreokt: ‚,‚ Um die Kaffern vor 
der Gränae abzuhalten, hat man eine. Kette von Militär- 
posten: angelegt;,ob sich gleich die. Besitzungen der.Colo- 
nisten nicht bis (dahin «ausdehnen. , Ein solcher Postesi 
besteht aus 1.Subälternoffiejiere und einigen Mann, mei- 
stens von -dem. Hottentotten - Regimente,,; Sonst sieht, man 
- in diesen. Gegenden hlols Streifparthien von Kaffern oder 
Hottentotten. Die Officiere dieses Regiments sind mehrens 
theils Schatten und Hanoveraner. Ihr. Hauptquartier: ist 
Grahams Town. : Wo; dieser Ort aber liegt, erhellet weder 
aus des Vfs. Berichte, noch der..elenden, ‚demselben beit 
gefügten, Charte. Von Grahams Town nahmen sie jedoch 
ihren Weg nordwestlich ‚gegen Gruaf:; Reynette. Aufıdem 
Wege dahin besuchten sie dem Gapitän Andrews amı Fiseh» 
tHasse, dessen.Hans und ‚ganze Niederlassung einen merk- 
würdigen Contrast mit denen der. benachbarten Holländi- 
schen Bauern bildet. Sein Haus..— es ist das beste if 
Albany — hat er sich ganz selbst,mit Hülfe seiner Hotten- 
totten, . denen ‘er, die gehörige Anweisung gab, erbauet. 
Er besitzt ‚einen trefflichen Garteyrg; ‚der. durch eine Ma- 
 schine bewässext, wird, welche das Wasser 30 Fuls‘ hoch! 
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aus dem; unten vorbeilaufenden ,: Flüsse hebf. Wir ver- 
muthen,' dafs es das Chinesische Rad sey‘, dessen Rand 
mit. Wassereimern eder Schaufeln ds Wasser Balz en 


. Bauern gafiten « es. mit Erstaußen an.‘ 


5 Hier EEE der Vf, einen Ameisenhögel von 
mehr: Grölse, als man in diesem’ Theile von Afrika ver- 
muthen sollte. Er war gegen:'s Fuls hoch und: hatte- re 
im Unikreise. Mit solchen Hügeln, von 2—3 Fuls Höhe 
ünd z"Fufssim Durchmesser an’ gerechnet, sind ganze 
Ebenen überdeckt: Sie sind mit einer "thonigten ‚Erde 
überzogen, und fast 'so hart, als Stein. Im’Innern beste- 
hen 'sie aus. einer 'dunkelbraunen: Substanz,' gleich verhär- 
tetem Torfe, welche einen: trefflichen Brennstoff abgiebt, 
und wenn die Bauern seine Seite‘ durchbohren, und‘Fener 
ım'Innern anzünden, so haben’ sie einem’trefflichen Ofen, 
um ihr Brod zu backen, oder ihr :Schaaffleisch zu braten, 
der- ihnen in den- Wüsten gut zu statten--kömmt, Die 
Thätigkeit dieses Insects wächst wahrscheinlich mit:der 
Hitze ‘des Klima’s.. Hier'’nehmen sıe zuweilen’ ihren Weg 
in ‘eines Bauern Haus, und: fressen die, »sich im grofsen 
Familienkasten vorfindenden, Vorräthe auf.:- Aber an -Afri- 
ka’s Ostküste, um Congo und Bemba 'her, machen: sie 
keine Unistände,"um’ in einer’Nacht einen { Banzen Ochsen 
aufzufresseir; Pater Carli, der-unt dief sversichert, konnte 
eiist nur mit: gehauer' Noth einem gleichen 'Schickkale 
entgehen. Ersagt: „da die Ameisen ausgebrochen waren, 
stürzten sie, gleich! einem Strome, ın mein Haus, und 
bevor ich aus denselben konimen ' konnte, betrug ihre 
ers auf der FIRMEN: einen halben Fufs. ke 
We aa | r® 
'Die Bienen: weiben oft die Ameisen aus, und hehmen 
von ihren Wohnungen Besitz. In ‘diesen Zellen, ‘oder in 
Felsenspalten, oder in ‘hohlen Bäumen suchen die Hotten- 
totten den Honig auf, und kein Bauer würde ihnen diefs 
Monopol streitig machen , da sie von ihnen überredet 
sind, dals in jedem Bienenneste sich eine gewisse Motte 
aufhalte, deren Bils 'tödtlich sey. Ein Exemplar dieser 
Motte‘ward nach England, als eine ganz 'aulserordent- 
liche Merkwürdigkeit, geschickt, ' Bei näherer Untersuch- . 
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| ung aber waxd'sie zur als eine Art vori Phaläönd pefun- 
den, die:schon unter dem Namen Phalaeria caput Eine 
die-Todtenkopfs- Motte, bekannt ist. *) 


Während ihres Aufenthalts zu Graaf - Reynette tra 
fen viele Bekehrte ein, um Predigten und Gebete zu. 
hören... Hier sprachen auch Cupido und Boozak, die hei- 
den bekehrten Hottentolien, zu den Heiden. Unsere 


Leser werden vielleicht wünschen , eine Probe von der 
BReNBt eines Hottentotten zu sehen. 


m’ 


„Um eilf Uhr Vormittags predigte "Cupido. Er stellte 
den Satz auf, dafs jedes Ding von Gott komme. Er fragfe: 
Wer hat die Bäume gemacht? Ihr werdet sagen, sie 

“stammen von anderen Bäumen ab! Wohl denn, wer 
machte, den ersten Baum? Das konnte kein Mensch, da 
er es sonst noch können würde. Er muls von Gott ge- 
schaffen seyn!“ ; 

Boozak war auch beredt; aber in einem etwas besse- 
ren Geschmacke. „Bevor die Missionare zu uns kamen; 
waren ‘wir. über Alles ebeıi'so’unwissend'‘, als ihr jetzt 
seyd. Ich dachte damals, ich wäre dasselbe, was ein 
Thier ist, und stürbe ich, so hätte es ein Ende mit mir, 
Aber‘ stachdem ich hörte, ich habe eine Seele, die für 
immer glücklich oder unglücklich werden müsse, dann 
ward ich besorgt, zu sterben. Ich wagte keine Flinte in 
die Hand zu nehmen, damit sie mich nicht tödte, oder 
auf eine Schlange zu treffen, dafs sie mich nicht bifse. 
Ich fürchtete dann, auf die Hügel zu gehen, um Löwen 
und Elephanten 'zu jagen, weil ‘ich glaubte, sie frälsen 
oder zerstampften mich. Als ich aber hörte, Gott sey 
auf die Erde gekommen, um für Sünder zu sterben, gieng 
alle diese-Furcht verloren. Ich nahm meine Flinte wie- 
der, und jagte, ohne Furcht vor demi Tode, Löwen, Tiger 
und Elephanten von Neuem. Ihr sollt bald die Gelegen- 
heit haben, dieselben Dinge zu lernen. 


Bei einer andaxen, Gelegenheit. erhob sich Cupido zu 
höheren Ansichten. „Er erläuterte,‘ sagt der Vf., - „die 


*) Wahrscheinlich Sphinz Atropos. | 
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“ Unsterblichkeit‘. der’ Seele dwich :Anspielung auf, die 
Schlange, welche zwischen zwei Zweigen eines Busches, 
die gegen einander drückem, jährlich sich+ihrer - Haut 
beraubt. „Finden wir ihre Häftt,««“ sngte er, 5,9780 
dürfen wir sie nicht die Schlange‘ nennen. "Neihf Es 
ist nur ihre Häut! ‚Auch Sagen wir nicht: die Schlange 
ist todt. Nein! Wir wissen, dals sie am Leben sey, und 
“ur ihre Haut verloren Hahk; «w« _ Die Schlange ver- 
glich er der Seele, und die Haut dem Körper. 


‚Wie man Graaf Reynet, um den Sneuwberg (Schnee- 
berg) zu erreichen, verliefs, und durch däs Land’ der 
Boschmaans dder Buschmänner 208, kam iman unter wilde 
Thiere von grölserem Schlage: Elennthiere und Zebras, 
Gaielten, Quaggas *) und Hippopotamen. Wir haben kei-” 
rien früheren oder späteren Reisenden im südlichen Afrika 
getroffen, der das gute Glück hatte, äuf so zahlreiche 
Löwen zu stofsen, als der Vf. und seine Reisegefährten. 
Ein. Bauer. aus Graaf RBeynettie hatte einen männlichen 
Löwen. geschossen, worauf das Weibchen aus ihrer Höhle 
sprang, den Mörder mit einem Schlage einer ihrer Vorder- 
pfoten, niederwarf, und ihn in Stücken zerrissen haben 
würde, wenn.nicht dessen Bruder seine Flinte ergriffen, 
und es durch den Schlund geschossen hätte, jedoch nicht 
eher, als bis ihr Schlachtopfer schrecklich zerfleischt war; 
Die Haut des getödteten Löwen mit seiner schwarzen und 
bunten, zwölf Zoll langen, Mähne schien dem. Vf, ein 
schrecklicher Anblick. Aher nun hatte er lebende Löwen 
anzutreffen. In der That war die Gesellschaft nicht ‚weit im 
Sneuwberg fortgerückt, als zwei Löwen im Dickichte, un- 
fern derselben, Lärm machten. Dreizehn von ihnen gien- 
gen defshalb mit geladenen Flinten 150 Engl. Fuls von der 
Stelle, und gaben eine. Kugelsalve, nach welcher eines 
der Thiere, wahrscheinlich verwundet, sich, entfernte, 
aber das.andere, ein Weibchen, ward ‚bei der, zweiten 
Lage erschossen. Hier machte die, Gesellschaft : Nacht- 
lager, und während sie bei dem Abendbrode von Löwen 
und: der 'Jagd derselben sprachen," ertötte hinter dem 
Zelte das fürchterliche Gebrüll eines ‘dieser Geschöpfe, 


*) Equus Quagga. 


Ze" 
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von. dem man .vermuthete, es sey das Männchen ‚des ge-. 
tödteten.. Die Bauern unterrichteten den Vf., dafs die 
Buschmänner ihre Kinder den Löwen vorwürfen, um sich 
selbst zu retten, die. vorzüglich ‚das Fleisch dieses ‚Volks 
lieben, so dafs, wenn ein Weilser und ein Buschmar 
zusammen sind, und einen hungrigen Löwen antrefien, 
dieser, ‚dem .Letzteren den Vorzug giebt. Pigafeıtta hat 
dasselbe: bei den Tigern an der Westküste dieses Erdthei- 
les.bemerkt, dals sie lieber Neger, als Weilse, fressen, 
Reisende stimmen darin überein,., dafs ein Löwe alleınal 
einen Hottentotten dem Fralse eines. Bauern vorziehe, und 
eine ganze: Heerde Vieh verschone, .um.einen Hottentottem 
zu. fressen... Doch erzählt der Vf., dals ein Löwe und ein 
Hottentotte einst einschliefen, als Letzterer von dem Bau- 
mie, auf.dem er.sals, herab, "und auf, den Löwen fiel, der 
die Flucht,nahm,. un FE Hottentotten zum dern des 


Is er lief Br 


’ıe. .r 


Indem man den Sneuwberg durchkreuzte, besuchte 
Pr eine tiefe” ‘Höhle, deren ‘Decke der einer Kathedrale 
„in Miniatur“ glich, an welcher mehrere Hundert Fleder- 
Mäuse hiengen, so dals der erste Anblick ausgeschnittene 
Arbeit ‚darzubieten schien. Ihr Koth lag auf dem Boden 
der Höhle bis an den halben Schenkel der Reisenden. — 
Die Ruschmänner in dieser Gegend leben von der Wurzel 
det Iris edulis, die geröstet wie Castanien schmeckt. Im 
Sommer legen ‘sie einen Vorrath von Heuschrecken ein, 
die A und gepülvert werden. 


„ Dann 'gieng der Zug zwölf. Tage. lang dreh eine, 
blofs mit Sal@wasser versehene, Wüste. Es wurden in 
- derselben neun Gazellen , ein Quagga und ein Straufs 
erschossen., Zum Glück für den Zug regnete es stark, 
und am zwölften Tage langte er an einem grofsen Flusse, 
mit steilen Ufern ;und dichtem Gebüsche umgeben, an; 
Trotz dem löschten Vieh und. Menschen hier ihren Durst. 
Nachdem sie sieben bis acht Tage längs dem südlichen 
Ufer in einer:östlichen Richtung gereiset waren, kamen 
sie endlich an,„eine Furt. Vexschiedene Hottentotten, die: 
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ander 'eitgegetigesetzten" Seite wolnten , Kaftie# iHnen'zu . 
Hülfe. Dieses Volk ladete die'Ochsen auf Wagen, und 
Andere schwammen 'auf 'hölternen Pferden,‘ und trieben 
vor sich das Hornvieh, die Schaäfe und Ziegen her. Hr. 
Truter beschreibt diese ‚‚hölzernen Pferde‘ "als sechs bis 
‘acht Fuls lange Holzstämme;, ‘die Pflöcke haben , welche 
in ‘die Seite, einıgeZolle vor ihrem Ende) befestigt’siyid. 
Auf: einem dieser’Balken 'streckt sich ein Mann if'voller 
Länge aus, !hält mit einer Hand’ einen‘ der Pflöcke fest, 
während er mit der ‘andern, und gelegentlich mit deu 
Fülsen,‘ es so in ‘dein Wasser forttreibt, 'als bei dem 
Schwimmen. : Das’ Ende ‘des vordersten' Balkens. ‚wird 
schief, ungefähr unter 45°, 'gegen dei Strom’ gehalten, 
wodurch es über den Fufs, (ohne vom ' Strome fortgezo- 
gen zu en gelangt. Es ist ein eigner Umständ, dafe 
stens auf 130% geogr. Meilen Hakana ist, und von 'ange- 
siedelten Volksstämmen bewohnt wird, die Ueberfluls an 
Hornvich besitzen, und Gemüse, , Korn, , Tabak u. s. £. 
bauen, nicht eine ‚einzige Art von Boot ‚anzutreffen ist, 
da döch auf beiden Seiten des Flusses ein ununterhbroche- 
ner Gürtel von Waldung, an manchen Orten geogr. 
Meilen breit, fortläuft. Man könnte denken, dafs die 
Missionare ’ die seit einigen Jahren, nicht weit vom 
Grauer Flusse sich niedergelassen haben, soviel für ihren 

genen Vortheil und ‚Genuls ‚gethan haben würde 4. dafs 
die irgend eine Art von Flols oder Fischerkahn.. zur Ver-. 
bindung der beiden Ufer erbauet hätten! - — Die Mähri- 
schen Brüder würden unmittelbar diese verfertigt haben. 


‘ Im’ CoranaiDartde' sind die Bewohner gleich dei ge- 
meinen :Volke in Etigland gekleidet. ‘In eintm’Hause fand 
man eine Holländische: Bibel’in- Quart und in! Zwei än’ 
deren: Theile des neuen Testaments. ' Manche: dieser 
Leute !haben kleine Gärten, 'worin 'sie Kürbisse, “ Köhl, 
Schminkbohnen, Erbsen, Tabak und Hirse hakrert, In 
dem der Missionahe wurden Kartoffeln; Pfläauhen - tind 
Pfirsich-Bäunie und einige Weinstöcke angebatiet.‘ Hier 
ist ‘auch ‚eine Schmiede, die aber: ganz unnütz ist; da Nie- 


mand"die Eingebornen -daris-unterrichtet. «' » "' ER 
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Am vierten Tage, nachdem die Reisenden-den grofsen 
Fluß. verlassen hatten, hielten sie bei ‚einer Quelle nächst 
dem Fufse, des Rluck oder scheinenden Berges, so von 
eineın glänzenden Stofle gemacht, der dem ‚Bleie gleicht, 
aus welchem in England Bleistifte verfertigt werden. ; 

Die Stadt  Leetakoo , welche die Hrn. Truter und 
Sommerviile besucht haben, ist wegen eines Streites zwi- 
schen den Vornehmen zerstört worden, und der alte 
Kötiig Moolihaben, der genannte Missionare mit so viel 
Güte iind Gastfreiheit behandelte ‚ liefs eine neue Haupt- 
stadt; 12% geogr. Meilen im SW. von Lessakoo , der er 
den Namen: Rompampan gab, erbauen, 


Der hier erwähnte Hr. Burchäll soll der Sohn des 
Naturforschers Herrn Burchall seyn , der sich mehrere 
Jahre im Inneren von Afrika aufgehalten, und riun auf 
seinem Wege nach Hause mit einer grolsen Sammlung 
von verschiedenen Gegenständen der Naturgeschichte, so 
wie einer grolsen Anzahl’ von Skizzen und Zeichnun- 


gen, die sehr merkwürdig und interessant sind, sich be- 
findet, 


% 
[2 


Zn Rampampan mulsten die Reisenden acht Tage 
warten, bevor Materbe von seiner Jagdexcursion zurück- 
am.. Er gab danu dem Vf. und seinem Gefolge Audienz, 
und streckte gegen ‚Jeden seine rechte Hand aus, welche 
Jeder, der zu dem Gefolge gehörte, schüttelte. ‚Der Vf. 
sagt: „Während allem diesen wechselte er keinen Ge-, 
sichtszug. Er schien gedankenvoll, vertieft und vorsich- 
tig zu seyn, und glich sehr den Abbildungen Buonaparte's 
von 10 bis ı2 Jahren. Er fand die Mi®#ionare in Hinsicht 
des Christenthums unnöthig, wünschte aber gern Euro- 
päische Künstler und Handwerker zu haben, um seiue 
Unterthanen darin zu unterrichten. „,,Sendet solche 
Lehrer, und ich will ihr Vater seyn“ setzte er hinzu. 


Die Buschwana’s werden von dem .V£. als dasselbe 
zufriedene und gutgestimmte ‚Volk beschrieben, welches 
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auch Hr. Truter in: ihnen fand. Jeden Tag, und oft an 
einem Tage mehrmals, tanzten und sangen Grupper®von 
Frauen und jungen Mädchen vor den Zelten, manche‘ mit 
Kalk oder rothem Ocher geschminkt, und in ‘Stroh oder 
Federn auf eine phantastische Art gekleidet. | 


Lichtenstein,‘ Alberti und Barrow behaupten sämmt- 
tich, dafs die Kaffern,..von denen.die Buschwana’s eim 
Stamm sind, von den Arabern, theils wegen ihrer Ge- 
sichtsbildung, theils wegen der verschiedenen‘ Arabischen 
Worte in ihrer Sprache und des Islamitischem Ritus der 
Beschneidung, .den sie allgemein beobachten, abstammen, 
„Da wir,‘ sagt der V£f., „von einigen Gemälden in Sala- 
kooto’s Hause gehört hatten, so giengen wir nach dem 
Frühstücke dahin. ‚Wir fanden daselbst sehr rohe Zeich- 
nungen von Giraffen, dem Nashorn, dem Elephanten, 
Löwen, Tiger und Gazellen, welche von Salakoota’s Frau 
auf eine Thonwand mit weilser und schwarzer Farbe ent- 
worfen waren. Sie sind so gut, als man erwarten konnte, 
und köunen zu etwas Besserem leiten. 


Höher nordwärts und an der Ostküste sind ‚die 
Araber in Afrika glücklicher gewesen. Als Vasco de 
Gama sie zuerst besuchte, fand er eine Reihe. von 
Staaten, mit grolsen, wohlgebauten und” befestigten 
Städten, bewohnt von civilisirten, industriösen und 
handelnden Völkern, den Abkömmlingen von denen 
Arahern, die mehrere Jahrhunderte vorher hierher ihre 
' Waffen trügen, und ihre Niederlassungen an jedem zu- 
gänglichen Theile der Küste vom Cap Guardafui bis 
zum Cap Corrientes begründeten. Er fand sie einen aus- 
gebreiteten Handel mit Indien, Persien und Arabien von 
Sofala, Mozambique, Mombaza, Zanzibar, Quiloa und 
Melinda treiben. Ueber das volkreiche, ausgedehnte und 
reiche Königreich Quiloa, das gegen N. von Mombaza 
beginnt, und im $S. mit Sofala aufhört, hat Almeida, der 
Portugiesische Admiral, einen Auszug seiner Geschichte 
nach der Tradition gemacht, beginnend mit Hali, dem 
Gründer, und fortgeführt bis zu Ibrahim, dem herrschen- 
den König, eine Periode von g0o Jahren. 
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Einem Yolke, das, gleich den Buschwana’s, zu Leetakop 
auf die Zahl von 7 his 8000 steigt, und gegen Isoo Woh- 
aungen ‚einnimmt, kann ein Vorschritt in der Givili- 
sation nieht abgesprochen werden. Die Häuser bestehen 
aus einer kreisförmigen- Reihe hölzerner Pfeiler, die ein 
kegelföriniges Dach tragen, und jedes Haus hat eine Um- 
schlielsung vam Strohe des Kaffernkorns. Die Häuser 
sind reinlich und schön. Die Weiber müssen alle Arbei- 
- ten machen, selbst die des Königs sind nielıt davon aus- 
genommen, ‚Sie bauen die Häuser, verfertigen Töpfer- 
geschirr, ‚graben den Boden, und säen uud ärnten Ger 
traide und Gemüse, Die Männer pflegen und melken die 
Kühe, bereiten ihre Häute und machen Kleidungsstücke 
daraus. Oft gehen sie auf die-Jagd aus, und zuweilen 
auf die Plünderung der benachbarten Stämme. 


Des Vfs. Zug gieng nun gegen $. über ‚einen rauhen, 
felsigen. Boden; aber ein andere”Tag brachte ihn auf 
die Spitze eines Hügels, von der sie alle eine der schön- 
sten Ansichten, die siein Afrika gesehen hatten, mit einem 
Male genossen,‘ Die. Hügel waren bis zu ihren Gipfeln 
mit Bäumen bedeekt, und die. Thäler glichen den schön; 
sten Parks in England. Die Windungen des Malalareen- 
Flusses von den Hügeln trugen nicht wenig zur Belebung 
dieses Anblicks bei. Dieser Fluls ist einer der Neben- 
Hüsse ‚des ‚Orange - Flusses, in den. sich noch. der gelbe 
Flufi,;, und von SO. ein anderer Strom, den sie, zu Ehren 
des Colonial - Secregärs, Alezander’s- Flufs nannten, und 
ferner ‚ein anderer reichhaltiger Strom aus derselben 
Himmelsgegend, dem ngan den Namen Cradock gab, er- 
gielsen, Alle diese Flüsse kommen. aus den Innern, und 
bilden den ‚grofsen oder Orange- Flufs, der das Afrikani+ 
sche Continent durchschneidet, und sich in den südlichen 
Atlantischen Ocean ergielst- Seinen vollen Lauf hat der 
Vf, zuerst yirgcht, 


Die Volksmenge der Stadt Goigua bestand aus 291 
Männern, ‚399. Weibern, 310 Knaben und 266 Mädchen, 
und aus Coranas, die, um Schutz, und nachher um Un- 
terricht zu eghalten, sich mit. derselben Societät verban« 
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den, und aus 1341, mithin Zusammen aus 8605 Personen 
bestanden. Die Kirche oder christliche Societät besteht 
aus 26 Männern und ı6 Weibern, zu denen in den 12 
letzten Monaten 2 Männer und 2 Frauen traten. Die 
Schule wird besser besucht. Die Zahl der Schüler be- 
trägt 210, von‘ denen über 100 lesen und einige Wenige 
schreiben können. Mehrere Acker ‚Land werden vorzüg- 
lich mit Tabak angebauet. Sie haben eine beträchtliche 
Zahl Hornvieh, Schaafe ünd Ziegen. Ihre Fortschritte 
in der Civilisirung werden durch die, von den Missionaren 
gefundene, Schwierigkeit, sie an eihem Orte anzusiedeln, 
verzögert. Gleich den Arabischen Hirten treibt sie ihre 
Neigung zu einem 'wänderndern Leben. Sie verstehen 
etwas von der Schmiedeärbeit und roher Maurerei. Sie 
höhlen rohe Gefäfse atis Holz aus,’ um die Milch darin 
aufzubewahren, und die Frauen kann Matten und 
Körbe von Binsen. 


Um das Dorf Hardcastle liegen Asbestfelsen, ein selt 
tenes Mineral, dessen Lager grölstentheils 'die Farbe von 
Berlinerblau, auch zuweilen die ‘von Gold, ‘die weilse, 
braune und grüne hat, und durch ein wenig Schlagen so 
weich wie Baumwolle wird, und es fällt dem Vf. bei, dafs 
das kaiserliche Rom dieses Land 'kanıte, und manche 
mörcantite Pilgerfahrten zu diesen Äshebtgebirgen gemacht 
wurden, — aber er denkt'auch, dals, wänn ’der Damen 
Oberkleider iu England äus diesim Stoffe gewoben würden, 
inanches Leben jährlich dadurch erhaften werden köhnte, 
das jetzt verlorei geht, weil-ihr Anzug nicht feuerfest ist, 
Die Zahl der Bewöhner dieses @rtes wird zu ıro Män: 
nern, 165 Frauen, 110 Knaben, 100 Mädchen und 406 
Corana - DREIER: zusammen auf 885 geschktet. x 

Kok’s Kraal. liegt ungefähr in derh infttleren Paniehe; 
wo der Vf. zuerst über den Orange- Flufs gieng,; und 
seiner Mündung, und in demselben wolınen 425 Personen. 


Am 12. September kam die Mission in Pella, einer 
Station im Lande der Namagua, an. Die Volkszähl die- . 
ses Orts soll-636 betragen. Die Kirche zählt ı9, die 
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Schule enthielt. 158 Individuen. Den Mädchen, an der Zahl 
25, wird die Näherei gelernt. ‚Dieses arme Volk wird als 
harmlos und ehrlich :geschildert, es lebt gänzlich von der 
Milch seines: Horuviehes a0 nn Wurzeln. 

nt, 
‚ ı Am. 81. Dntohen kaum unser V£.- mit’ seinen Begleitern 
gesund auf das Vergebirge: der: guten Hoffuung zurück. 


hi £ 
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Description topographique et statistique de la 
France. contenant avec. la carte. de chaque De- 
_ partemeht, analyse des ‚objets, qui en forment 
la consistance. territoriale, eizile et politique 
- ainsi'que la notice des antiquites, des moeurs, 
‚de Tindustrie, des productions et des etablisse- 
mens publigs de: ces departemens. par J. Pav-. 
'cazr et P. ©. Cuanzarae. Cah. 50—g2. "" 
‚7. ’ re 4077 Fr For ne \ TUBEa re 
Ei «: > 
Von dem. vorstehenden Werke, wovon wir die frühe 
ren 49 Hefte in unseren 4. G. E.i(Bd. XXXIL S. 422 f. 
XXXIL S..50 f. XXXVI. S. gıı fe: XLILL. S. 193 £. und 
XLIV. $..82- £.) Sr _ sind abermals drei Hefte 
exschienen. m 


4 
3 5 


Da ae aun über die Hälfte dieses; 
langsam fortrückenden, Werks vollendet ist (von den 'aus* 
gegebenen 52 Heften handeln sieben die, durch die bei- 
den Pariser Friedensschlüsse abgetretenän:, Departemente 
Ruhr; Sambre-Maas, Rhein- Moseb, Saar, Lys, beide 
Nethen und Montblanc ab), so lälst sich jetet ein, einiger- 
wsalsen genügeudes, Urtheil über das Ganze fällen. 
A.G.E. L. Bis. 2.56 Ä O 


—__ 
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' "Frahkreich besals bisher nochrkeine?vollständige und 
ausführliche  chorographisch -topographische Beschreib- 
ung. Die Herausgeber versprachen;uns in einer vielver- 
sprechenden: 'Ankülldigung; solche ‘in diesem Werke zu 
liefern: allein sie haben nicht Wort gehalten. Was sie 
uns'gegeben haben, besteht meistehs'/aus Bruchstücken, 
“ und’ ist ‚nichts. weiter, als eine: blofse Compilation. aug 
den verschiedenen einzelnen 'Statistiquen und Ahnuairen, 
wie sie von den Präfecten_oder.deren Gehülfen über ihre 
Verwaltungsbezirke bekannt gemacht sind; die -Heraus- 
geber haben blol[s das Verdienst, solche an einaiider ge- 
reiht, und nach einem Bheränstirkmeirden Plane bearbei- 
"tet zu haben. Von dem Ihrigen haben sie wenig mehr, 
als die Forstbeschreibung und eine kurze Aufstellung ‚der, 
in den Provinzen vorzüglich sich auszeichnenden, Manufäc- 
turen,’ von welchen Probeartikel ihrer Arbeiten eingereicht 
waren,. geliefert. Diels wäre ınm freilich alles Dankes 
werth ; aber die Herausgeber sind ihrem Plane nicht 
intmer treu kebReben: Wo die Quellen’reichlich Hossen, 
da dehnt sich, Alles breit ‚genug aus: ‚wo diels ieht Ei 
Fall ist, da blickt überall. Magerkeit und seichtes Ge- 
schwätz durch. Mah sieht, 'dals sie ihren Unternehmen 
nicht gewachsen, untb wedersGeögraphen ;' noch Statieti- 
ker sind, Wir k Küenen, daher ihr ‘Werk nicht als. eine 

systematische Beschreibung Frankreichs anerkennen, son- 
dern hlo[s als ein Repertorium, ‘worin die, in mehreren 
einzelnen Schriften %erstreuten, Materialien ohne Aus 
"wahl zusammengestellt ‘sind, und "es ‘gehört: wahrlich 
‘ein. sehr kritischer Blick dazu, um das Gute von dem 
Schlechten;, das Wahre!von dem [FalscKen.zu unterschei- 
. den. Doch können wir. den.Herausgebern die Gerechtig- 

keit nicht versagen, dafs sie in den letzteren Heften ihrem 

“ Ideale sich mehr genähert, und mit grölserer Umsicht zu 

Werke gegangen. sindili'Diese haben daher vor den ag 
ren 'entschiedene Vorzüge. oe | 

FROEZ LEE SA 5 a 2 

ac die: Hefte. 50. 51. fr 52: gehören' im Ganzen 

ch zu den gelungeneren Parthieen dieses -buntschecki! 

gen: Werks. Win heben aus der Masse:der, in jedem der 

‚selben sich gleichbleibenden, und in nachstehender Ords 


Yu ch „ wu,‘ ... 


Bücher - Recensiönen. 397 


aung auf einander folgenden, Artikel: Quellen, schichte, Ge 
Lage; Gränzen, Namen, Klima, Krankheiten, Gebirge, 
Flüsse, Seen, Teiche, Moräste, Canäle, Wege und Stra- 
Ssen; Boden, Ackerbair, "Ackergeräthschaften ,- Düngung; 
Wiesen, Weinbau ‚„ Landwirthschaft , Dres, Mineral« 
wasser, Taawitrle, Handel, Märkte, Mals und Gewicht, 
Areal, Volksmenge, Steüern, Charakter Gnd Sitten, "Spra: 
che, öffentlicher Unterricht, “ Göttesdienst, Eihtheilung, 
vornehmste Städte und Alterthiimer — nur die wichtigsten 
Daten aus, ohne uns an die Ordnung der V:f. zu binden, 


ir ge8 74 De 
B 


Hefe 50, Departement des Ira, 


Dieser Theil der vormaligen Dauphind war zu Cäsars 
Zeiten, von den Allobrogern und Vocontern bewohnt, 
Völker, von deren ersterem Livius sagt: Allobroges, gens 
jam inde nulla, gallica gente opibus. aut fama inferior, 
Cäsar verwandelte ihr Land in eine Römische Provinz, 
welche in der Folge einen Theil von Gaellia Narbonensis 
ausmachte. Im 5. Jahrhunderte breiteten sich hier die _ 
Burgunder aus. Diese wurden 534 von Chlodwig unter- 
jocht. Unter den Franken gehörte die Dauphind zu dem 
Arelatischen Reiche, und erhielt dann in den Grafen von 
“Albon eigne Hetrn, die sich Dauphine vor Vienne nann- 
ten. Der Letztere derselben, Humbert Il., trat das Land 
2349 an Frankreich ab, seit welcher Zeit es die Schick- 

sale dieses Reichs theilte, und nach der Revolution 17909 
in die 3 en Ben Dröme und Isere ab- 
Br wurde ni | | 


Das Desastasn wird im N. und W. von dem Rhone 
auf den übrigen Seiten von hohen ‚Alpen umkreiset, un 
liegt zwischen 22° 32° bis 3 ı’ östl. L. und 44° a1, bis 
45° 42° nördl,Br. Sein Areal beträgt ‚160,93 geogr. [] Mei-. 
len oder 447 D) Lieuen, worauf 1801; 440,238 Menschen, 
mithin auf jeder [) Meile deren 2735 lebten,, Diese Volks» 
menge (eine neuere Zählung haben die Herausgeber nicht 
aufgenommen, obgleich diels Heft ‚erst. 1815 erschienen 
ist, und der Alm. Royal von 1816 solche, auf 47 ndiv. 
bestimmt). ist in 4 Bezirken, vextheilt, ® 
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- Wir stellen zur Vergleichung sowohl die ältere als 
neue Angabe zusammen. 


in geogr] - Alm. Roy. 


Areal Volksmenge 
OMeilen.| "80%. . |\@e1g16, 


Bezirke 
.s B:V j { 


1 Vienne . R 33,39 | 104, 689 113,216. 
‚9. La Tour du Pin : 25,92 98,083 | 106,367 . 
‚,Grenoble . .,- 80,01 | 169,623 | 177,694: 
4. Saint Marcellin . 21,60 | 67,843 | 74383. 


———— 


x Total | 160,92 440,238 | 471,660 


Das Klima ist sehr verschieden, im Ganren. mehr 
kalt, als warm, und im Gebirge kennt man nur 2 Rıhres- 
zeiten: Winter und Sommer. Uebrigets gedeihen in sei- 
ner Teihperätnr sowohl‘ Menschen, als Vieh; die herr- 
schenden Krankheiten, Flüsse, Entzündungen, Brust- und 
Katarrhal-Beschwerden, haben ihren Grund vorzüglich 


in der Lebensart und den Arbeiten der Bewohner. Die: 


Alpen umgeben die Provinz wie ein Amphitheater; ihre 
höchsten Spitzen sind, mach des Naturalisten Pillars Re- 
sultaten, der Col de Saix 10,296, der Pik von Belladonne 
0600, der Granico 0360, der Col superieur des sept Laux 
9144, der Taillefer 8280, der Chevalier 8202, und der O, 
8088 Fufs über demi Spiegel des: Meeres. Nur’ 2 schiffbare 
Flüsse: der Rhone und 'der Isere, die “übrigen meistens 
Wildströme und Bäche, die im Sommer häufig vertrock- 
nen, im Früh- und Spätjahre aber durch Ueberschwem- 
' müngen’ vielen Schaden anrichten. Unter det ‘Seen findet 
sich ‘der, 13,200 Fuls ‘lange und 3570: breite, 'Paladows 
Der Morast von Bourgoin hält 9 Meilen in der‘ Länge, 
& in der Breite; erst 16,000 Aecker sind ‚davon trocken 
gelegt, das Uebrige liegt nutzlos da, und verpestet die 
Luft. Schifffahrts - Canäle giebt es nicht, wöhl aber meh“ 
rere, welche zur Austrocknung und Bewässerung dienen; 
wie der,yon Echirolles, von Corps und von Valbonnais. 
Der B-- aus Kırgen und Thälern; der Bezirk 


von le hat, mit einem Theile des von Saint ‘Mar: 






— a 
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sellin, xr4 gröfsere Haupt- und viele:geringere Neben- 
thäler; unter jenen gehört das Thal: von Graisivauden zu 
den reichsten und angenehmsten Parthien, Frankreichs. 
Die Westseite der Provinz in den Bezirken Vienne, Le 
Tour. du Pin. und einem, Theile von Saint Marcellin 
hat zwar Berge, schliefst aber auch ‚längs des Rhone 
einige Ebenen, Haiden und Moräste ein, und hat meistens 
Sandboden, 

Die vorzüglichsten Prodüucte sind: Getraide, nicht 
ganz zureichend; ziemlich vieler Mais, Kartoffeln und 
einige Hülsenfrüchte. Der Ackerbau ist, bei der bergt- 
gen Beschaffenheit des Bodens, sehr beschtänkt ; der 
Einwohner ist eifsig, ‚hängt aber zu stark am Schlen- 
drian. Im Thale Graisivaudan unterhält man eine‘ Art 
von Vierfelderwirthschaft, und läfst das Feld nie aus- 
ruhen; in anderen Gegenden bestellt man den Acker ein 
Jahr mit Korn, das darauf folgende läfst man es 'zur 
"Weide liegen. Die Ackerwerkzeuge $ind äufserst mangel- 
haft; blofs im Thale @Graisivaudan kennt inan die Esge, 
sonst nehmen. deren Stelle Dornenbündel ein. In den 
Ackerzug theilen sich Pferd, Matlesel, Ochse und Kuh. 
Die Bauerngüter sind nur Klein‘ ; es gisht wenige Grund: 
"stücke, die 3 oder 4 Pflüge beschäftigen. Die Maier oder 
Pächter entrichten ihre Zinse‘theils in Geld, theils in 
Früchten; die Pachtzeit geht gewöhnlich auf 5, ? oder 9 
Jahre. Der eigenthümlichen Grundstücke findet man 
wenige. Die Wohnungen, theils Holz, ‚theils Pise, liegen 
meistens einzeln, selten Dörferweise zusammen, und ähneln 
unsern. Westphälischen. Bauerhütten, wo Menschen und 
Vieh durcheinander in traulioher Gemeinschaft leben. — 
Nächst dem Korne machen Hanf, Wein und Obst die vor» 
züglichsten ‚Gegenstände des Laudbaues aus; Isere gehört 
zu den ‚reichsten Hanfprovinzen ‚Frankreichs, und man 
schlägt‘den jährlichen Haufgewinn auf 84,600 Zentuer, 
wovon ‚15,980 Zentner zur. Ausfuhr dienen, das Uebrige 
aber‘ in der: Provinz,selbst verarbeitet wird. Der, Wein 
ist vortrefllich,; die besseren Gewächse, wie der Seyssel, 
Reventin u, a., gelten, für Göte Rotie. Unter den Obst- 
arten: zeichnen sich. die BKeinetten, , Kastanien, welschen 
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Nüsse"und Mandeln aus.‘ Auch der Maulbeerbaum ge» 
deiht gut, ‚und wird zur Seidenzucht stark angepflanzti 
Die‘ Forste sind in ‘den "Heuesten Zeiten ‘fürchterlich ver- 
wäüstet; selbst der grofse Wald der Grande Chartreuse 
jet‘ ‚licht ‚geworden.‘ Veberhaupt rechnet man 240,000 
Aecker, ‘welche mib Mölzd ‚beständen sind,” \ 


&i ytarunı Marl 1 


Man hat Berg- und Thalweiden. Erstere sind vor- 
züglich und. mit den, sghönsten Alpenkräutern bedeckt. 
' Dessenungeachtet ist „der Viehstapel, wovon hier keine 
Zabl ‚aufgeführt‘ wird, nicht.beträchtlich; am häufigsten 
werden. Riadvieh und Ziegen gehalten. Jenes liefert die 
bekannten. Käse von ‚Sassenage, welche in ganz Frank- 
reich Ruf, haben. Die Schäafe hat man zu veredeln ge- 
sucht ; ‚es giebt. mehrere Merino-Schäfereien, wovon die 
beträchtlichsten die zu .Claix und Avignmet ‚sind, Vebri- 
gens werden, ‚die ‚Bergweiden. jährlich von wandernden 
Schaafheerden (transhumantes), aus der Provence, wo der 
brengende Strahl der, Sonne. jedgn, Grashalm versengt, 
besucht, wofür die Gemeinden «in bestimmtes Weidegeld 
aufnehmen. Die Seidenzucht ist ziemlich bedeutend. Unter 
‚den. ‚wilden, Thieren, findet . .maan, Gemsen, ‚Biber, Fisch- 
ottern, ‚Murmelthiere, auch Bären, Wölfe und Adler, 
Die Gewässer sind, reich an Forellen und Hechten; F hie 
und da trifft man Schlldkräten an. 


sin ff 


Die Provinz verbehlickst in RR EEE ihrer Gebirge 
die meisten Metalle utd Mineralien, selbst Gold und 
Silber; allein alles, wörauf gesucht wird, besteht imetwas 
Silber äus ‘der ’Mine’ von Chelanches oder Allemont- (sie 
ist 1768 eritleckt, auf Rechnung der Regierung betrieben, 
ünd beutete in’ zo Jahren '38,000 Mark: aus, hat’ aber seit- 
dem nachgegeben, und ist seit 1807 einer Privatgesell- 
schaft zur ferneren Betreibung überlassen), in: Blei aus 
den Gruben bei Viehne‘ und Herpic‘, in Eisen. bei Alle» 
vard, und-in Steinkohlen aus g bis 10 Gruben‘(Fillefosse 
schliigt‘ den Steinköhlengewinn auf ‘200,000: Zentner- an). 

Das Uebiige sind todte Schätze, ' Unter den vielen Mineral» 
Wässern ist das von’ la 'Möite dag hesüghtestei : Die rau- 
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shende Quelle. zu.-Gwa: gilt für: es der‘7. Wunder ” 
Dauphine,' ,. ‚mer 


--Gewerhfleils.. "Nicht 'unbeträchtlich, ’ Hanfspinnerei 
und Weberei sind durch. die ganze: Pröfinz: . verbreitetz 
vorzüglich. aber. ist. Koiron ‚der Stapelplat2 für. die Hanf 
leinwand,, Aus ‚go umliegenden Oerteri bringen 3506 
Weber 20 bis 21,000; ötück für 3,840,000 Franken dahin zu 
Markte. Segeltuch verfertigt Saint Jean.de,Bournai (jähr; 
lich -300,000: EHen)\und: Mens (etwa 8 bis goo Stück. zu 55 
Ellen); Packleinwand: MMure (jährlich ..2400 Stück). Die 
Baumwollen - Spinnereien zu Grenoble und Saint Mar- 
eellin liefern 775 bis 800 Zentr. Garn; die Kattundrucke- 
reien zu’ Vizille,: Jailliew und Sainı-Symjhorien d’Ozon 
durch 530 Arbeiter ı16:ibis 17,000 -Stück, , Tuch, Batine 
ud: andere. Wollenzeuche :werden zu ıKienne . (jährlich 
I5,000 Stück von 26 bis 28 Ellen), zu Pont de Royan (2506 
Stück) und zu Roybon (1500 Stück) fabrizirt. Seiden- 
spinnereien'sind 15 vorhanden, :wövon:die' vornehmste zu 
Sone 300: Weiber und r0.Männer beschäftigt, Die Leder- 
znanufactur.. hat gegen : vormals  abgenomunen ; !blofs die 
Handschuhe zu Gzremable : behaupten ihren alten. Ruf, 
Papier wird auf 9.Mühlen durch 130 Arbeiter für 200,009 
Franken, und.zu Fienne 24 bis. 30,000 Stück Cartons ver» 
fertigt.. Man, findet,2a Glashütten, ı Kahonengiefserei zu 
Saint. Gervais, welche jährlich 860 Stück Geschütz liefern 
kann, 25 Stahlhämmer mit:einer jährlichen Production 
von. 18,500 Zntr;: Stahl und: :3700. Zutr. Eisen, 8 Nagel- 
schmieden ‚; ı1)-Hanfliechelnfabrik , ı Eisenhochofen 4 
Kupferschmieden zu Pienne mit einer ‚Production vos 
2000 Zntr., ı Bleiofen, ı königl. Blei- und Silberhütte 
zu' Allemone,. ı- Marmprfahrik ,; mehrere Färbereion,: Tö- 
pfereien, Bleichen,..ı; Eisen- und: Kupferkrystall - Fabrik 
zu) Saint Marie. d’Alloix, ı bunte Papierfabrik zu, Vienne 
und andere. Tr 


- Ausfuhr: Wein, > BEDREREEN Liqnueure (besonders Ra- 
tafia von Grenoble), Hanf und Hanfleinwand, Tuch, Baum+ 
wollengarn und Kattun, Organsinseide, Segel- und Pack- 
tuch, Handschuhe, Obst,: Viel, Käse von-Sessenage, Stahl, 
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Nägel, Blei, Glas, Papier: wii andereigeringere Artikeh 
Die Einfuhr besteht in Materialwaaren, Manufatten, Ges 
würzen, Colonialwagren, Tabak, Seife, Eisen, Kupfer, 
Wolle, Häuten u. :s. w,'" Die’Bilanz scheint für die Pro- 
vinz zu seyn. ‚Der gröfsere T'heil’der kusfuhrartikel geht 
auf der neuen $tralse über den. Mont :Gen2vre nach -Ita- 
lien, Die belebtesten Handelsplätze sind: “Grenoble: (w6 
eine Handelskammer und eine Börse ertichtet sind), Fienne 
(mit: Handelsgericht:und Börse), Saint Marceilin , Bourg 
#'Oisans, Bourgoin, la Cöte: Saint: Andre (wongute Li- 
queure are, N Baylenyı SA zu IPMIERIe: = 
einer Bar) ann a ara Fanleit 1 4 f 
# Er end En on? u j it a 
‚Die Grandıtener: PERS 1809: RE äiöPewonse« 
stener 265,000, die Thüren.-. und: Fänsterstewer 140,3do Fan 
Jeder. Acker giebt im Durchschuitte : ‘p Fr’33: 6t., jeder 
er 60 eu Le Sei una tot DAL 
Bun 10.) U. 7ER Gus ır u} 3 
Die race ‚des Landvolke. ist ein Patois, weiches 
viele ‚Aehälichkeit mit’ dem: Dialekte‘ von :Oc’hat,, »Die 
Provinz hat ‘mehrere berühmte Gelehrte hervorgebracht; 
und besitzt zur Grenoble 1 !Akallemis) mit 3: Facultäten, 
5 Lyceum, I Gesellschaft der'Wisbehschaften und Künste, 
1796 errichtet, I-medicinische,: r’Ackerbau- und I Ana- 
kreontische.Gesellschaft,, awlserdemsı'Flebammeninstitut, 
I:Schüule ‚der Chirurgie, t Bibliothek wor 60,000: Bänden 
mit einem Museum von Antiquitäten „Modellen , Minera- 
lien; ‘und r botanischen ‘Garten. ‚ Susondäräcknlef- oder 
Collegien giebt.es in der Provinz eu ee und 
BAnOIunnEeE ee TE RTWer Te | 
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“I Die kurhloliäche: Kirche zählt 46° Pfarr - -' und 352 Hülfs- 
kirchen , 'welche"tyr Diöcese''von Grenoble:gehören.. Die 
Reformirten 'häben.ı Consistorialkirche zu re anlser: 
dem 4 Teraaees. | L 


Das ‚Dionitsmimt wihie 4 Depwtirte zur Kammer, ge- 
hört, zur 7. Militärdivision, zur‘. "Forstconservation und 
zum königl. Gerichtshofe zu ‚Grenoble, und: wird in:4 Be- 
virke, 46, Cwitone und 558 Gemeinden’ abgetheilt. e 
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Die böträchtlichsten Oetter Ws’Depiirremeie; ‘welche 
aan. 'nur kurz berührt) werden; ! sind’: »-Grenöble mit 
"23,500 ,''Vierne mit '16,362') ‘Saint Marcellin mit 3647, La 
Tour du Bin: mit 1589,' Bourgoin mi® 3595, Voiron mit 
85400, ld Chre Saint Andre: mit 3617, Saint Jean de Bournai 
‘mit 2848, Beaurepaire mit 1806,’ Saint Symphörisn d’Ozon 
mit 1292, - Cremieu mit 2138 'Einw. u. s/w: Es ist hie- 
bei zu bemerken, "dafs:unter dieser Volkszahl, wie {bei 
allein Französischen Angaben ‚ wicht blofs die, ‚innerhalb 
der Materni oder in deren Gartenbezirkeni@wöhnenden, 
Einwohner, sondern auch’ alle, zu der‘ Geineinde gehöri+ 
gen, Dörfer, Weiler und Einzelne’ begriffen sind, die mei- 
stens die eigentliche Völkszahl'‘der 'Stadt'oder des Markt- 
fleeköns‘ bei "weitem übersteigen. : 'Daher 'die unverhält- 
nifsmäfsige Bevölkerung vieler Ortschaften gegen die Au- 
‘gahl :der-Häuser und Peuerstellen. Uebrigens sind alle 
‚diese Angaben ‘von der Bevölkerinig alt und von 1801; die 
Herausgeber haben sich bei keinem Departement die 
‚Mühe: gegeben, die neueren Daten aus'den‘, von dem 
Längenbureäu‘publicirten, ring din nur aus dem gar: 
re 2 'nachzutragen.' 


Heft 51. Departement der ande 


Das Departement der Aube gehört zur "vormäligen 
Pla agne. Zu Julius Cäsar’s Zeiten machte es einen 
Theil « des Celtischen Galliens aus, und hatte die Tricasser 
au Bewohnern; unter den Franken wurde es zu der Pro- 
vinz Champagne geschlagen, und bildete den Theil der- 
selben , welchen man die niedere Champagne nannte, 

1361. fiel die Champagne, die bis dahin eigue Grafen 
hatte, an die Krone zurück, 


= Das Departement gränzt im N. mit dem Departement 

Marne, im O. mit Obermarne, im SO. mit Cöte d’or, im 
$S. und SW. mit Yonne, im NW. mit Seine- Marne; es 
liegt zwischen 21° 4’ bis 22° 24° östl. L. und 47° 55’ bis 
48° 42° nördl. Br. Der Flächeninhalt beträgt 112,41 geogr 
U Meilen oder 312 je Lieuen, 
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Ä Das -Klima ‚ ähnelt. dem ‚von ‚Paris, und:ist sehr ver- 
änderlich,.dıe Luft rein und, gesund; Epidemien finılen 
selten Eingang, und: selbst, die Blattern, sind. dureh: die 
Vaceine weit unscHädlicher. geworden, Gebirge, giebt es 
nicht,: blofs. unbedeutende ‚Erhöhungen, und hoha Flufs- 
ufer, die meistens ‚auf: einer, Seite .mit ‚Reben bekrängt 
sind. Unter den Flüsseu sind die’ Seine, Aube, wovon-die 
Provinz den Namen hat, Vojre, der. Aujon, die. Qurce und 
Armance,die bedeutendsten ; aber-blo[s die,beiden ersteren 
sind.;schiffbar,. Teiche: ‚gieht es viele, aber-.keinen «on 
hetnächtlichem-Umfange; der vun Horre hält 600 Arpens. 
Wenige Moräste; kein Qanal'; 5; Heerstralsen „welche 
die Provinz- durchschneiden, -:Der Boden ist völlig eben, 
und zerfällt,.!.seiner natürlichen Beschaffenheit! nach „- in 
2 Ahtheilungen : : die erstere,, im N. und. W.: von ‚Tiroyas, 
and die Bezirke’ Arcis, ‘ Nogenht; und, einen. (Theil | von 
Troyes umfassend, gehört- zur; lansigen Ghampagne; einem 
der elendesten Striche des Reichs, dürre, trooken, wassem- 
and baumlos, und. nur.mit, Haide bedeckt; die zweite, 
welche 'depn;Rest der, Proyinz ‚im: Süden von,Troyes ber 
greift, hat eine fruchtbare Oberfläche, guten: Weinbau 
und weitläuftige Holzungen. 


B .. , . ® 
’ DIL Hu %! A > ‚ı 


„Der Heifsige Bewohner bay, hauptsächlich Getraide, 
Hülsenfrüchte, Flachs, etwas Hanf, Rübsaamen , MS 
(ein Gegenstand von Wichtigkeit; jährlich 240 

obgleich nur die Gewächse von Riceys und Bar sur füde 
ausgehen) und Obst; die Forste 'sind bei einer schlec ten 
Wirthschaft sehr zurückgekommen. Man rechnet in dem 
Departemenite etwa 20,000 Pferde von mittlerer Gröfse, 
50,150 Stück Rindvieh, 217,000: Schaafe und wehig 

Schweine; dagegen sehr vieles Federvieh, besonders‘ Trüt- 
hühner, die, einen Ausfuhrartikel ausmachen. Die Bienen- 
zucht wird fleilsig betrieben, Aufser Thon und Maäuer- 
Steinen trifft man wenige nutzbare Mineralien an, und 
kein einziges Mineralwasser. Ueberhaupt sind wenige 
Departemente Frankreichs so dürftig, wie dieses. Seine 
Oberfliche beträgt etwa 1,248,500 Aecker. 


— we. 
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',-Dawon kommen;  ;, ,: ua ER 
auf das Ackerland ". "0. 720,000 Accker, 


auf die Wiesen ee tar 5000 
‚auf die Weingärten ._ . ; 36,000 — 
auf Holz,.Gebüsch und We idengehege 178,300 — 
auf Weiden und heotgrafien ‚18,000 — 
auf unfruchtbares Land .! x » 143,200 — 
auf Teiche . . Fra 6,000 — 

‚auf Gärten und Hanfland a . 11,0 — 
"auf Gebäude, Wege, wildes: Gewässer 
u s. w Wet er BO 


- \ wa [arma 1,248,500 Accker, 


Unter den Menfaeturen zeichnen sich vorzüglich 
die Baumwollenarbeiten aus, ;‚Dio Spinnerei ist sehr be- 
deutend; ' die Pabrikatur der | baumwollenen Zeuche und 
der Leinwand aber hat gegen vormals verloren; 17384 be- 
schäftigte 'sie' 3240 Stühle ,. .die . für .-9,933,600: Franken 
Waare lieferten; : 1799 waren die.Stühle bereits. auf. 1203 
herabgekonmen, und diese fertigten nur für 3,303,000 Fr. 
Die Strumpfweberei ist erheblich; man rechnet 1060 
Stühle, die jährlich 50,880 Dutzend 'Männerstrümpfs für 

1,017,015, 530 Stühle, die 31,800 Dutzend Frauenstrümpfe 
für 754,105, und 530 Stühle, die 37,160 Dutzend Mützen 
für 1,540,900 Franken verfertigen. ° Die übrigen’ Zweige 
des Kunstfleilses sind von ‘geringer Bedeutung; man zählt 
etwa 3. bis 400 'Tuchweber, 40 Gärber, 3 Kattundrucke- 
xeien, ‚die etwa 14 bis 15,000 Stück liefern, ı Papiermühle, 
4 'Glashütten,, I Stahlfahrik und ı Eisenhammer. Eine, 
dem Departement eigne, Fabrikwaare ist das Spanische 
Weils, weighes zu T'royes zubereitet wird. 


Die Ausfuhr besteht in Korn, Mehl, Wolle, Vich, 
etwas \Vein, Kohlen, Hanf, Spanisch Weil, baumwolle- 
nen Strümpfen und Mützen, Kattun, Leinwand und eini= 
geu geringeren Artikeln. Man hält 134 Märkte, 


Die Zahl der Einwohner wird noch nach dem J. 1802 
bestimmt. ‚Sie beirug damals 250,952 Individuen, 1819 
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fand man nur 238, 819; allein diese rieuere Angabe ist hier 
nicht aufgenommen. Wir wollen zur Vergleichung gel- 
bige.nach ihren Details neben ‚einander stellen. 

















Areal Völksme nge 























Bezirke. Tin’ geogr. | 
[]Meilen.| 1892 | "1810 
1. Arcis sur Aube.... . 23,4 31,976 33,497 
2. - Nogent>sur $eine . 10,7 28,599 | 30,305 
"8, _Troyes in TTTZEK 86,625 87, 091 
4. Bar sur Aube. . 19,35 43» 424 | 39,508 
5: Bar sur ‚Seine - . 24,12 50,229 1-:50,418 





‚Total. | 112,41 240,963 238,819 


TE Gr 


Die BE RERIESER ist ar RE ie UNTER 
auf 240,953, und die Thür- und EERTTURE auf 114,600 
Franken angesetzt.‘ N | r 


' Das EHBERARE, besitzt für den öffentlichen Unter 
FE 2 königliche Collegien zu Troyes und Bar sur Aube, 
6 Unterrichtsanstalten vom zweiten Range, ı Gesellschaft 
des Ackerbaues, der Küuste und des Handels, und eine 
Bibliothek von 40,000 Bänden, beide letztere zu. Troyes. 


. Der athalssche Cultus hat 26 Pfarr - und: 421 'Suc- 
cursalkirchen, und steht unter dem Bischofe zu Troyes. 
Andere Religionsparteien‘ giebt es hier nicht. 


Das Departement wählt 2 Deputirte zur Kamen, 
gehört zur 18. Militärdivision, zur 2. Forsteonservation, 
ünd zum königlichen Gerichtshofe zu 'Paris, und wird in 
5 Bezirke, 26 Cantone und 453 Gemeinden abgetheilf. : 


Zu den vornehmsten Städten, die’ nur zu-kurz. und 
nichts weniger als topisch | beschrieben werden, gehören 
Troyes mit 30,000, Arcis sur 'Aube mit 2500 ,“Nogent sur 
Seine mit 3200, Bar sur Aube mit 4000, Bar sur ‘Seine mit 
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2240,. Croy mit 1700 , Brienne,, wo. Napoleon ‚seine, erste 
Bildung erhielt, und wo er von den Verbündeten total 
geschlagen wurde, .mit 2000,  Fandoeuvres mit 1700, les 
Riceys mit.3865 Einw. , Den Beschlufs dieser Statistik 
macht die Rubrik: Alterthfimer, die, 8 Seiten Kult, aber 


[4 


ganz uninteressant igst.: | | ae ii 
“ \ . 


Heft. 52. Departement‘ der oberen Fire, 


Die Landschaft, welche. jetzt das Deskitemant der 
oberen Vienne ausmacht, gehörte in der Vorzeit zu Aqui- 
tanien. Die älteren Bewohner dieser Gegend waren die 
Lemoviker, deren Hauptstadt Augustoritum Lemovicum, 
und späterhin Jemovices hiefs, : woraus in der Folge Li- 
moges entstanden ist. Cäsar überwand sie unter den 
Mauern von Alesia. Ihr Land wurde zu Gallia Aquita- 
nice geschlagen. Unter der Regierung des Cäsar llono- 
rius, im Anfange des fünften Jahrhunderts, setzten sich 
hier die Westgothen fest. Diese ‚bezwang Chlodwig 507, 
und einer seiner Nachfolger, .Dagobert, machte seinen 
Bruder Garibere zum Herzoge von Aquitanien, wozu nun 
auch das Land um Limoges gezogen war. Doch blieben die 
Könige: von Frankreich Oberlehnsherrn. Nach dem Aus- 
gange.der Könige. von. Aquitanien machten sich die, von 
den Königen von Frankreich angesetzten, Herzoge und 
Grafen nach und nach unabhängig. So auch die Grafen 
yon Eimoges, die in der. Folge den Titel von Vicomten 
annahmen, aber im 16. Jahrhunderte ausstarben. Ihre 
Besitzungen kamen ‚durch Heirath an das, Navarra regie- 
rende Haus Bourbon, und endlich 1498 durch Heinrich IV. 
an- die, Krone zurück. i 


Das Departement der oberen Vienne liegt zwischen 
18°.18° bis ı9® 36’ östl. L. und 45° 26° bis 46° 24’ nördl. 
Breite, und gränzt im ‚N. an das Departement Indre, im 
O. an Creuse, im $, an Cerreze und Dordogne, im W.an 
Charente und Vienne. ‘Es hat seinen Namen von dem 
Flusse Vienne, welcher es von O. nach W. durchfliefst. 
Das Klima ist feucht, rauh und veränderlich; die Atmo- 
sphäre hängt voller Nebel, wad Platzregen und Gewitter 
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sind’ häufig; die"Kälte dauert Tarige hin, und Nachtfröste 
zerstören nicht selten“ die! hoffnungsvollsten Aernten. 
Man zählt, nach ı4jährigen Beobachtungen, 64 Tage mit 
Regen‘, 25 mit Nebel urid Regen, 95 mit Nebel; 18 mit 
Hagel‘ und Sturm, ır mit Gewittern, 3: mit Sturmwinden;, 
20 mit Schnee, und nur 125, die heiter sind. Die Oten- 
tität des jährlich fallenden Wassers ist auf 25 Zoll be- 
rechnet; » die 'streugste Kälte. beträgt. 3 bis 9° unter o, die 
un Hitze im Julius, August und September 28 his 
"Die herrschenden Winde sind: dgr Ost und Nordost 
ei 25, der Nord und Nordwest während: 60, der 
West und Südwest während 70, und der Süd und Südwest 
während 45 Tagen. Letztere bringen zur. Zeit’ der Tag- 
Und Nachtgleiche häufig Gewitter und DIRTUA nun sind 
Kufkarst heftig, 
f Ze - og; E j 
Die’ Oberfläche ist ach sehitgig, um besteht mei« 
stens aus Bergen, Hügeln und Thälern. ‘Man’ findet we- 
der Ebene, noch weiteres Thal. Die 'beiden' vornehmsteri 
Bergketten fallen von dem Auvergner Gebirge ab; durch- 
Ziehen unter verschiedenen Benennungen die Provihe von 
O. nach W., und bilden das Flufsbecken der  Viehne. 
Ihre höchsten Kuppen sind: der Puy Vieuz 3006, und’der 
Järgean 2922 Fuls über dem Meere. Von: diesen beiden 
Bergzügen verbreiten sich‘ andere geringere Berggruppen 
und Hügel über die ganze Oberfläche, und gewähren ihr 
eine vortreffliche Bewässerung ; man zählt allein 38 Flüsse, 
worunter die Vienne und 'Gartempe die wichtigstenjtänmiers 
halb der Gränzen der Provinz aber nicht‘ schiffkar' sind. 
Es giebt 556 Teiche. -Der Boden: ist im’ Ganzen -steinig ; 
man theilt ihn in feuchten, trocknen tnd gemischten, 
letzterer ist der hessare, er bedeckt aber nur E FERSICHBER, 
y 
' Der Ackerbau ist äufserst EBEN: ‚theilbrtatige 
der Boden nicht, theils versteht‘ man ihn nicht zu ‚bear! 
beiten ,.. häiıgt zu sehr ‘an Vorurtheilen und:am 'Schlen- 
drian, oder ist auch zu arm. Die einzige Verbesserung 
‘in dem Feldbau seit undenklicher Zeit’ist die Einführs 
ung der Kartoffel, die man Turgo: verdankt: Mau 
hat keine Giants PelderwWirtkaähaft;- ‚keinen regelmäs- 


- 


Bücher Retensionen: 209 


ige Rruchtwechsel,‘\Eih grofset Theil der Didischföts 
der; hier-fricher,'drandes oder’ landes genamt, wird gar 
nicht »benatzt, ein anderer alle’20, 25, 30, 35 oder’go Jahre 
umgebroehen,: mit:Rocken und Hafer bestellt, und dann 
wieder der Ruhe’ übergeben. "Die: Bedüngurig ist eben so 
mangelhaft, wie die Ackerwerkzeuge, ihr Pflug‘ depnäm-+ 
Hiche,-den Virgil- uns kennen lehrt. Ueberhaupt 'wendet 
man'mehr' Sorgfalt auf die Viehzucht und die Kastanien- 
pflanzungen, als auf den Ackerbau. Die‘Kaästanie ist'auch 
für diese ärmie Provinz das vornehmste Brodswrrogat, und 
geßeihet:vortrefllich. Die Oberfläche des er 
nn 1,134,000 Aecker. 


- Davon kommen 


; auf das Ackerland . ; ; ; « 497,158 Aecker. 
„auf die Wiesen . i Be a . 197,920 „' 
„auf.die, Weiden be ..... 95032 
„auf die Gemeinheiten gene 


„ auf,die. Weingärten er erte Di 
auf die. FRnanienpflguzungen e.... 267,326 
auf die Gärten ; i . 3,600 

auf. die Hölzung . . Gar 79,160 


„auf. die Gebäude und Höfe” ET Re . 7,232 
k "auf Draischfelder und Haiden . . 128,226 

„auf wilde. Gewässer ae. „ee 

auf Teiche - - . u oe 0..,2,144 
and, Wege und. Stralsen we, .« , ‚91,790 
= L "ı, 
%; *Man: gewinnt an: Waizen 126,136, an Rocken 961,230, 
an Buchwaizen 148,890, an Mais 12,252, an Gerste 16,457, 
an Hafer 34,472, an Hirse 246, an Hanf 17,220, an Hanf- 
saamen 21,796, an Flachs 1804, an Leinsaamen 839, au 
Kartoffeln 358,094, an Rüben 279,825, an Bohnen 345, an 
Knoblauch 2870, an Rüb - und Rapssäat 14,268, an Kasta: 
nien ’1,035,137 Zentner, und an Wein 25,000 Maids, wel» 
cher letztere aber sehr schwach ist, und den Transport 
nicht verträgt. Die Forsten sind auch hier verwüstet. 
Die. Viehzucht ist Haupterwerbszweig; die Provinz er 
zengt den Limosin, das edelste, - feurigste aller Fransösi- 


IENASSRLESER 





Summe 1,134,000 Aecket. 
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‚schen: Pferde,, auch" Esel. und: Manlesel. und. schwere, 
starke- Ochsen, die men: zu 6.bis 700 Pfund Schwere mä- 
stet; ‚wenigere- Sorgfalt. widınei-;man ‚der, Schaafzucht; 
diese Thiere fallen kleiu, und.tragen schlechte, Wollez 
doch hat'ınan in den Bergen von Limoges eine gröfßsere 
und: bessere. Zucht, die der.‚Flandrischen: nahe, könamt, 
. Schweine.und Ziegen werden verhältnilsmälsig aa Menge 
gehalten, und von Federvieh vorzüglich: Hühner, - ‚Auch 
hut man eine beträchtliche Bienonzucht. 1801: betrug der 
Viehstapel der Provinz '7423- Pferde, 3516 Esel, ‚173,060 
Stück: Rindvieh, 628,920.Schaafe,, 37,814. Schweine „22,708 
Ziegen und 22,913 Bienenstöcke. ... Wild und. Fische giebt 
es hinlänglich, aber unter den schädlichen Thieren ‚auch 
Wölfe. Man bauete vormals auch Blei, sonst monatlich 
ist, 202}'ja wohl 205°Zentner, aber die Minen werden 
gegenwätriignicht mehr benutzt (Villefosse erwähht ihrer 
gar nicht); ‘auch Eisen und Antimonium; aber 'das’schätz- 
barste, was Obervienne noch’ immer an’ Minerälien liefert, 
ist die Petunse und Kaolinerde von Saint Yrieur, ‘welche 
zu dem trefflichen Rare PETER NRLHrABEN! re 


Das Departement ist mehr BER SRTER, ale veredelnd; 
diejenigen Eiuwohner, die bei der Feldarbeit ihr 'Ats- 
koniimen nicht Bode, wandern 9 Monate ‘im ‘Jahre atıs, 
um in anderen reicheren Provinzen bei dem Ackerbau “zu 
helfen, und-ihr vertientes Geld in ihr Vatexland zurück- 
zubfingen. Man rechnet jährlich etwa 8000' söülcher Aus- 
wanderer, die jährlich 880,000 Franken zurückbringen. 
Der vornehmste Zweig des Kunstfleilses ist die Leinen- 
und Hanfweberei und das. Garnspinnen; man verfertigt 
jährlich 556,990 Ellen feine und 382,268 Ellen grobe Lein» 
wand. ‚Zu Limoges existirt eine Baumwollenspinnanstalt 
(Prod. 1537 Zentner Twils) und 2 Siamoisenmanufaeturen 
(Prod. 800 Stück). Sonst unterhält man 9 Tuchmanufac* 
turen, welche 1500 Stück Flanell und 4509 Stück Droguets 
werfertigen, 5 Wachsbleichen: mit, einer Production :von 
1025 Zantr., 14 Tuchfärbereien, welche 2186 Zutr, ‚Wolle 
in Blau, und 205 Zntr.:in- Roth färben, ‘viele wallene 
Mützenfebrikanten, welche 300,000 Stück verfertigen, 40 
Gäxrbereien, die 8oo Ochsenhäute, 700. äute, 900 
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Häute von *jüngem  Rindvieh , 1400' Dützend' Kalbfelle, 
4000 Dutzerid Bockfelle nnd 80 Dutzend Ziegenfelle be= 
zeiten; 40 Handschuhfabrikanten, die etwa 12,000 Dutzend 
Paar Handschuhe liefern, 39 Papiermühlen mit 47 Kufeti 
und einer Production von 51,100 Riels, 4 Eisenhochöfen 
und 27’Eisenhämmer, 3 Drahtziehereien, 7 Kupferschmie- 
den, 5 Porzelan-, ı Fayencefabrik und 1'Glashüfte. Man 
aa Ba: mr Holzschuhe. Ei oe 


Die Ansfahr besteht in Rocken, Pferden, Mauleseln, 
Ochsen und Kälbern, Schweinen, Kaolinetde, Schiffbau- 
und -Brennholze; Holeschsihen ‚„ Leinwand, Druckpapief, 
Leder, Wolle, Blech, Draht, Kupfer, Glas, Porzelan; 
Handschuhen, Wachs — Alles 9,823,2%6- Franken an Werth, 
wogegen die Einfuhr 10,304,077 Fr. beträgt. Die Pro- 
vinz''hat daher die Bilanz gegen sich; indef[s hilft sie 
sich durch den Verdienst, den die auswandernden Arbeiter 
zurückbringen, und durch den Transitogewinn. 


Die Zahl der Einwohner belief sich im Jahre 180L 
auf 259,795 Individuen. Sie ist auf den 103,84 U) Meilen 
des Departements. und in seinen 4 Bezirken folgender- 
gestalt vertheilt (wobei wir zur Vergleichung die neuere 
Angabe aus dem Alm. Royal von 1816 beifügen): 








a a 

Areal Volksmenge 
Bezirke ° Jin geoer. nach dem 
Tu De UMeil. ı802 ]/Alm.Roy, 
Er von 1816. 


Bellace . ; ‚ 3717 85, 388 75, 234 
Limoges . . 34,92 92,637 | 90,538 
Saint Yrieux . . 14,40 38, 251 35,611 
Rochechonart . 17,35 43,519 | 41,762 


—— 


Total | 103,84 | 269,795 | 243, 195 


»vnn 





Die Grundsteuer ist auf 1,135,000, die Personalsteuer 
auf 136,000, und die Thür- und Fenustersteuer auf 70,818 
Franken angeschlagen, 

4, G.E, L. Bds. 2, St.  - 
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Die Einwohner reden auf dem Lande einen besonde- 
ren Dialekt, das Limosin, ein verdorbenes Latein, und 
verstehen kaum das Französische. In den, Städten 1 DNB 

‚man ein. sehr fehlerhaftes Französisch, ; ir 
ie öffentliche Unterricht ist im höchsten Grade. ver- 
absäumt; ‚die Volksschulen sind. besonders elend, und 
kaum hat. einmal jede Gemeinde,. die dach; zuweilgn 30 
bis 40 Weiler und zerstreuete Höfe begreift, eine Schule. 
Man. zählt überhaupt nur 62 Elementarschulen, und 1789 
fand man daher erst 9666, u. 1801: 10,230 Personen im De- 
partemente, welche die grolse Kunst des Lesens u, Schrei- 
bens begriffen hatten. Für den gelehrten Unterricht ist 
_ besser gesorgt, Zu. Limoges existirt eine Akademie von 2 
Facultäten,-ı Lyceum ebendaselbst, zu Maeynac Laval. und 
Aymoutiers Collegien, x Ackerbaugesellschaft; ı medicini- 
sche Schule und ı öffentliche Bibliothek zu Limagen 


Der ikoscke Cultas, FE allein übliche, steht un- 
ter dem Bischofe 'von Limoges, und zählt 27 Pfarreien 
und 169 Succursalkirchen. Ar 


Das Departement wählt 2 Depstirte zur : Kammer, ge» 
; hört zur 21. Militärdivision,. zur. 10..Forsteonservation, 
und unter den königlichen Gerichtshof zu Limoges, und 
enthält 4 Bezirke, 27 Cantone und 225 Gemeinden. Von 
Städten wer’ien hier ziemlich mager beschrieben: Limoges, 
Bellac. Rochechouart, Saint. Yrieux, Aize, Aymoutiers, 
Sainı Leonard, Pierre Buffiere, Dorat, ER Laval, 
Saint Junien, Chalus und Sains dar 

Den Schlufs macht die. Rebrik: Aisääisen: die für 
uns nichts MIENDE Gehöriges hat. 
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Geograpkisch e, Orzsbest immungen von 
=Worlik und Drhowl,"sammi mehrerer 
Orte im ‚Prachi ner Kreise, aus Dreieck- 
vermessungen und. astronomischen Beobachtun- 
gen. berechnet. und herausgegeben von Arors 
Darı», regulir tem Kanonikus des Pramonstra- 
tenser- Ordens im Stifte Tepl, Doctor der Phi- 
losopkie, R. k. Astronom u. Prof. der praktischen 
Astronomie ‚ Vorstehernder k. Prager 'Stern- 
warte, der k. Böhmischen Gesellschaft der 
Wissenschaften u. Ss. w. Prag, 1815. XII und 
r12 S. er. 8. Das Titelkupfer stellt das pracht= 
volle "Schlofs Worl ik, . den Sitz des Fürsten 


SERWALTERBETE, vor. 





! . “u NK 


Der, um’ die Astroftomie und darstellende Erdkunde 
so vielfach verdiente:, ' Professor David hat sich Hürch 
diese schätzbaren Ortsbeitinimungen um die Gmpigiie 
von Böhmen auf’s Neue verdient gemacht. 


Das trigohpmetrische Netz erstreckt sich über die 
Herrschaften Worlik, Klingenberg, Drhowl u. Sedlicz, und 
geht von 49° 18° bis 49038’ nördl.Br. und. von 319 98° bis 
32° 5' östl. L. Sie ist 8£ Par. Zell hoch und 10% dergl. 
hreit. Ihr Mafsstab ist 1,% dergl. für 1 geogr. Meile. , 


Die Resultate derselben sind nicht nur 48 Längen- 
und Breiten - Bestimmungen, sondern auch 20 Höhen- 
Bestimmungen über dem Meeresspiegel. 

Pa 


' 
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Orte 


Altsatıl 
Augezd . 
Bräcznitz . x 


Bukowan . 
'Chlumetiz . F 
Chraschtiz . 
. Cserkonitz , 
„Derhowl =» 


Dobieschitz R 


. Drahenitz 
" TJenschowitz' 
Klingenberg . 


oXKlutschenitz .»: 


Koschily » 
Kosteletz . 
Kowarschow . 
Kwieow » ;» 
Laschowitz | 
Makowa  . r 
Mirotitz. . 
Mirowitz . 
Mislin 
Nestereiz . 
Perloch - 
Petschitz . . 
" Pohorsch ur, 
Präedoriz . 
Pieizberg =»  « 


DI. 2 


« »432/43]10 

„. [31142]48 

« 131146}27 
13113723 


östl. Läng. 





31|36|37 
3145157 
32] 3122 





31/44! 6,30 


31159149 
3151121 
31152]32 
31140158 
31147127 
31]56 25 
31156,27 
3154113 
31la8igt 
31|42]|20 
31141,47,30 
31l41]ı2 

31143133 


' 131140|41,30 
«  131]46 


8 
31148|41 


«- 131]40|40 


31142154 
31[46| ı 


nördl, Br. 





49128137 


140126114, 30 
‚149}33] 10 
49l22lı7 ) 


49129)55,30 
49131, 3,30 
49126116 
49133113 
49136158 
49|25126 
49130152 


4l31ls5 . 


4931 16> Ir. 


49|19135 


49 36 8 Mc 


4yl18]21 
491291 9 


ia h’\ 


49121153,» 


4955| 3 


-» 
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,. 
Orte 
Radomischl 
Radowitz . . . > 


Rofsberg, Signal, 
‘ Säner'Johann . 
» Schiekow beim Rofsbetge 
Schiwolitz, EEE a 
Sediz . . A 
"Sawoniew 2. 
Sträschischtie.. «= 
„Tauschkow op 
"Tiechnita ’ 5 . . 
ui Träepkoio:‘ 2a 
- Tichekanitz u... 
Tschimelitz. . .  .« 
Tschischowa en . 
Zbenitz ‘. , ei. % 
Zbonin » . . . 
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östl,Läng. | nördl. Br. 
31136114 149118|48 
31l41la7 149124145 - 
31154115  149|32)23 
31148142 - 49|27|29,30 ° 
‚431l50]30° A49j32ları 
31|42|48 ,|49)36|39,30 
31136113 149|22]40 
3115456 ° 140130 56,30 
31]40| 0 149132159 
31143135  149l32]25 
3114929 149134149 _ 
3113745 ° 149137lı9 
I3il32[48  fa9f22]46 
3143143 9128|00; 50 
31144153 49|21]19 
131,45] ı 49135/3550 
zu|eo a1 49|26}27 


Höhenbestimmungen in Wiener Klaftern über dem 
Meeresspiegel, 


Dobräisch  :.. :. 180,5 
DrhowlerSchlofs,istes 
Stock $..e: 2950 


denschowitz, Maierhof, 276,0 


Kameik, Moldaufläche . 
Reis. 0 ie 4°e 
Kosteletz ,- Pfarrge- 
bäud, ».. 
Milin, Städtchen, . 266,5 
Mnischek 0.8 186,5 
Moldau, Höheder, hei 
. Worlik . . . 


263,2 


126,0. 

#:Woboräischt . 
.Wosintze, Jägerhaus, 188,5 
Zbinitz, Schlofs, ;; 


185,5 | 


Nawraneg, Berg, 043,0 
Präibramer. heil. Berg, 300, 5 


"Schiwotitz, Maierhof, 266,5 


Watawa , Wasserflä- 
. che der, bei Klin: 
genberg . . 756,5 
197,5 

266,5 
Zbonin, Jägerhaus bei,‘ 202,5 
Zduchowiiz «  .. 2399,85 


A 


u 
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.. Der Hr. Verf. hat den Barometerort- zu Prag 94% 
Wiener Klaftern über die Oberfläche der Nordsee an- 


gegeben. at 2 





6. 

Handbuch für Reisende am Uhein, von 
Schaffhausen ‚bis Holla nd, in die 
schönsten anliegenden Gegenden und 
in die dortigen Heilquellen, von Azers 
SCHREIBER, gro/sherzogl. Bad. Hofr. und Histo- 
riographen. Heidelberg, bei Engelmann. '1816. 
528 S. gr.ı2. Mit einer guten Charte von 

| Hoffmeister und Götzenberger,': welche 
den Laufund die Umgebungen des Rh eins von 
Schaffhausen bis Wesel, und der Mosel 


von Trier bis Coblenz darstallt. - 





ı Seit Ebels bekanntem Werke von der Schweiz ist 

kein: Reise»Handbuch von einem Lande erschienen, 'das 
so. yiel Zweckmäfsigkeit und Nützlichkeit zusammen- 
drängt und vereint, als dieses. Rec., der selbst zweirhal 
den Rhein bereisete, und selbst im Fach von Reise» Hand- 
küchern gearbeitet hat, bezengt dieses zur Steuer der 
Wahrheit, und da dieses Handbuch einen beträchtlichen, 
so wie einen der schöusten, Striche von Teutschland:be- 
greift, so ist es ein wichtiges Geschenk für 'das Reise- 
Publicum. » Die. erste Bearbeitung dieses ‚Gegenständes 
von. dem Vf. erschien im J. 188 ’ a ia mit,  Beife 
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aufgenommen, und dreh einen, ‘besonders gedruckten 
‘Nachtrag vermehrt. Die gegenwärtige Umarheitung lie-- 
fert aber ein ganz neues: Werk, und. das-sich, nicht hlots 
dem Titel nach, wie so mauche Aushängeschilde ähnli- 
cher Schriften, sondern im vollen Sinne und Geiste bis ih 
die Zeit von heute erstreckt, und die Veränderungen und 
den jetzigen Zustand der beschriebenen’ Gegenden .tret 
angiebt. Manches: aus dem: ersten Versuche ist‘ wegge- 
blieben, z. B. die Gedichte, die Niemand wermissen wird; 
dagegen sind die Sagen aus den Gegenden am Rhein und 
Aunus, die man so gern an Ort und Stelle lieset, ver- 
mehrt und trefflich erzählt. Ein anderer willkommener 
"Zusatz sind die Notizen für Kurgäste. Sie umfassen die 
Angabe der !Bestandtheile und Heilkräfte von zwölf der 
berühmtesten Brunnen und Bäder des Rheinthals und sei- 
ner Angränzungen, kurz und bündig, aber hinreichend 
für den Reisenden, um das Gesagte nach seinen Con- 
venienzen auf sich anzuwenden. Ein umständlicher Aus- 
zug aus einem Buche, wie dieses, wäre so unnöthig, als 
zwecklos. (Wie viel Neues übrigens fast jede Seite ent- 
hält, davon z. B. Folgendes über Selters, das wenigstens 
Rec. hier zum ersten Male las: „Wer das Wasser an der 
Quelle in seiner ganzen Reinheit kosten will, wähle dazu 
einen Sonn- oder Feiertag, wo, weil nicht gefüllt wird, 
der Brunnen ruhig bleibt, und nur seine natürlichen Perlen 
emporsteigen läfst, und man das Wasser in der ganzen 
herrlichen Fülle seiner geistigen Kraft erhält,“) ° 


Sein Inhalt beginnt mit der Reise von Heidelberg 
nach Baden und in’s Murgthal. (Mit Vergnügen erfährt 
man hier, dafs man eine neue Auflage der Beschreibung 
des Badeorts Baden vom Vf. hoffen darf.) Nun folgt die 
Rheinreise in acht Abschnitten; die fünf ersten enthalten 
zugleich die Abstecher, welche man von disser oder jener 
Hauptstralse in interessante Nebengegenden, z. B. das 
Haardtögbirge, die Bergstrafse, das Nahthal, die Bäder 
am Tayrus, und nach merkwürdigen Städten, wie Strafs- 
burg, Landau, Speyer, Türkhein, Worms, Darmstadt, 
Trier, Aachen, Spaa, machen kann. Die schon erwähn« 
'ten Sagen und Notizen für Kurgäste, die Postrouten, 
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praktische Bemerkungen für Rhein - Reisende und eitie 
Zugabe für Freunde der Naturkunde schlielsen diefs 
nützliche Hülfsbuch, das auch' noch einen zweiten, weit- 
läuftigeren, über den Inhalt sich verbreitenden, Titel 
führt: Anleitung, auf die nützlichste und genufsvollste 
‚Art den Rhein von Schaffhausen bis u. s. w. zu bereisen 
m. s.w. Es ist Sr. königl. Maj.: Friedrich Wilhelm III, 
von Preulsen zugeeignet, und ein Register erleichtert 
das I AN 


- R . 
. . | , . 
\ \ 


— nn. . 





Mur TEE 7 
Militär - Charte von Süd- Teutschland 
in 20 Sectionen, nach den besten astronomi- 
: schen und trigonometrischen Orts - Bestimmun- 

"gen und Hülfsquellen auf Befehl Sr. königl. 
‚Hoheit Ludwig August, Kronprinzen von 
 Baiern, unter der Leitung des königl. Baier. 
‘ Herrn. General - Lieutenant v. Raglovich 
„auf dem Ingenieur- Bureau ‚des General- Stabs 
der Reserve - Armee entworfen und ‚heraus- 
„gegeben von dem königl. Baierischen Ingenieur- 
Hauptmann 4. vr. Covron. | 


t 





Schon seit langer Zeit, fühlte der wissenschaftliche 
Militär das Bedürfnils einer Charte, die besonders nur, 
für ihn und seine Zwecke, und vorzüglich zum leichteren, 
Entwurf und zur Uebersicht grölserer militärischer Un- 


4 
j 
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ternehmungen, bearbeiteb=worden;, «demnach eine richtige 
und vollständige Darstellung der Gewässer, der. Gebirge 
und kleineren Höhen, und besonders eine möglichst 
genaue Angabe aller Stralsen, mit Hinsicht auf ihre Be- 
schaffenheit, enthielte.e Am fühlbarsten wird der Mangel 
einer, solchen Charte beim Ausbruch eines Kriegs, wo die 
grölseren topographischen Charten ’für diesen Zweck zu 
viel Detail enthalten, und der Militär das, was er eigent- 
lich übersehen will, zu mühsam heraussuchen mufs, wo- 
bei die gewöhnliche Grölse dieser Charten die Arbeit nur 
noch mehr erschwert. Gewöhnliche Generalcharten’ sind 
noch, ‚weniger zu. diesem Zweck „geeignet. ‚da da djesen 
wieder zu viel vermilst wird. Ä 


Se. königl. Hoheit, der Kronprinz von Baiern, dem 
diefs nothwendige Bedürfnils nicht entgieng, beweiset 
daher durch die Anordnung der vorliegenden Charte sei- 
nen richtigen militärischen Tact. In Hinsicht der Aus- 
führımg - desselben konuten, die bereits erschienenen 7 
Sectionen keinen besseren Händen anvertraut werden. 
Auch hätte der Ort des Entwurfs dieser Charte nicht 
glücklicher 'ausfallen können, -da:.demi topographisehen 
Bureau zu München natürlich die neuesten. Aufnah- 
men in der Baierischen Monarchie , also eines be- 
trächflichen 'Theils von’ Süd - Teutschlaud ; zu ‘diesem 
Zwecke zu Gebote standen, es für. ee und Oeiter» 
reich nicht an guten, zu diesem Zwecke brauchba- 
ren, Charten fehlt, und nur im nördlichsten Theile der 
Charte es vielleicht an gleich vorzüglichen \Materjalien 
fehlen,,- und die Bearbeitung etwas schwieriger machen 
. dürfte. Es ist nun zwar nicht alleiniges Bedürfnils, von 
Südteutschland eine solche Charte zu besitzen, sondern 
dieses Bedürfnils dürfte sich wohl über Nordteutschland 
und selbst die angränzenden Länder erstrecken, da die 
Wahl eines Kriegsschauplatzes nicht willkührlich ist; dach 
da die günstige Aufnahme dieser Charte im Publicum 
‚wohl keinem Zweifel unterworfen ist, so wird es ja Hrn. 
v. Coulon unbenommen bleiben, dieselbe in jeder ‚helie-, 
bigen Richtung. weiter BURERARHDENN, 


„Fr 
“ 
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Die Charte besteht..aus 20, Seetionen, ‚und katamen 
deren bei der Zusammenfügung 4 in die, Breite.und 5 in 
die Höhe zu stehen, so,dafs, die ganze Charte eine Höhe 
von 4 Fuls 2, "Zoll, und.eine Breite von s Fufs 2 Zoll eis 
aimmt. .Sie begreift zwar nicht völlig Südteytschland im 
sich, da sie östlich nur, bis /glau, 'Mölk und Grätz, süd- 
lich aber nur bis'Xlugenfurth und, Botzen reicht, enthält 
dagegen ‚noch einen kleinen Theil, ‚vom Nordteutschland, 
da Bonn, Marburg. und Jena die äufsersten nördlichen 
Puncte auf. der Charte sind. Westlich reicht die Charte 
soweit jenseits des’ Rheins, dafs. das‘ ganze Neu » Baieri- 
sche Gebiet auf.dem linken Rheinufer innerhalb des 
Raums derselben fällt. Nach dem ‚angenommenen Mals- 
stabe gehen 0,675-Par. Zoll (auf. dem Abdrucke gemessen) 
auf die Teutsche Meile, und dureh Zeichen ‚und ‚Schrift 
sind grolse und kleine Städte, ‚Festungen, Mürkte oder 
Flecken, . Dörfer, Chausseen und Vicinal- Wege unter- 
schieden; aulserdem enthält ‚die Zeichenerklärung. noch 
eine Bezeichnung von Haupt - Saumwegen, oder solchen 
Wegen, die blols für die Maulthiere und Saumrosse. gang- 
bar sind, wie. es re in Tyrol und mon viele 
giebt. RT. 

‚Von Ass höchst interessanten Charte haben "wir 
nun zugleich mit dem Prospectus die erste Lieferung von 
7 Sectionen erhalten, und der Herausgeber verspricht die 
Charte indem Zeitraume von einem Jahre zu beendigen. 
Was die Ausführung der Charte selbst: anlangt, so bewei- 
sen die erschienen.n Blätter zur Genüge, dafs das Ganze 
Anspruch auf ein geographisches Meisterwerk machen 
darf. 'Dals die, besten Quellen dazu benutzt sind, ist mit 
leichter Mühe zu erkennen, Zeichnung und Stich .der 
Sectionen sind vortrefflich ausgeführt, uud man ist wirk- 
lich ungewils, ob man der, zwar mit Schatten und Licht, 
nach Art der schönen Charten des, Oesterreichischen 
General - -Quartiermeister - - Stabes, doch für diesen Zweck 
höchst passend, bearbeiteten. Gebirgs - und schönen Was- 
serschraffirung, oder der reinen und deutlichen Schrift den 
Vorzug einräumen soll. Die‘ Gebirge sind zwar, wie.es 
der Malsstäb mit sich bringt, mehr in Hauptmassen dar- 
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gestellt, doch vermilstMan-keiiieswegessövfef Detail im 
Einzelnen), als’ iu? Möglich!iwar daker anrukfingen ‚ohne 
in’s: Kleinliche‘ zu "verfallen: Alle - Gebitge,” einzelnen 
Gebirgsarme: und‘ die ' wichtigsten ‚einzelnenT Bergspitren 
sind benannt, eben sö alle Gewässer Voh Hür -tiniger 
militärischer! :Wichtigkeit, - sämmtliche‘ Chalisseen sind 
verzeichnet; und'die Chärte gewährtdaher'eihen Ueber- 
blick, ' wie 'weit: das’sildliche Teutschlaud im’ Strälsenbau 
. dem’ nördlichen voransteht: Vol -O#tschäften . sind alle 
‚Städte und ‘Märkte, :von Dörfern aber nur tolche 'aufge- 
nommen, die irgend’ eine militärische Wichtigkeit, beson! 
‚ders hinsichtlich der Stra[senverbindung, Haben, und diels 
ist’ um so.«zweekmäfßsiger, da dadurch die !Chärte nicht 
mit Schrift überladen, und die übrigen. wiehtigeren Ge- 
genstände desto ‚besser in die Augen fallend sind; "DE 
die Charte ohnediefs beii diesem Malsstabe keine‘ topogra=- 
Phische-Ausführlichkeit haben kanri, so würdt'die Aufnaht 
me mehrerer Orte von wenigem oder'gär keinem Nutzer 
gewesen seyn, da zu "militärischen Zwecken ’auf einem 
kleineren Terrain, 'als z, B« Dislocationen von Truppen, 
Absteckung von :Lägern, - Sehanzen u: s.’w.;’ ohnediels 
neben dieser Charte specielle topographische Charten 'be- 
nutzt werden müssen. Wälder sind durch Zeichen gar 
nieht angegeben, aber die‘ wichtigsten $röfseren ihrer 
Hauptlage nach wörtlich beschrieben. vn. ı 
.. " Die erhaltenen 7 Sectionen sind: ‚Sect. 4. oder dag 
rechte obere Eckblatt, welches den, von Seitz höchst ele=- 
gant gestochenen, Titel enthält; ferner Sect. 9., welche 
den Lauf des Rheins‘ von Murkolsheim his zum Dorfe 
Schröck, 3 Stunden hinter Carlsruhe, ferner einen Theil 
des Schwarzwaldes und der Vogesen, und die ganze .Ge- 
gend um Strafsburg, Weissenburg, Saarburg, Schlettstade, 
Freudenstadt, Tübingen, Pforzheim und Carlsruhe ent- 
hält. In den nördlichen Theil der Section fällt ein Theil 
des ‚Baierischen Gebiets auf dem linken Rheinufer, wel- 
ches, so wie die Baierischen Provinzen auf dem rechten 
Rheinufer, mit einer leichten hellblauen Illumination um- 
gränzt ist. Der Stecher dieses Blattes hat sich nicht ge- 
nannt, obgleich es in jeder Rücksicht ‚mit den übrigen 
wetteifert. u 


Chartem.- Recensionen 923 


tn’ Die sSset,! 20% wälche. rechts. an. „dies :vorhergebeuge 
Section iangränztj.stellt,den Lauf. der Donau. von.Ehingen 
bis Neuburg, Mitnden;Einmündungen des Leehs: amd. der 
Jller, ferner das, meisterhaft bearbeitete, rauhe Alb- Ge- 
Birgeisunid. die ganze, Gegend um Stustgardt, » Urach, ;Ulm, 
Augsburg „ Eichstädt und ‚Nördlingen non: der Stich. des- 
ale ak vun: EI RIIN: lvbe.i 309: du m wurnıch 
2 ‚test ‚wion} 6 10073 BEI EL TTEOT KA LE | 
2 Seat. ap: tötet. ‚mit: ER oberen 'Raride an 2 oben 
genannte : Sect.'y.;5 sie enthält: den: fernerew: ‚Lauf : des 
Aheins: stromaufwärts..bis::Costanz, ..den .übrigen-Theil 
des Schwarzwaldes, und deminördliehen Theil’ der Schwei- 
zergebirge. Die Hauptorte : auf ‘diesem  Blatte sind ' Neu- 
breisach, Basel; Aarau, Zürich, en und Freis 
Burg; der Stiels. ist. von: Päringer. ' 


A i 
A: wi‘, alıv a Tu. ya. 2... tue u N 


Sect. 14., welche rechts an die vorige ‘Section an“ 
stölst, stellt den Bodensee, den Lauf des Lechs und der 
Jller, den Ammer-, Feder- ‘und mehrere andere kleinere 
Seen, unterhalb die Vorgebirge der Alpen, und von vor- 
züglichen Orten Lindau, Biberach, Memmingen, Kempten 
und Füssen dar; der Stich dieses. Blattes ist yon Schleich 
und Seitz, von letzterem wahrscheinlich die Schrift. , 


Sect. 15. ist die, wiedernım an die vorige angrän- 
zende, Section, welche ‘vornehmlich die Gegend zwischen 
München. und Saleburg,: also einen Theil des Laufes dos 
Inns, der Isar und'der Salzach, den Chiem-See, so wie die, 
zum Theil sehr hohen, .ı und mit ‚ewigem Schnee bedeckten, 
Vorgebirge, der Norischen Alpen 'ümfafst. Dieses Blatt 
welches vön Schleich gestochen, ist, 'erhält‘ dadurch id! 
den Möment noch ein besonderes Interesse, ‘dafs die neue 
Gränze Baierns gegen Oesterreich darauf verzeichtiet ist. 


in SFT | ‚3 Hl 

Seet, aan das untere rechte Eckblatt. ist nur, zum; 
Theil ausgefüllt, begreift ein Stück vom Laufe der Draw, 
und der Muhr, nebst einem Theile der Norischen, und, 
Karnischen. Alpen, den Millstädter, Ossiacher und Äla-, 
genfurster See, und von vorzüglichen. Orten: , Villach, 
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Klogenfürt,' Grätkund: Judenburg, - Der Stichiüikses Blat- 
tes ist von’ Kappel, undies enthält auf demzunbearbei- 
| teten Rn die ERIEREREE und: üle Mufsstabre, id 


ER > „ir. Jr ti yi ‚er 


Ree. ist’ weit davon‘ So . zu’ gischen; ade durch 
ke ikärket Inhaltsamzeige' der ehtvelfiew: -Blätter-das Lob 
derselben erschöpft sey;. indel[s gebtattet der"Raum dieser 
Blätter keine ausführlichere Beschreibung derselben. Es 
wird übrigens 'Na6manderir der Ankauf dieser vortreffli- 
chen ‚Charte gereuen, ‚da, dieser durch den gewils-sehr 
mälsigen, Preis.von 1 fl. :Rlieinisch..nach! Kräften erleich“ 
tert ist,. und dauurch..der beste Beweis geliefert „wird, 
dafs diese Charte' keine-Spetmlations - Internahmung, son- 
dern.eine. Arheit .ist,\gie, seit, länger Zeit allgefheidies Bei 
dürfnils war, und deren se ‚awechmälsige:. Ausführung .das 
Publicum dem Ne m. allen en Dank 
Wänden wixd. I Ta a nr 2: } BEN 2 TE 

a? 

"Zur genaneren Vebersicht dieser schätzbarei Unter- 
nehmung fügeh wir hier den eignen, ‘schön im vorigen 
Jahre erschienenen, Prospectus des Hrn. Vs." selbst bei. 


| "Pr os p e c i us | 
den r neuen Miliekr- Charte: von. Süd- Teusschlandı.. 


: a, Tır 


Ds .. : — ‘» neuer tg 


"Diese ‚Charte, ist auf Befehl $r : König). Hoheit des, 
Kronprinzen von ‚Baiern,, „dem Obercommandanten der, 
im Innern .des Reichs‘ sich. gebildeten, Reserve - Armee,, 
unter, der. Leitung. des. ‚königl. Baier. Hrn. General- Lieute- 
nants von Raglavich Excell. ,‚ auf dem Ingenieur - Bureau 
des General --Stabs dieser Reserve-Armee, nach dem Ent- 
würf des königl. Baier.“ Tngehiehr- Hauptmarms' "und Inge- 
nienr - Geographen ‚des statistisch - topograph. Bureau, 
4. v: Coulon, im Jahre 1814 bearbeifet worden, und wird, 
verimöge allerhöchster ‚BeWällgung, den Pi a 1815 von’ 
deinsellten herausgegeben. - 
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.. Sip,.besfeht aus, 20. Blättern. mach dem. beigefügten 
Conspeot, und bildet zusantinengesetzt das: gefälligste For« 
mat ‚ia der, Höhe von 4 Schuh:«2 Zoll;,. und ini der ‚Breite 
von 5 Schuh und 4 Zoll. Sie erötreckt sich von:249 got 
bis 33° 10’ östl. Länge, und von 46° 24' his 56° 52° nördl, 
Bieite;‘ der‘ Biierische Schuh ist i iu = "Theile getheilt. 


’ı 


"4 


N 


> Diese Orte Mr auf ‚Le‘ neuesten, zuverlässigsteng 
ae Ortsbestimmungen und trigonometrischen, 
Sqüelette Apegründet , und bildet eine genaue Uebersicht 
von der richtigen Verbindung aller Chausseen, Vicinal« 
Strafsen;: von dem Laufe der Flüsse und den Gebirgs- " 
Zügen. Es. sind darin alle diese mit ihren Biegungen von 
einem Hauptorte zum andern genau reducirt, und die 
vorzüglichsten Special- Gharten dazw enntet worden, 
Diese Charte kann also mit Recht als Militär- oder Fluls-, 
Berg- und Stralsen - Charte_von.Süd - Teutschland se 
trachtet und benutzt werden, und man schmeichelt sich, 
_ dafs sie diesen Zweck um so mehr ganz erfüllen werde, 
da sich der Wunsch nach eifier solchen Chart® seit lan- 
ger Zeit und beinahe ‚allgemein laut qussprach. 


Auch sind darin alle Hauptorte ‚ Städte ai Märkte 
genau eingetragen, übrigens aber, um dadurch die Ueber- 
ladung der’ Schrift‘Zu vermeiden, rar jene’ kleineren Orte 
noch bemerkt, welche in.militärischer Rücksicht und 


wegen den Stralsen - - Verbindungen interessant sind. > 


Eine we Section enthält 1169 I) Stunden an Flächen- 
Inhalt, und diese Chatfte dürfte also für jeden Officier, 
Geographen, Reisenden, ünd überhaupt’ für jeden :Sach- 
kenner, besonders dermalen, um desto mehr eine. will- 
kommene Erscheinung seyn. ”E 

Sie eischaint ganz rein in ‚Kopien gestochen, in zwei, 
höchstens drei Lieferungen, binnen einem Jahre, durch- 
aus auf Velin - Papier in möglichster Schönheit abge- 
druckt. 


+ Dia an RR REN re das ei 
a zo fl: im 24 fl. Fuls, odex das.Blatt zu ı fl., nid wez 
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auf 30 Eierhplare unterzeichüet, erhält das! irterfreil? Bis 
zur Erscheinung. der zweiten ıEieferung »bleiby die Säb- 
seription ioffen, :naclh' diesem Termin . zen 
‚30;ft. oder = Blatt rfliigo-kr. ‚lol 2 lu denne a: 
b..iı’en* \., Edp ne DEU a REFTWETTT: vg ai 
‚Wegen dee Subseription ‚kann. man sieh.in, fgankixtem 
Briefen entweder an-den königl. Baier. Ingenieur -Haupt- 
mann A. von Coulon selbst, oder am. das dcharten- 


r. 3 f 


Depöt, No. 78. in der, Perusagasse in ‚Mine hen, w relehes 


allein deu Haupt - ‚Dehit ‚dieser _ Charte „besorgen, „wird, 
wenden: | - 


 E 1 } in fk Ta rnY 


nn Ohr Berehtung wird nach der tige Erschein- 
"7 Ber ner bei der‘ ‚Ablieferung haar geleistet. AWEN SD 


Is -\ aa! 
" München, en 20. Sunius er Fer I A der sr 
FL BEN Dil I GA Petr 1 2 DR BEE En Ser 


“ - no 2} a ad . . E . 
I ,ygirne: 4% U eu In + % ‚3 


ri hmm ei nah Wi mr ee 
ERERBEER NT "militärischer A Atlas "von 
"dem Königreiche. Hanov er, dem Grofsherzog- 
> ıhume. Oldenburg, Herzogthume: Braun- 
h 'schweig ; Fürstenthume L ipp e und dem 
Gebiete der freien Stadt Bremen in 26 Sec- 
"tionen; "herausgegeben von dem geogr. Institute 
van‘ Weimar, 1816.. (Mit einem Tableau.d’Assem- 
 blage ‘und 'Zeichenerklärung auf dem Titel, so 
wie der Farben- und Zahlen - - Erklärung auf 


"einem besönderen Bögen) 





Dieser schöne Atlas, durch dessen Herausgabe sich das 


geogr. Institut ein’ neues Verdienst um die Länderkunde 
erwotben hat,: ist aus-26 Sectionen der grolsen topagr, 


mu a nn 
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milit; Charte-von Teutschland zusammengesetzt, und ent- 
hält das ganze: nordwestliche Teutschland, nämlich als 
Hauptstaat das Königreich Hanover,.'dann die, von diesem 
Reiche eingeschlossesien, Teutschen Staaten Oldenburg, 
Braunschweig, Lippe - Detmold, Schattenburg - Lippe (wel- 
ches auf dem Titel ausgelassen:ist) und das' Gebiet der 
Freien Stadt Bremen. 


unarer hat bis RER keinb eigene Chatte, wenigstens 
keine in dem Mafsstabe und der Ausführung, ‘wie die ist, 
die hier vor uns liegt. Die unter dem Titel: bRläcioras- 
d’Hunovre bei Covens utid Mortier, Map of the Electorate 
of Brunswick Lunenburg hei Moll, Map of ıhe King of 
Great - Britains Dominions in Germany bei Jefferys, und 
Charite des Kurfürstenthums Hunover bei Hahn heraus- 
gekommenen Generalcharten, so wie die Ohsen’sche Post- 
charte, Güssefeld’s Braunschweig- Lüneburgschen Reichs- 
länder und die Heiliger - Hogrefe’sche Charte von den: 
Ländern zwischen’ der Elbe, Weser, Trave und Hunte' 
umfassen das, sich im W; und ’$. sö merklich erwei- 
terte, Reich nicht mehr‘; die ersteren Charten sind auch 
blofs Handcharten, die nur eine oberflächliche Uebersicht 
gewähren, und: sämmtlich ohne den geringsten Werth, 
die letztere aber, trotz ihrer mangelhaften Ausführ- 
ung, doch bei weitem die bessere, Ja sie aus wirklichen 
Vermessungscharten und Rissen zusammengetragen ist, 
hat leider die ganze Westphälische Departemental. und 
Cantonal - Eintheilung aufgenommen, und ist daher im 
Hinsicht des politischen Zustandes des Amelie ganz un- 

EeEEENEE ‚geworden. 


Eine Charte, welche uns die dermalige politische 
Eintheilung des Königreichs darstellt, war daher ein we- 
sentliches , tief gefühltes Bedürfnifs. Wie schätzbar 
muls in diesem Augenblicke die Erscheintng dieses, jede 
billige Forderung befriedigenden, Atlasses nicht blofs für 
das grölsere Publicum, sondern mehr noch für die ver- 
schiedenen Länderhehörden und für alle Geschäftsmänner 
im Reiche selbst seyn, die nun durch denselben ein aus- 
führliches, für jeden Zweck hinreichendes, Detail erhal» 
4.G.E. L. Bds.2. St. Q | 
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ten, und: zwar. sowel über: die Provinzen, :die 'ihnen- 
schon. durch längere Geschäftsführung bekannt waren, 
als auch über diejenigen ,- die erst neuerdings mit ihrem 
Interesse verflochten sind!- Es ist.-nicht. das Kurfürsten- 
thum, sondern .das Königreich.Hanover;, was durch die 
vorliegende Gharte abgebildet wird, .. 


| Da dieser Atlas aus der topogr, milit. Chärte von 
Teutschland zusammengesetzt ist,  mitlin: sich für keine 
neue Charte ausgiebt, ; so enthalten wir uns über die, 
dabei zum: Grunde ‚gelegten, Materialien und deren An- 
wendung einer weiteren Kritik. .‚Sichtbar ist es, dafs die 
Charte, soviel Ostfrielsland hetrifft, nach Camps, Osna- 
hrück nach Busche und Benoit, Cälenbergs nördlicher 
Theil nach der Hogrefe’schen Charte. der. Gegend. von 
Hanover, dessen südlicher Theil nach Irsengard’s Gegend) 
won Göttingen, der Harz nach Lasius und das Eichsfeld. 

‚nach Lingemann mit möglichstem Fleifse bearbeitet, und’ 
bei einzelnen Parthien auch andere,.. wemiger bekannte, 

. Hülfsmittel. zu Rathe gezogen sind. Sichtbar ist es aber 
auch, dafs das Institut.die früheren Sectionen bei. dieser: 
neuen Ausgabe sorgfältigst revidiren lassen;; wir finden: 
auf jeder derselben Berichtigungen und, Nachträge, . nicht 
blofs um die Charte ın orthographischer Hinsicht von 
‚kleinen Fehlern und Unrichtigkeiten: zu reinigen, sondern 
es sind auch ganze fehlerhafte Parthien, wie.die Gegend 

um, Braunschweig und Dassel, neu BE und.ein- 
Br. : 


Bei der politischen Eintheilung ist man ‚offenbar, 
Scharff, soweit solcher gereicht hat, gefolgt. Hanover 
umfalst gegenwärtig nachstehende “gröfsere. Provinzen : 
1) Calenberg, wozu hier auch die Grafschaft Spiegelberg, 
die von Hessen abgetretenen Aenmter Plessen, Gleichen 
mit Höckelheim, und die 3, von Preufsen cedirten, Aem-, 
ter des Eichsfeldes gezogen „sind; ®2). Grubenhugen mit 
dem Amte Neustadt unter Hohnstein; 3) Hildesheim mit, 
Goslar; 4) Lüneburg, jetzt ohne Clötze und die Parzelen- 
jenseits der Elbe, aber mit dem, diesseits der Elbe bele- 
genen, Theile von Lauenburg; 5) Verden; 6) Bremen mit 


ai 
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demi Lande ‚Hadeln; 7) Hoya mit den vormaligen Hesst- 
schen Aemtern Freudenberg, Uchte und Auburg; 8) Diep- 
holz; 9) Osnabrück; 10) Ostfriesland; 11) die niedere 
Grafschaft Lingen; ' 12) Bentheim; 13) die Arembergsche 
Grafschaft Meppen, und 13) a Hanöverische Antheil 
von Rheina- Wölbeck. Jede dieser Provinieh ist-in ihre 
Äemter abgetheilt, nnd mit einer eignen Farbe umzogen; 
die Gränzen der, durch Zahlen angedeuteten, Aemter und 
Unterabtheilungen sind blols durch Farbeustriche unters 
Iuhieden und abgegränzt. i 


Wir bemerken hier blofs, dals das RER Amt 
Oldenstadt nicht besonders abgetheilt, sondern zu Boden- 
feich geschlagen ist. Wahrscheinlich. hat man diese bei- 
den Aemter delshalb nicht trennen wollen, weil mehrere 
der dazu gehörigen Ortschaften eine vermischte und ge- 
theilte Gerichtsbarkeit hatten, und beide Aemter tiberdem 
Seit längerer Zeit schon durch einen gemeinschaftlicheh 
Beanıten verwaltet werden. Bei den Aemtern Leine, 
Scharnebeck u. a., wo ebenfalls in manchen Oertern eine 
gemischte Gerichtsbarkeit vorkömmt, hat man sich da- 
durch ‘zu helfen "gesucht, dafs man den Gränzstrich 
durch dat’ Ortszeichen gezogen hat. Es steht indels zü 
hoffen) dafs bei einer künftigen definitiven Organisation 
der Gefichtsbarkeiten auch diese Anomalien verschwiti- 
ten werden. Auch hat man das Amt MWüttenhurg ebent 
falls nicht besonders abgetheilt, sondern diefs, aus einer 
einzigen Ortschäft bestehende, Anit mit Calindsip; mit deih 
es eine gemeinschaftliche Verwultuiig hat, vereinigt. Die 
Lauenburgschen Ortschaften diesseits der Elbe sind unter 
dem Namen des Hauptorts Artlenburg aufgeführt. Rec. 
ist indels ungewils, ob dieselben zu einem besonderen 
Gerichte erhoben, und Artlenburg deren Amtssitz gework 
den sey; es ist hierüber nichts bekannt geworden. Auch 
finden wir in Ostfriesland das, aus wenigen Ortschaften 
bestehende, Amt Pewsum nicht besonders unterschieden; ; 
nach Camps Charte bildet es noch ein besonderes. Amt, ' 
Be, 


Die vielen kleineren geistlichen, adelichen und städtt- 
schen Pätrimonial*Gerichte, ungeachtet sie provisorisch 


Q 2 
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‚wiederhergestellt sind, hat man, mit Ausnahme der grös- 
seren Städte und derjenigen geistlichen und adelichen Ge- 
zichte, die, ‚wie Lockum, Hardenberg, Brohme, (nicht 
Brohne, wie dureh einen Stichfehler auf der Farben - und 
Zaklenerklärung steht), Adelepsen, Garthow, Beverstedt 
n. s. w;, ganze Landstriche einnehmen, nicht, abgegränzt, 
sondern unter den Aemtern gelassen, worin. sie liegenz 
es ist.diels um, so weniger zu tadeln, da, die Zeit wohl 
nicht mehr fern seyn, dürfte, wo diese kleinen Gerich 
barkeiten auch hier, so wie in "den ‚übrigen Theilen vi 
Teutschland, zum. wahren Gewinne des Ganzen, aul- 
högen worden. BERN: D3 FR ae ee 


-$o sorgfältig die "Sarision ‚gewils Goweseh 4 die 
‚man bei dieser neuen Ausgabe, auf die Sectionen gewendet, 
so.sind dem Rec. doch einige. kleine Fehler aufgefallen, 
welche sich indels mit leichter Mühe verbessern lassen. 
So ist.auf Sect. 3. bei Bederkesa die Falkenburg als ein 
Vorwerk angezeigt: sie, ist in der That,eine. blolse Ruine, 
Auf Sect. ı2., fehlt hei ‚Erichshagen das Amthaus Wölpe, 
wonach das grofse Amt benannt wird: le Cog hat es 
ebenfalls nicht,. aber es findet sich auf Ohsen’s Post- 
eharte und auf den älteren Charten des Fürstenthums 
Calenberg richtig gelegt.. Auf Sect. 16. fehlt in dem Amte 
Auburg. der Flecken Wagenfeld. Statt desselben sind da- 
gegen die 4 Viertel, woraus dieser Ort besteht, Haslinzen, 
Bockel u. s. w., richtig angezeigt. Bei le Cog vermissen 
wir gleichfalls die Benennung des Marktfleckens. Ueber- 
hanpt erinnert hier Rec., dafs das ängstliche Streben 
le Coy’s ‚alles mögliche Detail seiner Charte einzuweben, 
häufig zu auffallenden Unrichtigkeiten und Verwirrungen 
Veranlassung gegeben. Westphalen besteht, wie. bekannt, 
nicht aus geschlossenen Oertern, sondern aus lauter ein- 
zelnen Höfen und Weilern, die zwar besondere Namen 
führen, aber sämmtlich unter Bauerschaften vertheilt 
sind. Le Cog hat nun, soviel möglich, die, Namen dieser 
Höfe und Weiler auf seiner Charte eingetragen, dagegen 
zum Theil die Namen der Bauerschaften, wovon sie einen 
Theil ausmachen, ausgelassen. Diese. "Höfe und Weiler 
sind aber im Grunde nichts weiter, als die Siralsen eines 
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Orts; und ein’ Bauer, der ‘auf einem solchen Hofe oder 
Weiler wohnt; wird 'auf die Frage: woher er gebürtig 
sey:?. gewils nicht ‘.die- Antwort geben:' aus Bockel öder 
Haslingen, dem Namen der Strafse oder des Ortsviertela, 
sondern aus Wagenfeld, dem Namen der Bauerschaft. 
Auch kennen die Postämter wohl’ die Bauerschaften, aber 
'gewils nicht die einzelnen Weiler und Höfe, welche letz- 
tere häufig-auch keine bestimmten Namen haben, sondern 
_ Yach dem jedesmaligen Besitzer genannt werden, wie 
Curtsmaier,: Engelshof u. s. w. — Auf Sect. 22. mufs 
die Hanöverische Gränze nicht durch, sondern um Grunde 
gezogen werden, da diese Stadt ganz zu Hanover gehört; 
die Er ae dagegen ist Braunschweigisch! 


De Alias be bat ‚einen geschmackvollen Titel be- 
kommen, der dem Ganzen zu einer besonderen Zierde 
gereicht. Ueberhaupt empfehlen sich die meisten Sectio- 
nen en un einen er aaa Stich. 





Speeialcharte des Bo TRrzegihumn 

Oldenburg nach seiner neuesten äufseren 
und inneren Begränzung abgetheilt. Weimar, 

im Verlage des geogr. Instituts. 1816. | 


Upasıı 





Des Gröfsherzögthum Oldenburg. ist zwar, -wie.das 
Herzogthum Braunschweig, bereits in dem Atlasse des‘ 
Königreichs. Hanover enthalten. :Da.es aber gewilsjedem; 
Oldenburger und Braunschweiger. angenehm seyn muls," 
von seinem Vaterlände eine eigne Charte.zu hesitzen,. so: 
hat das geögr..Institut beide Staatentaus diesem, Atlasse + 
aushebeh, mit.einem besonderen Titel versehen, ungd-mach » 
neuester) Beine abthajlen .lasgen, ;. Sp. habeni nun dien 
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Braunschweiger und Oldenburger. auch: von ihrem Vater» 
lande eigne Abbildungen, und sind »icht genöthigt, um 
sich solche zu verschaffen, den ganzen Atlas von ige 
zugleich zu nehmen. fe ca 


Die vorliegende Gharte. von Oldenburg. besteht aus 
7 Sectionen des Atlasses von Hanover. Die 7 Kreise, 
worein. das Grofsherzogthum. ‚neuerdings eingetheilt ist, 
und die noch auf keiner Charte angegeben waren, sind 
durch besondere Farben unterschieden, und,die Aemter 
jeden Kreises genau abgetheilt und: durch Zahlen bezeich- 
net. Bei dieser Eintheiluug liegt der neueste Olden- 
burger Staatskalender von.78:6 zum Grunde. Der.Titel 
enthält zugleich das Tableuu d’assemblage dieser Ein- 
we. mit der ERDURERENOR Be a 


‚ Oldenburgs + Kreise us; ı) ds Kreis Oldenburg mit 
dem Stadtamte Oldenburg und deu Landämtern Olden- 
burg, Eisfleth und Zwischenahn. 2) Der Kreis Neuen« 
burg mit den Aemtern Rastede, Westerhode, Bockhorn und 
der Herrschaft Varel. 3) Der Kreis Ovelgönne mit den 
Aemtern Braake, Rodenkirchen, Abbehausen, Burhave und 
Würden (letzteres auf dem rechten Weserufer im Um- 
fange von Bremen). 4) Der Kreis Delmenhorst mit den 
Aemtern Deimenhorsi, Berne, Ganderkess und Wildes» 
hausen, 5) Der Kreis Vechta mit den Aemtern Pechia 
und Steinfelden und der: Herrschaft ‘Dinklage. 6) Der 
Kreis Kloppenburg mit.den Aemtern Kloppenburg, Lönin- 
gen und Frisoyta. 7) Der Kreis Jever mit dem Stadtamte 
Jever, den Aemtern Jever, Tettens und Minsen und der 
Herrlichkeit Kniephausen, 


'' Diese schöne Charte;: bei:der Te Cog und .Mentz als 
Führer gedient: haben , ist auch die einzige, die uns das 
ganze. :Grolsherzogthunni nach seiner jetzigen Begränzung 
darstellt; Mentz’s Charte, welche uach 1802’ erschienen 
ist; gieht uns nur den’nöndlichen Theil oder die beiden. 
vormäligen Grafschaften Oldenburg und Delmenhorst, ohne 
dis weues Erwerbungen Vechta, Kloppenburg, Wildes- 
hausen ‚iJever und‘ Kniephausen, und alle andere Charten 
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sind älter. Die Ausfüllung dieser Lücke ERPER mithin 
dem geographischen Institute. 


Rec. hat bei genauer Durchsicht dieser Charte nichts 
Wesentliches zu erinnern gefunden. Die Charte hat das, 
bisher mit Hanover, oder vielmehr mit Osnabrück, ge- 
‚meinschaftlich besessene, Kirchspiel Damme, im Vechtaer 
Amte Steinfelden, ganz zu Öldenhurg gezogen. Oeffent- 
lichen Blättern zu Folge wird dieses Amt auch von Hauo- 
‘ver für diejenigen 5006 Unterthanen, die das Königreich 
nach dem Wiener Congresse an Oldenburg. abzugeben 
sich verbindlich gemacht hat, abgetreten werden, Soviel 
Rec. bekannt geworden, ist .diese Abtretung und Ueber- 
weisung an Oldenburg noch nicht vor sich gegangewu. 
-Indels führt der Oldenburger 'Staatskalender die sämmt- 
lichen Ortschaften als ungetheilt unter den Zubehörungen 
des Amtes Steinfelden auf. 


Gewünscht hätte Rec., dals bei dieser Charte auch 
‚auf einem Carton oder einer besonderen Section das Für- 
'.stenthum Eutin aufgenommen sey. - Man würde dann alle. 
Oldenburgischen Besitzungen zusammengehabt haben, 
statt dals man. das, Eutinsche jetzt auf der Charte von 
Holstein suchen mufs. Zwar macht ‚dieses Fürstenthum 
keinen Theil des Grofsherzogthums aus, und hat uur in 
dessen jetzigem Administrator mit demselben einen ge- 
meinuschaftlichen Besitzer; doch. dürfte, wenn anders in 
dem Besitzstande keine Veränderungen erfolgen sollten, 
die Vereinigung desselben nicht weit mehr entfernt seyn. 


Noch fügt Rec. den Wunsch hinzu, dafs es dem geo- 
graph. Institute gefallen möge, uns auch von dem Für- 
stenthume ‘Lippe eine ähnliche Specialcharte, wie von 
- Oldenburg und Braunschweig, zusamimensetzen zu lassen. 
Die Erfüllung  dessölben würde gewils jedem Einwohner 
dieses Fürstenthums, wie jedem Landchartensanımler, 
äufserst willkommen seyn, wenn schon dieses Land zü 
den kleineren Teutschen Staaten gehört. 


F} 
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4. 

Carte de Empire Frangais et d’une partie 
‚des etats circonvoisins dediee et presentee & 
sa Majeste L’empereur dressce en 1807 par 
 Larız, Ingen. Geogr. Nauvelle Edition, rec- 


tifiee «d’apres le .dernier Traite de Palz par 
€ Paris, 815 


Zu 





Ein alter Bekannter, den. die Leser aus der mehrma- 


ligen Anzeige der ersten und, einer späteren, Ausgabe in 


unseren .A. G, E. bereits kennen werden, daher es bei 
dieser neuesten Ausgabe keiner Wiederhohlung der eigen- 
thümlichen Vorzüge dieser Charte bedarf, und Rec. nur 
kürzlich die Veränderungen der Charte hier anzugeben 
hat. Diese bestehen in der Berichtigung der Gränzen des 
Reichs nach dem Pariser Frieden vom 20. Nov. 1815, der 
Eintragung ‘aller inneren Gränzveränderungen bei den 
einzelnen Departements ‚ und endlich einer besonderen 
Wlumination aller, im genannten Frieden abgetretenen, 
Gebietstheile. Wie aber die Herren ‘Lapie und Picguet 
sich erdreisten können, diese nunmehrige Charte des 
Königreichs Frankreich, noch unter obigem Titel in die 
Welt au schicken, ist schwer zu begreifen. ‘ Es scheint 
daraus hervorzuleuchten, dafs auch sie unter die Zahl 
derjenigen Franzosen gehören, die sich nur gar zu schwer 
von ihrem alten Kaiserreiche trennen können, und daher 
wenigstens auf ihrer Charte den Titel desselben beibehal- 
ten wollen. Diese Meinung scheint noch der Umstand 
zu, rechtfertigen, dafs in den abgetretenen Belgischen 
und Teutschen Departements die Departements - Benen- 
nungen zwar weggemacht, aber mit leicht conturirter 
Quadratschrift wieder eingestochen sind, und nur auf 
eine günstige Gelegenheit zu warten scheinen, wo durch 
Ausfüllung dieser CGontouren diese lieben Departements 


“- 
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dem Französischen ' Reiche wieder einverleibt werden 
könnten. ‚Wir wünschen; dafs uns diefsinal. der Schein 
trügt, — iudels sollten diese Herren auch den Schein 
zneiden. 





os 0 $ 
Carte de L'ile St. Hel£ne dressee par 4. 
.M. Pzrxor. ı815. A Paris, chez Genty, Rue 
St. Jacques, depose au Bureau des Etampes. 
| ( 





$o wie vormals die Insel Elba, so hat jetzt die Insel 
St. Helena, die sonst nur- für. die Engländer und Seefah- 
xer von einiger Wichtigkeit war, die Augen der ganzen 
eivilisirten Welt auf sich gezogen, da auf ihren Felsen 
jetzt der Mann gefangen gehalten wird, dem sonst das 
schöne Frankreich zu enge war, und dessen unersättli- 
chem Ehrgeize ein Theil unserer Generation Leben und 
Wohlstand zum Opfer hat bringen müsseu. — Das vor- 
liegende Chärtchen dieser Insel ist 8% Par. Zoll hoch, 
ıı$ Zoll breit, und nach einem Malsstabe von 2% Par. 
Zoll = 2009 Toisen entworfen ; in wiefern die Darstellung 
der. Insel getreu ist, läfst sich freilich schwer bestimmen, 
da der Vf. die Quelle nicht angedeutet hat, aus welcher 
er geschöpft hat, und die älteren Charten dieser Insel, 
von Bellin und var der Aa, wohl auch keinen ganz zu- 
verlässigen Malsstab zur Kritik der gegenwärtigen abge- 
ben dürften. Zeichnung und Stich sind übrigens vor- 
tre@lich, und erwecken viel Vertrauen in diese Arbeit; 
die Stadt St. James ist im Grundrisse verzeichnet, und 
alle übrigen Wohnplätze auf der Insel (Longwood jedoch 
noch nicht, wenigstens nicht namentlich), Wege, Bäche, 
Batterien, das grolse Fort, Waldung und die ansehnlichen 
Berge der Insel sind deutlich, und die letzteren vorzüg- 
lich schön bearbeitet, dargestellt. Die gröfste Ausdeh- 
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ung der Ihsel_in die ‚Länge - heträgt moch' nicht: volle 2 
Teutsche. Meilen, die, a Breite Ki die. kleinste 
ı Meile. td ee 


Unmittelbar auf dessen Blatte befindet ie, ziem- 
lich in derselben Gröfse, wie die Charte selbst, eine An- 
sicht der Insel St. Helena und der Stadt St. James, gut 
gezeichnet und kräftig gestochen, die, verbunden mit dem 
Plane, gewifs geeignet ist, eine deutliche Vorstellung die- 
ser Insel zu geben. Derselben ist eine kurze Notiz über 
die Lage, Zeit der Entdeckung » Veränderung der Herr- 
schaft, Kiima, Bevölkerung u. s.-w.’der Insel’ beigefügt, 
die wir unsern Lesern .hier in der Uebersetzung- mitthei- 
len, da sie aus guter Qtelle geschöpft zu seyn scheint, 
und für den Geographen nicht ohne Interesse ist, 


„Die Insel St. Helena liegt unter 15° 58°’ südl. Breite 
„und 8° 14’ der Länge vom Pariser 'Meridian, 340 See- 
„meilen vom Cap Negro in Afrika, 600 Lieues vom Vor- 
„‚gebirge der guten Hoffnung, und ı750 Lienes von Paris, 
„’Sie' wurde am 2r. Mai ı501, am Tage St. Helena, durch 
„den Portugiesischen Escadrg - Chef, ‘Johann v. Noya, 
„entdeckt, welcher die Insel im Namen seines Souverains 
„im Besitz nahm, und daselbst eine Capelle erbauen Hiefs. 
„Die Portugiesen belebten die Insel mit vierfülsigen 
„Thieren, und säeten' Europäische Cerealieu und Gemüse, 
„worauf mehrere Personen auf dieser wüsten Insel sich 
‚ „miederzulassen Willens waren ‚ was das Gouvernemeiit 
„jedoch nicht gestatten wollte. Inzwischen bemächtigten 
„sich die Holländer der Insel, und blieben bis im’ Jahre 
„1650 in deren Besitz, aus welchem sie durch die Eng- 
„Jänder vertrieben wurden. Sie nahmen sie zwar im 
„Jahr 1672 wieder, blieben aber nicht lange Herren der 
„Insel, da sie ihnen schon im folgenden Jahre durch eine 
„Englische Escadre, unter Sir Richard Munden, wieder 
„abgenommen, und von dieser auf der Insel Föortificatio- 
„nen angelegt wurden, die sich gegenwärtig in dem besten 
„Vertheidigungs - Zustande befinden. In der’ Ferne hat 
„diese Insel das Ansehen eines wüsten Felsens; sie bildet 
„‚eim rundes Plateau , das auf allen Seiten am Meeres- 
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„ufer -steil abfällt; der einzige Punct, auf welchem man 
„zur-Iusel- gelangen kann, liegt gegen Osten, *) und ist 
„die, sonst. Chapel - Valley-Bai (Capellen -Bai), und heu- 

„tiges, Tages die Bai von James- Town oder St. James, 
„nach der, durch die Engländer sa Stadt ae: 
„Namens sogenannt.‘* 


„Das Klima auf der Insel St. Helena ist nicht so heils, 


' „als ihre Breite vermuthen lälst; der Thermometer steigt 


“ 


„gewöhnlich nicht über 84°, und bei mittlerer Wärme 
„aur auf 70%. Die Luft ist ‚gesund und frisch auf den 
„Bergen, aber fast erstickend in den Thälern; Kranke, 
„die auf die Insel gebracht, wetden, genesen in kurzer 
„Zeit, und die Einwohner wissen wenig von Krankheiten, 
„und erreichen ein hohes Alter. Aus dem Thierreiche 
„findet man auf der Insel Rindvieh, Ziegen, wilde und 
„zahme Schweine, Kaninchen, Hammel, Indische Hüh- 
„ner, Hühner, Pfauen, Wasservögel, Gänse, Tauben, Holz- 
„tauben, Rebhühner, auch sind viele Schildkröten, viele 
„Fische, Austern, Muscheln u. s. w. vorhanden; schäd- 
„liche Thiere giebt es gar nicht, die einzigen sind eine 
„Art grofser Spinnen, Heuschrecken und eine ungeheure 
„Anzahl von Ratzen, welche die Fruchtgärten häufig 
„verwüsten, Man trifft Eichen, Ebenholz, Orangen- 
„und Gitronenbäume, Palm-n, Feigenbäiume, Granat- 
„bäume, Akazien, Bambus, Pfirsichbäume, Olivenbäume, 
„Farrenkraut; Kohl. und Rosenholz auf’ der Insel an, und 
„in den Bergen wird Steinsalz gefunden. Die Berge auf 
„der Insel sind: sehr hoch und ‚steil, der Pic de Diana, 
„von dessen :Gipfel man die Schiffe auf 50 Lieues im 
„Meere entdeckt, ist 2690 Fu[ls hoch. Die Wege auf der 
„ganzen Insel sind nicht breit genug, um mit Wagen 
„befahren werden zu können; zu allen Transperten be- 
„dient man sich daher einer Art kleiner Karren. Die 
„Bevölkerung beläuft sich auf6 bis 7000 Seelen, theils Fran- 
„2zosen, Engländer, Holländer, theils Mulatteh und Neger- 
„‚sclaven und 1500 M. Garnison, James. Town, die Haupt- 


*) Nach der Charte gen Norden. 
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„stadt der Insel, besteht aus 90 his 100 Häusern, "wovon 
„die ausgeseichtietsten. sind: das Gouvernements- Haus, 
„die St. Helena-Kirche, die Hallen’ und Magazine; wel- 
„che, wie alle Häuser, von harten weifsen Steinen erbaut 
„sind. „Sieben stehende Batterien vertheidigen den Zu- 
„gang zum Haven, und werden noch durch ein besonde- 
. Fort beschützt.‘ 





6 
Nachricht an die Herren Subscribenten wegen 
. der top. milit. Charte von Preu/sen und Polen. 


# i 





Die von uns unternommene 


T opographisch- „militärische Charte von den Kö- 
nigreichen Preu/sen und. Polen und dem 
Grofsherzogthume Pos.en in 85 Sectionen 
etc., entworfen nach den besten Materialien, 
und gezeichnet von F. W. Streit und C.F; 
Weiland, 


ist nunmehr mit dieser 21. und letzten Eüsferung vollen 
det und geschlossen. Dieselbe weiter südlich fortzusetzen, 
und sie noch über Galizien, Ungarn, Croatien, Slavonien 
und Siebenbürgen, wie es unser'früherer Plan war, aus 
zuführen, halten wir, selbst nach dem Urtheile und Wun- 
sche mehrerer einsichtsvoller Subscribenten, nicht für 
thunlich; und wir schliefsen hiermit diese , wichtige 
Charte mit ihrer nördlichen Hälfte, nämlich den König- 
reichen Bi und. Polen, und dem Grofsherzogthume 
Posen; mit dem dazu ala ja unentbehrlichen Reper- 
terio in 2 Heften. an Ä 


Da diese Charte eben so, wie unsere grolse top. milit. 
. Gharte von Teutschland, auch in 3 Special - Atlanten, näm- 
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lich von -Preufsen, Palen. und.Posen, .mit.ihren äulseren 
und inneren neuesten Begränzungen, zerlegt werden kann, 
so liefert der beifolgende General Tirel der Charte, auch 
die beiden Uebersichts - Tableaux „ sowohl der' ganzen 
Charte, als auch der Zerlegung derselben in die 3 gedach- 
ten Special - Atlanten. Nach diesen enthält 


I. der Special- Atlas von Preufsen, 29 Blatt, 
9 Rthlr. 16 gr. ordin. Pap. 
umn, Kastek | 2 — 2 Velin-Pap. 
2. der Special-Atlas von Posen, ı7 Blatt, 
ER Fu 5 Rthlr. 16 gr. ordin. Pap. 
Shi ame, f 2 il gi: Velin +Pabr 
3. der Special-Atlas von Polen, 54 Blatt, 


is22r ordin. Pap. 
NE OHR 22 Rthlr. ı2 Gr. Velin-Pap. 


Da das Repertorium die, ganze Charte nmfalst,, so 
kann es nicht getheilt werden ; und es kostet 3 Rthlr. 
Von derjganzen Charte bleibtüibrigens der alte Suhserip- 
tions- Preis, nämlich von jeder Section 6 gr. auf ordin. 
und'8 gr.’ auf Velin - Papier. ee SE 5 


3 


erh Dana 37 2 da at » rn or ‘. 3 ' . is 
Da nun diese 3 Special- Atlanten mit ihren Äufseren 
und inneren Begränzung®n, 56 wie sie das Uebersichts- 
Tableau zeigt, anjetzt von.uns ‚geliefert werden sollen, so 
können die geehrten Liebhaber ihre Bestellungen "dhratı? 
unverzüglich bei uns machen. ‘Wer 5 Exemplare zusam- 
men ninımt und baar bezahlt, bekommt entweder das 5te 

Exemplar frei,oder 20 Procent Rabat von der Zahlung. 
Weimar, den 1. Februar 1816. \ .: . Da 
f A 


ui 
.“ 


7 


- Geographisches Institut, 
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Stiftung einer neuen ‘Gesellschaft der Musen 
. freunde, zur Wiederherstellung und, Beför- 
derung der Wissenschaften in Griechenland. *) 
ae SET u re Sue 9 7,7 "ur 
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Johannes, Sohn A nton’s, Grafen v Capo d'Isıria 
2 en Hrn. Alezander B asilios. une 
” 3, Heil! Ho. PA 8 ‘; 
"Ver Archimändtit" Anthimos‘'Gazy hat dem hoch‘ 
digsten Metropolitan /gnatios, mir, so’ wie'fiehreren ün- 
serer. Landsleute, ‚die Neuigkeit, die er aus Athen, in Be- 


t tagt ’ry*- 


* 


*) Mit welchem Eifer man jetzt an Wiederherstellung der 
Wissenschaften in dem’'eherialigen Vaterlande dersel- 
ben, ee % arbeite, und wie hochverdient sich 
um dieselbe der Wrehrangswürdige Rufs. kais. Geheime 
Bath und Minister, Hr. Graf von Capo d'Istria, selbst ein 
geborner Grieche, mache, zeigt diese kleine Druckschrift, 
welche bei dem letzten Congresse der Monarchen zu 

“Wien, zum Behufe einer Subscription für die Stiftung 


Vermischte Nachrichten ZT: 


treff; deriStiftung einer. Societät der. Freunde der Musen 
daselbst erhalten hatte,. gemeldet, Zugleich theilte er: 
uns-den.löblichen Plan, den er.gefalst hat, mit, ein ähin«. 
liches Institut, zum: Vortheile eines Gymauasiuıms, dessen. 
Organisirung ihn seit langen Jahren beschäftigt, zu grün 
‚den;;.. dieses, ist .das. eg des Berges : Pelen um: 
Thaesalien. a 


PR soviel wir . hier sind, Kinder EIER Mütterlan- 
des, das wir lieben; und dem wir uns wegen unseres gah-' 
zen.:Daseyns verpflichtet fühlen, wir. Alle, sage ich, haben: 
durch eine einstimmige Bewegung diesem wichtigen Ge- 
genstande eine besondere Sorge und Aufmerksamkeit’ ge- 
weiht‘, :wM ihn auf die zweckmäfsigste Art für die Be-’ 
dürfnisse unseres Väterlandes einzurichten, so wie auf die‘, 
geeighetste Weise das Wohlwollen zü rechtfertigen, wel-' 
ches uns äufgeklärte und tügendhafte Männer bezeigen.' 
Wir haben es für rathsam gehalten, die dermiälige Epoche 
zu benutzen, wo gröfse Begebenheiten in Wien Alles, was 
das Berühmteste in Europa ist, vereinigt haben, um eine 
grölsere Anzahl von Personen zu einem UTERER Werke, 
das unter so glücklichen Auspicien durch die Gründung, 
der Societät der Freunde der Musen begonnen ist, mit- 

, WETun 
wirken zu lassen, ER, 
7 k » ger salat! 
der obgedachten Gesellschaft der Musenfreunde in Wien’ 
eirculirte. Es ist nämlich ein Schreiben des Hrn: Grafen 
Caps d’Istria, Neugriechisch und -zugleich Französisch 
abgefailst, an den Griechischen Banquier, Hrn. Alezander, 
Basilios zu Wien, weiches den ganzen Plau der Gesell-. 
schäft und die Stiftung zweier neuen gelehrten Schul- 
anstalten in Athen und Thessalien, und zugleich’eine Ge- 
. achäfts-Instruction des Hrn. Basilios für dieselben ent- 
hält. Da wir so glücklich waren, ein Exemplar dieser, 
kleinen Druckschrift, welche, aufser Wien, wohl uur 
Wenigen bekannt seyn möchte, von hoher Hand zu er- 
halten, so machen wir'es uns zur angenehmen Pflicht, 
. ‚diese: erfreuliche Aussicht für das Reich der Wissen-' 
schaften in Griechenland (für welches auch die Hrn». Ge- 
brüder Capetanacki in Wien so rühmlich arbeiten) un- 
‚sern verebrten Lesern hier mitzutheilen. 
B. 
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- Um an diesen Wohlthaten die Schule ‘zu Athen’ und 
das Gymmasium ‘des Berges: Pelion. in’ Thessalien' Theil 
nehmen zu lassen, um die, von den Wohlthätern bewil- 
ligten ,. Unterstützungen. weit möglichst auszudehnen, und 
dadurck ihre wahre Absicht; zu erfüllen, haben wir hier 


auf deri,Grundlage der Fundamentals'Statute des: Insti-', 


tuts zu Athen, eine Gesellschaft errichtet, welche ‘sich 
vorsetzt, mit einer vollkommenen Gleichheit die Geldfonds, 
die.äihr'ihre Mitglieder hefern,'-theils zu fermeren Fort- 
schritten der Schule zu Athen, theils zur Vervollkomm-’ 
nung des Gymmasiums des Berges Pelion. zu verwenden, 


Die Glieder dieser Spcietät, nachdem sie durch Bei- 
seizung,ihrer Unterschriften die Grundsätze bestättiget. 
haben, auf welchen dieses neue, Institut beruhet, so wie, 
den Zweck , gegen den sie ihre Anstrengungen richtet, 
wünschen auf eine genaue und: methodische -Art die Art 
‘der Einnahme und der Vertheilung der, durch die Unter- 
zeichnung, erzeugten, Sumnien, so wie die der rechtli- 
chen Verwendung, zu der sie bestimmt sind, zu reguliren, 


Für diesen Endzweck "hat man bald die Nothwendig- 
keit gefühlt, zu Wien ein Comptoir ad hoc zu errichten, 
und Ihhen, mein Herr, dessen Leitung zu übertragen. 
Im Falle der Abwesenheit, der Krankheit oder des Todes 
von Ihnen wünscht die Geellschatt, dafs Hr. N. N. Sie 


UEBL- a 


Die. Ongmisktion dieses Comptoirs,: seine Verhält- 
nisse mit den Unterzeichnern, Mitgliedern ' der Societät, 
so Wie seine Beziehungen mit beiden, vorher erwähnten 
Instituten finden sich in der hier beigefügten ‚Begulirung 
verzeichnet, welche ich Ihaen zugleich mit: dem Buche, 
das die Statuten unserer Gesellschaft enthält, so wie die 
Namensliste der wirklichen Glieder, welche sie bilden, 
und die Angabe der Summe aufstellt, welche sie jährlich 
zu eutxichten sich . .zu übersenden beauf- 


tragt bin, | 
Die Societät ‚ersucht Sie -durch meine’ Vermittelung, 
gefälligst diesen Auftrag übernehmen zu wollen, Sich 
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aber strenge an die, im Reglement festgesetzten, Dispo- 
sitionen zu halten. 


Ohne Zweifel sind Sie, mein Herr, eben so von den 
Gefühlen durchdrungen , die uns in einem festlichen 
Augenblicke .beleben müssen, wo wir eine der heiligsten 
Pflichten gegen unser Geburtsland zu vollführen be- 
schlielsen. Durch dasselbe sind wir da, und nur für es 
allein müssen wir leben, 


Reglement. 


‘ Die, zu Wien unter dem Schutze $. Hochwürden, des 
Metropolitans /gnatios, errichtete, Gesellschaft hat, nach 
den neuerlich’ publicirten Statuten, eine Unterzeichnung 
eröffnet, deren jährlicher Ertrag lediglich zum Unterhalte 
der Schule zu Athen und des Gymnasiums des Berges 
Pelion in Thessalien bestimmt ist. 


Um nun die Mithülfe der aufgeklärten und wohl- 
wollenden Personen aus dem ganzen Europa zu erleich- 
tern, so wie um die rechtlichste Anwendung der Fonds, 
die aus den Unterzeichnungen hervorgehen, zu belegen, 
hat die Societät Folgendes beschlossen : 


Vom Central- Comptoir der. Societät. 


I. Dieses Comptoir ist zu Wien errichtet, und einem 
Director anvertraut, j 


Hr. Alexander Basile, Kaufinann, und im Falle seiner 
Abwesenheit, Krankheit oder seines Todes, Hr. N. N., 
werden von .der Societät eingeladen, die Functionen 'eines 
Directors des.Gomptoirs zu übernehmen. Sollte einer der 
beiden Directoren ganz abwesend seyn, so wählen die, 
in Wien anwesenden, Mitglieder der Societät einen Grie- 
chischen, des öffentlichen Vertrauens werthen, Kaufmann, 
der fähig ist, die Pflichten des Directors zu erfüllen. 


U. Der Director des Comptoirs muls: 


ı) in jedem Jahre die Summen eincassiren, die aus 
den Subscriptionen resultiren werden; 


d. G. B. L. Bis. 2: K77 R 
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2) nach Abzug der Administrationsgelder und nach 
Theilung des Eingegangenen in zwei gleiche Hälften, sol- 
che zur Disposition der Ephoren der Schule zu Athen 
und des Gymnasiums des Berges Pelion stelleu. 


III. Art der Registratur der Einnahme, 


1) Die Namen der Unterzeichneten ; 
* 9) deren Wohnorte; 


? ' 
3) die Summe, Tür welche sie gütig unterzeichneten; 
4) die Zeit, in der"sie als Mitglieder der Societät ein- 
geschrieben sind, werden in ein Buch verzeichnet, wel- 
ches dıg Basis der Administration bildet. Jede Seite ist 
defshalb in fünf Columnen getheilt. Die yier ersten thei- 
len die oben erwähnten Anzeigen, und die fünfte Bemerk- 
ungen mit, — Dieses Buch wird gebunden,. und in ver- 
langten Formen vom Metropolitan Ignatios besiegelt und 
vidimirt. — Soli dieses Buch in der Zukunft erneuert 
werden, so wird die Socictät einen Ausschuls, bestehend 
aus, in Wien anwesenden, Gliedern ernennen, um dieser 
a ler zu PrAsIGIren, 


ıw. Jedes Jahr wird der Diveotär « einige Monate vor 
dem - Verfalle des. jährlichen Termins der Unterzeich- 
nungen an Jeden der Uhterzeichneten eite‘ Einladung 
seuden, der Secietät die Summe zu bezahlen, für die er 
sich unterzeichnet hatte. Diese Einladung wird begleitet: 


I) von einer, von ihm unterzeichneten, Quittung, be» 
druckt mit dem Siegel der Societät (Art. XXIV.); 


2) von der abgelegten Rechnung der Verwendung, 
welche im vergangenen Jahre die eingegangenen Ein- 
känite durch Vertheilung an beide fastitut erfuhren. 

V. Um diese Verbitngen zu erleichtern ia zu sim» 
plificiren, wird der Director die Sorge dafür in jedem 
Lande, wo es Unterzeichnete- giebt, einem von der Ge- 
sellschaft, oder irgend einem Individuum , der diese 
Gorrespondenz führen kann, ‚übertragen. ‚ Diesem corre« 
spondirenden Mitgliede wird der. Directox: die Quittungen 
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und einige Exemplare der abgelegten Rechnung übersen- 
den. — Der ‚Corresponde nt wird dann die Sunnnen der 
Unterzeichneten in dem Lande, in dem er sich befindet, 
eincassiren, und solche sicher dem Director des Central- 
Comptoirs zukommen ‚lassen., Er wird die Mitglieder der 
Societät bemeiken, die todt oder abwesend sind, oder 
keinen Befehl zurückgelässen haben können, ihre Unter- 
zeichnung zu -bezablen. ; Er wird sie dem Director mit- 
theilen, der sie in das Buch. unter die Golumne der Be- 
merkungen. HIRHIEN 


 * #Bzug’der Kosten‘ der Verwaltung 


VI. Die Kosten des Bureau's, der Posten und des 
Drucks werden von’den, durch die Subscription erhalte- 
nen, Einkünften entnommen. —- Der Director giebt von 
seinen jährlichen ‚Ausgaben der Societät Rechenschaft. 
Folglich wird er darüber in einem besonderen Journale 
ein Verzeichnils führen. 


Vertheilung und” Anwendung des Fonds. 


' VII Jedes Jahr wird der Director des Central- Comp- 
toir’s bei sich die’Mitglieder' der, in Wien sich befinden- 
den Gesellschaft im December versammeln. Er wird 
ihnen durch den Beleg seines Administrations - Buches 
den Betrag des. vorhandenen Capitals, nach Abzug der 
nöthigen Kosten, und dessen Vertheilung in zwei Hälften 
kennen lehren. 


Dann wird er zwei Girculare, eines an die Ephoren 
der Schule zu Athen, das Andere an die des Gymnasiums 
des Berges. Pelion richten, um ilınen Nachricht über die, 
zu ihrem Dienste stehenden, Summen zu geben. Dieser 
Nachricht wird er den gedruckten Auszug aus 'seinem 
Administrations- Buche beifügen. 


VIII. Die einleitende Mittheilung über diesen Gegen- 
stand ,„ begleitet von diesem gegenwärtigen Reglement, 
wird diesen, den Ephoren der beiden Institute den festen 
und uuwiderzuflichen Entschluls der Unterzeichner im 

R 2 
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Hinsicht der Anwendung der Summen, die sie zum Fort- 
schreiten beider Institute bestimmen, durch Folgendes zu 
erkennen zu geben. 


A. Ist es erforderlich, Salar für die Professoren, die 
in beiden Schulen unterrichten, auszuwerfen ; 


B. Ist es erforderlich, Verbesserung’ der Gebäude . 
zum Unterrichte bestimmten, Loöcales. 


C. Ankauf von Büchern, Instrumenten, Erin. Ma- 
"schinen und anderen Gegenständen, ‚die wesentlich zum 
Unterrichte nöthig sind. | 


D. Allen den, sich in ee EFRERRE am mei- 
sten auszeichnenden , Zöglingen zu ertkeilende Preise, 


E. Unterhaltung auf Teutschlands Universitäten. derer 
unter den Zöglingen: ı) die das Meiste wegen ihrer Fähig- 
keit für die Wissenschaften versprechen; 2) deren Fami- 
lien aufser Stande sind, die Kosten ihrer Erziehung zu 
bestreiten; 'und 3) derer, die sich anheischig machen, 
nach Vollendung ihrer Studien. in ihr 'Väterland zZurück- 
zukehren, um sich. dort dem: geistlichen Stande oder dem 
Schullehrer- Amte zu weihen. 


IX. Die, beiden Instituten vorgesetzten, Ephoren wer- 
den folglich gebeten, die respective Anwendung der, 
ihnen übersendeten, Summen durch ihre Correspondenz 
mit dem Director zu motiviren und zu documentiren. 
Auf der Grundlage dieser Correspöndenz wird der Direc- 
tor seine geschlossene Rechnung zusammensetzen, die 
er dann zur Kenntnifs der Mitglieder der Societät, nach 
dem II. Artikel, bringen wird. 


X. Die Zöglinge, die auf Kosten der Societät auf 
Teutschen Universitäten erhalten werden, sollen mit 
Briefen von den Ephoren an den Director versehen seyn, 
welche die, auf die genugthuendste Art legälisirten,, Do+ 
eumente enthalten, welche dazu dienen, die drei verlang- 
ten, im Art. VII. "erwähnten, Eigetischaften zu &fweisen; 


x 
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Kein anderes Individyum hat nicht und kann in keinem | 
Falle das Recht zu dieser Wohlthat haben. 


‚ XI Die Societät wird von Zeit zu Zeit einige ihrer 
Mitglieder ersuehen, sich an Ort und Stelle zu begeben. 
Ein solches Mitglied wird mit einem Briefe vom Director 
versehen seyn, mittelst dessen es sich den Ephoren beider 
Institute zu erkennen : ‚geben: kann, und wird berechtigt 
werden, sie zu besuchen: . Bei seiner Rückkehr wird es 
Rücksprache mit den correspondirenden Mitgliedern neh- 
men (Art. V.), um seine Beobachtungen dem Director, 
und durch diesen der gesammten gie BHEBREDEI ER 
(Axt, IX.). Fe 


All. ‚Der. Director ‚des Central- Comptoirs zu Wien 
wird jjähzlich. nach! den. 'Mittheilungen, die er von det 
Ephorem der Schule sınd des: Gymnasiums ‘erhält, ‚durch 
seine abgelegte; Rechnung seine Beobachtungen der Socie« 
tät, die ihn. zum Depositar ihres Vertrauens und ihrer 
Einkünfte gemacht hat, gleichfalls mittheilen.. — ‚Die 
jährlich abgelegten Rechnungen werden: in-zwei Sprachen, 
der GEIechjsohen, und. der Französischen, ee 
Apr 1 
XIU. Im Falle: man eine neue’ Beriihichleguug nö- 
thig fände, um irgend einen Zusatz zum Reglement 
zu machen, so wird der Director die zu Wien gegenwär® 
tigen Mitglieder zusammenberufen, mit ihnen den frag- 
lichen Gegenstand discutiren, den Vorschlag dann ganz 
kurz und genau abfassen, und mittelst der Correspon- 
denz. (Art. V.) die Stimmen der: abwesenden MIIGUS- 
der der Societät einsammeln, 


.4.: 


XIV. Der Director des Central - Comptoirs wird die 
beiden, durch die Institute: Athen’s:und des Berges Pelion 
angenommenen ‚. Embleme vereinigen ‚„. um daraus .das 
Siegel des Comptoirs der ‚Socjetät zu bilden. as näm-- 
liche Petschaft, welches die vereinten Eindrücke der Eule. 
und des Centauren enthält, wird zum Modelle bei Ver- 
ertigung der Rınge dienen, welche die Unterzeichner tra» 
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Ben, für welche man 'die Platte mit dem Findrucke, von 
dem die Rede ist, liefern wird, welche sie nach Relieben 
in einen B Bing auf eine Art fassen lassen können. 


nr ” ws 
x : B. = .. 
2 Erz 


Gründung der Societät der‘ Freunde :der Musen 
zu Athen und nes Gymnasiums des Ber- 
ges Pelion. Kae: ee 


“Beide Institute ‚ wovon das ‘Eine mit dem Anderen‘, 
wetteifert, haben ihren Urgprung auf Griechenlands Boden 
genommen, in diesem, am Wunderns fruchtbaren, Lande, 
das noch mit ' grolsen:Erinnerungen' bevölkert ist. Das 
des Berges Pelon tiegt. in denselben: Orten ,. wo Chiron 
einst:dem Achilles die Lehren :dex: Tugend- und des He- 
roismus gab, Die Societät’der Musenfretinde hat sich im 
Athen, umcihre ‘Absicht. zu vollführen,' niedergelassen; 
welche ist, . in Griechenland die Fortschritte der Euro! 
päischen; Aufklärung. und Civilisation zu begüustigen. Sie 
ladet alle die,:welche den Namen Griechen tragen, und die 
ungeduldig sind, sich desselben würdig zu machen, auch 
alle die, welche Freunde von ihnen, sind;'sein, zuı dieser 
heilsamen Unternehmung beizutragen.: Indem man sick 
dieser feierlichen Einladung hingiebt,.‚werden die Grie- 
chen nichts thun,. als sich einer.kindlichen Pflicht gegen 
ihr Vaterland ‚zu ‚entledigen. . Die, Fremden werden den 
Tribut einer .eben so ungeränderlichen Dankbarkeit be- 
zahlen, als.das .Gefühl.des Schönen und der Tugend ist. 
Die Regulirungen, welche dieser Einrichtung zu Grund- 
lagen dienen, werden hinreichen, darüber selbst ein Ur- 
theil zu fällen. : N | } 

: Erster" Artikel..! 

Die‘ Gesellschaft der Freunde. der Musen zu Athen 
hat zum Endzweck die erforderlichen Capitale zur Ver- 
breitung der Studien in Griechenland, zür Herausgabe 
cl& assischer Werke, zur Unterhaltung der dürftigen Jugend, 
die sich deh Wisseuschaften weihet; endlich die Auf- 
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suchung von Alterthümern jeder Art. —: Die Association ' 
des Berges ‚Pelion gründet eine regelmälsige Schule, 
gleicli'desi Akademien uns m... Europa. 


u Artikel. 


Die Mitglieder der Societät der Musenfreitnde, diem 
Athen wohnen, wählen durch Stimmen vier Ephoren 
(Aufseher), beauftragt, auf die Fortschritte und die Ver- 
vollkommnung der Societät zu wachen, are 


Dritter Artikel, 


un „Pi 


Alle, die es wünschen möchten, det Societät einver- 
leibt zu werden; haben sich persönlich, oder schriftlich, 
oder durch Vermittelung eines Mitgliedes der Association 
an die Ephoren zu wenden, und ihren Namen und ihr 
Vuterland anzugeben. 


4 
i a a 


Vierter Artikel. 


Jedes Mitglied’ zahlet der Societät 'einen jährlichen 
Beitrag von drei Spanischen Tiiilern (1$ Holländischen 
Ducaten), inittelst dessen er Synegoros, d. i. Aufgenom- 
mener, der das Recht hat, in der Gesellschaft zu stim: 
mn, benamt wird. Diejenigen‘, welche eine jährliche 
bedeutendere Summe däfreichen,  erhälten den Namen 
Evergetes, d. i. Wohlthäter. Beider Namien sollen auf 
Säulen von weifsem Marmor eingegraben, und im Grie- 
chischen Journale: der literarische Mercur, bekannt ge- 
macht werden. ware a 


Fünfter ‚Artikel. 
Die Societät erwählt unter ihren, zu Athen wohnen- 
den, Mitgliedern mehrere Individnen, die den Auftrag 


haben, die Reisenden zu begleiten, welche dutika’ zu be- 
suchen anlangen. en 


” . 


f. 
as Bd. 


E. 


Sechster Artikel, 


; ° Die Correspondenz der Mitglieder der Soeletät mufs 
db zusammenhängend und so thätig als niöglich seyn, um 
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die Nation im Zuge dessen, was ihre Aufmerksamkeit 
erregen müs, zu erhalten, und vorzüglich sind die Epho- 
ren des Berges Pelion verpflichtet, literarische. ‚Verbin- 
dungen zwischen beiden Instituten und den gelehrten 
Gesellschaften Europa’s- zu unterhalten, mit denen sie 
schon in Verbindung stehen, Ä 


Siebenier Artikel. 


Die Geldunterzeichnung der Mitglieder hat die, schon 
unter dem I. Artikel erwähnten, vier Bemühungen zur 
Absicht. Die, mit der Verwendung dieser Summen beauf- 
tragten, Ephoren müssen davon eine detaillirte und genaue 
Berechnung ablegen, damit jedes er davon Kennt- 
nils erhalten könne, 

Achter Artikel, | 

Die Trümmer von Alterthümern , die man sammıeln 
könnte, werden an den beiden Hauptorten, zu Athen und 
am Berne Pelion, in Gebäuden ad hoc., Museen genamnt, 
niedergelegt... Die Ephoren des Berges Pelion machen 
sich aufserdem anheischig, botanische Nachforschnngen 
anzustellen, um die merkwürdigen Pflanzen kennen zu 
lernen, welche diese Gegend erzeuget, und von denen 
man vermuthen kann, dals man deren Existenz im übhri- 
gen RIOPR, nicht kennt. | 5 


« 


Neunter Artikel, 


- Die Societät gesteht den Contribuenten, zum Zeichen 
ihrer Verbindung, das Recht zu, dals die Evergeten einen 
goldenen, die Synegoren aber einen bronzenen Ring mit 
dem Embleme der Eule, der Minerva, und der inneren 
Inschrift: PAopovVcwv, den Freunden der Musen, tragen 
dürfen. Die Mitglieder, die hauptsächlich an dem Gym- 
nasium des Berges Pelion angestellt sind, werden einen 
Ring mit dem Bilde des Gentauren Chiron und dem des 
Achilles tragen, 


„Die Zahl der Unterzeichneten steigt bis jetzt fast 
auf zweihundert Personen von. verschiedenen Nationen. 
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Hr, Alexander Basilios, Griechischer Kaufmann, zu Wien 
in der unteren Bäckerstralse No. 793. wohnhaft, ist be- 
auftragt , die Subseriptionen anzunehmen, uud die Sunr- 
men, die daraus erfolgen, zum Vortheile der beiden Bil- 
dungsanstalten. einzusammeln, um sie seineu; Commissio- 
nairen zu übersenden. 





2. 


Notiz und Ankündigung eines neuen wichtigen 
Werks vom Hrn. Dr. Aszı Pravsar zu Paris 
über die Tatarischen Sprachen: *) 


————— 


Prospectus. 


Seit der Zeit,, da die Gelehrten die : Wichtigkeit: der 
Materien, welche die Chinesischen Schriftsteller für die 
Geschichte Asiens liefern köunen, eingesehen haben, ist 


*%) Von dem verdienstvollen Gelehrten, Hrn. Antonio Mon- 
tucci zu Berlin, erhielten wir die Ankündigung eines 
neuen, höchst interessanten \WVerks. des Hrn. Remusat 
‚gütigst mitgetheilt. Sie hat folgende Ueberschrift: 


Untersuchungen über die Tatarischen Spra= 
chen, . oder Memoires über verschiedene 
Puncte der Grammatik und Literatür der 

"Mandschuh’s, Mongolen, der Oiguren und 
der Tibetaner, nebst einem Anhange, eine grofse 
Zahl Chinesischer und Tatarischer Texte, Vocabeln 
und aus Orientalischen Schriften gezogener Alpha- 
bete u. s. w. enthaltend; von Hm. Aszı Remusar, 
Dr. der Medicin, Lector und Prof, am. königl. Gol- 
lege de France. Ein Band in 4., 500 S. 

Wir eilen, dieselbe unseren verehrten. Lesern hier mit- 


zutleilen, um sie auch in Teutschland allgemein bekannt 
zu machen. Diels Werk wird zugleich einen Beweis lie- 
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die Tatarei,; bisher mit einem dichten Schleier verdeckt, 


etwas bekannter'’geworden. Visdelou‘und de Guignes 


haben den ersten Abrils zu dem 'Gemälde ‘der Revolutio- 
nen,'die in diesen wilden Gegenden Statt’ hatten, entwor- 
fen. . Aber ihre Werke, die man'in unsern‘! Tagen zu we- 
nig liest, sind ausschliefslich der-Erzählung politischer 
und militärischer Ereignisse gewidmet; man findet in 
ähnen nichts über die Sitten, Religion, Sprachen und Lite- 
ratur der Tataren. Und doch sind diese Gegenstände in- 
teressanter, als die gleichförmigen Erzählungen und ein- 
tönigen Beschreibungen von Belagerungen und Schlach- 
ten, deren Wiederhohlung so ermüdet,. und deren Lec- 
türe 50 unfruchtbar. ‚ist, | 


REDEN hat die kritische. Geschichte der Spra- 
Chen, aufser dem Vortheile, dafs sie neue Vergleichungs- 
Puncte für das analytische Studium der Fuuctionen der 


menschlichen Fassungskraft darbietet, noch den, dafs sie ° 


die historischen Docürnente, wenn diese zu mangeln 
"änfangen, ersetzt, uhd- uns höher hinaufsteigen läfst, als 
“die ältesten Traditionen gehen, uns ferner den Ursprung 
"und die Abstammung -der Nationen aufklärt s- aber man 
mufs grofse Vorsicht bei der Anwendung eines Mittels 
gebrauchen‘, wo man so leicht zu viel:thun kann. ‘ Man 
‚muls sich nicht darauf einschränken, Vocabeln zu sam- 
ıneln und Wortlisten zusammenzutragen, sondern es ist 
nöthig, dafs man in den innersten Bau der Sprachen ein- 
dringe, ihre $ramimatikalischen Regeln,’ so wie ihre 
"Phraseölogie und ihre etymologischen, ihnen eigenen, 
N . Principien untersuche. Vornelmlich aber’ datf man sich 
_»icht auf die Compilatoren verlassen, sondern man muls 
"seine ganze Aufmerksamkeit: auf die Original - - Monumente 
"richten, wenn man zu sicheren Resultaten gelangen ‚und 
mit sicherem Schritte diesen dornigen Weg‘ Betreten will, 


"fern, welche wichtige Dienste die neuerfündene Litho- 
graphie oder Steindruckerei, welche durch die gemein- 
nützige, unermüdete Thätigkeit des verdienstvollen Hrn. 

* Grafen von Lasteyrie zu Paris, nun auch in Frankreich 
eingeführt wird, den Wissenschaften leisten könne. 
B. 


DT 
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"Dats‘ man diese Vorsicht, welche‘ bitte desufle Kritik 
änempfichlt, vernachlässikte, ist die Ursache der Unvoll- 
kommenheit der Notizen, die ‘man seither über die ‚Tata- 
rischen Sprachen gehabt hat; und doch’ wäten 'sie nirgehds 
hothwendiger, weil es darauf’ ankam, ‘Bin Ortheil über 
wenig verbreitete Idiöme zu fällen, hl aus ihrer Unter“ 
suchung historische Fol erungen zu ziehen; aber "mitten 
in der tiefen Finsternifs hat mehr als einmal die System- 
sucht die Stelle der genauen Kenntnifs der Facta ersetzt, 
und mehr oder weniger sinnreichr Theorien haben die 
Stelle positiver Notizen vertreten, die bei den Chinesi- 
schen ‘Schriftstellern oder aus der‘kleinen Zahl der, zu 
üns gelangten, Tatarischen Monumente zu u’ bolbpfen allzu 
mühsam schien. 


‚ Das: Werk, das die nn hat zum uslarsck 
vichtigere Ideen über :den älteren und neueren Zustand 
der’ Nationen der Tatarei zu geben, indein wir.ihre Idiome 
vergleichen, und:so die Verschiedenheiten and Beziehungen. 
unter ihnen : zu: zeigen ‘suchen. Nimmt man:die Grund- 
eintheilung der: Tataren: an; wie sie mehrere Schriftsteller 
festsetzen, :nämlich in.4 Häuptrassen,, die unter sich und 
von allen übrigen Nationen‘ Asiens verschieden sind,. so 
findet man: durch die: Untersuchung ‚der. Sprachen die 
Gründlichkeit dieser Eintheilung und die, dennoch daraus 
entspringende, Annäherung der Völker eines Stammes be- 
währt. Wir zeigen. die detaillirte Geschichte der ver- 
schiedenen, bei den Tataren- gewöhnlichen , Systeme. zu. 
schreiben ; wir untersuchen.den Ursprung dieser Systeme; 
wir-studieren :ihre Verschiedenheit..und die Monumente, 
die uns Spuren davon Jarbieten.. .. ze Abe. 


Dieser Theil ‘des Werks „fast ganz.nach Chinesischen 
Autoxen- abgefalst, bietet die Auflösung vieler sehr wich- 
tigen, historischen ‚Fragen ‚dar über den Ursprung, | ‚den 
einige Nenere den Alphabeten,,, den Sprachen ‚nnd. Doc-, 
trinen. ı der Bewohner des; minfglichen- Asieus naugetheilt 
haben. ir iv, LIE } RTE 7 Ar ir Be Due} BP ‚LOS 77 


In einem besöndereh Gäpitel, der S Sprache‘ eines jeden‘ 
äoser- Tatäischen Stämme gewidmet, ‚„ studiereh wit die 
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Principien, nach denen sie gebildet ist; wir versteigen uns 
bis zu der Quelle der Dialekte, die davon ahgeleitet sind; 
wir.geben eine Idee ihrer Grammatik, ihrer Orthographie 
und ihres etymologischen Fortschreitens; wir sammeln 
alle Facta, welche Bezug auf die Literargeschichte haben, 
und hei den Ghinesischen und ihnen verwandten Schrift- 
stellern zerstrent sind, und schliefsen damit, dafs wir 
jedes Idiom durch ein Vosahnlarium erläutern, und Texte 
in einer bestimmten Ausdehnung beifügen, in Begleitung _ 
_ einer treuen Webersetzung, einer grammatikalischen Ana- 
lyse und historischen und. kritischen Noten. Damit diese 
Art von ‚Chrestomathie,. wo.sich die ersten authentischen 
Muster mehrerer Sprachen Mittel - Asiens finden, nicht 
ganz ohne allen Nutzen sey: hat der Vf. sich bemüht, 
solche Stücke auszuwähley, deren Inhalt ein historisches 
oder philosophisches Interesse hat.-. So ist der Text, der 
als Probe. der Mandschusprache dient, eines der Bücher 
der Secte Bouddah, ursprünglich aus dem Samskrit über- 
setzt, und die dasselbe begleitenden, nach.dem Chinesi- 
schen redigirten, Anmerkungen lehren so,mehrere Lehr- 
sätze dieser berühmten Seete kennen... Die Mongolischen; 
Ugurschen, etischen und Tihbetanischen . Texte sind 
auch, .so viel als möglich, aus denen ausgewählt, die 
irgend. eine Beziehung auf :das: Hauptaugenmerk. dieser 
Untersuchungen haben. Der, zu ihrer Bekanntmachung 
eingeschlagene, Weg hat erlaubt,. dals man sich: genau 
daran hielt, die Art der Kalligraphie, .:die bei diesen ver» 
schiedenen Völkern. in Gebrauch ist, ‚darzustellen, und in 
dieser Absicht .ıkann ihre’ Zusamnienstellung für die Phi-. 
lologen interessant, und für ‚die ‚Freunde der Oxienta li- 
‘ schen $prachen nützlich seyn. 


Durch die Erörterung Heg gröfsten Theiles der gelehr- 
ten Fragen,‘ die in Hinsicht auf die Tataren aufgeworfen 
werden: können, "bekommt man eine geriaue und richtige 
Idee von 'dem ‘Grade des Ejuflusses,. deni“die,: im- Mittag 
angränzenden, Chinesen; und: Hindu auf ihre Gultur ge- 
habt haben, und wieviel die Bouddhistischen, Mahomeda- 
»ischen und ghristlichen Missionarien. auf ihren Glauben, 
ihxe Sitten, ihre politische und zeligiöse Verfassung ein» 
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gewirkt haben. Auf diese Weise verschwindän für immer 
die Chimären, welche die, einem System huldigenden, 
Schriftsteller über die Kalmüken, Oiguren und Tschuden 
schufen, wo diese bald das Urvolk, bald eine vollkommene 
Nation, bald die seyn sollten‘,” von der älle audere ihre 
Künste, Religionen und Civilisation empfangen haben‘ 
Dieses sonderhbare System, welches nur in der Zeit in 
Ansehn kommen konnte, ‘wo man Alles mit Vergnügen 
aufnahm, was die Zeugnisse der heil. Schrift zu schwä- 
chen schien, ist durchaus verhichtet durch diese sorgfäl- 
tige und von Thatsachen unterstützte Untersuchung; ge- 
wils nicht däs geringfügigste "Resultat des Werkes des 
Hrn. Abel Remusät, 


Der Textabdruck dieser Untersuchungen soll | einen 
Quartband von etwa 400 Seiten ausmachen, mit Saint 
Augustin - Lettern äuf stark Papier, in der königl. Buch- 
druckerei, und mit deh höthigen Chinesischen und Tata- 
rischen Typen gedruckt. Der Anhang‘, etwa 100 Seiten, 
der alle etwas längeren Texte enthälten soll, wird nach 
Art des Steindrucks, den der Hr. 'Gräf von Larteyrie neu- 
lich in Frankreich eingeführt hat, äbgedruckt. 





q, u 

Neueste Notiz über :-die Ruinen von Babylon 

durch folgendes Werk: Memoir on the 

Ruins of Babylon by Crauoıus James 

Rıcra Esq., Resident-of-the Court of the Pacha 
of Bagdad, London, 1815. 8. 





Der Major Rennel sagte aus vielen Rücksichten mit 
Recht: „Die Zeichnung und Beschreibung der Lage und 
„Ueberreste (von Babylon) würd eine der wichtigstey 
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„Unternehmungen: für unsere .Zeiten. seyn.“ Hrn, «Rich’s 
Memoir ist als der. erste ‚Versuch eines solchen Werkes 
anzusehen, , Es ist, eine bescheidene , lichtvolle Nachricht 
von dem, was er bei- einem kurzen Besuche sah. Klassi- 
. sche und Orientalische Gelehrsamkeit, so wie Vertrauen 
erweckende Enthaltsamkeit von Fachtlossn: Untersuchun- 
gen und vorschnellen Conjecturen, zeichnen den VE. vor- 
theilhaft aus. Er befindet sich in einer Lage, wo er 
änteressante physikalische, historische und _ literarische 
| Untersuchungen vornehmen. kann. Das Wichtigste 
ist ohne Zweifel eine ‚vollständige Erforschung und Be- 
schreibung der Ruinen von Babyloı. _ Die Spuren der 
Canäle, welche die zwei Flüsse verbunden haben, wahr- 
scheinlich mehr der Ueberschwemmungen wegen, als um 
den inneren Verkehr zu, begünstigen, sind ein sahr merk- 
würdiger Gegenstand. Weil.diese Ueberschwemmung: 
vernachlässigt, wurden und werden, ‚bemächtigt sich, 
Wüste wieder der Landstrecken, welche die menschilihe 
Industrie. ihr vormals abgewonnen hatte. Ueber die alten 
Araber, ‚die sonderbaren Yezidis und die, vorzüglich zu 
Bassora verbreiteten, St. Johannis- Christen, welche alle 
nur. sehr unvollkommen bekannt sind, Beben wir. vom 
Hrn. Rich Aufklärungen zu erwarten; vorzüglich aber 
wäre Bagdad der Ort, von wo sich eine gründliche Ge- 
schichte der Entstehung, des Steigens und vielleicht des 
Falles der Wechabiten schreiben liefse, welche durch 
ihren Abscheu gegen Vielgötterei und alle äufsere Sym- 
bole von Andacht, so wie durch ihre barbarischen Kriegs- 
gesetze;_ das. erste: Zeitalter des Mahometanismus wieder 
‚herzustellen scheinen, oo | | , 


. 


nn 
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‘Erscheinung von brennendem Gas in den 


Apenninen. 





Da dieses Phänomen ein Beitrag zur physischen Erd- 
kunde ist, so theilen wir eine Nachricht von demselben: 
hier unsern Lern mit. 


Man erhlickt eds Tsachkenäe TREE zur Zeit. der 
Nacht auf dem Gipfel des Monte-di-Fo, eine , Viextel-. 
stunde rechts, wenn man von Florenz kommt, vonder: 
Pietra- mala, Sie bildet eine Säule von Io: bis 12 Fuls 
im Umfange. Der sie umgebende Boden ist mit grolsen 
und kleinen Bruchstücken von ursprünglichen Felsen, 
vorzüglich aus- Quarz und Silberglimmer, die durch ein 
thonigtes Cement verbunden sind, bestehend, bedeckt. 
Auch Trümmer von Kalkstein finden sich hier. Auf die- 
sem und den benachbarten Bergen ‚giebt es nur schwache 
Vegetationsspure. — Der Moente-.di- Fo. bildet cinen 
Theil des Monte - Radicoso, eines der höchsten Gipfel der 
Apenninen , ‘der 883 Metres oder 2901 Englische Fuls 
über dem Spiegel des Mittelländischen Meeres erhoben 
ist. Ungefähr eine halbe Lieue von diesem Gasvulkan 
und der Pietra-mala ist ein kalter Wasserbrunnen, Ayua+ 
buja benannt, aus dem beständig eine Luftart aufsteigt, 
welche sich durch eine angenäherte und angezündete 
Wachskerze eutflammt, und mit gelben, glänzenden Far-+ 
ben verbrennt. Die Italienischen Naturforscher hatten 
bisher diese Ausdampfungen unterirdischer Gasarter, die 
sie mit dem Namen Fumarola bezeichnen, als durch die 
Verbrennung des..geschwefelten Wasserstoffgases erzeugt, 
betrachtet , dessen Bildung sie der Zersetzung‘ der Schwe 
felkiese (geschwefeltes Eisen), die man in Menge und in 
verschiedenen Tiefen der Apenninen findet, zuschrieben. 
Sie glaubten, dafs der Schwefel, den das Gas bei der De- 
composition des Schwefelkieses entweichen liefse, sich 
auf den umgebenden. Steinen oder Felsen wieder nieder- 
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schlüge. Diese Meinung scheint alles Beifalls werth. 
Aber die Beobachtungen, auf die sie sich stützet, sind zu 
oberflächlich, und £elglich grundlos.. Die ‚des Hrn.’ H. 
Davf trägt einen ganz anderen Charakter. 


Die Apenninen bestehen, hanptsächlich aus Felsen 
der zweiten Bildung, in der die Muschelkalksteine vor- 
herrschen. So wie sich ihre Kette den Alpen nähert, von 
denen sie einen Zweig bildet, so nähert sie sich auch der 
natürlichen Beschaffenheit dieser, und bietet auf. einer 
grofsen Oberfläche ein Gemenge von verschiedenen Ar- 
ten’ ürsprünglicher ‘Felsen, als von Serpentinen , Thon- 
schiefern, Grünsteinen und körnigten Kalksteinen (Sac- 
charoiden) dar. Was das Daseyn von Steinkohlen in den 
Apenuinen betrifft, ‘so erwähnt Hr. Saldani in seinen, 
1780 erschienenen, -orographischen Versuchen eines be- 
deutenden Steinkohlenlagers, welches bei Fiesole, etwa 10 
geogr. Meilen südlich von der Pietra-mala, entdeckt 
‘ worden seyn soll. ‘' Aber ‘fernere Nachforschungen, die 
von erfahrenen Mineralogen angestellt worden sind, ver« 
anlassen keineswegs zu dem Glauben, dafs :Steinkohlen in 
Lagern in den Apenninen vorkommen, auch wenn man 
zugiebt, dafs sich an den niedrigsten Theilen der Apen- 
ninen einige schwache Spuren zeigen. =  .ı .. r 


Wirft man jedoch einen flüchtigen : Blick auf die 
Oberfläche der Erdkugel, erwägt, dafs fast nie Vulkane 
im Inneren eines Landes, sondern entweder auf Inseln, 
oder an den Küsten ‘der Gontinente liegen, so ist die 
Canarische Insel Teneriffa uud mehrere derselben durch- 
aus durch Vulkane gebildet. Island ist auch eine Insel, 
und wegen ihrer Vulkane berüchtigt. Im vergangeneu 
Jahrhunderte. ward ein bedeutender Theil: der: Hauptstadt 
Portugals, Lissabon, bekanntlich nicht weit von der Küste: 
des Atlantischen Meeres liegend, durch ein fürchterliches 
Erdbeben grölstentheils zerstört. ' Das Mittelländische 
Meer. nährt die Vulkane- Aeina, von Riesengröfse auf Sici- 
lien, die kleineren Vulkane der Liparischen Inseln, nörd- 
lich dieser Insel, und den Yesuv, unfern der Hauptstadt 
des ‚Königreichs Neapel, Die, sich ‘in den grolsen ‚Ocean 


\ 
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vom änlsersten nordöstlichen Rufsland  erstreckende, 
Halbinsel Kamtschatka hat manche erloschene, und man- 
che noch‘ thäthige Vulkane. Fast die ganze westliche 
Küste des neuen Continents, unfern des grolsen Oceans, 
hat eine, fast auf dem Aequator senkrechte, Kette von 
Vulkanen. Man denke an die ‘Zerstörung von Lima, 
Peru’s Hauptstadt, im vergangenen Jahrhunderte durch 
Erdbeben, die eber, wie gesagt, durch 'unterirrdische vul« 
kanische Entzündungen bewirkt werden. Die Osterinsel 
im’ grofsen Ocean zeigt, dafs kein Theil der Erde davon 
frei sey, ausgenommen Afrika, dessen Inneres wir nur 
noch sehr wenig kennen. — Wo grofse Lager von Schwe- 
felkieser! in'der Nähe des Meeres sich unterirdisch befin- 
den, und durch unterirdische Canäle mit diesem in Ver: 
bindung stehen, kann es weder an den heftigsten Erd- 
erschütterungen, noch an vulkanischen Ausbrüchen feh- 
len. 'Dürch die Berührung der Schwefelkieslager wird 
das Wasser 'in elastische Dämpfe zersetzt, deren Folgen 

oft so schrecklich. waren. | 


Be & 


x 
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"Geographisch - statistische Novellistik. 





a 
Berichtigungen über den Salzachkreis in Baiern. 


‘‘In den & G. E. (September-Heft, 1815. $. 54.) ist 
der Sulzachkreis von’A. Winkelhofer geogr. hist. -statist. 
beschrieben, im Gegensatze zu Weilmayer’s Hand- und 
Addrefsbuche von der Hauptstadt Salzburg, sehr dürftig 
angezeigt. — Dennoch kann es keinem Kenner der Ober- 
teutschen ‘Geographie und Geschichte entgehen, dals 
obige Schrift'von Winkelhofer sehr schätzbare, wiewohl: 
nur,. dem’Zwecke gemäls, kurzgefalste Notizen enthält; ' 


4.6. E. L. Bas. 2. St. 5 
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die er vielfältig. dasch eigenes Owlim- Studium- aus dem 
Mittelalter geschöpft, und hier nur angedeutet hat. Wenn 
er indessen die, vom ihm benutzten, gehaltvollen, neue- 
ren Werke, welche von jenen Gegenden handeln, nicht 
anführte: so. mag das ihm vexzeihlicher seyn, als jenen 
Compilatoren, die seit ı8Iı den. Salzachkreis zu ihrem 
Gegenstande. wählten, und, in gemeinem Geleise, bleibend, 
alles das übergiengen , was nicht auf der Oberfläche 
schwamm, und was in. den unreifen, übereilten Berich- 
ten, der. Landbeamten nicht enthalten war. — Winkels 
‚hofer’s Charte von Salzburg (Nürnberg,, bei Weigel und 
Schneider, 1805 , und-mit, dem Inn- und Hausruckviertel 
1810.) ist noch immer die.brauchbarste;. denn die .Charte 
xom Oesterreichischen General- Stabe bat ‚hei allen Vor- 
zügen der Zeichnung und Situation, in der Beschreibung, 
in. der Etymologie. der Orts-, Berg- und Flufs- Namen 
so: viele Fehler und Verstümmelungen, dafs sie der Ein- 
geborne nur ‚selten zur Hand ninmt. . Dieser. Umstand 
ist in der Recension der A. G. E. von dieser Charte um- 
gangen' worden. WHWinkelhofer verfertigte eine Diöcesan« 
Charte von ganz Teutschland (von den bisher bestande- 
nen Bisthümern) mit gro[sem Fleilse, und eine Special- 
charte vom Salzachkreise mit den schätrzbarsten Details. 
Beide hat die Baierische Regierung an sich gekauft. — 
Die kön. Akademie der Wissenschaften hat Hrn. Pfarrer 
Winkelhofer zu ihrem. ‚correspondirenden. Mitgliede der 
hist. Classe ernaunt, 


* P" ® 
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Yervolliommnung der von König neuerfun 
eum denen Dewskerei. 


1a 
. 


London, den 30. März 1816. 


Noch in den letzten Tagen ihres Hierseyns besuchter 
die Oesterr. Erzherzoge Hrn. König’s neuerfundene voll- 
kommene Druckmaschine, nachdem sie schon vorher seine 
ältere, die schon seit mehreren Monaten beim Drucken 


+4. “ 
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des Times angewandt wird, besehen hatten. Diese Erfin- 
dung setzte sie mehr, als irgend etwas Frühergesehenes, 
in Erstaunen,‘ welches sie aüch verdient: Die alte Ma. 
schine: drhokt. den Bogen nüur'.auf eiger Seite „.. die neue 
auf beiden. Der zu druckende Bogen wird an seinen Ort 
gelegt, da ergreift ihn die Maschine, und am andern Ende 
geht’er, auf beiden Seiten bedruckt, ohne dafs nur Men- 
schenhend, ihn berührt, heraus; g0o0o Bogen in Einer 
Stunde. Der sinnreiche Erfinder, Hr. König, aus Eis- 
leben in Thüringen gebürtig, eine Ehre der Teutschen, 
machte in ihrer Gegenwart den ersten Versuch damit, 
und druckte das’Eleusische Pest von''Schiller, begleitet 
mit einer Zueignüng, die das gelungenste Gelegenheits- 
gedicht genamit; zu 'werden verdient; dieser Beweis voä 
Aufmerksamkeit freute die Erzherzoge sehr, das. Zueig-+ 
ae: ‚gefiel ihnen nicht minder. 


” 5 de i ’ * 
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Statistische Uebersicht von Baden. 


Nach 'der :nenesten Vermessung. und Zählung. gewährt 
das Grofsherzogthum Baden folgende statistische Ueber« 
sicht. Grölse:, 27 DO) Meilen. Einwohner: 1,001,630, 
Culturbasis vom Jahr 1813: Waldungen 1,580,622 Morgen, 
Urbares Land: 2 Mill. Morgen. Oeles Land, #orunter 
Chäusseen und Wege gekechnet sind,“ ‚186,000 Morgen: 
Metalle im Jahr 1810: 589% Mark Silber, .700 Centner Blei, 
12,000: Cntr. Eisen. Viehstand: 62,729 Pferde, 404,410 
Stück Rindvieh, 179,986 Stück 'Schaafe. Fabriken und 
Manufacturen: 209; diese beschäftigen 10,200 Menschey. 
Städte und Marktflecken: 110; Dörfer, Weiler und Höfe: 
3000. Auf einer DJ Meile leben im Durchschnitte 3300 
Meüscheh, an manchen Orten er 


D 
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Geburten, Todesfälle und Ehen während des J. 
"1814 in mehreren Städten und Ländern. 

















| | Journ alle | Ehen. . 

Alborg, Stif, .  .- 2756 1997 

Alona . er 827 «| 2479.*")| _222 
Pinneberg, Probriei, E; | 849 ‚2004 

Bresiu .. .. Rn | 2184: 3301 r; 
Darmstadt .„ . . 547 547 188 
Dresdan .  . ee 1183 i 3273 | 713 
Elberfld . .. . 842 | 834 203 
Frankfurt a Mi . i 1118 1773 277 
Gotha . . 289 zıo ıIo 
Holstein, Herzogthum, . ‚9264 12516**)]| 2517 
Karlsruhe . er 41, | 52 | 107 
Königsberg .». . . 2493 19 | 772 
Leipzig .y u Nu re 1077 :| 2022 | 

Mannheim ei 474 298 }) 
Meiningen . > et 129 178 30 
München Fa r I 1058 2433 316 
Schleswig, Harwgiium ‚1 7102 6623 2185 
Viborg, Stift, - "| 28er 1432 ° | 6aı 


*) Darunter 1234 verwiesene Hamburger. 
) Aulser 447 Todtgebornen. | 
» Obne die im Militär - Lazareth verstorbenen 3347 Mann. 
+) Ohne 500 Todtgeborne und die Judenkinder. | 


. * * = 
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Volksmenge ‚der , Stadt -Ne angel. 


Nach einer erschienenen statistischen Tabelle belief 
sich die Bevölkerung von "Neapel üı im J. 1814 auf 327,104 
Personen, wörüunter sich 232,617 männlichen‘, ! 172,369 
weiblichen Geschlechts, ‘und arıg Freinde befanden. Ge 
genwärtig wird sich die, Bevölkerung dieser Badt wohl 
über 400,000 Seelen belaufen, 


* * » 


| Bo. 
Ehen, Geburten und Todesfälle in London. 


London, den 16. Dec. 1815. 


Nach einer so ehen erschienenen Bekanntmachung 
sind im J. 1814 hier verstorben: 27,815 Menschen, wor- 
unter 15,844 männl. und 11971 weiblichen Geschlechts. 
Im vorhergehenden Jahre belief sich die Anzahl der 
Todten nur auf 18676 Menschen beiderlei Geschlechts, — 
Ehen wurden geschlossen : 4188, in dem vorhergehenden 
"Jahre 6583. — Geboren wurden 10,814 männlichen und 
10,433 weiblichen Geschlechts. In allem 21,247. 


* * ei 


s G. 
"Geburten und Todesfälle in Island. 


In Island sind im J. 1814 geboren: 983 Kinder, wor- 
unter 67 uneheliche; gestorben: 1267, und 1163 wnrden 
confirmirt. 
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H. 
Neues Werk über Grönland. 
_ Nächstens wird der Professor Gieseke in Dublin, der 
sich 7 Jahre in Grönland aufhielt, und erst 1814 zurück- 
kehrte, ein wichtiges Werk über dieses Land heraus- 


geben. - Es erscheint zu Dublin in un, und zu 
Wien in Teutscher Sprache. 


in 
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L 
Der neue königl. Hanoversche Guelphen- 
Orden. 
| ( Mit einer Kupfertafel.) 


Dieser Orden ist 1815 von dem Prinz -Regenten 
gestiftet, und zur'Belobung treuer Anhänglichkeit 
und ausgezeichneter Verdienste, welche zunächst 
Hanoversche Unterthanen, besonders in drückenden 
und gefahrvoilen Lagen, sich um Landesherrn 'und 
Vaterland erworben haben, bestimmt, 

4.6. E, L, Bas. 3.54 T 
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Die Stiftungs- Urkunde ist vom 12. Aug. ı$ı5, 
als dem Gedächtnifstage der Britischen Thronbestei- 
gung des Hauses Hanover und der Geburt des Prinz- 

‚ Regenten. | 


Der Guelphenorden, dessen Grolsmeisterthum 
' der Prinz - Regent übernommen hat, und der für 
immer mit der Krone Hanover verbunden seyn soll, 
hat 3 Glassen: Grofskreuze, Commandeure und Rit- 
ter, und kann sowohl CGivil- als Militär- Pertonen 
des In- und Auslandes verliehen werden. Der Regel 
nach erhalten das Grolskreuz Personen, die General- 
Lieutenanits - Rang haben; das Commandeurkreuz 
erfordert in der Regel General- Majors- Rang; das 
Kitterkreuz dagegen ist an keinen Rang gebunden. 


Die Ernennung der IN ERREENEGEE steht dem 


Grofsmeister zu. Bj 


Die Ordens-Insignien bestehen für die beiden. 


ersten Glassen der Ritter in einem Kreuz und Stern, 
für die dritte Classe blols’in einem Kreuze, *) Bei- 


des, ‚Kreuz und Stern, sind in Civil- und Militär- 
Decoration unterschieden. 


a) Die Civil - Decoration für die Grolskreuze 
besteht in einem achtspitzigen, auf beiden Seiten 


matt gearbeiteten, mit einer erhabenen glänzenden 
Eitfassung. vefsehenen,- goldenen Kreuze, dessen 
2. mit ” goldenen Knöpfen besetzt sind, Inden 
B: den ‚einzige Europäische. Orden, wo das Comm 
„‚deurkreuz eines Verdienstordens, zugleich den Stern 


‚ertheilt. Diese ‚Änsrialie fällt indels in Hannover 
nicht auf, ° 3.00 © 


Be 3 a) = 
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Winkeln des Kreuzes befinden sich 4 goldene, vor- 
wärtssehende, schreitende J-.öwen mit über sich ge- 
wundenem Schwanze, von denen die beiden oberen, 
so wie die beiden unieren, gegen einander gerichtet 
sind. In der Mitte des Kreuzes ist auf der Vorder- 
seite ein rundes, emaillirtes Schild, in welchem auf 
grünem Boden das, zur Rechten laufende, erhoben 
gearbeitete und weils emaillirte Hanoversche weilse 
Rols zu sehen ist. Zunächst um dieses Schild schlingt 
sich ein himmelblau emaillirtes, an jeder Seite mit 
einer schmalen goldenen Einfassung versehenes, 
Band, worauf mit goldenen Buchstaben das Ordens- 
motto: Nec.aspera terrent — zu lesen ist. Um ge- 
dachtes Band bilden grün emaillirte, goldumränderte 
Eichenblätter mit eingeflochtenen Eicheln einen 
Kranz. Auf der Kehrseite des Kreuzes liegt gleich- 
falls ein roth emaillirtes Schild, worin ein doppeltes, 
in einander geschlungenes, goldnes GAR. erscheint, 
über welchem die Grolsbritanische Königskrone in 
erhobener Arbeit schwebt. Um das Schild läuft ein 
matt gearbeiteter goldner Zirkel, welcher oben von 
gedachter Krone unterbrochen wird, an jeder Seite 
von einer schmalen, glänzenden, goldnen Einfas- 
sung begränzt ist, und das Stiftungsjahr des Ordens 
MDCCCXV in goldnen Ziffern andeutet. Der ganze 
Zirkel wird sodann, wie auf der Vorderseite, von 
einem Eichenkranze, umringt. 'Aufden beiden ober- 
sten Spitzen des Kreuzes ruht die Hanoversche Kö- 
nigskrone , ein goldner Reif, auf dem ringsumher 
16 Zinken stehen ,»von welchen auf jeder Seite die 
mittlere mit einem breiten Kreuze, die anderen ab- 
wechselnd mit Fleurons besetzt sind.. 8 goldene 
Bogen schlielsen die Krone, welche auf dem Gipfel 
v | Ta 
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einen goldenen Reichsapfel trägt. Dieses Kreuz, 
welches an einem grofsen goldnen Ringe hängt, 
wird an einem, eine Hand breiten, hellblauen, ge- 
wässerten Bande en &charpe von der linken Schulter 
‚nach der rechten Hüfte zu, an grofsen Gallatagen 
aber und am Ordensfeste an einer goldnen Kette auf 
der Brust getragen. *) Diese Ordenskette besteht 
aus dreierlei, durch kleine ovale Ringe mit einander 
. verbundenen, Gliedern: ı) der Hanoverschen Königs- 
krone, dem Braunschweigischen Löwen und einem 
doppelten, in einander geschlungenen, GR. Der 
Stern, den die Civil- Grofskreuze auf der linken 
Brust tragen, ist von Silber gestickt, mit 8 Spitzen 
und 40 geraden und $ geschlängelten Strahlen. In 
der Mitte des Sterns sieht man, wie bei dem Kreuze, 
jedoch etwas grölser, das weilse Rols en bas relief 
in einem rothen Zirkel mit dem Devisenbande und 
dem Eichenkranze, 


Das Ordenskreuz der Commandeure ist wie das 
der Grolskreuze, nur etwas kleiner, und wird an 
einem, 21 Zoll breiten, hellblauen, gewässerten Bande 
mittelst eines goldnen Ringes auf der Brust en sau- 
toır befestigt. Der Ordensstern ist ein $spitziges, 
in Form des Ordenszeichens gesticktes, silbernes 
Kreuz, dessen Spitzen sich in silbernen Knöpfen en- 
digen, Das Centrum bildet, wie in dem Ordens- 
sterne der. Grofskreuze, gleichmälsig das weilse Rols 
mit der Ordensdevise und dem Eichenkranze. 


*) Auch hierin unterscheidet sich der Guelphenorden 
von den übrigen Europäischen Verdienstorden. 


’ 
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Das Ordenskreuz der Ritter besteht in einem 
kleinen Kreuze, verhältnifsmälsig Kleider als die bei- 
den anderen, welches im Knopfloch an einem, zwei 
Finger breiten, hellblauen, gewässerten Bande mit 
goldner Schnalle getragen wird, 


b) Die Militär-Decoration. Das Ordenszeichen 
der Militär- Grolskreuze unterscheidet sich von der 
Decoration der Civilclasse dadurch, dafs sowohl auf 
der Vorder- als Rückseite, statt des Eichenkranzes, 
grün emaillirte, goldumränderte Lorbeerblätter mit 
eingeflochtenen rothen Lorbeeren angebraclıt sind, 
und aulserdem die Königskrone nicht unmittelbar 
auf den beiden oberen Spitzen des Kreuzes, sondern 
auf zwei, üher dem Kreuze angebrachten, in Form 
eines Andreaskreuzes über einander gelegten, gold- 
nen Schwerdtern ruht. ‚Band und Ordenskette sind 
wie bei den Gjvil-Grolskreuzen. , Dagegen findet im 
Stern die Verschiedenheit Statt, dals zwei grolse, mit 
den Spitzen aufwärts gekehrte, goldne Schwerdter in 
Form eines Andreaskreuzes über den Stern hergelegt, 
und dadurch die 4 Eckstrahlen des, Sterns bedeckt 
sind. Aulserdem ist das, in der Mitte aufgelegte, 
Schild mit einer Ordensdevise und einem Lorbeer- 
kranze umschlungen. 


Bei den Militär- Commandeurkreuzen sind eben- 
falls die, in den Grofskreuzen befindlichen , militä- 
risehen Attribute angebracht. Das Band ist wie bei 
den Civil- Commandeurkreuzen. . Der Ordensstern 
hat zwei silberne, mit den Spitzen aufwärts gekehrte, 
Schwerdter in Form eines Andreaskreuzes über den 
Stern, ist aher sonst den Civil- Commandeursternen 


273 2 ‚Abhandlungen. 


gleich, nur dafs das Mittelschild und der’ Zirkel mit 
dem Motto mit Lorbeerblättern eingeschlossen ist. 


Das Milirär “Ritterkreuz ist von: gleicher Gröfse, 
wie bei den Civil-Rittern, und wird eben so getra- 
gen, nur erscheinen darin gleichfalls die militäri- 
schen Attribute. 


Mit dem Guelphenorden ist zugleich eine, mitdem 
Brustbilde des Prinz -Regenten versehene, Medaille 
verbunden, welche für diejenigen Unterofficiere und 
Soldaten bestimmt ist, die sich durch Klugheit und 
Tapferkeit vor dem Feindeausgezeichnet haben oder 
noch auszeichnen werden. Dieselbe wird im Knopf- 
loche am Ritterbande getragen, und gen eine jähr- 
liche Pension von Är ana 


Den Ordens Mitzliellern ist es aulserdem ver- 
stattet, inihren Siegeln einen ganz offenen Helm zu 
führen, und ihr'Wappenschild mit einem’hellblauen 
Zirkel, auf welchem die Ordensdevise in goldenen 
Buchstaben steht, 'und an welchem das Ordenskreuz 
hängt, beizufügen. Auch erhalten alle Ordensmit- 
glieder aufserhalb ihren Dienstverhältnissen den Vor- 
rang vor denjenigen derselben Classe, welche den- 
selben nicht besitzen, und die Bürgerlichen u, per- 
söhlichert Adel. 


Ordensöfficiere sind: ı)ein Ordenskanzler, jedes- 
mal der, am Londoner Hofe anwesende‘, Hanover- 
sche Minister; 2) ein Ordensvicekanzler, jedesmal 
der älteste Geheime Cäbinetsrath; '3) ein Ordens- 
secreiär, jedesmal der in. London anwesende Geheime 
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Kanzleisecretär; 4) ein Wappenbeamter, und 5) ein 
Ordensgenealogist. Am Stiftungstage soll jährlich 
in Hanover ein Ordensfest begangen, und zugleich 
ein, aus wenigstens 7 Gliedern bestehendes, Ordens- 
capitel, in welchem ein besonders beaufiragter Grols- 
kreuz das Präsidium führt, gehalten werden. 


2. 

Bemerkungen, topographischen, histori- 
schen ,„ statistischen und militärischen 
Inhalts, über die Insel St. Helena, 
von dem Chev. H (Enar) G(vıLror), vor- 
maligem Officier des Corps der könig-_ 
lichen Ingenieurs - a ie as „ königl. 
Pensionär. 


Geographische Lage der Insel St. He lena. 


‚St. Helena ist eine einzeln liegende Insel des 
Atlantischen Oceans, die ihrer Entlegenheit von 
Europe und ihrer vorigen Unbedeutenheit wegen, bis 
jetzt fast nur den nach Afrika Schiffenden bekannt 
war. Sie-gehört zu einer, durch irgend eine gewal- 
tige Katastrophe vom festen Lande losgerissenen, 
Gebirgskette, die sich vom Vorgebirge der guten 
Hoffnung bis zu den Azoren ausdehnte, von welcher 
die Inseln dieser Strecke zuverlässig nichts, als die - 
höchsten Gipfel sind. si. Helena liegt unter 119 
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10’ östl. Länge, und 15° 50° südl. Breite, *) vom 
Schwarzen Vorgebirge’ auf der Afrikanischen Küste 
380 Lieues (228 geogr. Meilen) von den Inseln des 
grünen Vorgebirgs, 750 Lieues (450 geogr. Meilen) 
entfernt, was sie beinahe mitten zwischen zwei Welt- 
theile setzt. 


Geschichte der Insel. 


Sie wurde den 21. Mai 1502 (nach Andern 1508) 
von dem Portugiesen Don Juan de Noya **) ent 
deckt, der im Namen seines Herrschers (Emanuel) 
davon Besitz nahm, ‘und ihr den Namen $t. Helena 
gab, weil sie am Tage dieser Heiligen (Kaiserin und 
Mutter Constantin des Grolsen) ‚zuerst gesehen 
wurde, Man fand sie wüste, unbewohnt, wenig 
bewachsen und nur einige Schildkröten und See- 
vögel darauf. Ä ' 


Die Portugiesen sahen bald ein, wie viele Vor- 
theile die Station den, in diesen Gewässern schiffen- 
den, Seeleuten gewähren könnte, wenn einige nö- 
thige Einrichtungen darauf vorgenommen würden; 
sie setzten del[shalb verschiedene Arten vierfülsiger 
Thiere und Geflügel hin, machten Anpflanzungen, 
säeten mancherlei Sämereien aus, und erwarben sich 
auf diese Weise unverkennbare Rechte auf den Dank 
aller Seefahrer, die, aufser sülsem Wasser, später- 
hin auch Früchte, Gemüse und frisches ' Fleisch 
dort fanden, | 


*) Nach der Angabe des Pariser Längenbureau 11? gı’ 
östl. Länge und 15° 55°’ südl., Breite. 


*) Eigentlich Don Judo da nova Galego. 


Abhandlungen. 275 


Da aber der König von Portugal besorgte, dals 
die, welche Lust bekämen, sich auf der Insel anzu- 
siedeln, sich auch in der Folge die Oberherrschaft 
darüber zueignen möchten, erlaubte er seinen Unter- 
thanen nicht, Niederlassungen anzulegen; doch ist 
kein Beweis vorhanden, dafs dieses Verbot befolgt 
worden wäre, Die Portugiesen selbst bauten eine 
kleine Kirche in dem sogenannten Capellenthale 
(Chapel- Valley - Bay), welchen Namen es jenem, 
unter Anrufung der heiligen IZelena gegründeten, 
Denkmal der Frömmigkeit verdankt. In ihr befan- 
‚den sich ein schöner Altar, einige Gemälde und an- 
‚dere Auszierungen, und vor der Thüre ein grofses 
Kreuz von Werkstücken, welches sie von Lissabox 
mitgebracht hatten. Die Capelle, ursprünglich von 
den Trümmern eines Portugiesischen Schiffes erbaut, 
welches an den Klippen der Küste scheiterte, diente 
weniger zu gottesdienstlichen Uebungen, als zu 
Niederlegung von Schriften, Bemerkungen, Befeh- 
len oder Nachrichten für die Schiffe, die an der Insel 
Ka könnten, 


Sie wurde gegen das Jahr 1600 von den Hollän- 
dern zerstört, die sogar die, in der Umgegend ge- 
pflanzten, Bäume fällten. Der Beweggrund dieser 
Handlung ist wohl nicht, wie Einige glaubten, in 
der Religions- Verschiedenheit dieser beiden Natio- 
nen, sondern vielmehr in einer Anwandlung von 
Rache zu suchen, worüber folgende, dort gefundene, 
Inschrift hinreichende Aufklärung giebt: „Portugier 
„sen! lasset (in der Capelle) unsere Inschriften 
„und Briefe, sa werden wir Eurer Kreuze und 
„Gemälde schonen!“ Die Portugiesen bauten sie 
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1610 wieder auf, nnil beherzigten, ‚oline’ Zweifel, 
jenen Rath. Ä 


Zu dieser ‘Zeit war die Insel noch unbewohnt; 
man führt aber mehrere Versuche von Individuen 
an, die auf jenem jungfräulichen Erdstrich sich an- 
zusiedeln versucht haben. Vier Sclaven beiderlei 
'Geschlechts, die von einem Schiffe eritflohen waren, 
welches in den Haven einlief, um Wasser einzuneh- 
men, blieben ziemlich lange darauf, und vermehr- 
ten sich bis zu 20 Personen. :Sie würden endlich zu 
einem Volke angewachsen seyn, wenn nicht die Por- 
tugiesen i "aufgebracht über die Verwüstungen, die 
sie’ auf der Insel anrichteten,, sie mit Gewalt, mehr 
aber noch durch List, eingefangen hätten; denn 
' diese 'Insulaner flüchteten, wenn sich ein Schiff 
näherte, in die unzuginglichsten Gegenden der In- 
sel, und hielten sich; . seiner Anwesenheit, 
dort ‚TeOSUTgeN: u 


Gegen 1607 a ein, dem'Schiffbruch ent- 
konımener, Portugiesischer Eremit seinen Ruhesitz 
dort auf. Aber sein Geschmack an der Jagd und am 
Verkaufe der Häute von Ziegen, gegen die er einen 
mörderischen Krieg führte, öffnete der Portugiesi- 
schen Regierung -die Augen, und bewog sie, den 
zojährigen Eremitennach Portugal zurückzuberufen. 
Im Jahr 1610 verliefsen einige Sclaven, mit Feuer- 
gewehr und Schiffergeräthschaften versehen, ein, 
mit Wassereinnehmen beschäftigtes, ‘Schiff, und 
warfen sich in’s Innere der Insel; sie wurden aber 
bald wieder aufgegriffen , und an‘Bord zurückge- 
bracht. Auch ein Kaufınann, müde‘auf dem Meere 


> 
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umherzuirren , wollte seine letzte Ruhestätte dort 
aufschlagen, und landete mit Thieren verschiedener 
Gattung; doch auch dieses ERLERIENIORN less: 
nicht zur völligen Reife. I 


Endlich bemächtigten sich die Holländer der 
Insel, und setzten sich darauf fest, Sie brachten, 
nach dem Beispiele der Portugiesen, vieles Nützliche 
auf die Insel, verpflanzten neue Thiere dahin, und 
säeten neue Getraidearten aus, 


Im J. 1650 trat die Englisch-Ostindische Com- 
pagnie das Vorgebirge der guten Hoffnung an die 
Holländer gegen die Insel Sz. Helena, diese Station, 
die ihr zu Unterhaltung der Verbindung mit beiden 
Indien und den Asiatischen Besitzungen, so wie zu 
Anlegung eines Ruheplatzes für ihre Schiffe, höchst 
wichtig wurde, ab. *) Die Holländer nahmen sie 
1673 durch Ueberrumpelung wieder; aber im näm- 
lichen Jahre eroberten sie die Engländer mit gleicher 
List als Tapferkeit von neuem, und baueten, nach- 
dem sie sich entschieden darauf festgesetzt hatten, 
das Fort St. James. Seit dieser Zeit blieb sie in 
ihren Händen, Zr 


Ansicht der Insel. 


Schon in der Entfernung von 15 — 20 Lieues 
(ungefähr 12 geogr. Meilen) erscheint die Insel als 
ein mächtiger Felsen, an dem sich von allen Seiten 
die Wogen brechen, und man überredet sich mit 


*) 1660 legte sie daselhst den Grund zu einem Etablis- 
sement an. 
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Mühe,:dafs daselbst beträchtliche, nach einer langen 
Seefahrt so schätzbare, Erfrischungen zu finden seyn 
sollten. Doch ist es ein lieblicher Aufenthalt, von 
dem der Reisende, der ihn zum ersten Mal betritt, 
angenehm überrascht wird. 


Auf 5 Meilen von Westen her bieten sich dem 
Anblicke drei Gipfel dar, die durch ihre kegelför- 
mige Gestalt Vulkanen gleichen, unter denen der 
Dianenpic vorzüglich in die Augen fällt. Von 
einem anderen Gesichtspuncte aus erscheint die 
Insel als eine verbräunte, von mchieren kleinen 
umgebene, Pyramide, deren rothe Farbe nur durch 
den Schatten einer grolsen Menge vorspringender 
Felsen verdunkelt wird, was so ziemlich den An- 
schein der Verpalissadirung eines festen Platzes 
giebt. Zweimal im ‚Jalire senkt die Sonne ihre 
Strahlen lothrecht auf die Insel; doch steigt in 
der Regel der Thermometer nie über 84° Fahren- 
heit, und die mittlere Wärme ist etwas unter 
69°, *) Während der, in dieser Zeit eintreten- 
den‘, " Windstillen häufen sich Wolken an, die 
von Zeit‘ zu Zeit‘ von Sturm begleitet ‚werden, 
Doch sind Gewitter, Orkane und andere heftige 
atmosphärische Bewegungen in diesen Gewässern 
selten. 


La 


be ‚Aus mehreren Beobachtungen, während der Dauer 
eines Jahres auf verschiedenen Höhen genommen, 
geht hervor, dafs sich die ganze Reihe der Thermo- 
meter - Veränderungen von 52° bis zu 84° Eahrenh. 
erstrecken, | | 
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Die Insel kann 6 bis 7 Lieues im Umfange, 
3 in der Länge, und npeant 14 in der Breite 
haben, “ = 


Temperatur und Krankheiten. 


Das Klima von St. Helena ist gemälsigter, 
als es der Lage nach scheinen möchte. Man ge- 
nielst dort die Vortheile von drei verschiedenen 
Klimaten; obwohl der Linie sehr nahe, leidet man 
doch nicht die drückende Hitze der Antillen, ge- 
nielst hingegen gewöhnlich der Wohlthat der öst- 
lichen Passatwinde und der tropischen Regen. Der 
Feuchtigkeit dieser Regen und der, an den Bergen 
sich niederschlagenden, Dünste ungeachtet, ist die 
Luft gesund und verstattet ein hohes Alter, beson- 
ders solchen Naturen, deren körperliche Anlage so 
gut, als die der Bawokner Alt-Englands ist. | 


In den Thälern bemerkt man indessen eine 
Hitze, die um so drückender fällt, als die Kälte 
auf den Bergen, wegen der dort anhaltenden kal- 
ten Winde, heftig ist. 


*) Die Dimensionen der Insel werden sehr verschieden 
angegeben; ein Englischer anonymer Schriftsteller 
giebt sie zu 28 Engl. Meilen im Umfange, 1o Mcilen 
Länge, 7 Meilen Breite. Georg Forster zu. 20 Engl. 
Meilen im Umfange, 8 Meilen Länge,, Lengsteds, zu 
32 Engl. Meilen im Umfange, 10 Meilen Länge; und 
Makintosh den Umfang zu 24 Engl. Meilen‘'an. 
Eine Mittelzahl würde für den Umfang 5,34 geogr. 
Meilen geben, 


ı 
# 
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Der südöstliche Passatwind behauptet ununter- 
brochen seine Herrschaft *) und wird von keinem 
Land- und Seewinde verändert. Der Winter un- 
terscheidet sich von den anderen Jahrszeiten nur 
durch die kalten Regen und dicken Seenebel, und 
währet die Monate Junius und Julius über, 


Regen sind selten, sie mangeln sogar'zuweilen 
ein ganzes Jahr hindurch; denn man kann nicht 
jene Sprühregen, die oft mehrere Male des Tages 
fallen, unter diese Benennung zählen, indem diese 
nur Nebel sind, die von der Sonne, deren völligen 
Glanz sie nicht stören, leicht zertheilt und auf- 
gesaugt werden. Ein glaubwürdiger Reisender ver- 
sichert, dals, während seines Aufenthalts auf $t. 
Helena, wo er sich doch zwischen der Linie und 
dem Wendekreis des Steinbocks, nur 15° 15' von 
ersterer, also unter der heilsen Zone, die Sonne 
im Zenith, befand, er dichte Kleider zum Schutz 
gegen die Kälte der höher liegenden Puncte sehr 
wohl hätte vertragen können. 


Kranke, die man, von Indien kommend, dort 
an's Land setzte, vorzüglich die mit Scorbut behaf- 
teten, genesen bald wieder, und Fremde, deren 
Krankheiten in Europa für unheilbar erkannt wa- 
ren, erlangen in kurzer Zeit Gesundheit und erlo- 
schene Kräfte zurück. Endemische Krankheiten sind 
selten, und richten keine aufzuzeichnenden Verwü- 


..%) Nur wenn die Sonne den Zenith der Insel erreicht, 
wird er von temporären Windstillen verdrängt, und 
sonach der heständige und gleichförmige Zustand 
der Atmosphäre diese Zeit über gestört. 


Tr Tr Tee JS; 7 VERBESSERN) EEE 
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stungeri an. ' Hautkrankheiten trifft man gar nicht, 
und die Impfung, so wie die Schutzblattern, haben- 
dort weder Anhänger, noch Verfechter, denn die 
Blattern quälen nicht die Bewohner jenes Landes 
durch ihren zerstörenden Gift. Von den fürchter- 
lichen Wirkungen der Hundswuth hat man. keine 
Spur. Das lange, von Krankheiten freie, Leben, 
dessen man auf: $t. Helena 'genielst, ist ohne Zwei- 
fel der gleichmäfsigen Temperatur, der stets rei- 
nen, heiteren Luft dieses Landes, welche betricht- 
lichen Einflufs auf die moralische und physische 
‚Natur des Menschen haben, so wie den gleichför- 
mig auf der Insel wehenden Winden, die alle un- 
gesunde Dünste zerstreuen, und der Frische des, 
die Insel weit umgebenden, Meeres zuzuschreiben. 


5 Thierreich. 


Die. Portugiesen behaupten, die erste Einfuhre 
der verschiedenen vierfülsigen Thiere und des Ge- 
flügels auf St. Helena gemacht zu haben. Zuver- 
lässig hat man ihnen, und nachher den Hollän- 
dern, fast alle Arten Thiere, die man dort antrifft, 
zu danken. Pferde hatte man ebenfalls hin zu ver- 
setzen versucht; diese verwilderten aber dergestalt, 
dafs sie sich eher in’s Meer stürzten, als sich fan- 
gen lielsen, wenn sie, auf die äulsersten Felsen ge- 
trieben, nur die Wahl zwischen beiden behielten. 
Indessen sind jetzt einige zu Hausthieren gezähmt, 
und werden mannichfaltig benutzt. Sie stammen 
ursprünglich vom Cap, sind klein, haben aber 
einen sicheren Gang, was in einem gebirgisen 
Lande ein grofser Vorzug ist, - 
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Junge Ziegen giebt es in grolser Anzahl, auch 
trifft man wilde Schweine von verschiedenen Far- 
ben, die aber schwierig zu fangen sind; defsgleichen 
Rindvieh, Schaafe, Kaninchen, zahme Schweine, 
eine grolse Menge Ziegen und Böcke, von der Gröfse 
eines Mehes oder kleinen Kalbes, .deren Verkauf, 
so wie der des Federviehes, ‘einen der bedeutend- 
sten Handelszweige der Einwohner. ausmachen. 
Die Insel vermag 3000 Stück Zuchtvieh zu ernäh- 
ren; verbesserte man aber Grund und Boden, so 
könnte sie mehr tragen. *) .Die zahlreichen Wei- 
den sind sehr gut, und mit steinernen Gehegen 
umgeben, 


Ferner sieht man viele Perlhühner, Feld- und 
Holztauben, Hühner, Gänse, weilse und rothe Rep- 
hühner, Fasanen, Haselhühner, Pfauen (die man 
aber nicht lebendig fangen kann, sondern nur mit 
Schielsgewehr erlegen muls), schwarze und graue 
Wasserhühner, diese besonders auf den Felsen und 
kleinen Inseln, die südlich von St. Flelena. liegen. 
Aulser diesen giebt es noch eine Art weilser und 
scheckiger Vögel, deren eine Art einen langen, die 
andere einen kurzen Hals hat; sie legen ihre, 
ziemlich wohlschmeckenden, Eier auf Felsen. Die 
Holländer nennen sie Mallen - meeuven (dumme 
Wasserhühner), weil sie leicht, selbst nur mit dem 
Stocke, zu tödten sind; ferner Möwen, deren kläg-- 
liches Geschrei den Schiffer zu warnen ‘scheint, 
sich von den Klippen, auf die sie flüchten, ent- 


*) G. Forster behauptet, sie könne 30,000 Stück erhal- 
ten, er fand aber nur 3000 Stück. 
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fernt zu halten. Die Seevögel, die, als die Insel 
entdeckt wurde, sehr gemein waren, haben sie seit- 
dem verlassen, und sich auf die benachbarten In- 
seln gewandt. *) Uebrigens trifft man hier weder 
reilsende Thiere, noch Raubvögel, noch giftige 
Thiere, aber eine’ Art grolser Spinnen (ein dem 
Pfirsichbaum höchstschädliches Insect), viel Raupen 
und eine Menge grüner Fliegen von der Grölse 
einer Heuschrecke (eine Gattung Moskiten), die 
schr lästig fallen. | 


Einige Reisende behaupten, auf den Gipfeln 
der höchsten Berge Schlangen gesehen zu haben; sie 
müfsten vielleicht durch ein Schift eingebracht wor- 
den seyn.. Die verheerenden Thiere aber, die sich 
unglaublich vermehrt haben, und welche man, 
ungeachtet der wiederhohlten Jagden, die man 
gegen sie zu unternehmen gezwungen ist, nicht 
zu tilgen vermag, sind Ratten. Kaum hat man die 
Felder mit Korn, Gerste oder Mais besäet, so um- 
wühlen und verwüsten sie die Saat gänzlich, und 
ziehen sich dann in ihre, in die. Felsenrisse ge- 
wühlten, Löcher zurück, wo es ungemein schwie- 
rig wird, sie zu bekriegen; vorzüglich halten sie 
sich in der Nähe der Stadt’ auf, 


Das Fleisch der dortigen Schildkröten ist wohl- 
schmeckend, nahrhaft, gesund, und gut gegen den 
“ Scorbut. Im-der Nähe der Insel ist das Meer sehr 


*%, Mehrere Reisende nennen unter den Vögeln noch 
den Ostindischen Reifsvogel (Loxia oryzivora), der 
nier lebt und sich vermehrt, und den braunen Cana- 

 rienvogel. 


.,4.6G,E. L. Bis, 3. St. U 
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 fischreich; es lassen sich mehr als 70 Arten, worun- 
ter mehrere zum Geschlechte der Wallfische gehö- 
ren, zählen. Man kann die Fische aber nur mittels 
der Angel fangen, weil man die Netze nicht mit Vor- 
theil auswerfen kann, indem der Meeresgrund mit 
Gewächsen, Meererzeugnissen und Klippen übersäet 
ist. Die Fischerei ist vorzugsweise Beschäftigung 
der Sclaven. 


Aufser den häufig gefundenen Makrelen giebt 
es fliegende Fische, Brassen, Karpfen, aber von 
anderer Art und Farbe, als unsere Flulskarpfen; 
armsdicke und vortreffliche Meeraale, Krebse oder 
Seespinnen, sehr schmackhafte Austern und Mu- 
scheln. Diese sitzen aber so fest an den Felsen, dals 
sie nur mit Hülfe eines Messers zu lösen sind. 


Pflanzenreich.. 


Diese Insel, die einen, seit langer Zeit erlosche- 
nen, Vulkan in ihrem Schoose zu bergen scheint, 
hat sich ohne Zweifel durch eine Reihe vulkanischer 
Ausbrüche und Erderschütterungen gebildet. Uebet- 
all zeigt sie Spuren eines allgemeinen Brandes. Sie 
ist mit Felsen und hohen, nach Südost und Südwest 
streichenden, Bergen bedeckt. Ihre schroffen Kü- 
sten sind gleichförmig mit bräunlichen, von Grün 
entblölsten, Felsen besetzt, die eine Mauer von ab 
wechselnd 130 und 240 Toisen Höhe bilden. Ein 
einziger Ort ist zugänglich, aber die Kunst hat hier 
die Natur ergänzt, und verweigert jeden Zutritt. *) 


*) Das Rupperisthal, auch Sandhai (Sandy-Bay) 5% 
nannt (weil diels der einzige Ort der Küste ist, wo 
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Das Gerippe der Insel (wenn man sich so aus- 
drücken darf) ist nach und nach, und zwar durch 
Zersetzung mineralischer Theile, Pflanzen. und 
selbst Thierreste, mit einer, gegen I$ Fuls dicken, 
Dammerde bedeckt worden; doch würde eine grö- 
fsere Dicke derselben keine schönere Vegetation, als 
die auf St. Helena, hervorbringen. Die, im Allge- 
meinen mit Thonlagern bedeckten, Höhen der Insel 
sind mit der nämlichen Vegetation geziert; doch ist 
zu bemerken, dafs sie sich selbst in den Thälern ver- 
zingert, jemehr man sich dem Meere nähert. *) 


Oft bietet der Anblick Eines Baumes Blüthen, 
unreife und reife Früchte dar. Diels ist jedoch nur 
von denen zu verstehen, die aus Europa, wo die 
Jahreszeiten in der Regel den dieser Insel ent; 
gegengesetzt sind, dahin verpflanzt wurden. Der 
Orangen-, Palm-, Zitronen-, Feigen-, Granat-, 
Acacien-, Limonien- Baum prangen mit dem herr- 
lichsten Grün. Die Teutsche Eiche und der Indische 
Bambus sind durch glückliche Verpflanzung Nach- 
barn geworden, und gedeihen auf Einem Boden. In. 
den Gärten kann man noch einige Pfirsichbäume fin- 
den. Vor ungefähr 40 Jahren wurde der Bau dersel- 
ben noch sehr eifrig betrieben ; als man aber vom 


man Sand antrifft), könnte noch einen Landiungsplatz 
abgeben; aber wegen unzulänglicher Tiefe. hat man 


ihn aufgegeben. 
*) Die Einwohner geben dieses den Wirkungen einer 
salzigen Imprägnation Schuld; doch hindert es die 
Tragbarkeit des Bodens nicht, wenn seine Urbar- 
machuug zweckmälsig geschieht. 


Us 


286 Abhandlungen. 


Cap den Weinstöck einführte, kam mit diesem auch 
ein Insect in die Colonie, welches‘diese Bäume gröfs- 
tentheils zerstörte. Diese kleinen Thiere heften sich 
an den Stamm, verursachen den Brand und sein 
allmähliches Absterben. *) 


Die Pfirsichen sind olus Zweifel die wohl- 
schmeckendsten Früchte Jer Insel. 


Der Bau des Oelbaums, mit dem man sich seit 
kurzem abgiebt, verspricht glückliche Resultate, 
Mehrere Arten, auf der Insel wachsender, Bäume 
eignen sich nur’zu Brennholz. Unter den 9 oder 10 
Arten einheimischer Gewächse: bemerkt man den 
Farrenkrautbaum (Polypodium:arborescens), gemei- 
niglich Kohlbaum genannt, welcher jedoch nicht 
mit der Koblpalme America’s, Indien’s und des Süd- 
_ meeres zu verwechseln ist; an den Küsten einige 
Gummibäume (Mimosen), viele Ebenholzbäume und 
Aloes, die aber, so wie einige Rosenholzarten (Hibis- 
cus, Rosa sinensis), zum Verarbeiten sämmtlich zu 
wenig fest sind. Mehrere Pilanzungen sind, so zu 
sagen, geschaffen, denn man hat vom festen Lande 
Dammerde herzugehohlt,. und durch lange und be- 
schwerliche Arbeit auf die nackten Felsen aufge- 
schüttet, Bäume gepflanzt, nur um in dem Schutze 
ihres Schattens Wiesenwachs ziehen zu können: 


‚*) Dieses, fast unsichtbare , einem weilsen Schimmel 
ähnliche, Insect verliels (sonderbar genug) bald nach 
der Einfuhre seinen ursprünglichen Sitz und sein 
eigenthümliches Nahrungsmittel, den Weinstock, und 
sucht jetzt nur die. Pfirsich- und Maulbeerbäume 
und einen oder zwei inländische Sträucher heim. 


J 
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welcher Nothwendigkeit man auch die grolse Anzahl 
des stachlichen Ginsters und der Haidearten, die 
man auf der Insel antrifft, verdankt. 


An dem Hange der Thalwände halten Stützungs- 
mauern mit grolsen Kosten angelegte Gärten, denen 
die Regen oft vielen Schaden zufügen, obschon man 
ihn immer sogleich wieder zu verbessern sucht. 


Die Thäler sind sehr fruchtbar, und liefern 
schöne Früchte'und köstliche Gemüse; auch geräth 
der Kaffee gut. Der Weinstock bringt zuweilen eine 
ziemlich gute Traube, doch ist er nicht besonders 
einträglich; selbst die Franzosen haben seine Cultur 
nicht so weit bringen können, um Wein zu keltern, 
Die Melonen, Bananas, Ignamen, Ananas, Pisangs, 
Erbsen, Lauf- und&Zwergbohnen, Rüben und ande- 
res Wurzelwerk haben einen recht angenehmen Ge- 
schmack ; der Kohl wird gewöhnlich eine Beute der 
Baupen. Vor anderen findet man in dem Capellen- 
thale Portulak, Senf, Sauerampfer, Petersilie, wilde 
Römische Camille und Alkekengi (Physalis alke- 
kengi L.), der sehr gut wider den Scorbut ist, Pata- 
ten, Yams; aber wegen der Verwüstung, w isiche die 
Ratten unter der Saät anrichten, nur wenig Korn, 
Mais und Gerste. 


_ Däs benöthißte Mehl kommt aus England, und 
in bösen'Jähren ilst man Yams, Ignamen und Pata- 
ten statt des Brodes. Ungeachtet der Anbau von 
Gewächsen äus anderen Klimaten den Pflanzer für 
die gegebene Mühe, sie auf der Insel einheimisch 
zu machen; reichlich entschädiget, so lälst doch der 
Anbau derselben noch zu wünschen übrig. Die Gär: 
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ten sind mit Rosen, Immergrün, Myrien, Lilien, 
Lorbeerbäumen und einigen anderen Sträuchern 
verziert. Die des Gouverneurs verdienen besonderer 
Erwähnung. A | / 


Mineralreich. 

Da die Felsen, welche die Insel umgeben, un- 
_aufhörlich von den Wellen 'bespült werden, so sam- 
melt sich in mehreren Höhlungen derselben See- 
wasser, welches von derSonne abgedampft, undinein 
kräftiges Salz verwandelt wird, das zum Einpökeln 
des Fleisches,‘ womit sich die landenden Schiffe zu- 
weilen versehen, sehr zu statten kommt. 


In einigen Bergen findet man roihen Bolus und 
eine fette, graue, der Erde Yy der Insel Lemnos 
(Siegelerde) ziemlich ähnliche, rdart, die sich eben 
so fettig anfühlt und, wie diese, ander Zunge an- 
hängt. "In einem anderen südöstlichen Gebirge trifft 
man in grolser Menge eine Erde von einem schönen 
tiefen, lichten oder. dunkeln Roth. Endlich gräbt 
man in einem anderen Berge gegen Osten eine an- 
dere won schöner azurblauer Farbe, .die oberwärts 
hell, tiefer aber dunklerist. An einigen Stellen giebt 
es etwas Schwefel und Salpeter. 


;, Das flache. Ufer ist ‚mit. Laven und. Schlacken 
besäet, und der Boden besteht aus gleichlaufenden, 
sehr geneigten Basaltlagern;: In den oberen sowohl, 
als niederen Klüften finden sich Asche, ‚Sehlacken, 
galcinirtes Gestein oder verschiedenfarbige Thon- 
schichten. Vornehmlich erblickt man in dem Grunde 
der Thäler ausgeglühte, fast auf, Asche reducirte, 


\ 


En 
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Steine und grolse Massen einer schwarzen, porösen 
Substanz. DasInnere der Insel scheint nicht gleiche 
physische Revolutionen erlitien zu haben; und die 
Dianenspitze (Pic de Diane), der höchste Berg der 
Insel, deren Gipfel sich 2692 Fuls über das Meer 
erhelt, giebt ein unverwerfliches Zeugnils ihres ur- 
‚alter Bestandes ab, der keine solche Umwälzung, 
ohne: das Zusammenstürzen dieser imposanten Masse, 
würle haben erfahren können, Von dieser Spitze 
entleckt man die Schiffe auf mehr als 60 Lieues Ent- 
ferıung auf dem Meere, und hat sonach jedesmal 
Zet, sich in Vertheidigungsstand zu setzen. Ankei- 
ne Stelle der Insel spürt man Granit; aber in gerin- 
ge Menge findet sich ein weiches, kalkartiges und 
fetiges Fossil, welches der Seifenerde ähnelt, und 
Flsen, die aus einem thonartigen, dunkelgrauen 
Seine bestehen. Im Westen wird eine ziemlich be- 
dutende Steinkohlengrube gebauet. Zu James- town 
bdient man sich zum Brennmaterial am häufigsten 
de Braunkohle. 


Anker- und Wasserplätze. 


Wenn $t. Helena den, aus Indien nach Europa 
zuückkehrenden, Schiffen grolse Vortheile bietet, 
. inem sie ihnen einen, in jeder Hinsicht günstigen, 
Rukplatz gewährt, wo sie mit völliger Sicherheit 
undmit Leichtigkeit einlaufen können (jedoch nur 
mit üdost- Wind, denn wenn das Schiff einmal die 
Inselüberfahren hat, kann es nur durch beträcht- 
licheiUmweg bei ihr anlegen *)): so ist dieses doch 


*) Insm man sich ihr nur im Striche des Passatwin- 
desiähern kann. | 
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nicht derselbe Fall für die von Europa nach Indien 
segelnden, die, hartnäckig von Winden und Strönen 
getrieben, nicht leicht eine Zuflucht auf der Insel 
finden. Man würde eine groflse Anzahl Reisejournale 
durchblättern müssen, um vielleicht 3 oder 4 vonun- 
mittelbar aus Europa kommenden Schiffen auf Si Ze- 
lena gemachteLandungen aufzulinden. Viele vermei- 
den es, ankern aber, um denBeschwerden einer langen, 
ohne Rast vollbrachten, Reise zu entgehen, am Yor- 
gebirge der guten Hoffnung; andere, vorzüglich lie, 
deren Lauf nach Arabien und Malabar bestimmt st, 
nehmen auf den Comorer Inseln Erfrischungen ein*) 


Die Insel ist so klein und die Winde den Schi 
fern so ungünstig, dafs diese das Eiland, besondes 


bei Nebel, oft nicht entdecken. **) Aber soviel, as 


‚man auf der Hinfahrt auch mit Schwierigkeiten a 
kämpfen hat, so wenig hat man deren auf der Rück 
reise zu fürchten. 


Der Grund der Rhede ist zum Ankön recht gu, 


man muls aber der Insel ganz Aane seyn, um da 


'*) Vorzüglich an der Insel Fehmay eigentlich Aı- 
zuan; obgleich diese, wegen der ungesunden Luft, o 
berüchtigt ist, dafs ein ausdrückl:-hes Verbot en 
Englischen Matrosen oder Soldaten untersagt, cdrt 
an’s Land zu gehen.‘ i 


Die Comorer Inseln, 5 an der Zahl, liegen zwisich 
60 und. 63° Länge und 12° südlicher Breite, urfeit 
Madagascar. 


**) Es ist daher jenem Britischen Seemanne wohl zver- 
zeihen, der, nach langen vergeblichem Hin- undler- 
suchen, endlich mit fester Ueberzeugung ihren nter- 
‚gang betrauerte, 


m nn U 
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Anker nicht zwecklos auszuwerfen, und um gegen 
die, aus den grofsen Thälern sich erhebenden, un- 
gestümen Winde ‘gedeckt zu seyn; denn die Rhede 
befindet sich an der Seite der Insel, dieam meisten 
unter dem‘Winde liegt. Die’ Baiist so gut und'tief, 
“ dafs selbst Karacken*) sich bis’an’s Ufer nahen kön- 
nen, wo Treppen zu Erleichterung des Ausschiffens 
angelegt sind. Das, auf dieser Stelle ruhige, Meer 
contrastirt auffallend mit den ’anderen Theilen der 
Küste; wo sich die Wogen mit''grolsem Getöse an 
den senkrechten Felsen, welche die Insel'begränzen, 
brechen, und das Wasser zu ansehnlicher Höhe spri- 
tzen. In diesen'Gewässern wird man durch die 
Trombes oder grolsen, verwachsenen Rohrdickigte, 
die auf dem Meere treiben, so wie durch ein- ande- 
res grolses Gewächs, Namens Sargasso, . der 
Nähe des Landes benachrichtigt. -. 17 


Das sülse Wären ist gut a sehr gesund, ob 
es gleich ein wenig nach der.-Sole schmeckt; es 
ist besser von der Natur vertheilt, als die Kunst 
es hätte bewerkstelligen ‘können, ‚und macht den 
flachen und aschigen Boden, der die Felsenmassen, 
diese ewigen Grundvesten der ‚Insel, deckt, frucht- 
bar. _ Vorzüglich. falst man- das sülse Wasser im. 
Capellenthale, wo ’mehrere schöne. Quellen, , vot 
der Höhe herab sich mit. dem Hauptbache- vereini- 
gen, an dessen Falle, der sich zwischen zwei gro- 
[sen Felsen, zwischen dem Fort und, der Stadt, 


*) Eine Art grofser, - plumper.und schwerfälliger' Por- 
tugiesischer Schiffe, von weit ‚grölserer Zadung, als 
jedes andere. 
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herabstürzt. *) Aulser diesem Wasserplatze giebt es 
noch zwei kleine Flüsse, wo man Wasser einneumen 
kann; sie strömen von der Höhe des Gebirgs in Fäl- 
len heyab, flielsen in der Mitte der Anpflanzungen, 
die sie,. durch das Rieseln ihrer Wellen belebend, 
mit dem Pittoresken der Wohnungen verbinden, und 
bieten dem-Landschaftszeichner eine Reihe herrlicher 
Ansichten,: an welchen ‚er, besonders in dem Thale 
der Sandy-Bay, das von einer Menge spitzer Felsen 
begränzt wird, seinen Crayon üben kann. Die See- 
fahrer nennen .diese Insel, in Anspielung der Vor- 
theile, die ihnen das Anlegen an selbiger gewährt, 
scherzhafter Weise nur die Herberge der Seeleute. 
Befestigungen und Wohnungen. 
' Die Stadı St. James oder James-town (Jacobs- 
stadt) liegt an der Capellenbai (chapel-valley - bay) 
oder St. James-Bai. Sie ist (ausgenommen von der 
Meeresseite) 'mit nackten, sehr hohen Felsen und 
malerischen Gebirgen: umgeben, deren niedere Par- 
thien ‘eine schöne Vegetatiön darbieten. Alle gegen- 
wärtigen Baue'sind' seit dem Jahre 1673, "als der 
Zeit, wo die Engländer:die Coölonie wieder erober- 
ten, gemacht worden. Die Stadt ist nicht &rofs, sie 
zählt'nur gegen 80‘bis‘406 Häüser;’' das Haus des 
Gouverneurs, die Kirche Sr. Helena, die Niederlage 
der Ostindischen Compagnie, das Hospital und die 


*, Jetztwird das Wasser von hier aus eine’ beträcht- 
liche Strecke weit durch eiserne Röhren in ein, nahe 

. am, Landungsplatze. gelegenes, sieinernes, Gehäude 

. geleitet, wo es mittelst eines Hahnes in die Fässer 
gelassen wird, 
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Halle sind die vorzüglichsten Gebäude. Die Häuser 
sind meist steinern und mit Kalk übertüncht. Unter 
den hölzernen sind mehrere, die aus England her- 
geschafft worden sind, weil das Bauholz auf der Insel 
selten, und schwer zu zimniern'ist. 


Von aulsen sieht man die Stadt nicht, da sie 
durch eine hohe Terrasse verdeckt wird, „auf der 
man Banianen und Indische Feigenbäume gepflanzt; 
und einige Magazine und Werkstätten angelegt hat; 
nur durch das Grün der Bäume schimmern einige 
der höchsten Häuser und der viereckige Thurm der 
Kirche. "Diese Terrasse läuft längs der Bai hin, an 
der ein Platz zum Calfatern und zum leichteren en 
laden der Schiffe eingerichtet ist. Bei der Schlucht 
hat sie eine Oeffnung, um densRegenströmen , die 
sich in der Nähe zwischen zwei Felsen ergielsen, den 
Durchgang 2 zu gestätten. 

e De: 

Sechs, mit der Meeresfläche gleichliegende, 
Batterien: vertheidigen durch ein kreuzendes und 
rasirendes Feuer den Eingang des Havens. - Sie sind 
so angelegt, dafs Schiffe, ‘welche einlaufen wollten, 
unter ihrem Feuer vorbei müssen, da sie genöthigt 
sind, sich sehr‘nahe an dem Lande wegzudrängen, 
und bei den, oft plötzlich eintretenden, mit Wind- 
stöfsen abwechselnden, Windstillen darf kein Schiff 
wagen, indem es der Tapferkeit der Besatzung, dem 
Treffen seiner Artillerie oder der Geschicklichkeit 
des, Steuermanns vertraute, den Eingang forciren 
zu wollen. Eben so wenig kann die Insel überfallen 
werden; man sieht die Schiffe, die vor ihrem Haven 
kreuzen, in einer beträchtlichen Ferne, und auf den 
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höchsten Puncten der Gebirge sind Signale errichtet; 
'so dafs Schiffe, die ungesehen zu nahen dächten, 
bald zur Flucht gezwungen, oder wohl gar, durch 
das Feuer der Batterien, in den Grund gebohrt Wer- 
den würden. | 


Kein fremdes Schiff wird in den Haven zugelas- 
sen, bevor es nicht dem Gouvernement :jede ver- 
langte Ausweisung über seine Besatzung, . Ladung 
und Bestimmung un hat. *) | 


Eine der ichieeen Batterien, die zu Ehren 
des Englischen Capitäns, welcher 1673 die Insel den 
Holländern wiedernahm, ‚Munden heilst, beherrscht 
alle anderen, :und liegt. vorwärts des Hauptthores. 
Zu: letzterem ‚gelangt ıman.vom Ausladeplatze, dem 
einzigen Orte, dem’zu diesem Behufe eine Abdach- 
ung gelassen ist, auf einem, steilen ‚Pfade; geht 
durch einen, in ‚der Terrasse angelegten, bedeckten 
Weg, der dann "zu diesem schmalen ‚.‚mittelst einer 
Zugbrücke geschlossenen, Thore führt. . Innerhalb 
sieht man einen grolsen, ‚gut gepflasterten und voll- 
kommen waagerechten, Waffenplatz von, 6 bis.700 
Toisen Länge,; der sich, vermöge seiner horizontalen 
Lage, an.der Terrasse 4 bis;5 Toisen. über das Ni- 
veau des Meeres erhebt. = 


*) Diese Beobachtung ist wenn die jetzige politische 
Constellation der Insel noch mehr geschärft worden. 
Man hat nicht nur allen Mächten bekannt gemacht, 
dafs hinfort kein fremdes Schiff in den Haven ein- 
laufen dürfte, söndern es kreuzen auch um die Insel 
mehrere Englische Schiffe, die sich mittelst Telegra- 
phen jederzeit mit derselben. in  Verständnils setzen 


können. 
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Hier fällt das Hotel des Gouverneurs zuerst in 
die Augen. Dieses Gebäude nimmt einen ziemlich 
grolsen Raum des Platzes ein, ist mit Geschmack 
gebauet und gut eingerichtet. Der grofse Saal, wo 
der Gouverneur offene Tafel hält, kann 30 bis 40 
Fufs Länge und Breite haben. Einer der letzten 
Gouverneurs hatte ein merkwürdiges Naturalien- 
Cabinet angelegt. Hinter dem Hause ist ein artiger, 
gut erhaltener, Garten. Die, im Jahr 1770 in neue- 
rem Geschmack wieder erbauete, Kirche liest ihm 
zur Seite, und mit ihr bildet ein grolses Wachthaus 
einen rechten Winkel. Vor diesem sind 4 metallene 
schwere Kanonen en batterie aufgefahren, und eine 
zahlreiche Artillerie- Abtheilung ist stets auf diesem 
Posten.im Dienste, um sich sogleich hinzubegeben, 
wo es die Nothwendigkeit fordert. Der Garten der 
Ostindischen Compagnie, der den Eingang auf die- 
ser Seite hat, erstreckt sich von hier bis zur Terrasse. 
Er ist mit einem Gitter umgeben, mit Feigen, Bam- 
bus und Fruchtbäumen verschiedener Art und aus 
verschiedenen Klimaten, bepflanzt, und in vollkom- 
mener. Ordnung gehalten. Es werden darin viel | 
officinelle Pflanzen und Gemüse erbauet, und er 
dient als öffentliche Pflanzschule für exotische Ge- 
wächse. 


Hinter dem Wachthaus sind der Markt und die 
Speicher für die Marine. Die Casernen der Garmi- 
son befinden sich ebenfalls auf dieser Seite, tiefer 
in’s. Thal hinein. 


Die Besatzung ist 1500 Mann stark; der Com- 
mandant, die Officiers und Soldaten werden von 


- 


ri . 
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der Ostindischen Compagnie bezahlt und gehalten. *) 
Da der Sold der Gemeinen sehr mittelmälsig ist, so 
erhalten sie leicht die Erlaubnils, ein Nebengeschäft 
zu treiben. Die Häuser der Privatpersonen nehmen 
die Seite der Terrasse ein; sie haben fast alle zwei 
Etagen, sind geweilset und’ mit rothen Ziegeln ge- 
deckt, was ihnen ein Ansehen von Wohlhabenheit 
und Reinlichkeit giebt. Das Hospital und einige 
andere Gebäude stehen auf der vierten Seite. Eigent- 
lich ist die Stadt nur bewohnt, wenn Markt ist; die 
übrige Zeit ziehen sich die Einwohner auf ihre L.and- 
häuser zurück, deren gegen 70 sind, und leben dort 
die Hälfte des Jahres über, nämlich vom Monat Octo- 
ber bis zum Februar still hin, glücklich scheinend in 
ihrem alltäglichen Treiben. Der Gouverneur selbst 
bewohnt ein Landhaus, was beinahe in der Mitte 
der Insel liegt. Das Fort $z. James liegt auf den 
hohen Bergen, welche in Osten die Stadt und den 
Haven belierrschen ; es ist über 600 Fuls höher, als 
das Meer, und bestreicht sowohl die Stadt, als die 
Bai und Rhede; nur auf steilen, in den Felsen ge- 
hauenen, Wegen kann man dahin gelangen. Die 
Artillerie seiner Bastionen ist gut und: zahlreich. 
120 Stücke von schwerem CGaliber sind im Fort und 
auf den Werken, welche die Stadt decken, aufgefah- 
ren, und die Befestigungswerke sind in gutem Stande. 


Communicationen. 


Man trifft auf der Insel keine wirklichen Fahr- 
strafsen, sondern nur Feldwege, auf denen kleine, 


*) Die Garnison ist in den letzteren Zeiten bedeutend 
verstärkt und imı Solde der Regierung. | 
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mit Ochsen bespannte, Karren fortkommen können, 
die man zu Fortschaffung grölserer Lasten benutzt; 
geringere werden mit Leichtigkeit auf dem Kopfe 
getragen, oder auf Schubkarren gefahren. Uım mit 
Bequemlichkeit zu reisen, benutzen Männer und 
Weiber die Pferde, da die Wege zum Fahren mit 
Kutschen zu holperig, steil und schief sind, ob sie 
gleich völlig an der Seite der Berge hin gebahnt sind, 
wobei man durch Umwege soviel als möglich die ' 
Schroffheit der Abhänge zu umgehen gesucht hat. 
Der Weg des Leiterberges, der das Capellenthal mit 
den Pflanzungen, die auf den Anhöhen der Insel lie- 
gen, in Verbindung setzt, hat seinen Namen von 
dem nämlichen Gebrauch erhalten, welcher bei uns 
fast gleichermalsen einem, vordem ziemlich be- 
schwerlichen, Wege in den Savoyischen Gebirgen 
den Namen gab; beide konnten nämlich nicht an- 
ders, als mit Leitern, erstiegen werden. 


In Savoyen ist eine breite Strafse durch seitwärts 
Ausbrechen geöffnet worden; auf St. Jelena hat man 
einen, 4 Fuls breiten, Weg durch Stützungsmauern 
gebahnt, und mit Brustlehnen versehen, so dals man 
ihn zwar ohne Furcht, in die Schlucht zu fällen, wan- 
deln kann, aber nicht, ohne dem Falle von Steinen 
ausgesetzt zu seyn, welche die, inder Nähe weiden- 
den, Ziegen oft herunterrollen, indem sie solche mit 
den umgebenden Gräsern losreilsen. Die Jagd die- 
ser. Thiere ist Jederman gestattet, der sie erlegen 
kann. 

Ostindische Handels- Compagnie und Handel. 


Die Englisch-Ostindische Handels - Compagnie 
ist Eigenthümerin von Si. /Zelena; sie wurdeihr vom 
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König Carl I]., kurz darauf, als sie der Capitäu 
 Munden ı673 den Holländern wieder abgenommen 
hatte, verliehen. Dieser Officier, der mit vieler 
Tapferkeit einen scharfen und geübten ‘Blick ver- 
band, bemerkte bei einer Recognoscirung der Insel 
eine Bucht, wo ein grofser Nachen mit Mühe lan- 
- den konnte, und die der Feind zu befestigen ver- 
säumt hatte; von einigen Tapferen begleitet, stieg 
er dort heimlich an’s Land, und brachte, vermittelst 
Anstrengung aller ihrer Kräfte, Geschütz auf die 
Höhen. — Der Blitz flammte plötzlich über die In- 
sel, und versetzte die Holländer in solches Schre- 
cken, dals sie die Flagge strichen, bevor sie noch 
Zeit hatten, den kühnen Feind zu sehen, der sie 
zu überfallen gewulst hatte. Drei Holländische 
Schiffe fielen in die Gewalt der Engländer. 


Das Interesse der Compagnie ist einem Gou- 
verneur, Untergouverneur und einem Magazinver- 
walter anvertraut. Letzterer verkauft zweimal mo- 
natlich den Einwohnern gegen billige Preise alle 
Artikel, deren sie benöthigt seyn könnten, auf 
Rechnung der Compagnie, die davon stets ein wohl- 
gefülltes Magazin hat. ‘Diese Officianten haben 
fixe Besoldung. Inspecteurs beglaubigen von Jahr 
zu Jahr die Rechnungen, und sehen darauf, dafs 
keine Mifsbräuche einreilsen. Markt nennt man 
hier zu Lande, wenn ein, von Indien kommendes, 
Schiff einige Luxus- oder Nutz-Artikel ausschifft, 
um sich dagegen tauschweise mit Erfrischungen zu 
versorgen. 


. Der Handel und die Bevölkerung der Insel 
haben, seitdem die‘ Engländer das Vorgebirge der 
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guten Hoffnung wieder haben, viel gelitten, weil 
sie nun weniger besucht wird, u 


Beim Eintreffen eines Schiffes setzt man den 
Preis der Lebensmittel in der Colomie nach Mals- 
gabe des Ertrags der neuen Aernte fest, wodurch 
jeder Zwist zwischen Käufer und Verkäufer ver- 
mieden wird. .Jeder Grundbesitzer bezahlt eine 
gewisse Summe oder Abgabe an die Ostindische 
Compagnie. ‚Wenn diese gleich ihren Aufwand 
nicht herausziebt, so ist ihr doch die Erhaltung 
dieses Etablissements von grolsem Nutzen, wegen 
der Vortheile,. die es ihrem Seehandel gewährt. 
Der Gouyerneur vereinigt, die Militär- und Civil» 
gewalt in sich,, Die Einwohner wären. daher zu 
beklagen, wenn die Compagnie bei Ernennung die- 
ses Beamten nicht mit der grölsten Vorsicht zu 
Werke gieuge; : denn der Uniergouverneur,. der 
eigentlich sein Controlleur ist, würde nicht genug« 
same Mittel in Händen haben, dem Mifsbrauche 
der Gewalt zu steuern, 

Bevölkerung. Zr 

Es befinden sich ungefähr‘ 300 Familien auf 
der Insel, .deren Stammältern gröfstentheils von 
den Engländern hingebrachte Kinder waren. Auch 
sind einige Familien ausgewanderter Franzosen, 
Holländer und freie Mulatten hier. Zu der Volks- 
menge, die man auf 5 bis 6000 Seelen anschlägt, 
kann man nur 200 und etliche Angesessene rech- 
nen; der Rest besteht aus der Bosatzung, unge fähr 
606 schwarzen’ dienstbaren Freien, Handwerkern 
oder Landbauern und Sclaven, Zu bemerken ist, 

4. G. E. L, Bds, 3. St, X 
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dafs die Stadtbewohner mehrentheils Handelsleute 
und Handwerker sind. ‚Sie stehen zum Theil mit 
der Compagnie in Verbindung, und besorgen deren 
Handelsgeschäfte, während "dafs der übrige Theil 
der Inselbewohner directen Handel, auf eigne Rech- 
tung,‘ mit den Städtern treibt. Der Stamm ist 
schön; man bemerkt aber, dafs mehr Mädchen, als 
-Knaben, geboren werden. Die Frauen haben eine 
weifse Gesichtsfarbe, regelmäfsige Züge, reizende 
Formen, sind schön, lieben den Putz und kleiden 
sich mit Geschmack ; ihre Erziehung ist sorgsam, 
sie sind munter und. geistreich. Die Landmädchen 
verbinden mit Lebhaftigkeit Liebenswürdigkeit und 
‚ Gefallsucht, lieben Vergnügungen und sind nicht 
. eigennützig in Mittheilung ihrer Gunst. ® Die Ur- 
\ sache, dals die Bevölkerung mehr Weiber als Män- 
ner zählt, kann vielleicht in der Schlaffheit der 
Sitten lesen, die man bei den Mädchen bemerkt; 
die Verheiratheten haben hingegen eine so regel- 
mäfsige Aufführung ,' als der gröfsere Theil der 
Englischen Frauen, ob sie gleich: einem - wärmeren 
Himmelsstriche angehören. Die mannichfaltigen 
Untugenden kleinstädtisther Damen sind ziemlich 
stark auch zu James-town bemerkbar. 


Die Männer sind träge, aber döch‘ ‚kraftvoll, 
gutgebaut und von frischer Gesichtsfarbe, was dem 
Ansehen der Bewohner anderer heilsen Länder 
entgegen ist, die bleiche Farbe und keinesweges 
den Anstrich von Gesundheit haben, ohne dels- 
wegen krank zu seyn. | ji 


Die Vermügensumstände der: Geuadiirsniin 
mer betragen gegen 2000 bis 12000 Livres Ein- 
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kommen. - Wenige’ haben minder viel; wenige aber 
auch mehr. Mit diesen Einkünften leben sie auf 
St. Helena mit Gemächlichkeit, und haben Ver- 
stand, ‚einzusehen, dafs sie mit. gleichen Mitteln 
ihr Leben auf dem festen Lande nicht so ange 
nehm verbringen würden, . Sie. sitzen daher zw 
Hause und sind glücklicher. | 


ka # 





FE | 
Des Brigads- General Malcolm ‚Schilde- 
rung der .Sickh’s in Hinsicht ihrer 
Geschichte, Religion und Sitten. *) 
(Aus den Asiatic Ressarches | T, XI. 1812. im Auszuge.)‘ 


+ 





Als ich im J. 1805 mich bei der Britischem 
Armee in Pendsjab befand, suchte ich Materialien, 
welche Licht auf die Geschichte, die Religion und 
die Sitten der Sickh's werfen könnten, zu sammeln. 


» Die relkgiens Secte der Sickh's, die in der neueren. 
Geschichte Hindustan’s keine unbedeutende Rolle 
spielte, zeichnet sich dadurch vorzüglich aus, dals sie 
die Religion der Hindu auf ihre ursprüngliche Rein- 
heit zurünkzuführen,, und den drückenden Casten«- 
(Standes-) Unterschied: zwischen den Hindu auizi- 
heben suchte. Dafs dieser treffliche Plan nicht ge» 
lang, und warum nicht, ist in folgender, sehr aus- 
füihrlichen, Abhandlung dargestellt, die unstreitig das 
Beste ist, was. wir über diese sehr aan 
Secte besitzen, 

Ä 2 ' 
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Aufser den Belehrüngen; ‘die ich mir während des 
Aufenthalts der Armee in ihrem Lande ‚verschaffte, 
und den von mir selbst angestellten Bemerkungen, 
gelang es mir, doch nicht ohne Mühe, mir eine 
Abschrift des Adi - granth *) und einiger histori- 
schen Berichte zu verschaffen, deren wesentlichste 
‚Theile mir nach meiner Rückkehr nach Ealcuttä 
von einem Priester der Sickh’s vom Orden Nir- 
mala, der eben so einsichtsvoll, als mittheilend 
war, übersetzt wurden; Diese beschränkten Quel- 
len erweiterten sich durch ‚die Uebersetzung meh- 
rerer, von Sickh’s in Pendsjab oder Duggar ver- 
Jalsten, Schriften, deren- Mittheilung ich dem Dr. 
Leyden‘verdanke. Diese Schriften, ‘ob. sie gleich 
‘voll morgenländischer Bilder sind, wenn sie in 
-das ungeheure Feld der. Hindu -Mythologie gera- 
then ;- geben dessenungeachtet das sicherste Mittel, 
das, was man von den religiösen Einrichtungen der 
j Sickh’s weils, zu an 


(Hier drückt der Vf. sein Bedauern aus, dah 
‘er nicht Zeit genug hatte, die Geschichte der 


Sickh’s vollständiger zu entwerfen, “ünd: sich mit | 


% 


*) Der Häuptling, der mir diese Abschrift mittheilte, 


schickte mir solche zur Nachtzeit mit einen wirk- 


lichen oder affectirten Widerwillen, nachdem ich ihm 


das Versprechen abgelegt hatte, dieses heilige Buch 
init Ehrfurcht zu behandeln. Nachdem habe ich er- 
daliren, dafs die unermüdlichen Nachforschungen des 
Hrn. Colebrooke ihm nicht nur das Adi-granth, son- 
dern auch das Dasima Padscha - ka- granth verschafi 


haben, er mithin. die beiden ersten heiligen Bücher 


der Sickh’s besitzt. 





Abhandlungen. 303 


einem Umrisse derselben begnügen mulste. Dann 
stellt er die Schwierigkeiten, die er bei dieser Ar- 
beit fand, auf, Dje Nachrichten über das Leben 
der Oberhäupter dieser Secte rühren entweder von 
ibren, ihnen ergebenen, Schülern oder ihren erbit- 
terten Feinden her. Letztere sind in der Regel 
Mohamedaner. — Er ist im Ganzen den Nachrich- 
ten der Ersteren, doch nicht ohne Kıritik, gefolgt.) 


Ersier Abschnitt, 


Schilderung der Geschichte und des Staats der 
Sickh’s.*) Bemerkungen über ihre religiöse 
Verfassung, Gebräuche, Sitten und ihren Cha- 


rakter. 
® 


Nanak Schah, Stifter der, nachher unter dem 
Namen Sickh’s bekannten, Secte, ward im J. Chr. 
3469 im Dorfe Talwandi (aus dem die dermalige 
Stadt Rayapur entstanden ist, in der Provinz Lahore 
geboren.. Sein Vater Äalu war von der Kaste der 
Tschatrija (der Krieger) und%som Hindustamme 
Wesi.. Nanak ward, nach der Sitte seines Stam- 
mes, sehr jung an eine Frau von einem geachte- 
ten Stamme verheirathet, mit der er zwei Söhne. 
zeugte. Der Aeltere stiftete die Secte der Udasi. 


Alle Geschichtschreiber der Sickh’s stimmen 
darin überein, dals Nanak von Jugend auf eine 


*) Sickh, Sickscha, ist ein Wort der Sanscritsprache, 
das einen Schüler oder ganz ergebenen Nachfolger 
- bedeutet. In der Pendsjabi - Sprache: lautet es blofs 
‚Sik. Es ist .ein allgemeiner Ausdrück für Jeden, der 
einem Lehrer, der etwas Eigenes vorträgt,, folgt. 
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 grofse Neigung zur Gottesfurcht bezeist habe. Die 
Gleichgültigkeit, die ihm diese Stimmung gegen 
weltliche Güter gab, war für seinen Vater eine 
Quelle immerwährender Unrehe Um ihn von 
seinen religiösen Ideen abzuziehen, gab er ihm 
eine Geldsumme, und sagte ihm, er solle dafür in 
einem gewissen Dorfe Salz kaufen, um es in einem 
anderen wieder zu verkaufen. Tr hoffte, dafs das 
Vergnügen, so einigen Gewinn zu machen, ihn zu 
anderen Geschäften derselben Art anlocken würde. 
Wirklich freute sich Norak, sich in Thätigkeit zu 
sehen. Er erhielt das Geld, und begab sich in 
Begleitung eines treuen Bedienten auf den Weg 
nach dem bestimmten Dorfe. Unterwegs traf er 
auf einige Fakire, mit denen er ein Gespräch be- 
ginnen wollte. Aber diese heiligen Bettler waren, 
‘ aus Mängel an Nahrung, so schwach, da sie seit 
drei Tagen nichts genossen hatten, dals sie seine 
Fragen blols durch einige Zeichen mit dem Kopfe 
beantworten konn Der über ihr Elend ge- 
zührte Nanak uch zu seinem Begleiter: „Mein 
Vater hat mich, um Salz zu kaufen, ausgeschickt, 
und einigen Gewinn zu machen; aber der Gewinn 
in dieser Welt ist unnütz und unsicher.” Ich ' 
wünschte diesen Unglüeklichen zu helfen, und so 
einen dauernden, ewigen Gewinn zu erwerben!“ 
Sein Gefährte entgegnete: „Dein Vorsatz ist löb- 
lich. Verschiebe dessen Ausführung‘ nicht!“ So- 
gleich vertheilte Nanak den verhungerten Fakiren 
sein Geld, die, als sie ihre Kraft. durch Anschaf- 
fung der nöthigen Lebensmittel wieder erhalten 
hatten, sich mit ihm in eine Unterredung einlie- 
Ysen, und über die Einheit Gottes auf eine Art 
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mit ihm sprachen, die ihm sehr angenehm war. 
Am andern Tage kehrte er zu seinem Vater zurück, 
dem er, als dieser ihn über den Erfolg seiner 
Handelsunternehmung befragte, erwiederte: „Ich 
habe Dürftige ernährt, und für sie einen immer 
dauernden Gewinn gemacht!“ Sein Vater, minder 
nach dieser Art von Gewinn begierig, milshandelte 
ihn sehr und schlug ihn, olıne dafs Nanak’s sanf- 
este Vorstellungen diese Gewaltthätigkeit hätten | 
hindern können. Aber das Glück, sagen die Ge- 
schichtschreiber der Sickh’s, erweckte ihm einen 
mächtigen Beschützer, der ihn -hinfort vor diesen 
harten Behandlungen sicherte. Ein Ray (der Ober- 
ste in einem Dorfe oder einem kleinen Bezirke), 
Namens Bolar, Yörte, wie Kalu seinen Sohn züch- 
tigte.:t'Er trat:in dessen Haus, und liels sich Rerh- 
nung von dem Fehler ablegen, der des Vaters 
Zorn erregt habe, machte ihn heftig herunter, und 
verbot ihm künftig solches Verfahren gegen einen 
Schn, der seine Achtung verdiene. In diesem 
Augenblicke warf er sich mit den Zeichen der 
tiefsten Ehrfurcht vor Nanak nieder. 


Folgendes war die Ursache dieser, so wenig 
erwarteten, Aeulserunigen Bolar’s. Er waran einem 
Tage der frühesten Jugend Nanak’s von einem ' 
Auftritte Zeuge gewesen, der die Gnade des Him- 
mels für diesen Knaben ankündigte.e Man hatte 
ihm die Huth der Heerden anvertrant, und er war 
am Fufse eines Baumes eingeschlafen. Aber die 
Sonne, die ‘tiefer hinabgestiegen war, warf ihre 
‚Strahlen auf sein Gesicht. Eine grofse schwarze 
Schlange näherte sich ihm, erhob. sich, und bildete 
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_ durch ihren auseinander. gefalteten Kamm einen 
Schirm, der das Kind gegen die Einwirkung des 
Lichts schützte, In diesem Augenblicke sah_ es 
Bolar, und erkannte an diesem Zeichen, zu welcher 
hohen Bestimmung Nanak teru'en war. Da hier- 
durch Kalu genöthigt ward, mehr Rücksichten für 
seinen Sohn zu haben, so unterliels er dessenunge- 
achtet nicht, dahin zu arbeiten, ihn von seinen 
Grundsätzen und religiösen Uebungen zu entfernen, 
und ihm eine einträgliche Beschäftigung zu geben, 
Delshalb veranlalste er seinen Schwiegersohn, der 
die Aufsicht über die Getraideboden eines -Verwand« 
ten des Mogols hatte, ihn zum Theilnehmer an die- 
. sem Geschäfte zu mwachen.. Nanak übernahm wm. 
gern die ihm auferlegte Function. Aber seine Milde 
z0g ihm die Zuneigung aller derer zu, mit denen er 
zu thun hatte. 2 


Da er inzwischen immer mit dem Anschauen der 
Gottheit beschäftigt war, so war er eines :Morgens 
so sehr in seine Betrachtungen vertieft, dals ein hei- 
liger, mohamedanischer Fakir ihn fragte: .;,Manak! 
„Worüber sinnest Du so tief nach? Verzichte auf 
„die Arbeit, die Dir anvertraut ist, und suche nichts 
„zu erlangen, als die Erbschaft von Gütern, die ewig 
„dauern.“ Nanak, durch diese Worte ergriffen, 
starrte den Fakir an, und eilte sogleich, den Armen 
alles, in dem ihm anvertrauten Kornspeicher vorrä- 
thige, Getraide auszutheilen, Dann verliels, er die 
Stadt unter Zujauchzungen, und warfsich in’s Was- 
ser, in dem er drei ganze Tage'blieb, .: Hier hatte er 
Unterhaltungen mit dem Propheten u, der ihn 
alle Wissenschaften lehrte, eg 


# 
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Inzwischen. war der unglückliche Aufseher des 
Getraidemagazins in ein Gefängnils geworfen, und 
für den, in den Vorräthen verursachten, Verlust ver» 
antwortlich gemacht worden, Nanak kam endlich 
zurück, um ihn dieser Verantwortlichkeit zu entla- 
den, und erklärte sich allein "ür schuldig, indem er 
hinzufügte: er sey übrigens bereit, Rechnung abzu- 
legen. Sein Vorschlag ward angenommen, und zum 
grolsen Erstaunen aller Gegenwärtigen land es sich, 
dafs der Ueberschuls zu seinem Vortheile war. So, 
‚gleich ward er für schuldlos erklärt, und in seinem 
Dienste bestättigt. Nanak’s Ruhm ward durch diese 
wunderbaren Thatsachen erhöhet, der aber, von 
. aun an alle Strenge eines wahren Heiligen aus- 
übend, sich immer mehr der Betrachtung des gütt 
lichen Wesens hingab, und durch seine Enthalt- 
samkeit und Tugend die allgemeine. Bewunderung 
erregte. vo; 


Nanak’s Reisen sind der Gegenstand der aller 
aulserordentlichsten. Erzählungen. Er besuchte alle 
Orte, die durch den Glauben der Hindus zu Walls 
fahrten geheiligt waren, und selbst Mekka, wo er 
die Kaaba der: Mohamedaner kennen lernte.. Ein 
berühmter Musiker und ein anderer Schüler, der, 
wieman sagt, die Erzählung aller, von ibm getha- 
nen, Wunder aufgezeichnet hat, waren seine Begleir 
ter. In Bzngal treffen die drei Reisenden Zauberer 
und Magiker aller Art. Der Musiker spielt hier fast 
die Rolle des Sancho Pansa. Viel lieber hätte er 
sich ein schönes Zimmer und ein ‚gutes Mahl .ge- 
wünscht, ‘als die Wüste und das Fasten. Also ge- 
lang es den Magiern oft, ihn in ein Schaaf oder* in 
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ein anderes: Tkier. umzuformen. * Nenak gab ihm 
aber bald die Menschengestalt, wiewohl nicht ohne 
derbe Vorwürfe, wieder. Ein Radsjah wollte Nanak 
durch Darlegung des ganzen Pryunks seines Reich- 
tihums vor dessen Augen, versuchen; aber:fern, ihn 
zu verführen, ward e- selbst durch die Lehren ; zu 
denen diese Ausstellung Gelegenheit gab, "bekehrt. 
Delshalb verlängerte der Heilige semen Aufenthalt 
zu Siwanabhu, der Residenz des Radsjah, und ver- 
fertigte daselbst eine Schrift, die nachher dem hei» 
_ ligen Buche Adi-grantk einverleibt ward. 


; . Zu'Mekka hatte er lange Streitigkeiten.mit der 
mohamedanischen Lehrern und den berühmtesten 
Heiligen. Indem er aber seine Grundsätze behaup- 
tete, so vermied'er, diejenigen, die anders, als er, 
dachten, zu beleidigen. Er erklärte, er hasse Un- 
einigkeit, und habe keine andere Absicht, -als ‘die 
Hindus und Mohamedaner zu Einem Glauben zu 
vereinigen.. In: dieser "Hinsicht führte er. beide auf 
die einfache, ursprüngliche Lehre von der Einheit 
Gottes zurück, ‘und verpfliclitete beide‘ Religions- 
partheien , den Irrthümern zu! ee die von 
beiden .Seiten Er seyn könitten;: ATRB ı 
Nanak iso vor dem Kaiser Baber- im ‘Jahr 
1526, ufd erklärte vor ihm seine Grundsätze mit 
$leicher Beredtsamkeit und Festigkeit; B&ber lobte 
sein Benehmen, und wollte ihn, durch Zusicherung 
eines hinreichenden Auskommens für ihn; dafür be- 
lohnen. . Aber der Prophet der Sickh’s:'verbat sein 
Anerbieten, indem er äufserte: er vertraue dem,.der 
Aller Bedürfnisse abhelfen, und von demiallein ein, 
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der Relivion’ und der Tugend ergebener, Männ 
Wohlthaten zu Uinpfangett einwillige. u 

Als‘ Nanak von seinen Reisen zurückgekehrt 
war, legte er die Kleidung als Fakir ab, setzte aber 
den Unterricht seiner zahlreichen Schüler fort: Die 
eifrigen Frömmler warfen ikm bitter diesen Kleider- 
wechsel vor, und gaben seiner Lehre Ruchlosigkeit 
Schuld. Er verachtete diese Verläumdungen, Aber 
so grols war die Wuth seiner Feinde, dals, nächdem 
Berichte ‚eines Geschichtschreibers unter: den Sickh’s, 
sie zu Watala die Jogiswara’s (verschlossene Bü- 
fsende, ‘die durch körperliche Peinigungen dahin ge- 
kommen sind, die Natur zu hehersschen) gebrauch: 
ten, umihn auf alle Art zu schrecken. Einige nah- 
men die Gestalt von Tigern und Löwen an; Andere 
liefsen das Gezische von Schlangen hören. Einer 
stürzte als Fetietregen herab, und ein Anderer rifs 
die Sterne vom Firmamente herunter, Mitten unter 
allen diesen Versuchungen blieb Nanak ruhig. End- 
ich forderten sie ihn auf, auch Proben seiner Mächt 
abzulegen. „;Ich habe Euch Nichts zu zeigen,‘ sagte 
er, „was Eure Aufmerksamkeit verdiente. - Ein hei- 
liger Lehrer''hat zu seiner Vertheidigung nur die 
Reinheit seiner Lehre. Die Welt kann sich ändern, 
aber ‚der ‘Schöpfer nie.“ Diese Worte’ hoben den 
Zauber auf, und une Jogtsware s fielen zu seinen 
Fülsen, 


“: Von Watala begab sich Nanak nach Multan, 
wo er mit den Pir’s (Vätern in Gott) der Mohame- 
daner unterhandelte, und von:da nach Äirtipur, wo 


er starb, und welches deisbalb 'ein Waillfahrtsort 
j / 


f 
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ward; Es ist nicht leicht, einen genauen Begriff von 
Nanak’s Charakter zu geben. Seine Erfolge und die 
Art, wie erschwierige Hindernisse beseitigte, zeigen 
ihn als einen talentvollen Mann. An.der westlich- 
sten Gränze Indien’s. wo sieh Mohamed’s. und der 
Hindu Religion zu berühren scheinen, und in dem 
Augenblicke geboren, wo der Hals zwischen beiden 
Religionspartheien auf das Höchste gestiegen war, 
jalste er den Entschluls, aus diesen streitenden Ele- 
menten ein Ganzes zu bilden, und blofs durch 
Ueberredung Frieden zu stiften. Delshalb bemühete 
er sich, Hindu’s und Mohamedaner auf einen ge- 
meinschaftlichen Grundsatz: die Einheit Gottes und 

dessen Wohlwollen gegen .die Menschen, zurück- 

zuführen, Er hatte den Fanatismus der Einen und 
den tief eingewurzelten Aberglauben der Andern zu 
bekämpfen, und schmeichelte sich, diese Hinder- 
nisse .blofs durch die Macht der. Vernunft und des 
menschlichen Gefühls zu besiegen; .. Nichts zeigt 








übrigens besser, dafs seine Lehre unschädlich war, 
als die Nachgiebigkeit, welche die Mohamedanische 
Regierung in Hinsicht auf ihn bezeigte. 


Es scheint, Nanak habe seine ‚Söhne. nicht für 
tauglich gehalten, ihm in der Uebung, seiner, geist- 
lichen Functionen zu folgen. ‚Er übergab sie einem 
Tschatrija, Namens Lehana, der ihm lange ergeben 
gewesen, und in die Mysterien dieser Secte ein- 
"geweiht war, indem er ihn mit dem Fakirmantel be- 
kleidete; und ihn mit-dem.Namen Angadı(d.i, mein 
anderes Ich) beelrte. ‚Diesem folgte ‚ein; anderer \ 
Tschatrijjia, Namens 4mera Das,. der beiihm zwölf, 
Jahre als blolser Diener gewesen war, Dieser erwarb 
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der Secte viel neue Anhänger, und’sich'selbst einige 
zeitliche Macht. Er trennte von den Sickh’s die 
Secte des Udasi, die wahrscheinlich damals für 
BOrBrINN, A: gan re Ä 


Da er seine TER BEN walls; sprach 
er darüber mit einem, ihm befreundeten Braminen; 
der ihm bald darauf sagte, er habe-eine annehmlich& 
Parthie gefunden. Um ihm die Gestalt des jungen 
Mannes, von dem die Rede war, begreiflich zu ma« 
chen, zeigte erihm einen Andern auf der Sträfse'mit 
den Worten: dieser wäre beinahe von gleichem 
Wuchse, und Amera Das nahm ihn zum Schwieger- 
sohne.*) Erhiefs Ram Das; und folgte seinem Schwie- 
gervater nach dessen, im J. 1574 erfolgten, Tode. 
"Er erwarb sich durch seine Frömmigkeit, und noch 
mehr durch die Verschönerüng der Stadt Amristar, 
Ruhm. 'Er vergrößserte deren Volksmenge, und 
legte daselbst’ einen berühmten Teich **) an, der so 
‘heilig ward, dafs er seinen Namen dieser Stadt gab, 
‚welche der Sickh’s heilige Stadt ist. 


Sein Sohn Arsjunmal folgte ihm, und ward 
durch die Sammlung des Adi-granth, die er unter- 
nahm und ec berühmt, Das Wort al 
7 re 

*) Die  Sickh’s behalten die, Neigung der Hindu zum 
Glauben an eine «Vorherbestimmung, gegen die Mei- 
nung ihres Stifters, bei. Diese Stimmung lälst ihnen 
in den einfachsten Ereignissen Beschlüsse der Vor- 
sehung erblicken. So scheiut ihnen bei diesem Vor- 
falle Ram Das ganz deutlich zum Schwiegersohne 
des Amera Das bestimmt gewesen zu seyn. 


*+) Amristar bedeutet; das Wasser der Unsterblichkeit 


“ 


f 
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bezeichnet ein Buch, und. 4di-granth das. erste 
Buch, zum Unterschiede von einem nachfolgenden 
heiligen Buche. Es ist in g2 Abschnitte getheilt, und 
von Nanak und seinen Nachfolgern gesammelt. 
Arsjunmal machte bei der Anordnung desselben 
mehrere Zusätze.- Eur gab. durch diese Sammlung 
dem, lauben dex .Sickh’s eine regelmälsige, dauet- 
hafte Form. Aherindem er seine: Absicht, die In- 
dividuen seines Volks näher zuivereinigen: und ihre 
Zahl zu vermehren, ;erfüllte,: bereitete er seinen eig- 
nen ‚Untergang: . Die mohamedanische Regierung, 
der die neuen Fortschritte dieser Secte- verdächtig 
wurden, tödtete ihr Oberhaupt auf eine schreckliche 
‘ Art, Arsjunmal war von einem Nebenbuhler, des 
sen Grundsätze er nicht in.seine Sammlung des Adi- 
granth aufnehmen wollte, bei derselben angeklagt 
worden. Diese blutige Hinrichtung 'bewaffnete die 
Sickh’s gegen die'mohamedanische Regierung, und 
verwandelte ihren sanlten, friedlichen: Charakter in 
„Rachbegierde, :. Unter. Har Gowind, ‘dem Sohns 
und Nachfolger des Arsjunmal, heganın im, Pensjab 
dieser, anfänglich schwache, aber in der Folge viel 
"Biutvörgielsen bewirkende;, Kampf. .. Wie man sah, 
-dals: Har Gowind zwei'Schwerdter an seinem Gürtel 
‘trug, und ihn um die: Ursache-fragte,. erwiederte er: 
„Das erste soll den Tod meines Vaters rächen, und 
das zweite Mohamed’s Wunder vernichten.“ ...; - 
Har Gowind war, nach einigen Schriftstellern, 
der Erste, der seinen Anhängern das Fleisch von 
. Thieren, mit Ausnahme des Ochsenfleisches, zu essen 
gestattete. Wahrscheinlich ist ihm diese grolse Aen- 
derung ihrer gewöhnlichen .Nahrungsart sowohl, als 
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die Umschaffung ftiedlicher. Sectirer in unerschro- 
ckene Krieger zuzuschreiben; Zar Ray, sein Enkel, 
 Tolgte.ihm 1644,.und scheint nicht von seiner Geiste 
beseelt. gewesen zu seyn. Seine Regierung war fried- 
lich und ohne Glanz. Er bekämpfte die Mohameda- 
zer nicht, weilsie damals unter durengzeb standen, 
dessen Macht man fürchtete... Wie Har Ray im Jahr 
ı661 starb, erhob sich zwischen seinem Sohne und 
Enkel ein heftiger Streit über die Nachfolge, Es 
kam hier nicht, sowohl auf die zeitliche Macht an, 
die damals fast vernichtet war, als auf die geistliche 
Obergewalt. . Diese, lange Zeit fortgesetgen, Zwi- 
stigkeiten, deren Geschichte dunkel ist, und bei 
denen oft der.-Hof von Delhi um Dazwischenkunft 
evsucht ward, trugen zur Schwächung der Sickh’s 
bei. Sie endeten mit dem Tode des einen Sohnes 
des Har Gowind, Tegh Behadur. Dieser hatte 
einen anderen Sohn zum Nachfolger gehabt, an des- 
sen Stelle T’egh Behadur trat. Sein Neffe Ram Ray 
veranlalste die Mohamedaner, sich seiner Person zu 
bemächtigen, und ihn zu tödten, 


Hier gewinnt die Geschichte der Sickh’s- eine 
neue: Gestalt, Jetzt ist sie nicht mehr das einfache 
Gemälde einer Secte, die den Grundsätzen ihres 
Stifterssergeben ist, und darch Sanftmuth entgegen- 
gesetzte ‚Meinungen zu vereinigen sucht, die blols 
auf > Vertheidigung, und nicht auf eigne Angrifle 
.enkt.. Es ist nun die Geschichte eines Volks, das, 
von ne tiefen Rachgefühle beseelt, gegen eine 
unterdrückende Herrschaft mit aller Hitze, die Beli- 
gionseifer und Rulmbegierde einflölsen kann, sich 
erhebt, Dieses sind: ‚ihrem Oberhaupte ergebene 


- 


De 
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Menschen, der. sie bei. Allem, was heilig ‘ist ;- auffar- 


dert, ihren friedlichen Sitten zu.entsagen, sich zu 
bewaffnen, um mitihm zugleich den Tod seines Va- 


ters zu rächen, eimen ewigen Krieg den unversöhn» 


Hicheri Feinden zu schwören, und von.nun-an das 
Bisen als das einzige Mittel anzusehen, um ihr Glück 
in icsenmi.. und jenem Leben zu sichern | 
b.. + 

Diefs war käls Lehre, die Gxru*) Gewind, Sohn 
und Nachfolger des unglücklichen Tegh: Behadur, 
predigte. Er warnur-vierzehn Jahre alt, als er sei- 
nen Vateß verlor. Aber diese Begebenheit machte 
äuf ihn einen tiefen Eindruck. ' Vom Schreck er- 
&ıiffen, nährte er gegen die Urheber des: Mordes 
einen glühenden Hals: Er 'weihete, ihn zu befrie- 
digen, sein ganzes Leben. Bald zog er sich in die 
Gebirge von Srinagar , begleitet von einer zahlrei- 
chen Truppenmenge,--zurück, und gab, dort‘ausge- 
zeichnete Beweise seiner Tapferkeit. Doch unfähig, 
sich: daselbst zu halten, begab er sich in das Pensjab,; 
wo er mit Freuden von einem Hinduoberhaupt,, das 
sich gegen die Regierung empört hatte, aufgenom- 
inen ward. Dieses setzte ilın in den Besitz der Stadt 
Makaival und mehrerer Dörfer. Er erkannte diese 


‚Wohlthat durch, zu rechter Zeit gegebeue, Unter- 


stützung.. Von EN ‘Augenblick an‘ warder von 
allen Sickh’s als ihr geistliches Oberhaupt anerkannt. 


Er bediente sich seines Einflusses, um eine völ- 
lige Veränderung in ihren Gewohnheiten, und selbst 


in ihrer Religion zu bewirken. Schon Har Gowind 


*) Guru heilst ein kriegführender Priester“ - 
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hatteihnenideri‘Gebrauch der Waffen, aber blols zu 
ihrer Vertheidigung gelehrt. Bekamntlich aber kön- 
nen alle Hindustänme,. von.den Braminen bis zu 
den Sudra’s, im Nothfalle ‚sich derselben bedienen, 
ohne ihre ursprünglichen Gesetze zu: übertreten, 
Diese Gesetze hatte Nanak alle geehrt, da er blols 
Piane zur Versöhnung'beabsichtigte, und: vermieden 
hatte ‚ sich in lediglich bürgerliche Gesetze zu mi 
schen , denen'die Findu>so sehr anhängen. Gurz 
Gowind fühlte, dals lieses Herkommen. seinen, Ehi» 
geiz beschränke,. Er begriff; dals er nur Zir Müttel 
habe, 'der mohamedanischen Mächt zu widerstehen. 
Defshalb mufste er unter die'Zahl der ‚Seinen. nicht 
nur Leuteraus'allen Stämmen aufnehmen, sondarn 
auch mit einem Mahle die Ketten des Vorurtheils 
zerbrechen, die ganze Volksmenge des Landes be- 
waffnen, und den Hindus, ‚der niedrigsten. Casten die 
Hoffnung gestatten, zu den höchsten Stellen gelan- 
gen, Reichthümer erwerben, und nach Willkühr 
damit schalten zu können, | 


Älle, die sich unter seine Fahnen begaben, hät- 
ten gleichen | Rang. Die Braminen konnten keinen 
rechtlichen Vorrang vor den Niedrigsten der Sudra’s 
verlangen, Guru Gowind wallte: ‚alle Sickh’s soll- 
ten gleich seyn. . Einige Leute, ‚aus dem verachtet- 
sten Stamme, dem der Stralsenkehrer, die gebraucht 
worden waren, von Delhi die Leiche, des Tesh Be- 
hadur fortzutragen, wurden durch hohe Stellen be- 
lohnt. Mehrere Hindu’s von denselben Casten, die 
Sickh's geworden waren, erlangten im Kriege einen 
grofsen Ruhm. Ohne Zweilal wurde dieser Wünsch 
db Guru Gowind nicht ganz erfüllt. Es dauerten 
4.G.E. &. Bds.3. St. Y 
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noch einige dler:alten Vorurtheile fort; »die-man.dem 
Familienstolze ‘gleich Achten-kany,: dei auf den Adel 
Werth setztj; und Mifsheirathen fürchten: -Aber end- 
lich hieng hier das’ Höhersteigen: vom Verdienst: und 
geleisteten Diensten-ab), mundi man: muls hier mehr 
über das erstaunen, wäs ik, da@ser Hinsicht geschah; 
als über:das ,' : was ;mieht-vellender werden: konntei 
Um dieseserniellrigten: Gasden:än ihrenieigenen Mei+ 
nung zu erhöhen, wollte:Gowihd atuch,ıdals seine 
Anhänger-einen’andern/Nameii anstähmen;: und sich, 
hawıs ichkh’s ‚oder: Schüler; j Son's bdenLöwen,- nenn» 
ten; <eim ehrenvoller" Titel, dew bis: dahin blofs den 
Rasjapmts;sderserstden‘Krlegereaste- der 'Hindü, | beit 
gelegt ward... Son ward: er in: PEN 


Cistem. erhoben. tisitot si ui." oo, .; 
rt Ye h:« &. 7 y: h "1 pelpe; 7 S.,t: .: ur an Ü: 


. 


Die Schiller Can "Gowinds, | die "alle zum 
Waffendienste „verpflichtet, waren, “ mulsten bestän- 
dig "Stahl, von welcher Gestalt ' Fi auch war, bei 
sich tragen, sich blau kleiden, ihre Haare wachsen 
lassen, ‚und endlich, ., wenn sie einander begegueten, 
ausrufen: ‚Heil ie Staate ı les, Guru! Sieg. dem 


£ 10a 
Guru! “« “Man iebt mehrere Ursachen der Veieid‘ 







2 
nung, in, Hins t der Haare und d der blauen Farbe 
an. Eini; ohamedaner. sagen, diels diene zum 


» 26 sr 
Gedächtnifs. e ‚einer ‚V ’Meidüng, durch’ welche die 


Afghanen Goiwind’s Leben ‚geretiet ‚hätten. ‚Ein 
Schriftsteller der Sichhs. versichert, ” diels s sey auf 
den ausdrücklichen “Befehl” der Ein des Murhs 
(Durg ga- Bawani) geschehen. Die blaue Farbe hat 
neuerdings aufgehört, allgenuein bei den Sickh’ s ver- 


breitet ; ZU,Seyn,, Nur üie . Akall' Ss, eine eigene “u 


” 
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dieses Volksz.haben 'sie beibehalten, *) Uebrigen; 
scheikit: es, dafs Guru Goibind durch solche Verord» 
nungen 'seitie‘:Schüler von: anderen Bewohnern. In- 
dien?’s eben so- im Aeufseren , ‘wie: sie es im. Inhieren 
durch’die-Religioniwaren, unterscheiden wollte. Ei 
täuschte sich'wäch nieht, indem er urtheilte:, : dafs 
$ölche Versohiedenheiteni, darch langen: Gebrauch - 
belestigt,''den stärksten: a a widerstehen 


würden. . 
“ Ui due Pirleuis.z > u 

2 Guru Gowind prägnd sie: Grmntitile dem 
Geiste ’ seiner‘ "Nachfolger! ‘durch! seine Predigten; 
Handluheen und Schriften- ein. Unter letzteren: ist 
das ‚Dasamd Paäschah'- ha: granth, ‚oder das‘ er 
des zehnten Oberkaipts vorzüglich merkwürdig. 

war wirklich‘ das zehnte seit Nanäk. Diese A 
handelt nicht * blofs! von 'religrösen Gegenständen, 
sondern beschreibt auch die, von seinem Verfasser 
gelieferten, Schlaöhten, und ist’ auf die 'Art-ein&e- 
richtet, die Tapferkeit ünd ' ‘Nacheiferung‘ 'seiner 
Schüler zu erwecken. Es wird wenigstens eben so 
von. den Sickh's geschätgt, als dr dsjunmal’s: _ Adi- 


granth. IS zuer no 


. Auch son Gowind den Ghriieniake 2 (Stnaterach), 
der sich zu Amritsar gerramuneli, uch haben. 
Me 'Män ale auch, dafs dis Eintrichtung aus. Luder. My- 
thologie der Hindus herrühre. '"Bala- Ram;, älterer 
Bruder, des. Krischna, war blau gekleidet, ‘welches 
seine Beinamen . Schitiwas. und. ‚Nilambar "anfeuten. 
Letzteres: .Wert- hedeutet.- genauer: dunkelblau ge- 


leidet. 
Y2 
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Diese Anstalt’ ist ‚geeignet, einen hohen Begriff von 
den Absichten ihres Gründers zu geben. Sie gab der 
Gemeinschaft: der. Sickh's die Form einer verbünde- 
ten -Republik.: Dadurch selbst mulste sie hinwirken, 
die indolenten Neigungen und eingewurzelten Vor- 
urtheile derselben zu vertilgen, indem Alle .einen 


‘ Zbätigen Antheil an der Regierung nahmen, und 


| 


Alle Hoffnung auf die ersten Stellen hatten... 


Doch war es unmöglich, dafs Guru Gowind so 
weite Plane. völlig. ausführen konnte, , Er pflanzte 
den Baum, sagen Schriftsteller, seines Volks, aber 
es ward ihm nichtigestatiet, seine, Früchte reifen zu 
sehen. .Dieselben.. sagen, dals in der schwarzen 
Kunst erfahrene Braminen ihm in dieser Hinsicht 
sein Geschick vorausgesagt hätien,*). Welche Wider- 
näntigkeiten er auch in seiner ne Laufbahn 


be. 4 x t 
« > 


” Pe Gowind warf, ‚nachdem. er neirere Tage sich 
‚dem. Gebete überlassen hatte, die von diese“ Brami- 
‚nen erhaltenen Droguen in’s Feuer, Ein flammendes 

chwerdt stieg aus demselben empot, und erhob sich 

in die Himmel. Eine Stimme liefs sich danu hören; 
und sägte: „Guru Gowind! deine Wünsche ‚werfen 
durch deine Nachkonımen erreicht, und deine Schüler 
‘werden -von Tage zu, Tage. gröfser werden.‘ Die 

‚ „trostlosen Braminen sagten nach tiefen Berathschlag- 
ungen zu Gowind, es stäinde ihm noch ein Hülfs- 
mittel frei, um selbst den, seinen Nachfolgern ver- 

-v spröchenen; :-Erfolg zu exhalten. Er solle ihnen nur 
y: gestalien, ihm. den Kopf abzuschneiden, und densel- 
„hen in's,Feuer zu werfen. Ohne Zweifel würde er, 
mit Ruhm bedeckt , "wieder auferstehn!““ Güowind 
“lehnte es ab, diesen Versuch zu machen, und be- 

“. Mae ‚sich mit’ deri,öseinen Nachkominen gemachten, 
' Versprechungen, Ä rg 
\ N x 


fe A 
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erfuhr, so'hatie sie Glanz genug, um unsere Aufs 
merksamkeit. zu verdienen.’ - Wir wollen: darüber 
noch etwas:mehr nach seinen eignen Angaben wagen. 


. ‚Er lälst den Stanim,-dessen Zweig er war, von 
einem. Geschlechte . Hiuduscher -Radsja’s, ‚der die 
Städte Casur und Lahore gründete, herkommen, 
Er ward. zu Paina geboren, und zu Madra:;- Das in 
dem Pensjab erzogen. Nach:seines Vaters Tode be- 
‘gab er sich an. die ‚Ufer des. Galindi, und besehäf- 
tigte'sich mit: der Jagd ' wilder: Thiere und anderen, 
männlichen Uebungen. - Aber, sagt er, der Kaiser 
‘von Delhi sah.ihn ungern: sich. dieser Lebensart wei- 
hen, und gehot seinen mohamiedanischenFeldherren, 
ihn anzugreifen. Er erzählt bei 'dieser Gelegenheit 
seine und seiner Freunde Tihaten mit.vieler Wärme, 
„Der wüthende Schipal schwingt seine Keule, und 
„zerschmettert den Schädel des trotzigen Aiyat- 
„Ähan,-und läfst Blut und Hirn hervorspritzen, so 
„wie Krischna . den Buttertopf in: Stücken schmifs, 
„Zugleich: lälst Nand Schard seinen Zorn ‚dureh 
„Werfung, seines Speeres und Schwingung seines 
„Schwerdtes: aus. Er zerbricht sein  gestähltes 
»Schwerdt; und zieht sogleich seinen Dolch, um die 
„Ehre des Stammes. Sondi zu retten. ‚Jetzt. dringt 
„voll. Wüth Arispal, mein mütterlicher Oheim, vor, 
„dessen - Thaten die ’eineggwahren: Tschatrija: sind, 
„Obgleich von einem Pfeile durchbohrt, sendet die- 
„ser; wäckere Krieger einen ab, der einen furcht- 
„baren Khan aus dem Sattel.wirft. Saheb Schand, 
„auch vom Stamme der Tschatrija’s, wirft sich auf 
„den, Kampfplatz, und tödtet einen anderen, von 
„Khorasan gekommenen , blutdürstigen Khan.“ 


B 


/ 
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Nachdem: er: so die grolsen: Thaten noch‘ mehrerer 


anderer Krieger seines Heeres geschäldert hat, so er- 
zählt Gowind seine eigenen Thaten: ;,;Die’Gespen- 
„ster und die Geister, die sich vom Blute ernähren, 
;heulten aus Hoffnung. “des Blutbades, '.Deer ivilde 


2Wetala, ‚das Oberhaupt: der' Gespenster, - lachte vor 


„Freude, 'und bereitete sich-mit 'eimem' höhnischen 
„Blick‘ auf ein ‚glänzendes 'Mahl vor.: .;Die:;Geiet 
„schwebten in den’ Lüften; und verlangten: mit ‚gro- 
„Isem Geschrei ihre-Beute, Hari Sehand' (Indischer 
„Anführer des’kaiserlichen Heeres) ergriff. wäthend 
„seinen Bogen, und schols einen Pfeil ab, der:mein 
;Pferd'traf. Sogleich:sendete er einen »zweiten::ab. 
„Aber die Gottheit schützte mich, und: den’ Pfeil 
„gierg, mir nur!das Ohr streifend ‚vorüber. :: Ein 


. „äritter traf mich auf der Brust, öffnete mem Pan- 


‚zerhemd,@rang durch die Haut; und Niels da die 
„Narbe einer leichten Wunde; Aber auch bei die- 
„sem Schusse rettete der Gott,"den ich anbete, mir 
„das. Leben. Als’ich :mich getroffen fühlte, ent- 
„braunte in mir mein Zorn; Ich ergriff.den. Bogen, 
„und ’sendete ‘einen Pieil ab. Alle meirne'Krieger 
„thaten dasselbe , und stürzten sich‘ mit mir in die 
‚Schlacht. Ich zielte auf einen’ jtingen Helden, und 
„tödtete ihn. Hari Schand kam:mit dem gröfsten 
„Theile seines Heeres um. Der Tod verzehrte.den, 
„der sich allein Radsja Mter. hunderttausend Rads- 


'„ja’s nannte. Der Rest dieses Heeres ergab sichy als 
 „Bew:ie des Schreckens, der Flucht, und' verliels das 
 „Schlächtfeld. : Durch’ die Gnade des Allmächtigen 


„erhielt ich den Sieg’,--und Meister vomi' Schlacht- 
„‚telde sangen wir: laut den Gesang des Triumphs. 
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„Beickthümer stürzten -auf'uns gleich Regen nieder, 
„undialle;unsere Krieger ivaren voll Freude.‘ *). 
: we 1 meer Br er LG ZT BT 7 Sue Bee Be ze Par, ’ 
. Dieserletste "Erfolg etwarb/dem Guru‘ Geivind 
zahlreiche Anhänger;.. die: ev in,den benachbarten 
Städten ansiedelte: : Bald’ erheb sich,..aber ein neuer 
Krieg, der-durch denEinfäll.dines mohamiedanischen 
Radsja in das Länd des:Radsja Sik:Bima Schund 
seranlafst ward.!: Gowind stellt: diesen, mit.ihm 
‚ vorrückeriden;' Radsja. „wie’einen .Flammenstrom; 
der einen Wäld verzehrs, ‘4, vor«. Sie: schlugen ihren 
Feind in dieRlucht, und nöthigten.ibn; sich in seins 
unbezwingbaren festen Plätze zurückzuziehen. ' 
A. Var ach 0 ae du Tu 
» , Ein dritterKrieg brach:dann.aus, in dem die 
Sickh’s, nachdem sie einige Unfälle gelitten, doch 
endlich.Sieger’blieben.:'G@owird ‚befand sich hicht 
beir dem letzten Tirefien. ",„Der'-Herr der Erde, 
sagt'er, „,ettfernte mich vom ne. und liels 
Yanderwärehden en fallen si 
ae a N Dr FE Pan? PEEEE CR ı mr , ’y 
tu Dä der Feind gegen die Sickh’s einen neuen Ver- 
such mächte; so wurden diese, entweder wegen des 
Nerlustes mehrerer ihrer Anführer , oder aus Furcht 
vor Aurengzeb,‘\entmiuthet. „Bei der Annäherung 
dieses ‘Fürsten ‚sagt .Gowind, '„wurden Alle vom 
Schzooken ie nn die Wege des Daigen 


\ : 3 \& a 
*) Ryat Khan und Nehsjaber Khan sind» Are die Ela 
vornehmsten Anführer des kaiserlichen Heeres er- 
. wähnt, die bei diesem Zuge umkamen. . „Als Nehsja- 
be- Khan fiel,“ sagt Gowind, „rief die Welt: Ach! 
"aber der Hinimelsraum’ (Swarga) ‚stiels ein "Freuden! 
geschrei- ‚züm Zeichenides ‚Sieges aus.‘ ee 


$. 
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zu begreifen; verlie(fs mich eine Anzahl vonihnen, und 
suchte in den Gebirgen Zuflucht. Diese feigen Prahl- 
hänse waren zu bestürzt, um zu sehen, was ihr wah- 
rer Vorthejl sey. Denn der Kaiser gab Befehl, ihre 
verlassenen Wohnungen in Brand zu setzen.“ Nun 
kündigt er denen, die ihren Guru verlassen, alles 
Elend iq dieser, und alle Martern in jener Welt an, 
‚Wer ein solches Verbrechen vefibt, wird nie Kin- 
der und Nachkommen haben! :Seine bejahrten Ael- 
tern werden im Schmerze sterben. Er selbst werde 
wie ein Hund umkommenj; und:in die Hölle zur Er- 
duldung der grausamsten Martern geworfen werden.‘ 
Nach vielen anderen Verwünschungen dieser Art 
 endigt er mit der Aeufserung, dafs dauerndes Glück 
in.dieser Welt, und ewiger Seegen in dem künftigen 
Leben die unfehibare Belohnung derer seyn werden, 
die ihrem Guru: getreu geblieben sind. Um. dieses 
durch ein Beispiel zu beweisen,. versichert er,. daß 
keiner seiner treuen: Nachfolger, die- ihn in diesem 
kritischen Momente nicht verliefsen, das. mindeste 
Unglück erlitt. Mit solchen Maximen schliefst er 
sein ‚erstes Buch (das Wischitra Natak). . Hierauf 
ist ein Gebet an Gott gerichtet, und dann der Vor- 
satz zu erkemnen gegeben, ein. gröfseres- Werk für 
seine Schüler zu verfertigen. Die Sickh’s vermuthen, 
dals er darunter die, unter dem Titel: Dasama 
Padschah - ka- Granth bekannte, Sammlung ver- 
stebe, vom der das HWischitra INGERk die erste > Ab- 
theilung bilde. 


‚ Andere Schriftsteller fügen zu diesen Thatsachen 
noch folgende spätere Nachrichten. - Die .Sickh’s 
und Guru Gowind mit. ihnen waren ‚: durch. die kai- 
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serlichen Truppen verfolgt, gezwungen, sich iü ihre 
festen Plätze zu verschliefsen ; wo‘ sie die Beute des 
Hungers und.der Krankheiten wurden. Gowind 
konnte aus dem seinigen nur. mit viel Schwierigkeit 
entkommen, nachdem er seine Soldaten heimlich 
einzeln .hatte-herausgehen lassen; Seine Mutter und 
seine Kinder; die er zurückzulassen genöthigt war, 
wurden gefangeniund unmenschlich ermordet. Die 
kaiserliche . Arınee: verfolgte ihn selbst nach Schan:- 
'kuhr, wohin ‘er sich zurückgezogen hatte, und be- 
lagerte es. Gowind rief in Verzweiflung die Göttin 
des Schwerdtis (Bawarik - Durga) mit den Worten 
'an: „Die:Welt: sieht, dafs wir nur. nach auf Dich 
Hoffnung setzen.‘ Darauf bereitete er sich zu einem 
Re WMSERMRIEE vor. | 
Der, dns PROBE befehligende;, Geng- 

‚wal sendete einen Abgeordneten an das Oberhaupt 
der Sickh’s, mit dem Auftrage, ihm zu sagen: „Das 
: das iclı befehlige, ist nicht das der Radsja’s 
: Rana’s. Es ist das des großsen Aurengzeb. 
„Beweise ihm also deine Ehrfurcht, und ergreife den 
„wahren Glauben.‘ ‚Der'Gesändte vollführte seinen 
‚Auftrag, mit alle dem Stolza, dessen sein Herr voll 
war, und fügte noch aus eigener Bewegung Folgen» 
des hinzu: „Höre die Stimme des Nabab. Höre auf, 
„gegen uns zu kämpfen, und die Rolle eines Treu- 
„tosen. zu. spielen. Offenbar: kannst. Du.aus einem 
,,s0 “ungleichen . Kampfe.keinen -Vortheil ziehen.“ 
Hier hielt ihn Asjit-' Sin, Gowind’s Sohn, auf, und 
indem er sein Schwerdt ergriff, rief er: „Sprichst 
„Du noch ein Wort weiter, so werde ich Deinen Stolz 
„demüthigen. Ich werde Deinen Kopf fallen lassen, 

\ 
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„und Dich in ‚Stücke: zerhduen; ‚umı:Dith: Kürdie 
„Rübnheit'zu bestrafen; mit'der: Du:Dich:in Gegen- 
„wart. unserer. Oberhäupter :ausdrückst.‘ Der G&- 
ee Ban, vor Wurh knirschend; zurück. « d 

> ran, er 

Gi. Dieser PER junge: Mann starb: weilirend der 
Belagerung. Ein Geschichtschreiber : der . Sickh’s 

erzählt seinen Tod ':alsos. „Der Khan: rückte zum 
„zweiten.Male vor, und «die Schlacht ward. wüthend, 
;Einige kämpften, Andere flohen: ‘Asjit- Sin, mit 
5; Ruhm bedeckt, reisetein dieGegenden des Himmels 
„(Swarga)'ab.' Andra,*) der Erste ‘der Götter 
„(Devata:s), gieng mit dem ganzen‘! Himmelsheere 
„ihm entgegen, vum ihn zu empfangen,’ führte ihn 
„nach Dewapur, der Stadt ’der‘: Götter, und' setzte 
„ihn auf einen himmlischen Thron. Als er hier 
„einike Augenblicke 'verweilt' hatte;! setzte ‚er .seine 
„Reise. nach dem Reiche der: Sonne fort. : Soireisete 
„Asjit- Sin ruhmvall ‘ab. .' Sein‘ Name: ist durch die 
j‚drei Welten ie and -. . un 
vu lebt ag ua 


’ Er 8 7 


‘ RT; 


‚ a Th 


Nach Wanderh: der Tapferkeit »mufste: Dolrind 
einer so überlegönen Muchtweichen, Er benutzte 
die Nacht zur Fhitht,: und deckte, wie der Geschicht- 
a sagt, sein Gesicht ı mit SEEN: ‘Man |ver- 


48 fr eeıy t ’ r 0.13 fa: 


ey ‚Obgleich dieser 'SitkW’scke Scene den abgötti- 
‘schen Aberglauben; der.‘ Hindu’s verwirft, so unter- 
 ,däfst.er doch nicht, seine Schilderungen durch, aus 
ihrer Mytholagie entlehnte, Züge zu verschönern. 
Er gewährt seinem Helden die Ehre des Swarga, wie 
ein Bramine' dieselhe einem’ Manne ‘vom ‚Pandue- 
 Stentime zusprechen würde. » = -: Ä 
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"habe den: Veristarid verloren, und söyrhier 
wnnd dau in :dem ıelendesten ;Zustand&-; umhergetivreu 
Aridere sagen, dals/jdie'mebamedanistlıe. Regierung, 
seine:VWerdienste ehrend „ihm, dass Gommando :eines 
&kleirien Trupps anvertraute;. und -dals er im .J.'1708 
durch :dierlkland | eines -Päsanischen, Soldatensohnes 
starb. »;.,Mah.: kanm aus. ‚diesen, widersprechenden 
Nachrichten schlieisen, als er. keine ausgezeichnete 
Thiatsmehr: verübte; ’ Erwägt .manı inzwischen: das 
Feuer;das ihn belebte, seine Thätigkeit, seine T’apier- 
keit, seinen unlöschbaren,Durst nach Rache; so is 
3 schwerizu ‚glauben, daksän dem: Augenbligke, wı® 
diese Leidenschaften dürch die) Niedermeizelung sd# 
zier Kindsr undgfireunde:am stänksten auigeregt seyn 
niulsten; .er-nicht nür in die grö’ste Unthätigkeit,ver- 
fallen: söy, ‚sondern sogar sicli entschlössen: habe, ‚der 
Diener einer:Begierung, zu werden, die. zu. bekän- 
pfen-er nie aufgehört. ‚hatte; Auch. ist schwer: zu be- 
greifen,’ 'wie:er das-Zutrauen eines: mohainedanischen 
Fürsten hätte gewinnen könnem: :;Es scheinen ‘also 
die Nachrichten derer glaubwürdägär,‘ welche sagen, 
sein Verstand:sey dureh'seim:Unglück üxre geworden, _ 
und dafs diesessder Gründ der: ee 
ra geweseii sey. ‚iii us udn) un fi 
"Ey a ae hl en 
Man nk nicht umhin, an Mesih aiahee 
der Sickh’s Züge zu erkennen, welche die berühm- 
"ıesten Gründer van. Staaisgemeinheiten auszeiöhne- 
ten. : Die Absicht;+die-er sich ‚vorsetate,: war: groß 
und lobenswerth.> Exiswollte seinen Stauim aus deni . 
Drucke, unter dem er seufzte, erretten, Die dazu 
verwendeten. Mittel. zeigen „ausgedehnte „Ansichten. 
Die Mohamedaner, ‚welche: ae exobers;hatien, 


0 ,% »s 5) 
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vermehrteniihre Kraft durch Ausdehnüung ihres Ter- 
ritoriums, und bedienten sich dazu.des doppelten 
Mittels, des Zwanges und derUeberredung. Ihre 
Proselyten :wurden 'sogleich ihre Stützen, : und: zur 
Beschränkung der Hindu’s benutzt, Diese, durch 
ähre bürgerlichen und religiösen Einrichtungen ge 
desselt, konnten ihre. Zahl nicht durch. Proselyten- 
wiacherei vermehren , und hatten nur' das :Recht, 
einen schwachen Theil ihrer Volksmenge zu bewaff- 
nen. :Gowind sah,.dals kein Erfolg zu hoffen: sey, 
als wenn man sich’ kühn:von Gewohnheiten entferne, 
die ein vertheidigungsloses Volk: unrechtmälsigen 
Herrschern unterwerfen; „Sie machen die Hindu's 


;zu: Mohamedanern,‘‘ schrieb .er an. Aurengzeb, | 
„und hierzu berecktigen Sie Ihre Gesetze, : Ich, 


„gurch einen Vertheidigungs-Grundsatz, ‚der über 
„jedes Gesetz erhaben ist, geleitet, ‘werde die Moha- 
„medaner zu Hindu’s *) machen, Seyn Sie, beliebt 
%es Ihnen, in einer eingebildeten Sicherheit. Aber 
„uehmen Sie sich in Acht, Ich werde den: Sperling 


„es lehren, den Adler so lange anzufallen, bis ertodt 


„izur Erde stürzt.“ Eine edie Anspielung auf sein 
Vorhaben, die niedrigsten Casten der Hindu's zur 
Tapferkeit zu bilden, und ihnen eine: Ehrsucht ein- 


zuflößsen,, die sie zu den grölsten Thaten fähig 


- - Betrachten nun auch.die Sickh's den Nanak'alı 
Stifter ihres Glaubens, so verehren sie mit gerechter 
Dankbarkeit den Namen Guru Gowuind,: und be- 
'%) D.i. zu Siokh’s. Diese Secte betrieb die. Rückführung 
‚ der Religion der Hindu:zu ähxer ersten’ Lautezkeit. 


\ 
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trachtensihn als den Gründer ihrer dermaligen Macht 
era ihrer en as aaa | 


y Gere Gowind ward für dus Ietzte geistliche 
Oberhaupt der Sickh’s gehalten, Eine Prophezei- 
hung hatte die Zahl: derselben auf zehen bestimmt, 
und der. Aherglaube, unterstützt'von dem Geiste der 
_ Unabhängigkeit, den Gowind entstehen liels, war 
Ursache, dals dieselbe erfüllt ward. Ein Freund 
Gowind’s, Namens Banda, vereinte die Sickh’s un- 
ter seine Fahnen. Durch das ‚heilseste. Verlangen, 
seinen Vorfahren zu. rächen, beseelt, benutzte er die 
Verwirrung, in die der Tod Aurengzeb's (im J. 1707) 
dessen Reich stürzte, Nachdem er einige Plünder- 
ungen um sich her angestellt, und einige kleine mo- 
hamedanische Oberhäupter geschlagen hatte, glaubte A 
er Kraft genug;zu einem Anfalle des Statthalters der 
Provinz Sarhind, der Gowind’s Kinder in zarter 
Jugend erwürgt hatte, zu besitzen. Die Tapferkeit 
der Mohamedaner wich dem Fanatismus der Sickh’s. 
Sie gaben keinen Pardon, und wenig mit dem Blute 
der Krieger zufrieden, mordeten sie Weiber und 
Kinder des Wisirs, und vernichteten beinahe die 
Volkszahl zu Sarhind. Die Moskeen wurden geplün- 
dert, und wie wahre ungezügelte Wilde scharrten 
sie die Leichen aus den Grüften, um sie den Raub- 
thieren Preis zu geben. Durch diesen Erfolg. ermu- 
thiget, und durch Banda aufgereizt, 'alle-Arten von 
Gräueln ztı verüben, rückten sie vorwärts, ‘und ün- 
terwarfen das ganze Land zwischen dem Sedledsje 
und dem Dsjumna,. Ueber letzteren 'Flüfs giengen 
sie, und thaten verschiedene Einfälle i in die Provinz 
Saharanpur, Jede barbarische Ausschweifung, jede 
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grausame Händlung, welche: die: /Räche'eingebem 
kann, bezeichneten ihren Durchmärsch ‚durch ‘diese 
Provinzen. Blofs denen, die ihren Glauben annah- 
men, urnd“sich den ‘Sitten’ und der Tracht. der 
Sickh’s fügten, schenkten‘ sie das Leben, Hätte 
Behadur Schah nicht Dekin im J. 1710 verlassen, 
so könnte ‘man "glauben, ganz Hindustan ' wäre 
unter das "Joch- es ee ee ee Eroberer 
ee ' Pal Pa u TEE Fe EEG au 
Den ersten Schlag, der ‘sie betraf, erhielten 
sie” "vom Sultan Kuli Kian.‘ j Er brachte 'einem 
ihrer ‚vorgeschobenen, Corps” "bei Panipaihi' ein& 
Niederlage bei. das zerstreut ward und'entfloh, urh 
sich unter Banda's "Fahnen zu Sarhind zu bege- 
ben. ‚Bahadur Schach’s Tod hiinderte dieses Sieges 
Benutzung ‚Die darauf erfolgte Verwirrung war 
den Sickh' s günstig. Dessenungeachtet wurden 'sie, 
trotz der Wunder von Banda’s Tapferkeit, wodurch 
er ‚sie zum "Feststehen bewegen wollte, abermals 
ges blagen. Nie haben die, Sickh’s nach | einer 
Niederlage, ‚gestanden. ‘Man Jjagte sie, wie "Raub: 
thiere, von einem, For zum’ andern. Endlich be- 
mächtigte- sich die kaiserliche Armee ihrer Anfüh- 
rer und einer grolsen Zahl von ihnen selbst, die 
schon durch Ermüdung und Hunger. geschwächt 


> 


waren. ie. ent 


Der. RR A Heexführen. tödtete eine 
wi. Zahl. er mach ‚Wegnahme ‚des Forıs, 


= Sie pin; im Fort Dored gefang en, wo sie in einer 
solchen Noth sehwebten, dafs sie, um ihr Leben zu 
Fristen, die, in ihren ‘Augen 'abscheulichste re 


* + Kuhfleisch, essen mulsten. 
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&bet-den:Banda und die :vörnehmsten Obeihäup! 
wer desi Starrimes: sendete, er nach. Delhi, wo man 
ihnen,„nachdein sie zahlreiche Beschimpfungen und 
Milshandlungen erlitten ! hatten;' ihre letzte. Strafe 
ertheilte. Ein mohamedaischer Schriftsteller spricht 
mät Erstaunen: won.der.Unerschrockenbeit, mit den 
sie . dem. Tode, trotziem,.., »Bs-ist' eine bemerken 
„werthe Sache,‘ sagt eryv,dafs sie’ nicht ällein :ina 
„Augenblickei der Hinriehtwung ;Festiskeit. zeigten; 
„sondern auch darum stwiften, wer sich. dazu.zuerst 
„adarbieten solle, ‚und nichts vernachlässigten, damis 
„ihnen der Scharfrichter den Vorrang in dieser 
„tHänsieht gebien:sclltee Banda ward herbeigeführt. 
„Er :hielt seinen: |.Sobn: zwischen :; seinen. Arten; 
„Man befahl ilım,. die ‚Kehle: dieses Kindes abzu- 
„schneiden; "welches er, ‚ohne einen Laut ‚auszu- 
„stofsen, ıhat:. Man liels ihn. dann sich dem. Tri 
„bunale'nähern, und der. Richter befahl / ihm mit 
„glühenden Zangen das: Fleisch. e (En 
„starb mitten unter seiner:Marter.. S®ine schwarze 
„Seele; entfloh. durch; eine. seiner Wunden in as 
„Gegenden, un sie so gut sich schickte. *} -; 
Obgleich En Sichh’s. dem. Toıda, » seine, For 
fühle von Hals und Rache theilend, und durch, 
seinen Erfolg, aufgemuntert, gefolgt waren, ‚so,ehrem” 
sie doch sein Andenken nicht. , Einige ihrer. Schiffs 
steller en ihn sogar als Keizer, iR Bar 
N Eine, dem a Serben; Sucts der Sickhtr Ben. 
tet, dals er nicht so unıkam, sondern aus dem letzten 
Gefechte, in dem er schwer verwundet ward, entkam, 


seine Tage ruhig beschlofs, und Kinder hinterliefs, 
' dieseine Lehre: fortpflanzten.. ib u si 7 te 
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Verordnungen Guru: Gowir.d’s hätte ändern wollen; 
und mehrere :Sickh’s ‘getödtet hätte, die nicht im 
diese. Veränderungen. hätten einwilligen "wollen, 
Unter andern wollte er, dafs seine: Anhänger der 
blauen Farbe entsagien. .Die Akalis. waren indie: 
ser klinsicht, wie auch..in- anderen, diejenigen, 
“welche ihm am festesten widerstanden. Nach’ sei- 
nem Tode wurden die, Verordnungen .Gurw Go-. 
wind's im Allgememen wieder in Kraft gesetzt, 
Biofs aber die Akalis behielten die.blauen ran, 
als eine:Art- von en bei, . 
i ae. ar: 

Nach Banda’ ’s Niedörlage- und Tod ‚ergriften 

die Mohamedaner ‘alle Mafsregeln, ' die ihnen die 
thätigste Rache eingeben .konnte,‘ nicht nur: den 
Stamm der Sickh's zu beschränken, sondern zu: ver- 
tilgen.: Während zwei bis drei Jahren kam;eine 
zahllose Menge 'von ihnen um. .’Sie erhielten kei- 
nen Pardon.s- Es ’erschien : sogar eih kaiserliches 
Ediet; welcHis gebot, alle Bekenner:der: Religion, 
des Nanak an- jedem Orte, wo man..sie antieffe, 
hinzurichten.‘ Man’ setzte auf ihren Kopf einen 
Preis, und jedem Hindu ward bei Todesstrafe ge- 
boten, sich den Kopf zu'scheeren. Die kleine Zahl 
_ der Sickh’s, ‘die sich diesen Verfolgungen entzie- 
hen konnte, ' suchte ‘einen Zufluchtsort in denGe- 
birgen, nordöstlich vom Pensjab.: Andere, am-ihr 
Leben zu reiten, ewtsägten der äufseren Uebung 
ihres Glaubens, ohne darum ‚ihre Anhänglichkeit 

an, denselben‘ im Geheimen aufzugeben. 


“ | "Seit. Banda’ $ Niederlage und Tod bis zu Nadir 
Schah’s Einfall in Indien, einer Periode von eiwa 
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Areifsig Jahren, geschieht keine Erwähnung der 
Sickh's.. Aber bei Nadir’s Einfall fallen sie mit 
einmal auf die friedlichen Bewohner des Pensjab, 
die sich‘ in die Gebirge geflüchtet hatten, und rau- 
ben ihnen das, was sie der Habsucht des Persischen. 
Eroberers entzogen hatten. Ä 


Bereichert durch diese Plünderung, stiegew 
die Sickh’s von den Gebirgen herab, und errich- 
teten das Fort Dalewal am Rawi, von dem aus 
sie sich bei der Rückkehr. von Nadir’s Heere auf 
dessen Hinterzug warfen, und einen Theil der 
Beute, mit der er beladen war, hinwegnahmen. 


Der Zustand von Schwäche, auf den das Reich « 
von Hindustan zurückgekommen war, und die Ver- 
wirrung der Provinzen Lahore und Cabul durch 
Nadir’s Tod waren den Sickh’s viel zu vortheil- 
hatt, als dafs sie davon nicht Nutzen ziehen soll- 
ten. Von Tage zu Tage wurden sie zahlreicher 
und kühner, machten Einfälle in alle Provinzen 
des Pensjab, und obgleich die Stadt Amritsar 
nicht in ihrer Gewalt war, so pilgerten sie doch 
dahin, die Einen im Geheimen, „die Meisten 
offen und im vollen Galopp,“ sagt ein Mohameda- 
nischer Schriftsteller, „Sie wurden oft getödtet 
„oder zı Gefangenen gemacht, Aber sie suchten 
„den Märtyrertod, fern, itun auszuweichen. Nie,“ 
setzt er hinzy, „hat man einen, auf den Wege 
„nach Amritsar gefangenen, Sickh gesehen, der 
„seinem Guben entsagt hätte.“ 


Seit Banda’s Tode haben die Sickh’s kein, für 
beständig anerkanntes, Oberhaupt. Jeder von ihyen 
4.G.3 L. Bis 2, $ı. | Z 


“ 
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hängt sich an den Sirdar oder Häuptling, den 
seine Geburt, sein Reichthum, seine Tapferkeit 
oder seine Erfahrung -ihm vorziehen lassen. Un- 
ter diesen Oberhäuptern erwählen sie ein Erstes 
in ihrer, Guru-mata genannten, Versammlung, 
Ihre Gebräuche, ihr glühender Glaube, der Hals 
gegen ihre Feinde ersetzen alle Fehler dieser Re- 
gierung. Vereint zu bleiben in Einer Masse, nach 
einem und demselben Grundsatze zu handeln, ist 
für die Sickh’s ein, auf Nothwendigkeit gegründe- 
tes, Gesetz. Mitten unter den, sie umgebenden, 
Gefahren hatten sie kein’ anderes Rettungsmittel. 
Dieser Umstand, die Schwäche und Streitigkeiten 
ihrer Feinde sind die wahren Ursachen, welche 
diese Secte zu einem hohen Grade von Macht er- 
hoben haben. Ihrer Verfassung sind sie dieses 
nicht schuldig, wie einige Schriftsteller zu voreilig 
gerühmt haben. _ Denn man mag sie als Oligar- 
chie oder, nach der Meinung der Sickh’s selbst, 
als eine Theokratie betrachten, so hat sie selbst 
‚nichts in sich, das ihre Dauer sichern, und sie 
ernsihaften Angriffen zu widerstehen E macht. 


Im I. 1746 gab die, durch das: ersten Einfall 
der Afghanen erzeugte, Verwirrung den Sickh's 
Gelegenheit, ihre Eroberungen auszudehnen. Da 
sie sich,aber mit dem Statthalter von Lahore ver- 
‚einigt hatten, um die Afghanen auszuplündern, 
beschlossen diese, sich zu rächen. Ihr Oberhaupt, 
Taimur Khan, rückte nach Amritsar ypr, zerstörte 
diese Stadt, verschüttete den heiligen Teich, und 
verunreinigte die, zum Gottesdienst bestimmten, 


Orte. Diese Ausschweifungen bewirkten gegensei- 


G 


u — u. 
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tige Ausschweifungen und Angriffe. Taimur Khan 
unterlag, zog sich nach Cabul zurück, und liels 
die Sickh’s im Besitze des Subah von ZLahore. 
Diese lielsen Rupien mit folgender Inschrift schla- 
gen: „Geschlagen durch die Gnade des Kalsach- 
„sji im Lande des Ahmet, erobert durch Dschasa 
„Sin Kalal.“ *) | | 


Nicht lange darauf geriethen sie mit den Mak- 
ratten in Händel, die der Statthalter von ZLahore 
gegen die Sickh’s und Afghanen in das Pensjab 
gerufen hatte, die überdem neidisch wären, dafs 
sich auch diese durch Plündern bereichern woll- 
ten, welches sie nur sich selbst für gestattet hiel- 
ten. Die Sickh’s wurden aus den Provinzen Sar 
hind und Lahore vertrieben. Damals hatte die 
Macht der Mahratten ihre bedeutendste Grölse 
erreicht. Nach dem Tode des Statthalters, von 
Lahore waren aber doch die Sickh’s in diese Pro« 
vinz zurückgekehrt, Im J. 1762 wurden sie von 
Ahmed Schah Abdali, der im Gefolge des Sieges 
bei Panipath Herrscher von Deli ward, abermals 
verjagt. Sie zogen sich, wie gewöhnlich, gegen 
die Gebirge zurück. Aber Ahmed Schah folgte 
ihnen dahin, und machte sie nieder. Sie sollen 
dort, sagt man, an zwanzigtausend Mann verloren 
haben. Sie überlielsen: die Ebene den Afghanen, 
welche sie grausam verheerten. Amritsar ward 
geschleift ; die heiligen 'Wasserbehälter wurden 
mit Trümmern ausgefüllt. Man erhob Pyrami« 
den, die mit den Köpfen der Sickh’s bedeckt wä«+ 


*) Der Name ihres Oherhaupts, 


23 
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ren.*) Ahmed Shah liefs, wie man sagt, mit 
ihrem Blute die Mauern der von ihnen entweih- 
ten Moskeen waschen. 


Statt dafs diese Grausamkeiten den: Sickk's 
den Muth hätten rauben sollen, entflammten sie 
ihn nur mehr. In der Unmöglichkeit, ihre Feinde 
‚im Freien zu bekämpfen, ermüdeten sie solch& 
durch einen Plünderungskrieg, und wie Ahmed 
Schah, Unruhen halber, nach Cabul zurückkehrte, 
schlugen sie den Hleerführer, ‘den er in Lahore 
liefs, bemächtigten sich der’ Stadt, und. zerstörten 
die Moskeen, welche die Afghanen mit dem Blute 
DFB Brüder überstrichen' hatten, ' 


Im J. 1763 nahm Ahmed. Schah Lahore  wie- 
der, und lieis die umliegenden Provinzen ausplün- 
dern. Da er aber von neuem genöthigt ward, nach 
Afghanistan zurückzukehren, so liefs er den Sickh's 
Freiheit zu handeln, Sie ‘kamen sogleich: zurück,, 
vertrieben die feindliche Besatzung, und bemeister- 
ten sich des Pensjab. So erhielt sich bis zu dem 
Tode dieses Fürsten mit 'wechselndem Verluste 
‚und Gewinne- ein Kampf, in dem die ganze Macht 
und der Muth der Afghanen allmählich der unüber- 
windlichen Ausdauer und der unglaublichen Thä- 
tigkeit der Sickh’s wich, die immer bereit sind, 
in’ ihre Gebirge zu ‘flüchten, um:bei günstigen Um- 
ständen kräftig wieder aus ihnen hervorzubrechen, 


u) Nach‘ der Sitte mehrerer Orientalischer Eroberer. 
Die Geschichte des Dschängis Khan, Tämur und 
Nadir Schah bietet Beispiele davon dar. 
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Der Zuständ der inneren Angelegenheiten seit 
Ahmed Schah's Tode in: Afghanistan verhinderte, 
dafs die Fortschritte.der Sickh’s von dieser Seite ge- 
hemmt werden konnten, und die Schwäche des Indi- 
schen Reichs bot seine Provinzen ihren Anmalsungen 
dar. Ihre Geschichte während dieses Zeitraums be- 
steht fast ganz aus der Erzählung einiger Anfälle von 
Dörfern und Plünderungszügen. Ihre ersten Feind- 
seligkeiten richteten sich. gegen die zahlreichen Mo- 
hamedanischen Oberhäupter, dieim Pensjab Besitz- 
ungen hatten... Sie-vertheidigten, so lange‘ sie konn- 
ten, ihre Jaghir’s oder Lehnsbesitzungen. Aber alle 
ihre ndsceian wurden entweder erobert, oder in 
so enge Gränzen beschränkt, dafs ihre Besitzer ihre 
Erhaltung blofs ihrer wenigen Wichtigkeit oder dem 


einstweiligen Schutze eines Häuptlings der Sickh’s 


verdankten. 


Das Volk der Sickh’s zeigt sich während seiner 
ganzen Dauer wie ein bedeckies Feuer, das in lam-: 
men ausbricht, so wie man darin stört. War es 
unterdrückt, so machten es seine Einigkeit und sein 
unbezähmbarer Widerstand furchtbar. Aber Verfol- 
gung und Unglück sind die Springfedern, die es mis 
der gröfsten Stärke beseelen. Diese Springfedern 
sind zu einer Constitution, wie die ibrige, erforder- 
lich, die, auf abstraete Grundsätze gegründet, ein 
fortdauerndes Opfer des Privatwohls für das öffent- 
liche Wohl erfordert, und immer die Thätigkeit 
dieses religiösen und politischen Enthusiäsmus ge- 
bietet, den Ruhe der Erschlaffung aussetazt. 5 


Seit dafs die Schwäche ihrer Nachbarn, .die 
vorzüglich durch den Sturz des Hauses des T’amur 


x 
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bewirkt ward, ihnen einen Erfolg sicherte, -hat der 
Wunsch ihrer Oberhäupter, sich zu vergrößsern, zu 
befestigen, ihre Truppen zu vermehren, oft inner- 
liche Kriege erzeugt. Diese Zwistigkeiten haben bei 
ihnen den militärischen Geist erhalten, aber das 
Band der Eintracht zerstört, welches Gur«z Gowind 
so herzlich zu erhalten wünschte. Die Zwistigkeiten 
sind von den Vätern auf die Kinder übergegangen, 
und bei Männern, die, dem Schwerdte ergeben, den 
Krieg als ihr Hauptgeschäft zu betrachten gewohnt 
sind, haben diese Feindseligkeiten nicht erlöschen 
können. . Nicht nur die Provinzen, sondern jedes 
Dorf ist der Gegenstand des Streits geworden, *) und 
im Pensjab giebt es wenige oder vielleicht gar keine, 
deren Besitz nicht zwischen Brüdern oder Verwand- 
ten streitig sey. **) 


Aus dieser Verfassung der Sickh’s begreift man 
leicht, dafs sie blofs einer kraftlosen Regierung 
furchtbar seyn können, und diefs waren die, welche 


*) Alle Dörfer im Pensjab sind mit Mauern umschlos- 

sen, so wie in den meisten Gegenden Indien’s, da sie 

® ohne dieses den Anfällen der Reiterei ausgesetzt 
wären. : 


“*) Wie die Britischen und Mahrattischen Heere in den 
Pensjab eindrangen , begaben sich mehrere. kleine 
Oberhäupter zu einem oder dem andern, und boten 
ihren Beistand an, wenn es sie in den Besitz eines 
Dorfes oder eines Forts setzen würde, dessen sie, wie 
gie sagten, durch ihren Vater oder Bruder unrecht. 
mälsig beraubt worden wären. Holkar nahm ihre 
Auerbietungen an, und wulste sie gut zu henutzen. 
Der Englische General bekümmerte sich aber nicht 
up diese Händel, 
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.sie bis auf die neuesten Zeiten umgaben. So plün- 
derten sie ungestraft die oberen Provinzen Hindu- 
stan’s, bis sich die Macht des Daulet Rao Scindia 
erhob. Damals beschränkten nicht nur und kamen 
ihren Einfällen regelmäftige Brigaden, von Franzö- 
sischen-Officieren, im Dienste dieses Fürsten, befeh- 
ligt, zuvor, sondern zwangen auch alle Oberhäupter 

der’Sickh’s südlich des Setledsje, dem Scindia. zu 

huldigen, und ihm einen Tribut zu bezahlen. Wäre - 
der Krieg mit .den Engländern: nicht, eingetreten, so 

war General Perron’s Plan, den Pensjab zu unter- 

werfen, ufd den Indus zur Gränze seiner Besitzun- 

gen zu machen. Niemand, der weils, welche Mittel 

ihm zu Gebote standen, und welches die Verfas- 

sung und die Hülfsmittel der Sickh’s waren, kann 

zweifeln, dafs er in kurzer Zeit seinen Plan aus- 

geführt haben würde. 


Als Holkar im J. 1805 sich in das Pensjab 
flüchtete, und vom General Lake verfolgt ward, 
bot sich eine Gelegenheit dar, den gegenwärtigen 
Zustand der Sickh’s mit Mulse zu beobachten. Sie 
zeigten sich in einem unglaublich unglücklichen 
Zustande von Schwäche und Zwietracht. Sie wa« 
ren so wenig einstimmig, dals, als ihre Volksver- 
sammlung (Guru -mata) zusammenberufen wurde, 
um Mittel zu finden, sich den Gefahren, mit de= 
nen sie durch die Gegenwart zweier gegen einan- 
der feindlichen Heere, des Britischen und Mahrat- 
tischen, bedroht wurden, zu entziehen, sich wenige 
Oberhäupter dabei einfanden, und die, welche 
ausblieben, wenn sie nur etwas Macht hatten, meh- 
rentheils erklärten, sie würden sich allen Enmt- 
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schlüssen, welche die Volksversammlüung fassen 
könne, widersetzen. Die Intriguen und Unter- 
handlungen dieser Oberhäupter schienen einzig sich 
auf ihre Pläne zur .Rache oder persönliche Erhö- 
hung ‘oder Vewmehruns des Grundbesitzes zu er- 
strecken. Dieser Geist der Eintracht, der früher 
die Kraft des Volks der Sickh’s bildete, schien bei 
ihnen keine Spur seines Bla zurückgelassen 
zu haben, Er 
(Die Fortsetzung folgt.) 


in 


BÜCHER-RECENSIONEN. 





"Is; 


Voyage de: Decouvertes aux Terres australes, 
execute sur les corvettes le Geographe, le Na- 
zuraliste et la Gocletie le. Casuarina, pendant 
les annees 1800, 1801; 1802, 1803 et 1804; sous 
le Commäandement du Capt. de Vaisseau N. 
Baudin. Navigation et Geographie. Publie 
par ordre de S. E. le 'Ministre de la marine 
et des colonies et redige par M, Lovıs FRrerY- 
CINET, Capitaine .de Fregatte etc., Comman- 
dant du Casuarina pendant l’expedition; 4 
Paris, 1815. 4. Avec un. Atlas. 





“ 
| 


Die von dem damaligen Oberconsul ’Buonaparte' zu 
Anfange des ıg. Jahrhunderts unter Baudin veranstaltete 
Entdeckungsreise nach den Australländern und deren 
Resultate sind dem Publicum längst bekannt. Des Natur- 
forschers Peron Reise befindet sich*) in Jedeimanns Hän- 


„ ai bie jetzt leider nur der erste Theil davon. 
ur . D: B; 


5340 -Bücher - Recensionen. 


den, und längst ist ausgemacht, welchen Gewinn Erdkünde 
und Naturgeschichte von dieser Expedition gehabt haben. 


Schon war seit der 'Rückkehr des Naturalisten ein 
volies Decennium verstrichen, und noch hatte es der Re- 
'gierung nicht gefallen, das Puhlicum auch mit der eigent- 
lichen nautischen und geographischen Ausbeute der Reise 
bekannt zu machen. Schwerlich. würde diels auch gesche- 
hen seyri, wenn nieht-der, -von einem niederträchtigen 
Französischen Befehlshaber auf den Maskarenischen In- 
seln unverantwortlich „zuxückgehaltene, Brite Flinders 
nach Europa zurückgekehrt, und manche, von den 
Franzosen mit vieler Anmalsung ausgeschriene, neue 
Entdeckung für sich in Anspruch genommen hätte. Nun 
schien es dem Französischen Gouvernement Noth zu seyn, 
die Ehre der Expedition zu retten, und der Französische 
Seeminister erlaubte daher die Herausgabe der nautischen 
und geographischen Details, welche der, die Reise als 
Befehlshaber der Casuarina mitgeniachte, Capitän’ Frey- 
einet übernommen. hat, So ‚entstand der, ‚vorliegende 
Reisebericht, ’ 

Dieser Bericht, hegleitet von einem Atlas von 33 Char- 
ten, liefert nun den Beleg, dafs. die Französischen See- 
fahrer in jenen unbekannten Gewässern, wenn sie auch 
- nicht völlig ihren Zweck erreichten, lange nicht so un- 
tbätig: gewesen sind, als mian hisher glauben mufste, und 
dals sowohl Nautik, als Geographie, denselben viel ver- 
danken. Wenn auch Flinders früher Napoleonsland sah 
und untersuchte, so sind doch delswegen dia Operationen 
der Franzosen keineswegs überflüfsig und unnütz gewesen, 
und die Notizen, die uns von ihnen auch über mehr be- 
kannte Striche, selbst über die Insel Tiimor, mitgetheilt 
werden, sind gewils alles Dankes werth. 


| Allein eine vollständige Schilderung. dieser Reise darf 
mıan hier nicht suchen. Was uns Freycinet giebt, ist im 
Grunde nichts weiter, als das Tagebuch mit den nauti- 
schen und chorographischeu Resultaten und Details ‚ die 
twar für den Seefahrer und den Geographen vom Fache 


grirn- 
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allerdings äufserst wichtig sind, nicht aber für. den Dilet- 
tanten und. denjenigen, der eine Reisebeschreibung zu 
seinem Vergnügen lesen will, Diese finden hier ihre Rech- 
nung nicht. Die wenigen Bemerkungen, die aus dem Ge- 
biete der Ethnographıe und Naturgeschichte eingestreug 
werden, .sind viel zu kurz, zu oberflächlich und zu tro- 
cken vorgetragen. Hierüber ist Peron weit ausführlicher 
und belehrender, und wer Freyeinet lesen will, lasse sich 
ja.von Peron auf allen Blättern ‚begleiten. 


Freyeinet hat das vorliegende Werk in vier ‚Bücher 
abgetheilt. , 

Das erste Buch, dem eine Nomenclatur derjenigen 
Officiere und Gelehrten, welche die Reise theils ganz, 
theils nur bis nach der Insel Frankreich mitgemacht 
haben, voraufgeschickt ist, enthält von $. ı bis 28. ein 
kurzes Diarium der Reise von der Ansclarirung der E.x- 
pedition aus Havre am ı9. October 1800, deren Ankunft 
auf der Insel Frankreich am ı5. März 1801, die Fahrt von 
der Insel Frankreich bis zu ihrer Ankunft auf Timor vom 
25. April bis 13. Nov. 1801, ihren Kreuzzug an den Küsten 
des Australlandes bis zu ihrer Ankunft zu Port -Jackson 
vom 13. Nov. 1801 bis zum 28. Junius 1802, ihren dorti- 
gen ;monatlichen Aufenthalt bis 18. Nov, 1302, ihre wei- 
teren Untersuchungen des Australlandes bis zu ihrer An- 
kunft auf Timor am 6. Mai 180%, und ihre Rückkehr 
nach Frankreich, wo sie am 25. März 1804 in den Haven 
von. Lerient einliefen, nachdem ihre Reise 41} Monate, 
gedauert hatte, 


Das zweite Buch geht nun in die Beschreibung der 
einzelnen Parthien, die sie während dieser Reise hesuch - 
ten, ein. Es ist in zo Capitel getheilt, 


‚Cap. ı. Das Yan Diemensland. In der allgemeinen An- 
‚sieht, die.der Vf. über diese Insel giebt, wird der Flächen- 
inhalt derselben auf 3437 D) Lieues = 1231,95 geogr. 
O Meilen angegeben. Diese Angabe weicht von der 
Gau/s’schen Berechnung in Zimmermann’s 4ustrolieu S.310 
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um 85 OD Meilen &h. Ganfs bestinimt das Areal von Die 
mensländ auf tız0,g, EJ Meilen ,: wobei: eine Englische 
Charte zum Grunde gelegt ist: Die Französische Angabe 
verdient inde[s unstreitig den Vorzug, da die Expedition 
den äufseren Ummifs ‘der /Inset' mit selteiier Genanigkeit 
aufgenommen hat. Nach dieser allgemeinen ‘Ansicht, die 
übrigens Vieles zu wünschen übrig läfst, ‚geht der Vf. 
auf ie Erforschung der 'einzelnen Parthien ‘über, und 
zwar im 6. ı. des’ Südtheils mit dem Ganale Dentrecasteaux 
und dem, aus Peron so bekannten, Schwanenhaven, $. 2. 
des stidöstlichen’ "Theils, ‘8. 34 der Insel Marie, $. 4. des 
östlichen Theils mit der Halbinsel Freycinet- und den 
Eilfnden Schouten und Maureuard, $. 5. des nördlichen 
Theils 'mit ‘dem 'Dälryinple-Haven, $. 6. des nordwest- 
lichen Theils mit den, von Flinders 1796‘ entdeckten, 
Huntersarchipel, und $. 7. des westlichen Theils, welchen 
indefs die Expedition nic cht gehörig untersuchen konnte. 


Cap. 2, Dieses Gapitel schildert di& Dürchfahrt durch 
die, 36 geogr. Meilen lange und 26% breite, Balsstrafse, 
worin $. 1. die östlichen" Inseln Furnrans, Clarke, Pre- 
servation, die Kentgruppe, und $. 2. die westliche Insel 
King beschrieben werden. In eben diesem Capitel ertheilt 
Freyeinet als Anhang eine allgenieine, ‘aber selir magere, 
Ansicht von Neuholland oder des grofsen Australlandes, 
dessen Ausdehnung‘ er zwischen 230° 40° bis 151? 12° 55‘ 
östl. L. von Ferro, und i0° 38° 20° bis 390 ro‘ 15" südl. 
Br., den Flächeninhalt aber aüf 384,375 DO) Lienes — 
138,375 geogr. DJ Meilen bestimmt. 'Gaufs nimmt‘ in 
Zimmermann’s Australien 150,380 DJ Meilen an; eine be- 
deutende Differenz von 12,005 [U] Meilen; doch dürfie 
auch hier die Französische Angabe, aus ähnlichen Grün- 
den, wie kei dem Pan PIFRERERSRBE, re seyn. 


Cap. 3. Das Wepolteniiend. Hier Hauzen; nun die 
neuen Entdeckungen der Franzosen au, nml man mufs 
gestcheu, dafs sie dirse, 175 geogr. Meilen lange, Kiste 
mit vieler Aufmerksamkeit und dem meisten Pleifse un- 
tersucht haben. ° Ob dasselbe aber für die Zukunft seinen 
Namen beibehalten werde, ist höchst uüwahrscheinlich; 
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die längs derselbeii gesehenen und erforschten Iuseln, 
Buchten, Vorgehirge u. s. w. haben. theils Namen von 
Französischen Gelehrten und Künstlern, oder von Theil- 
nehmiern .der Expedition, meistens aber von Persouen 
erkalten,) die während der Revolution eine Holle gespielt 
haben. $. ı..schildert den Theil dieses Landes vom Vor- 
gebirge Wilson bis zum Western Haven, welch> Strecke 

schon vorn Bafs besucht war. : Hier finden sich die beiden 

Inselm.der Engländer und Frauzosen; $. 2. das Land zwi- 

schen dem Western Haven nud. der Halbinsel Fleurieu; 
&. 3. die Insel. Deerös, etwa 43 DO Myriameters grols; 

S. 4..die Niecerbusen von Napoleonsland: Josephine und 

Buonapartey $. 5. das Land zwischen dem Golf Buona- 

parte bis Gap Adieur, 


Caps 4. Das Nuitsland — eine Küste von 195 geogr. 
„Meilen, welche Dentrecasteaux und Vancouver zuerst be- 
suchten; $. r. der Georgehaven, der Haven der beiden 


Nationen; $ 2. Theil vom Nuisslande im W des George- 
Havens, 


Cap..5. Das Leuwinland, eine Kiste von 693 Meilen. 
$. 1. vom Cap Gosselin bis zum Cap der Natnralisten ; 
$. 2. die Geographen -Bai, ebenfalls aus Peron’s Reise 


merkwürdig, und $. 3. von der Geographen -Bai bis zum 
Schwanen-Fiusse. 


Cap. 6. Edelsland, eine Küste von 772 Meilen. Hier 
beschreibt der Verf. $. 1. die Inseln Ludwig Napoleon, 
Rottnest, Buache und Bertholet; $. 2. den Schwanen- 
flufs; 8. 3. vom Schwanen-Flusse bis zur Pointe escar- 
pde’(aus Hamelin’s Tagebuche). 


Cap, 7. Eintrachtsland, zwischen Pointe escarpee 
und Cap Murat, 553 Meilen Küstenlänge. Hier $. ı. die 
Seehundsbai, schon von Darmpier untersucht, und $,2. die 
Kiste zwischen der Sechundsbai und Cap. Murat. 


Cap. 8. Wittsland, zwischen Cap Murat und Cap 
Leoben, von 279 Meilen Küstenlänge, bereits von Dampiar 


\ 
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und Saint Allowarn besucht; $. 1. das Land zwischen 
Gap Murat und Gap Thouin; $. 2. das Land zwischen 
Cap T'houin und den Inseln Champagny; $. 3. der Archi- 
_pel Buonaparte, aus den Inseln Champagny, Arcole, Maret, 
Montalivet und des Instituts bestehend; $. 4. der Golf 
Joseph Buonaparte. 


Cap. 9.‘ Neusüdwales. Hier schildert der Vf. die Bri- 
tischen Niederlassungen in dem Australlande und den 
Haven Port Jackson, wo die Expedition 5 Monate lang 
eine gastfreie Aufnahme und die bereitwilligste Unter- 
stützung fand, während man den unglücklichen Flin. 
ders auf den Maskarenen als Gefangenen zurückhielt, 
Wir finden zwar wenig Neues, und das, was uns anziehen 
könnte, schon ausführlicher in Peron, ımdels ist es doch 
viel wertih, auch das Urtheil mehrerer Ausländer über. diese 
Colonie zu hören. ı$Sie hatte 1804 hereits 12,215 Bewoh- 
ner, worunter 5772 Verbrecher, und an Hausthieren 450 
Pferde, 3500 Ochsen und Kühe, 16,500 Schaafe und 14,000 
Schweine. Die meteorologischen, aströnomischen und 
mathematischen Bemerkungen, leicht das Bessere Wer 
ganıen Schilderung, füllen 14 Seiten 


Cap. 10. Die Insel des grofsen Asiatischen Archi- 
pels, nämlich $. 1. Timor mit der Bai und Stadt-Coupang, 
wovon und deren Bewohnern w's Peron so interessante 
Nachrichten mitgetheilt hat; $. 2. Simao, Rottie und 
einige kleinere benachbarte Eilande; $. 3. Savu, Benjoar 
und Neu -Savu. | 


Das dritte Buch beschäftigt ‚sich allein mit der Ana- 
lyse der Charten, und das vierte giebt uns die allgemei- 
nen Resultate der Reise. Beide Bücher sind für den 
Mann vom Fache äufserst lehrreich, leiden: hier aber: kei- 
nen Auszug. 


Der Atlas, der ‚die Reise begleitet, besteht aus 33 
Charten und Planen: 


ı) der Generalcharte von’ Neuholland ;„ einem schö- 
nen Blatte, und besonders defshalb interessant, weil es 
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die Südküste von Neuguinea, Neucaledonien, 'die Salo- 
monsinseln, die Louisiade und die südöstlichsten Inseln 
von Asien begreift, mithin weiter geht, als Flinders Charte. 
Diese Chaite verdiente allerdings ganz, ‘wie sie ist, uns 
Teutschen bekännter zu werden, da sie jn diesem Als 
doch nur Wenigen zugänglich ist; 2) der Generalcharte 
von var Diemens-Lande; 3) der Ostküste: 4) der Südost- 
küste; 5) der Ostküste dieses Landes; 6) der Balsstralse; 
7) einem Plane von den Inseln Maria und King; 8) der 
Hunters - Inseln; 9) einer trigonometrischen Charte der 
Hunters - Inseln; 10) einer Generalchyrte des Napoleon- 
Landes; Iı) 13) 14) 16) 17) 18), Specialcharten von einzel- 
nen Theilen des Napoleon - Landes; 12) Charte des We.. 
stern-Havens; 15) der Insel Decres und 19) König Georg’s 
Haven; 20) Charte vom Nuitslande; 21) Charte ron einem 
Theile des Nuitslandes; 22) Charte von einem Theile des 
Leuwin- und Rdelslandes; 23) Charte von einem Theile 
des Edels- und Rintrachtlandes; 24) Charte von der See- 
hundshai; 25)’ Generalcharte des Wittslandes; 26) 27) 28) 
29) Charten von Partien des Witislandes; 30) Plan der 
Grafschaft Cumderland und des Jackson -Havens; 3ı) Plan 
von Sidney-Town und 32) Charte von einem Theile des 
Asiatischen Archipels, als der Inseln Flores, Timor, 
Sumba, Solor, Ombay, Calaur und Salayer, ein interes- 
santes Blatt; 33) Specialcharte von dem südlichen Theile 
von Timor, den Inseln Rostie, Simuo und Lando, 


Alle diese Chärten empfehlen sich durch trefflichen 
Stich und gute. Ausführung; mehrere, wie die General- 
charte von Neuholland und vom Napoleonslande, sind 
von dem Meistergriffel Tardieu’s, die übrigen meistens 
von Boucket gestochen. Auch die, in der königl. Buch- 
druckerei herausgegebene, Reisebeschreibung selbst ist 
mit vielen Luxus gedruckt. 
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' Letters from Portugal,. Spain et France written 
during the Campaigns of 1812, 1813 et IR14, 

.auldressed to a friend in England. By S.D. 
Baovenrow. London, 1815- 


£ 


Rec. gestcht, dafs er mit vielem Vergnügen vorliegen- 
des Werk gelesen habe. Es enthält zwar, wie auch in 
der Vorrede dazu bemerkt wird, wo die eigentliche Ab- 
sicht des;Vfs., in der er diese Briefe einem Zirkel vofl 
Freunden in Eugland widniete, augezeigt wird, eigentlich 
keine völlige Statistik und Geographie jener drei Reiche; 
nur das, was der Vf. als Theilnehmer der Campägnen in 
den jahren 1812 — 1R1g, selbst bemerkt und gesehen hat, 
und ınan kann in dieser Hinsicht weder dem Hrn. Verf. 
Scharfsinn, Unbefangenheit im Urtheil und sehr richtige, 
auf Erfahrung und Menschenkenntnils gegründete, Be- 
merkungen, noch dem Werke selbst viel Nutzbarkeit 
absprechen, Es führt uns in den bürgerlichen und häus- 
lichen Zustand der drei Nationen ein, und enthält, aufser 
vielem schon Bekannten, auch viel Neues, der Aufmerk- 
sanıkeit Werthes. Der Styl des Englischen istrein, leicht 
und flielsend, und die oft. citirten Stellen Englischer 
Classiker zeugen von der Bildung und, Belesenheit des 
Hrn. Broughton, so wie andere gelehrte Andeutungen von 
nicht gemeinen Kenntnissen. Das Buch liefse sich in 3 
Theile füglich abtheilen: a) in Briefe über Portugal von 
I—X; 5) über Spanien von XI—XX; und c) über 
Frankreich bis zum Schlusse des Werks. 


a) Portugal, Allgemeine Klage über Unreinlichkeit 
und schlechte Bewirthung in den Wirthshäusern durch 
ganz Portugal. Lisboa. Ausgiefsen des Unrathes und 
Wassers aus den Fenstern auf die Stralse, mit der blofsen 
Warnung: „azua vai! vorgesehen!“ Anzalıl von Hunden 
(£0,000), welche den Unflath verzehren. Beschreibung 


_ 


us am. m 
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der Stadt. Aeufseres gutes Ansehen der Häuser, doch 
innerer, desto schlechterer, Zustand. Gute Stralsen- 
beleuchtung. Majestätisches Ansehen der Kirchen. Son- 
derbare Art des Zureitens der Pferde; indem man durch 
angehängte Lasten an deren Fülse sie zu einer Bewegung 
der Schenkel und Beine zwingt, die Kraft, Anstrengung, 
und Behendigkeit zeigt. Schlechtes und sparsames Meub- 
lement in den Häusern. Erleuchtung durch Oelbrennen, 
Auch in den Häusern ist man unreinlich, und giefst ge- 
wöhnlich Alles auf die Flur; doch licbt man Reinlich- 
keit und öfteres Wechseln der Wäsche, Man bereitet die 
meisten Speisen mit Knoblauch, Oel und Zwiebeln zu. 
Schlechte Wagen. Züge von Bigotterie, nebst zwei Anek- 
doten davon. Pracht in den Kirchen. Der Vf. macht die 
Bemerkung, dafs in Portugal jetzt mehr Geistesfreiheit 
kerrsche, als in $panien; was nach den Berichten älterer 
Reisenden in einigem Mafse immer so war. Theater. 
Ankunft des Lord Wellington und feierlicher Empfang 
desselben. Wellington ist natürlich der gefeierte Held 
des Vfs.  $.55— 57 findet man eine Schmeichelei der 
Lissaboner beschrieben, die schwerlich dem bescheidenen 
Heerführer hat gefallen können. — Cliarakteristik der 
Portugiesischen Damen. Galante Herren grülsen ihre 
Damen nfit den Worten: 4Adeosiüa, cada vez mais linda, 
mais alta, mais nova, mais blanca, et mais gourda! d. h. 
„Guten Morgen, Madam, sie werden täglich hübscher, 
schlanker, jünger, schöner und stärker!“ Brief VI. Um- 
gebungen von Lisboa (Lissabon). Brief VIII. Oeffentliche 
Predigten; die Priester suchen durch exaltirte Gesticula- 
tion den Mangel an wahrer Beredtsamkeit zu ersetzen, 
Der Vf. hatte Gelegenheit, in der Gegend von Chamuska 
ein Stiergefecht mit anzusehen. Brief IX, Aufgeworfene 
Frage, wie es komme, dafs Portugal, von der Natur so 
reich ausgestattet und einst so blühend, ‚jetzt so gestnken 
sey? Die Antwort, welche auch Rec. willig unterschreibt, 
ist die schon so oft gegebene: schlechte Regierung und 
das ruhige Zehren von dem, was die. Vorfahren einsam- 
melten; Druck der Religion u. s. w. Der Vf. glaubt, 
dafs Englands Verbindung ihnen in wissenschaftlicher 
Hinsicht sehr wertheilhaft seyn werde; ob aber auch in 


d. G. E. L. Bds, 3. St. Aa 


348 . „ Bücher:- Recensionen. 
Hinsicht auf ihren Wohlstand, das ist eine zweite Frage. 
Hart behandelt man .die Angeklagten in : den Gefäng- 
nissen. Man stölst hier und da in diesem Buche auf 
gegründete Klagen über das Betragen der Franzosen, be- 
sonders auf ihren Rückzügen; darin sind sie bekannt! 
Grausame Behandlung von Seiten der Portugiesen der, 
ihnen in die Hände gefallenen, Franizosen: Der Vf. bekam 
genaue Bekanntschaft mit Portugiesischeh Aerzten, dieer 
sehr unwissend fand. e Ä 


'.b CRREN Es war im Mai 1813, dafs der Vf. von 
Salamanca aus seine Briefe datirte. In der Nähe dieser - 
Stadt traf er eine grofse Anzahl Geier am. .$. 147. „‚Sich 
selbst bewulst, das,- was sie sonst waren, begnügen sich 
die Spanier, von ihrem vormaligen Ruhme' zu leben, und 
behalten ihren ganzen ‘alten Stolz, ohne das geringste 
Theilchen ihres vorigen Verdienstes.‘ Schlechter Zustand 
der Spanischen Armee , deren Heerschau der Vf. mit 
änsahe, auch wird das zu familiäre Betragen der Spani- 
schen Officiere gegen die Gemeinen getadelt. Buonaparte's 
Grausamkeit gegen “ein reiches Kloster. S, 157. ‘Von 
schönerer Gesichtsfarbe sind die Spanier im nordöstlichen 
Theile, Mit S. 245 vergleiche man, was der Vf. S. 25} 
vom Charakter des. Königs Ferdinund sagt, so wie über 
die ..Spanische religiöse "Rinfalt S. 246 und an mehreren 
Stellen. Gebräuche bei einer Taufe $. 249. Der V£. be- 
merkte allgemeinen Hals gegen. die Geisklichkait, der sich 
ziemlich laut äufserte, 


. er Frankreich, „Der .'Nationalstolz des: Volks,‘ sagi 
der Vf., „wurde durch die Grolsthaten des aulserordent- 
lichen Mannes (Napoleön’s),.der. jetzt die höchste Gewalt 
besitzt, geschmeicheit.' ‘Aber wie theuer haben sie nicht 
dio Freude dieser. 'worübereilenden Leidenschaft bezahlt! 
Die, Volkszahl ist durch die zahlreichen , strengen Con- 
sceriptionen, welche Statt gefunden haljen , ‘so geschwächt 
worden, dals man .alienthalben ‘nur Weiber, alternde 
Mäntrer und Kinder autrifft.“ — „Ihre eignen Truppen 
(haben ‚sie oft eingestanden) waren die ersten 'Feinde, die 
sie bedrohten; denm wicht zufrieden,‘ sie auszusaugen, 

u! 
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auszuplündern und zu plagen, entrissen sie ihnen ihre 
theırersten Familienglieder,, oder forderten für sie so starke 
Ranzionen, dafs diese Armuth und gänzlichen Ruin über 
ihr‘ unglückliches Haupt brachten, ‚Der Vf. "bewundert 
den ruhigen, immer frohen Charakter der Franzosen, 
selbst wenn sie gefangen sind. Toulouse. - Die Frauen 
"dieser Siadt sollen häfslich seyn. :: Kaffeehäuser. Edler 
Charakter des Marsthalh Soulr,‘ Treue und Ausdauer mit 
dem Schicksal Jemandes, dem wir verbunden sind, ist 
immer hochherzig! Leben des Marschall Soule. Merk- 
würdig ist die Stelle S. 31. Man wird künftig mehr den 
Kornbau, als den des Weines, begünstigen. $. 325 tadelt 
der Vf. an den jetzigen Frarizosen den Mangel ihrer son- 
stigen Delicatesse, und Rec. überläfst, es dem Leser, davon 
zu urtleilen , wenn der Vf. sägt: ‚Stiefeln , ein buntes 
Halstuch, die Haare ungepudert, Def der Hut, selten vom 
Haupte genommen, selbst nicht in Gesellschaft, werden 
allgemein „bei Mgrgenspaziergängen und Abendpartieen 
getzagen;u, s.,w. (?22) . Baris. ‚Der Vf. besah die Sta- 
tuen,.die ‚Gemälde, und besuchte den Jardin des Plantes. 
Katakomben. Unter den Namen derer, welche diesen 
schauerlichen Ort hesuchten,, fand der Hr. Vf. auch den 
Namen des Oesterreichischen Kaisers, Buonaparte hat 
diesen, Ort nie gesehen. Grab des Abälard und der 
Heloise,. Man bemerke noch $. 380 und 38tr. . Feier- 
liche Ceremonien bei der Reichung der Sacramente, und 
sstrenges ‚Aufmerkeu auf die Andacht der Umstehenden. 
c« würde genöthigt seyn, den gröfsten Theil. des Buches 
zu übersetzen, wollte er ses Interessante auzeigen; er 
begnügt. sich daher mit kizze nur der ‚wichtigsten 
Ruacte. 






ai 
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»  c% 
Wersuch eines Handbuches der Geogra 
phie und Statistik von J. C.Hezroro, Leh- 
rer. der Geographie an der Cantonschule Graus 
bündens, Erster Theil; enthält die neathema- 
tische und physische Erdbeschreibung. Chur, 
1815. U u. 214 8. 8. L 





Eine sehr brauchbare, nur durch Druckfehler oft ent- 
stellte, auch oft an nothwendigen Angaben mangelhafte, 
Schrift. 


So setzt der Vf. 5. 13 Z. 5 v. o. die Herbstnacht- 


‘gleiche alljährlich auf den 21. September, und S.43 2.12 


v. o. den längsten Tag auf den gr. Junius; inzwisehen 
für das Jahr ı816 Erstere auf den 23. September, und 
Letzterer in eben diesem Jahre auf den 22. Junius fälk. 


S. 85 ist im $. 18 das Meer auf der Erdoberfläche in 
fünf Abtheilungen getheilt. Rec. scheinen drei genug zu 
seyn, als: ı) das nördliche Polarmeer, wo dem V. 
'Hearne’s und Mockenzie’s Entdeckungen ganz unbekannt 
geblieben sind. 2) Der Atlantische Ocean zwischen der 
Westküste des alten Continents und der Ostküste des 
nenen. 3) Der grofse Oc — wegen seines unge- 
heueren Flächeninhalts mit®&cht so genannt — zwi- 
schen der Ostküste des alten und der Westküste des 
neuen Continents. 





$. 24, wo von der Kimmung, d. i. der Strahlen- 


 brechung durch die Aunosphäre, die Rede ist, ist gar 
keine Erklärung gegeben. 


.$S. 137 ff. ist eine Höhentabelle der bekanntesten ge- 
messenen Bergspitzen über der Meeresflüäche , welche 


# 
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durchaus unbrauchbar ist, da, der Vf. nicht bemerkt hat, 
ob er Französische, Englische oder Rheinländische Fufs 
gebraucht hat. 


$. 58 und 69 sind Z. 8 v. 0. und Z. 14 v. o. astrono- 
mische Meilen als Durchmesser des Jupiter und Uranus. 
' angegeben. In dem, S.60 ff. nachfolgenden, Meilen- 
‚verzeichuisse fehlen diese. Bine dergl. ist „4, des Erd- 
halbmessers, milst 3275% Toisen, und 173 derselben einen 
mittleren Breitengrad, wenn 47,012 Toisen derselben ge- 
setzt = 15 geogr. Meilen sind. 


Dafs dieses Buch durch Druckfehler Orte ganz un- 
errathbar macht, kann Folgendes beweisen, 


.$. 32 Z. 3v. u. lese man innerhalb st, einerhalb. 
35 —l4v.0. — — Nowaja - Semlja’s st. Nava= 
Semla’s, 

— 56 -4vr m — — nach Vesta MD: durch Dr. 
i | ı Olbers entdeckt, | 
— 56 —- 9.0. — — siberischen st. sybirischen, 
— 56 —ı3v.u — — Schottland st, Schettland, 
— 87 — 6v. o. steht das Wort Flevo- See, das Rec. 

| ganz unbekannt ist. 

— 87 — 4.5 v. u. lese man Oeresund st. Oresund. 
88 — 6r. 0, lese man Nyborg st. Nybrog. 
00 —13v.0. — — Heemskerk st. Hremskerk. 
— 00 —I5Vv.% — — More st. More. 
01 —5vu. — — Thadei st. Tkadei: 
— 091 —9vru — — Kronotzkoi st. Kwnotzkoi, 


S. 103 Z. 13. 14 v. 0, steht: tiefen Busen von Savos. 
Rec. kennt keinen Busen dieses Namens in der Nähe von 
Gallipoli. Noch mehr fällt folgende geographische Sünde 
auf. $. 103 Z.13— 17, wo von der Bildung des, zwischen 
Griechenland und Kleinasien liegenden, Archipelags die 
Rede ist: „Nachdem es (das schwarze Meer) nun den 
nordöstlich streichenden, tiefen Busen von Savos gebildet 
hat, schliefst an der Halbinsel von Galipoli und an der 
Afrikanischen (sic!) die Meerenge der Dardanellen 
des Mittelländischen Meeres. Sonach versetat der Vf. die, 


% 
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am Hellespont in Europa und Asien gegen einander über 
liegenden, festen Schlösser, was’ sie mindestens riach ihrer 


Bestimmung seyn sollen, nach Afrika!!! 


8.106 Z. 2 v...u. kommen an der. Küste'des ehemali- 
gen. Palästina und Phönizien folgende als. versandete 
Haven’ vorr Jebiläa‘, Tortosa, Cowadse;, Woher der Vf. 
diese Orte EBEIGRIEERE hat, «steht dahm.; 


s 109 Z. 7 v.o. lese man Bahaina st. Bahona. 
—109 —6v.u. — — Sı. Margaretha st. Mar- 
‚greth. | 
— II: — 2 v. u. — m Bab-el- Mandeb, st. Babel- 

nz mandel; 

— 163 —ı16v.0. — — vier st. fünf. 

— 1655 — 6v. u. ff. Unter den Teutschen Seen hat 
der ‘Vf. zwei beträchtlich grolse, die im ehemaligen West- 
phälisch- Niederrheinischen Kreise lagen, vergessen, als 
den Dümmersee ag das Steinhudermeer: :’ . #% 


8. 175. 2. a V.:0. „Wein wird durch ganz Europa 
und nicht viel über 56° nördl. Br.. mit Erfolg gebauet, 
die Gegenden bei Naumburg, Dresden, Thorn und Mel- 
nik ausgenommen.‘ Der beste Sächsische Wein wächst 
; in den Dörfern Oder- und Nieder - Spaar bei Meifsen, 
nördlich von der Elbe, an der von Meifsen, nach Dresden 
führenden Chaussee , der. von. Kennern dem Rheinweine 
vorgezogen wird, und gröfstentheils in verwittertem Gra- 
nite wächst. Guben, eine-Stadt in der Niederlausiiz, er- 
zeugt in seinem Umkreise einen schönen rothen. Wein. 


8. 177 2.6 v.u. werden als Producte von Europa 
aufgeführt: „Spanisches und zahmes. a Rohr in Gra# 
nada und Calabrien, . 


\ 


S. 178 Z. 3 v. o.: Sü/sholz in Calabrien, Spanien und’ 
Portugal. Wächst aber auch in Teutschland in der Land- 
schaft. Bamberg, so wie im südlichen Frankreich, in Un-, 
garn , Slav onien u. 5. we. 


—S.192 28 v u. lese ınan Laudanumstrauch st zw 
dansstrauch. | mut 
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S. 185 2.8 v. 0.1. m. Plamingd" st. Flaminger. 


S. 197 2.8 v. u. Der Hr. Vf. setzt das Stammland 
der Menschen in das Thal Kaschemir in Hochasien. Thä- 
ler dienen eben nicht zur Verbreitung des Menschen- 
geschlechts. Eher möchte man den Kaukasus, in dessen 
Nähe der Berg Ararat liegt, dafür halten, da nicht nur 
die Bibel, sondern auch Perser und Araber daher die 
Abkunft des Menschen nach der grofsen Ueberschwem- 
mung ableiten. 


Alle JIRTIEISFEREN Fehler ; deren eilkiemg de 
Hr. Vf. am Schlusse seiner übrigens lehrreichen Schrift 
beigefügt hat, sind hier weggeblieben, und sollte ihm 
diese Anzeige in die Hände fallen, so möge er blofs den 
Wunsch des Rec. bemerken, dafs diese Schrift davon 
gereinigt werde, und dieses’um so mehr, da er eine fast 
vollendete Geographie und Statistik der Schweiz, und zu 
seiner Zeit die von Europa herauszugeben Be . u 


Rec. giebt noch dem Hrn. Vi. den "gutgemeinten 
Rath, seine Manuscripte mit dem letzten Abdrucke der- 
selben zu en 


.;' 


CHARTEN — RECENSIONEN. 





L 


Neueste Charte von Deutschland und 
einen (m) Theile) der umliegenden 
Staaten, mit den neuen Gränzen nach den 
Bestimmungen des Wiener Congresses, des Par 
riser Friedens vom 21. Nov. 1815 und den 
nachherigen Austauschungen, de/sgleichen mit 
den Post- und anderen Hauptstra/sen und mit 
Angabe der Orts - Entfernungen nach Meilen, 
gezeichnet von D. G. Rermann. Berlin, im 
Verlage bei E. W. Starck. BETERTECHSEELANE, 
No. 157- 1816. 





Den im Februar - Hefte des XLIX. Bandes unserer 
4. G. E, recensirten Charten von Teutschland schlielst 
sich diese neuerdings erschienene Darstellung unseres 
Vaterlandes an. Das Blatt ist ı Fufs 9 Zoll 5 Linien 
hoch, und ı Fufs ıı Zoll 5 Lin: breit, nnd erstreckt sich 
von: neunzehnten bis zum ein u. yierzigsten Längengrade, 
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#0 wie. vom fünf und vierzigsten bis sechs und fünfzigsten 
Breitengrade.. ‘Der mittlere Mittagskreis ist 30° östlich 
von Ferro angenommen, und der Malsstab der Charte 
beträgt 1,75 'Zoll für ı5 geogr. Meilen = ı Grad des 
Aequators. Sie enthält, aulser den eigentlichen Teutschen 
Bundesstaaten, auch noch’ die nicht Teutschen- Besitzun« 
gen Preulsens, nämlich die Provinzen Ost- und West» 
preulsen, nebst Lithauen, Posen und Neuchatel , sp dafs 
die ganze: Preulsische Monarchie auf derselben übersehen 
werden kann, Sie erstreckt sich über das Königreich 
Polen, das Gebiet der freien Stadt Krakau, einen Theil 
von Galizien, Ungarn, Croatien und ganz Slavonien, über 
das nördliche Italien und das östliche Frankreich, enthält 
die Schweiz, «das Königreich der Niederlande und. den 
grölsten. Theil Dänemarks. _ Am. nördlichen Rande sind 
die äufsersten :Puncte: Kopenhagen, Carlskrona und Me- 
mel; ‚am östlichen: Bialystock und Temeswar;. am süd» 
lichen: Belgrad, Mantun, Grenoble, und am westlichen 
Rande: Ciermont, Paris und Calais. 


Vorliegendes Blatt ist in demselben. Style isn 
wie die, im obenerwähnten Februar- Hefte ı angezeigte, 
Schmidt’sche Charte des Teutschen Reiches. Alle Festun- 
gen, bedeutende und minder bedeutende. Städte sind ein- 
getragen, auch, sofern es der Malsstab erlaubte, meh- 
rere wichtige Marktflecken und Dörfer. Dem hydro- 
graphischen Theile der Charte hat der Hr. Verf, vor- 
züglichen Fleifs gewidmet. Gebirge sind jedoch nicht 
vorhanden, sondern ihre Lage.ist, wie auf der Schmidt'- 
schen Charte, durch die, in der Hauptrichtung ange _ 
brachte, Benennung angedeutet. Rec. vermifst. aber 
unter diesen Benennungen; den Böhmer Wald, den Harz, 
das Weser- Gebirge, die Karpathen und das Mährische 
Gebirge... Doch werden diese Namen mit leichter Mühe 
nachzutragen seyn. Der Brocken ist sowohl durch Schrift 
als Zeichen angegeben, eben so das Mittel - Gebirge in 
Böhmen; die Sphneekoppe auf dem Riesengebirge und der. 
Zobtenherg bei. Schweidnitz. Bei den Kunststralsen finden 
einige Auslassungen und Irrungen Statt; so 2. B. fehlt 
die Chaussee van Berlin. nach Wernsuchen, von Halber- 
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stadt nach Holfenbüttel,idie grofse prächtige Ikheinstralse 
von Coblenz iiber Bonn nach Oölin, "die Chaussee von 
Naumburg nach Weimar, von, Bremen naclı Ilamburg. 
Dann sind auch Stralsen als Ghausseen angegeben, die es 
mcht-sind.: Beweise davon Heferu die Strafse von Unna 
über Soest nach , Paderborn, von Leipzig nach Dresden, 
welche blo/s von ersterem Orte bis Wurzen, und von 
FWVolkisch his Dresden .chaussitt ist. Als Posteharte kann 
gegenwärtiges Blatt nieht wohl benutzt werden, : da die 
verschiedenen: Posteurse, als fahrende, reitende u. s. w 
Posten, durch besondere Zeichen nicht von einander un 
terschieden sind. "Dagegen gewähren. die Ortsentfernun- 
den: ein vielfältiges Interesse. : Welchem Grundsätze -aher 
Hr. Plan - Kammer -Tnspebtor: Reymann hei Beschreibung 
der Städte gefolgt ist, "kamıt Ree.nicht ausmitteln.. Kleine 
Orte uhaben: mit- grofsen Städten, und ;diese mit. jenen 
gleiche. Schrift. Z..B. Kosel,'; Neifie, Glatz haben wie 
Wien, Berlin, Paris, stehende, Hanover, Bamberg, R« 
sensburg hingegen Hezende Rotundschrift erhalten. Die 
orthographischen Unrichtigkeiten, die Rec. bemerkt hat, 
sind wahrscheinlich im der Correctur übersehen . worden; 
2. B. Mastrich statt Maastricht, Salzkutten .statb :Sals- 
kotten, Calverde'statt Oulvörde, be ‚statt Seine (FL), 
Besancon statt 

5 ar 1 . » Fr ; 

za Die Begränzung sicht de rer snliliichen 
Zustaul der Tentschen Bundesstaaten und umliegenden 
Länder genau und richtig an. Doch vermilst Rec. die 
Begränzung des -Fürstenthums Lichtenstein, die Namen 
der Grofsherzogthümer Luxemburg und Weimar, des Her- 
wogthüms Nassau’ und der herzogl. Sächsischen Länder, 
so wie auch von Schwarzburg -Rudolstadi Oldenburg 
erscheint hier noch als Herzogthum,‘ und -die Fürsten- 
thümer Lippe und Waldeck als Grafschaften.. Die Oester- 
reichischen und PreufsischemLänder sind nach ihren Pro- 
vinzen eingetheilt. “Bei den Preufsischen Besitzungen 
links der Weser sind. aber die Benennungen' der. Provin- 
aen Westphalen, Gleve- Berg und Niederrhein weggeblie- 
ben; Warum das? — Wiünschenswerth: wäre es auch 
gewesen, wenn der Hr.-Vf. die.-äufseren Gränzen Teutsch- 
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lands durch eine besondere Illumination 'herausgehoben 
hätte, indem ein Laie aus "der Gharte nicht entnehmen 
kann, dafs das Grolsherzogthum Luxemburg eingn Theil 
des Treutschen Bundes ausmacht, "und 'Ost- und West- 
Preufsen,. Posen, Galizien, Ungarn u. ss w. nicht, zu, dem- 
selben gehören. Die Bundesfestungen Mainz, Luxemburg 
ind Dandau'‘'sind-durch rothe Linien bemerkbaß) gömacht 


worden. er 


A ı.x tra: \ ernian \ en 
a 


> 


Unter dem Rande befindet. sich ein Malsstab von 
geographischen Meilen und die Zeichenerklärung der 
Chäusseött nnd'.grolsen Hauptstrafsen. ‘ Eine 'hier- ähge- 
brachte'Bemerkung belehrt den Bäsitzer über die Zahlen, 
welche. im der' Charte vorkommen. '$ie zeigen,wie schom 
erwähnit, die ei re naclr gie an. 3 

Möge dien: hinreichen ;. PR Leser Ze 14.0. E. sie 
dieser, vom Jättnig jun.und Iüek:rein und deutlich gei 
stochenens;+tCharte bekannt: en machen:' Jeder-Besitzer 
wird dutch sie, nach Nächtragunkund' Berichtigufg der 
hier bermerkbar gemachten, 'weriigen Mängel ‚"gewils be- 
friedigt werden. ' Das Papier ist ganz vorzüglich? Möch- 
ten doch einige unserer. besten T'eutschen ‘Landehärtens 
Handlungen diesem Puncte mehrere Aufmerksaikeit 
schenken, und ihre Producte :auch durch ein EEG 
Papier u VERBENUER IN: a" 

5 104 .» 


"Der Preis u hier ur org Chaite o bewägt 2 ücbaaiı 
Preufs. ORlen.. 


14 ’ J Ir. 48 


ir en des Rec. dürfte leichter zu befriedimenseyn,’ 
“als dem Bedürfnisse, des 'gröfsten Theils des Publicnms: 
m entsprechen, das gerne; gute, jaber auch wohlfeile.Charten 
‚ kauft ;4 sehr vorzügliches Papier die Charten aber oft um 

‚ gie Hälfte des Preises vertheuert. AH 








358 Charten „ Recensionen. 


d 


: u a (in | ı 

Specialcharte von dem königl. Preufsischen Be- 
"zirke der Resterung zu Frankfurtan 
‚der. ‚Oder, in 13 Sectionen herausgegeben von 
dem geogr. Institute. Weimar, 1816. 


I i 4 knackt 


Bei der allgemeinen- politisch -geographischen Umge- 
staltung, die Teutschland seit dem Jahre 1813 erlitten hat, 
ist die geographische Eintheilung keines Staats so grofsen 
Veränderungen unterworfen gewesen, als die der Preulsi- 
schen Monarchie. Die grofsen Anstrengungen und Auf- 
opferungen der hochherzigen Bewohner dieses Staates 
durften und konnten: nicht unbelohnt bleiben , und. so 
nimmt die Preufsische Monarchie jetzt ‘in neuer Grölse 
wieder ihren Platz unter den ersten Mächten Europa’s 
ein. Obgleich nicht ganz nach Verdienst, doch wenig- 
stens in soweit durch die Besitznahme vieler seiner älte- 
zen Provinzen, und: Erwerbung mehrerer neueren als 
Ersatz für die nicht ‚wieder erlangten älteren, entschädigt, 
als es. die, verwickelten politischen Verhältnisse nur er- 
laubten, nimmt Preufsen,, nächst Oesterreich, auch die 
erste Stelle unter den Teutschen Bundesstaaten ein. $o 
wie. die äufseren Gränzen, so sind auch die:ganze innere 
Verfassung und geographische Organisation der Mkonar- 
chie seitdem völlig verändert, und im Jahre ı815 bereits 
der-äufsere Umrifs der zukünftigen Eintheilung Preulsens 
entworfen worden, nach welchem dieselbe aus 5 grolsen 
Militär - Abtheilungen und 10 Provinzen bestelien soll, 
welche letztere wiederum jede in 2 bis 3 Regierungs- 
Bezirke, diese wieder im Kreise, und die Kreise in Aemter 
eingetheilt werden sollen. _ Die ıo Provinzen sind: Ost- 
preufsen, Westpreufsen, Posen, Schlesien, Pommern, Bran- 
denburg, Sachsen, Westphalen , Cleve und Berg und 
Niederrhein; und von diesen ist keine einzige in ihrem 
früheren Zustande geblieben, alle aber, mit Ausnahme 
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von Ostpreufsen, siud durch neu acquirirte Gebiets- 
theile theils vergrölsert ;„ theils ganz neu gebildet 
worden. 


Für, die ‚ gröfstentheils auch ganz veränderten und 
nm Theil disloeirten, Preufsischen Staatsbehörden und 
Beamten werden also vollständige topographische Charten 
der neuen Provinzen ein wesentliches Bedürfnifs, welchem 
auf die leichteste Art abzuhelfen so leicht wohl keiner 
geographischen 'Anstalt werden mufste, als dem geogra- 
phischen Institute, da dieses im Stande ist, durch Zu- 
sanımensetzung einzelner Seetionen seiner grolsen topogr. 
milit, Charte von Teutschland, Specialcharten von jedem 
einzelnen Staate, Provinz oder selbst einzelnen Kreise zu 
liefern. Dem zufolge hat das. geogr. Institut beschlossen, 
aus den betreffenden Sectionen der topogr. milit. Gharte 
von Teutschland, ihres Supplements, und der, in gleichem 
Maflsstabe bearbeiteten, Charte von Preufsen u. s. w. nicht 
allein Atlanten einer jeden Provinz, sondern auch noch 
besondere Specialcharten eines jeden einzelnen Regierungs- 
Bezirks der Preufs. Monarchie herauszugeben, um dadurch 
sowohl dem Bedarfe. solcher Charten zu entsprechen, als 
auch die Auschaffung derselben nach Jedermanns Bedürfnifs 
zu erleichtern. Dals das geogr. Hnstitut sich durch diese 
zweckmäfsige Unternehmung neuen Anspruch auf den 
Dank des geographischen Publicums, und besonders der 
Preulsischen Beamten, erwerben mufs, ist einleuchtend, 
und da unsere Leser im Allgemeinen die Einrichtung die- 
ser Special- Atlanten aus früheren Anzeigen zur Genüge 
kennen werden, so bleibt Rec, daher nur übrig, anzızei- 
gen, wie'weit diels Unternehmeu vorgerückt, und wie es 
ausgeführt worden ist. Weiter würde die Arbeit bereits 
vorgerückt seyn, wenn die Organisation der Provinzen 
und Regierungs - Bezirke selbst schon beendigt wäre; 
allein bis jetzt ist die Organisation der wenigsten ganz 
voll&udet, und besonders ist die Kreis- Eiutheilung der- 
jenigen Provinzen so mancherlei Schwierigkeiten und 
Anständen unterworfen, die aus alten und neuen Bestand- 
theilen zusammengesetzt sind, wie z. B. Sachsen, Wes- 
phalen u. s. w. 
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„Die, oben genannte Specialdhatte von. dem, zur Pro- 
vinz- "Brandenburg gehörigen, Bezirke der Regierung zu 
Frankfurt a. d. ©. ist das erste Resultat dieser geogra- 
phischen Unternehmung. Sie besteht aus den Sectionen 
B1.: 32. Byhgt. 42. 43 51: 5% 60.61.62. ZU. 72. und 73. 
xier top. milit. Charte von Tentschland, von - welchen 
Sect. 42. und 43. aber auf einem Blatte befindlich sind. 
Auf Sect. 31. (nder: nach der Charte Sect. 1.) ist der. Titel 
befindlich, welcher. zugleich das Tiableau .d’ Sssemblage 
der Sectionen, die Benennung und Farbenbezeichnung der 
13 Kreise des Bezirks, die Zeichenerklärung und den Mals- 
‚stab in geographischen Meilen enthält. Ueber .die :Ein- 
sheilung dieses Bezirks fügen: wir..hier. keine weiteren 
Bemerkungen hinzu, da die Leser weiterhin unter den 
vermischten Nachrichten in diesem Hefte eine. ausführ- 
liche ERS über diesen Gegenstand aka) werden. 


Y Die Seokanen der EIER selbst gehören ass 
zu.den sehr gut gestochenen, Blättern der- topogr. milit. 
Charxte, wovon älleufalls die $eetionen 60. 61. 7r. und 72 
'auszunehmen wären, die wohl einen besseren Stich ver- 
dienten. Die Eintragung der Kreisgränzen ist mit aller 
möglichen Sorgfalt und. Genauigkeit PERS und die 
‚Chärte erst nach mehrmaliger Revision ausgegeben wor- 
‚den, so dals man sie, als das erste und richtigste Mate- 
rial. zum» Entwurfe, oder 'Begränzung anderer Charten, 
mit völliger Zuverlässigkeit. benuizen darf! Dis, IlJumi»- 
nation ‚ist sauber und geschmackvoll, und das Papier 
nach Verlangen von mittlerer -oder verzüglicher .Güte, 
je nachdem: die Käufer mehr‘ oder! weniger für den An- 
kauf.verwenden wollen. | 
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Spetialcharte des königl. Preufsischen Bezirks 
der Regierung in: Niedersachsen zu 
Magdeburg, nach seiner Eintheilung in Iz 
landräthliche Kreise begränzt. Weimar, im 


Verlage des geogr. Instituts. 18106. 





rn — 


Der vorerwähnten Specialcharte des Frankfurter Re- 
gierungs-Bezirks schliefst sich diese zweite Clharte des 
Magdeburger Regierungs - Be:irks an. Dicser ganz neu 
gebildete Bezirk macht einen Theil der Provinz Sachsen 
aus, und ist aus dem vormaligen Herzogthum Magdeburg 
(excl, dem Saalkreise), der Altmark nebst dem darin ein- 
geschlossenen, ehemals Hanöverschen, Amte Klötze, Hal- 
berstadt mit den Herrschaften Derenburg und Hasserode, 
Quediiniurg, der Herrschaft Schauen, den Gralschaften 
Barby, Gommern und Wernigerode zusammengesetzt wor» 
den. ‚Nach der ersten, im J. 1815 entworfenen, Bestim- 
nung sollten auch das vormals Lauenburgische Amt 
Neuhaus und das Hanöversche Amt Eibingerode damit 
vereinigt werden; diels ist aber späterhin al'geändert, 
und das letztere wahrscheinlich an Hanover wieder ab+ 
getreten worden, was Rec. zwar mit vieler Wahrschein- 
lichkeit zu elanhen Ursache hat, dessenungeachtet nicht 
völlig gewils behaupten kann, 

# 

Diese Bestandtheile des Magdeburger Regierungs- 
Bezirks haben nunmehr diejenize geographische Eintheil- 
ung in 15 landräthliche Kreise erhalten, welche die vor- 
liegende Charie, durch die darin genau eingetragenen 
und sauber colorirten Gränzen, bildlich darstellt, und _ 
zu deren genauen Uebersicht sie bestimmt ist. Die 15 
Kreise sind: | | 


1) Der Stadtkreis Magdeburg, der von der Stadt 
Magdeburg :selbst,-imit ihren Vorstädten und einigen nak- 


= 
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gelegenen Dörfern und Vorwerken gebildet wird, der Sitz 
der Kreis- Direction ist in Magdeburg. | 


2) Der Kreis Calbe enthält den südöstlichen Theil 
vom ersten Districte des vormaligen Holzkreises des Her- 
zogthums Magdeburg, nebst der Grafschaft Barby. Der 


- Sitz des landräthlichen Officii ist in Calbe. 


3) Der Kreis Wanzleben besteht aus dem übrigen 
Theile des obenerwähnten ersten Districts des Holzkrei- 
ses, dem noch ein kleiner Theil des zweiten Districts die- 
ses Kreises, beigefügt worden. Der Sitz der Kreis -Di- 
rection ist in Wanzleben, > 


4) Der Kreis Wolmirstedt. Dessen Hauptbestandtheil 
bildet der östliche Theil des dritten Bezirks des vormali- 
gen Holzkreises‘, zu welchem noch ein kleiner Theil des 
‘ Tungermünd’schen Kreises der Altmark geschlagen ist. 
Der Sitz .des landräthlichen Officii ist zu Wolmirstedt, 


5) DerKreis Neuhaldensleben ist aus dem westlichsten 
Theile des Holzkreises gebildet, und demselben noch eine, 
. sonst aum Salzwedel’schen Kreise der Altmark gehörige, 
Enclave einverleibt worden. Der Sitz des Kreisamtes ist 
in Neuhaldensleben, 


6) Der erste Jerichow’sche Kreis. Den Hanptbestand- 
theil dieses Kreises bildet der vormalige erste Dis’rict des 
Kreises gleiches Namens vom Herzogthum Magdeburg, 
mit dem, bereits-früher einverleibten, Ziesar’schen Kreise 
und der Grafschaft Gommern. Die Kreis- Direction hat 
ihren Sitz in Loburg. 


7) Der zweite Jerichow'’sche Kreis besteht grölsten- 
theils aus dem ganzen zweiten Distriete des ehemaligen 
Jerichow’schen Kreises, zu welchem noch ein kleiner, auf 
dem rechten Elbufer gelegener, Theil des Tangermünd- 
schen Kreises der Altmark geschlagen ist. Der Sitz der 
Kreis - Direction ist in Genthin, | | 


8) Der Stadtkreis Halberstadt. Dieser wird von der 
Stadt selbst Und einigen, zunächst derselben liegenden, 
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Dörfefn gebildet, und der Sitz der Kreis - iii ie ist 
in der Stadt. ab Sr 2 
- 0) Des Kreis Aschersleben ist aus dem südöstlichsten 
Theile des Fürsienthuns Halberstadt und. der Ahtei Qued- 
linburg gebildet worden, und der Sitz des landräthlichen 
Officii in Quedlinburg. 


Io) Der.Kreis Oschersleben besteht aus dem mittleren 
Theile des Fürstenthums‘ Halberstadt, und der Sitz des 
Kreisamtes ist zu Gröningen, 


11) Der Ereis Osterwieck ist aus, dem. noch. ührjgen 
westlichen Theile des Fürstenthums Halberstadt, der 
Grafschaft Wernigerode und den-Herrschaften Dan 
SHasserode und Schauen zusammengesetzt, und der Sitz 
der Kreis - Direction in Osterwieck, 


12) Der Kreis Stendal. Den Hauptbestandtheil disses 
Kreises bildet der gröfste Theil des vormaligen T’anger- 
miünde'schen Kreises der Altrhärk, zu welchem noch Theile 
des vormaligen’Stendal’schen und Arneburg’schen Kreises 
geschlagen sınd. Der Sitz des landräthlichen Oficiums 
ist in Stendal. | . ee 


13) Der Kreis Salzwedel begreift die nördliche Hälfte 
des ehemaligen Salzwedel’schen, und die westliche des 
'vormaligen Arendsee'schen Kreises der Altınark in sich ; 
der Sitz des Kreisamtes ist in Salzwedel. 


14) Der Kreis Osterburg ist ganz neu aus dem gan: 
zen ehemaligen Seehausischen Kreise der Altmark untl 
den noch übrigen Theilen des Arendsee’schen, Stendal’- 
schen und Arneburg’schen Kreises gebildet. Die Kreis- 
Direction hat ihren Sitz in Osterburg. 3 


15) Der Kreis Gardelegen enthält den südlichen Theil 
des vormaligen Salzwedel'schen, den westlichen des Tan- 
germünde’scheu Kreises, : das; 'sonst‘ztum Holzkreise des 
Herzogthums' Magdeburg gehörige, Amt Oebisfelde ud 
das, eheınals Halberstädtische, Amt Weferlingen ; ‚der Sitz 
der Kreis-- Direction ist im’ Gardeleges! © - «4 


4.G. E. L, Bas. 3. St. | Bb 
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Die Specialcharte dieses ganzen Regierungs - Bezirks 
ist aus den Sectionen 33. 39. 48. 49. 57. 58. und 59. der 
grolsen top. milit. Charte von Teutschland zusammen- 
gesetzt, und ganz auf dieselbe Art, wie die übrigen Spe- 
cial-Atlanten, mit einem Titel, Tableau d’Assemblage, 
Malsstabe, Zeichen- und Farben - Erklärung verseh:n. 
Die, zur Zeichnung dieser Section benutzten, Materialien 
sind grolsentheils gut gewählt, bei der Formation dieser 
Specialcharte aber noch eine namhafte Anzahl vorhar- 
dener, besonders ortlıographischer, Fehler berichtigt wor- 
den, so dafs auch diese Charte Ben alleu billigen Au- 
forderungen entsprechen wird. 





4. 

 Specialcharte des königl. Preuf/sischen Regie- 
rungsbezirks in Thüringen, nach seiner 
neuesten Eintheilung in 10 Kreise begranzt. 
Weimar, im Verlage des geogr. Instituts. 1816. 





Diese Charte ist die dritte in dem Cyclus der, von 
den geographischen Institute zu liefernden, Specialchar- 
ten sämmtlicher Regierungs - Bezirke der Preufsischen 
Provinzen, und besteht aus aen zusaımmengefügten Sec- 
tionen 68. 69. 8I. 82. 94. und 95. der top. milit. Charte 


von Teutschland, welche auf eben dieselbe Art, wiedie 


vorerwähnten Charten zu diesem Zwecke bearbeitet wor 
den sind. Die ıo Kreise dieses Regierungs-Bezirks, des- 
sen oberste Behörde die Regierung zu Erfurs ist, ‘sind: 


1) Der Erfurter Stadtkreis, der von der Stadt Erfurt 
selbst mit ihrem Weichbilde gebildet wird. 


2) Der Erfurter Landkreis, welcher von dem noch 
übrigen Theile des ehemaligen Erfurter Gebiets gebilde: 
wird; der Sitz des Kreis-Directoriums ist, so- wie vom 
Erfurter Stadtkreise, in Erfurt. 
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3) Der Hohnsteiner Kreis ist aus dem Preulsischen 
Antheile an der Grafschaft Hohnstein und der Stadt 
Nordhausen mit ihrem Gebiete gebildet; der Sitz des 
Kreis - Directoriums ist zu Nordhausen. 


4) Der Ober- Eichsfelder Kreis besteht aus dem süid- 
westlichen Theile des vormaligen Eichsfeldes, ‚mit Aus- 
nahme des, an Hanover abgetretenen Theils desselben; 
das Kreis-Directorium hat seinen Sitz zu Heiligenstadt. 


5) Der Mühlhäuser Kreis begreift den südlichen Theil 
des Eichsfeldes, nebst der Stadt Mühlhausen und deren 
Gebiet, ferner die Vogteien T'refurt und Dorla in sich. 
Die Kreis - Direction ist in Mühlhausen, 


''6) Der Unter- Eichsfelder Kreis besteht aus dem nord- 
&stlichsten Theile des Eichsfeldes, und dessen Kreis« 
Directorium befiudet. sich zu Stadt Worbis. 


7) Der Hennebergische Kreis besteht aus dem vormals 
königl. Sächsischen Antheile an der Grafschaft Henne- 
berg, oder den Aemtern Schleufsingen, Suhla, Kühndorf 
und Breshausen; der Sitz der Kreis - Direction ist in 
Schleufsingen, 


ß) Der Longensalser Kreis besteht aus dem, sonst zum 
königl. Sächsischen Thüringer Kreise gehörigen, Amte 
Langensalza, den vom Kreisamte Tennstädt verwalteten 
Ortschaften und einigen nahgelegenen Parzelen des vorma- 
ligen Erfurter Gebiets; das Kreisamit ist zu Langensalza. 


9) Der Weissenseer Kreis hat als Hauptbestandtheil 
das vormalize Sächsische Amt Weissensee, dem ein klei- 
ner Theil des Erfurter Gebiets mit der Stadt Sömmerda 
beigefügt worden ist; das landräthliche Officium ist in 
Weissensee, 


10) Der Neustädter Kreis begreift den, Preufsen 
verbliebenen, Theil des ehemaligen Sächsischen Neu- 
städter Kreises, und zwar das ganze Amt Ziegenrück, 
einen Theil des Aıntes Arnshaugk und die er 
Enclaven in sich, 

Be Er 
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Dieser letztere Kreis wurde 'erst "nach der bereits 
vollendeten Organisation des Erfurter "Regierungs - Be- 
zirks demselben ‚ngetheilt; daher die ersten Exerhplare 
der Specialcharte, welche bereits, ausgegeben wären, die- 
sen Kreis und die zu dessen Darstellung . erforderliche 
Section 95. nicht enthalten. Im Uebrigen gehört diese 
Charte, hinsichtlich ihrer önographischen Richtigkeit, zu 
den vorzüglichsten, und wird ihreu ı Zweok gewils sattsam 
erfüllen. | 


Allen unseren Lesern, die sich für dieses Unternch- 
men besonders interessiven, theilen wir hiemit noch die. 
in diesem Falle hoffentlich nicht unwillkommen>, Nach- 
richt mit, dals bereits 3 neue Specialcharten von den 
Regierungs - Bezirken zu Berlin und. Poisdaın, Marien. 
werder und Brornberg in der. Arbeit sind, und nach den 
nöthigen Revisionen. unverzüglich erscheinen werden, 


° 





we ee 
Specialcharte der Alten- Mark und der an- 
grünzenden Länder von SoTzmanN u. s. w. 





Im ısten oder September- Stück des 42ton Bandes uy- 
serer A. G, E. rügten wir die Fehler, welche sich noch 
in der Sotzmannschen Charte von, Magdeburg u. s. w. be- 
fanden. Die, um die Geographie so verdiente, Verlags- 
handlung hat seit einiger Zeit diese Charte durch den 
Chartenzeichner, Hru. Klöden, dessen sorgfältige. Renn- 
sion unverkennbar ist, ganz durchgehen und berichtigen 
' lassen. Wir halten es daher‘ für unsere Pflicht, das Pv- 
blicune von diesen Verbesserungen, welche diefs Werk 
nun zu einer der vorzüglicheren Specialcharteu umschu- 
fen ,. in Kenntnils zu setzen. 


Wenn wir die vörletate Auflage mit der neuesten vor 
uns liegenden vergleichen, so ist es auffallend, welche 
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Menge von Verbesserungen und welche wescntliche Be- 
richtigungen eingetragen worden sind. 


Wir wollen in jedem Blatte nur einige anführen, und 
können übrigens das Publicum versichern, dafs in Re der 
beiden Blätter über 100 dergleichen Abänderungen, theils 
wichtigere, theils minder wichtige, gemacht worden sind. 


In Section I. 2. B. ist das, vorher unweit Arendsee 
fälschlich angegebene, Dorf Friedricksmilde, ebenso wie 
die bei Gestien unrecht angegebenen Höhen, vertilgt wor- 
den. Die, vor Havelberg gegen Sandow zu falsch ange- 
gebene, lange Vorstadt ist ebenfalls herausgenommen, 
und die neue Poststralse nach Rattenow eingetragen. 
Die 5 unrecht angegebenen Windmühlen bei Werben sind 
weggenommmen; eben so die 2 bei #Wendemark, unweit 
Werben, an der Taube. Die Poststralse von Tangermünde 
nach Burg ist neu eingetragen. Unweit Ziesar, gegen 
Burg zu, steht nicht Grüssau, sondern Crussau. Die 
Poststralse von Gardelegen nach Neu-Haldensleben ist 
neu eingetragen u. s. w. | 


Zu Section II. haben besonders die Poststra[sen eine 
wesentliche Verbesserung erhalten. So ist z. B. die sonst 
fehlende Poststralse von Belzig nach Roslau eingetragen, 
eben so die von Magdeburg über Alt - Königsborn nach 
Möckern, so wie auch die Chaussee von Egeln über 
Kroppenstedt nach Gröningen, und die Stralse von Zerbst 
über Grofs - Kosenburg und München - Nienburg nach 
Bernburg, von da nach Kl. Paschleben und viele andere. 
Die Rechtschreibung der Orte und sonstigen Gegenstände 
hat ebenfalls auf beiden Blättern viele Verbesseruugen 
erhalten; viel neue Ortschaften sind eingetragen, und 
unrichtig angegebene weggelassen worden u. s. w. 


Da der Titel dieser Charte, welcher auf das untere 
Blatt gestochen ist, den Zusatz erhalten hat: „Berichtigt 
im J. 1816 durch C, F, Klöden,‘ so ist solche mit der 
früheren Ausgabe nicht zu verwechseln, und dem Publi=» 
cum vorzüglich zu empfehlen, | 
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Wir glauben durch diese Änzeige unsern Lesern einen 
Dienst gethan, und gegen die Verlagshandlung unsre 
Pflicht erfüllt zu haben, 


Doch ist dabei immer zu bedauern, dafs, ungeachtet 
dieser mühsamen Berichtigung der Charte, sie doch ge- 
wissermalsen sogleich wieder zur geographischen Anti- 
quität wird, da durch die neneste Organisation des 
Magdeburger Regierungs-Bezirks dieser eine durchaus 
veränderte Kreiseintheilung erhalten hat, welche, dieser 
Charte auf’s neue einzuverleiben, neue Arbeit und Schwie 
rigkeiten Veranlassen muls. 


VERMISCHTE NACHRICHTEN. 


1 





Notiz über die neue ‚geographische Eintheilung 
der Preu/sischen Monarchie und die dazu gehö- 
rigen topogr. Special - Charten. 





Die neue Eintheilung der Preufsischen Monarchie im 
10 Haupt- Provinzen und deren Regierungs-Bezirke und 
Kreise macht die älteren Specialcharten in dieser Rück- 
sicht fast alle unbrauchbar, und folglich in der darstel- 
lenden Geographie eine ganz neue, nicht leichte, Arbeit 
nöthig, welche sowohl für den Staats- und Geschäfts- 
mann, als für den Militär sehr wichtig ist, und ein wah- 
res dringendes Bedürfnifs wird. Da wir dazu die besten 
Hülfsmittel in Händen haben, se wollen wir uns dersel- 
ben gern unterziehen, und sie so schnell fördern, als wir 
dazu durch die, von der höchsten Behörde ausflielsenden, 
Bestimmungen in Staud gesetzt werden. | 


Wir werden daher aus unserer grofsen topogr. milit 
Charte von Teutschland, dem dazu gehörigen Supplemente 
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und. unserer iopogr. milit.. -Charte von Preufsen und 
Polen vorerst so viel besondere Specialcharteu der einzel- 
nen Regierungs - Bezirke einer jeden Provinz, welche 
die Preufsische Monarchie enthält, bilden, in welchen 
zugleich die neueste Kreis - Eintheilung dieser Bezirke 
geliefert wird. 


Nach Vollendung dieser Arbeit werden wir aus der 
Zusammensetzung der betreffenden Regierungs - Bezirke 
10 grofse iopogr. Atlanten formiren, deren jeder eine der 


zehn Haupt- Provinzen, nach ihren Regierungs - Bezirkn 


und Kreisen abgetheilt, enthält. + yayny 
Mit der Herausgabe der Sfkcialcharten der Regier- 
ungs- Bezirke haben wir bereits den Anfang gemacht, und 


1. den Regierungs- „Bezirk von Frankfurt a. d. Oder in 
14 Sectionen, 


— 1 — Magdeburg in 7 Sect. 
— — Thüringen und Erfurt in 
6 Seet» » 


” 
E 


geliefert. Mit Herausgabe der übrigen Regierun gs - Be- 
zirke wird fortgefahren werden, so wie: die neue Organi- 
sation -und Kreis - Eintheilung nach und nach erscheint, 
und durch die königl. Preufs. “Amtsblätter bekannt ge- 
macht wird. 


.,% 


‚ Die 10 grofsen Provinz - Atlanten werden dann so bald 
formirt, als die Eintheilung der dazu Be sänmt- 
lichen Regierungs - Bezirke ‚vollendet ist. 


In unseren 4. G.E. werden wir indessen. immer die 


nöthige Uebersicht dieser neuen Regierungs - - Bezirke aus 
der besten Quelle liefern, 


'Diefs zur vorläufigen Notiz von dieser gemeinnützi- 
gen, interessanten Arbeit für die Liebhaber. 


"Weimar, im August 86. Ss 
Er Geographisches Institut, 
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> Ze a 2. | er 
Die Kreis-Eintheilung in dem Bezirke der königl. 

Preufs. Regierung zu ' Be a. d. O. 
betreffend. i | o | 


fr 





Der königl! Preufsische Regierungs - Bezirk in der 
Neuinnark und Lausitz gehört zur zweiten Militär - Ab- 
theilung, welche die Provinzen Brandenburg und Pom- 
mern begreift, und enthält den Arenswaldschen, Friede- 
bergschen, Soldinschen, Königsbergschen, Landsbergschen, 
Sternbergschen, Schwiebusser (vormals zu Schlesien ge- 
hörig), Züllichauer, Crossener und Cottbusser Kreis, den 
Lebuser Kreis und die Herrschaft Beeskow, die gesammte 
Niederlausitz,, mit Ausschlufs der Dörfer Wendorf, Kem- 
litz und Falkenberg, und der, in Hinsicht der Steuerver- 
hältnisse zur Niederlausitz, übrigens zur Herrschaft Baruth 
gehörigen, Dörfer Zesch und /fahlsdorf, als welche Dör- 
fer an die Regierung zu Potsdam übergeben worden; die 
Herrschaften Dobrilugk und Sonnenwalde, die Aemter 
Finsterwalde und Senftenberg, die Herrschaft Hoyers- 
werda und der Preufsische Theil des Bautzner Landkrei- 
ses bis an die, zwischen Liesko und Neudorf die Landes- 
gränze treffende, Görlitzer Kreisgränze , so dafs solche 
hier die Gränze zwischen dem Frankfurter u. Liegnitzer 
‚Regierungs -Bezirke zugleich bildet; die Dörfer Zilmsdorf 
und Hasel, von.der, zum Liegnitzer Iegierungs -Bezirk 
-gewiesenen., Herrschaft Muskau, und das Dorf Rüdings- 
dorf, von dem, zum Mersebufger Regieruugs - Bezirke 
gewiesenen, Amte Schlieben. *) 


*) Vormals enthielt dieser Regierungs- Bezirk blo[s die Neu- 
mark unter der Benennung: Neumärkische Kriegs- und 
Domänen. Kammer, welche ihren Sitz zu Cüstrin hatte. 
Die dazu gehörigen ıı Kreise, nämlich die 3 vorderen, der 
Königsbergsche, Soldinsche und Landsbergsche, die ghin- 
teren, der Friedebergsche, Arenswaldsche, Dramburgsche 
und Schiefelbeinsche, und die 4 einverleibten, der Stern- 
bergsche, Crossensche, Züllichausche und, Cotibusser 
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Er ist in Gemäfsheit des königl. Befehls in folgende 
18 Kreise getheilt. 


ı. Der Arenswalder Kreis. 


Dieser bildet sich aus dem bisherigen Kreise dieses 
Namens, jedoch verliert derselbe diejenigen Ortschaften 
und Distriete, welehe in benachbarten Kreisen enclarirt 
Jiegen, und tritt demnach zu dem Soldiner Kreise die 
Stadt und das Amt Bernstein nebst den Gütern Bärfelds, 
Ruwen, Niepolizig, Siede und Kriening, ingleichen die 
Vorstadt von Berlinchen, Tubelkof genannt, und zum 
Pyritzer Kreise von Pommern die darin liegende Enclare 
Fürstensee ab. 


Aufserdem wird der jetzige nördliche Theil dieses 
Kreises, namentlich die Stadt Nörenberg, nehst den ade- 
lichen Gütern Blockhaus, Bütow, Flackensee, Gabbhert, 
Mellen, Rahnwerder, Grofs- und Klein-Rohrpfuhl, Gr. 
‚Silber, Kl. Spiegel, Wedelsdorf und Zehrten der köuigl. 
Pommerschen Regierung zu Stettin überwiesen. Die Kreis- 
‚stadt ist, wie vormals, Arenswalde geblieben. *) 


Kreis betrugen insgesammt 227] Qu. Meilen. Gegenwär- 
tig aber, wo der ganze Schiefelbeinsche und Dramburg- 
sche Kreis zu Pommern geschlagen, hingegen, wie oben 

- gedacht, einige Kreise der Mittelmark und Schlesien, so 
wie die ganze Niederlausitz mit verschiedenen Aemtera 
und ein Theil der Oberlausitz, hinzugetreten sind, hat 
dieser Regierungs-Bezirk nunmehr eine Ansdehnung von 
38 Meilen in gerader Linie von der Stadt Aeetz, im 

Arendswaldschen Kreise, bis Wittichenau, im Hoyer" 
werdaschen Kreise, in der Länge erhalten, und eine Breite 
von ‘ı5 bis ı6 Meilen, so dals sein Flicheninbalt hiernach 
circa 350 Qu. Meilen betragen kann. 


a | Nadlstihende, von dem nördlichen Theile dieses Kreis 
an Pommern abgetretene, Oerter sind in der, im Amt« 
blatte der königl. Preufs. Regierung zu Frankfurt a.d.O. 
No. ı2. vom 20. März 1816 enthaltenen, Bekanntmachung 
nicht genannt, als die Vorwerke Kolk, Spolnbrüggt 
Grützorth, Sprengerfelde, Ulrichsfelde, Eichhorst, nebst 
der dabei befindlichen Wasserschneide- Mühle, Carisruhe 
und die Fürsterei Stabenow; defsgleichen die westlich 
gelegenen, ebenfalls an Pommern abgetretenen, Vorwerks 
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8. Der Friedeberger Kreis. 


Der ‚isherigo Kreis dieses Namens erleidet in seinen 
Gränzen keine Veränderung, Friedeberg : wie en 
die Kreisstadt, 


4 


3. Der Soldinsche Kreis. 


Der bisherige Soldinscha Kreis erhält eine awiefache 
Vergröfserung: 


a) an seiner nordöstlichen Gränze, durch die mit der 
Soldinschen Enclave Klein- Latzkow vermischt lie- 
genden Enclaven des Arendswaldschen Kreises, wel- 

. che bei diesem ad 1. genammt. sind, ‚de[sgleichen 
. ‚durch die, zum Pyritzer Kreise von Pomunern bis- 
‚ her gehörigen, Enclaven, den Antheil von Bärfelde, 
Ehrenberg, Mandelkow, Gertslom, Hasselbusch und 
TER: 


Klosterguth und Bergguth, so wie die Sack- und Malz. 
Mühle, Da solche aber alle im Bezirk oben genannter 
Dörfer liegen, so ist es wohl um so mehr keinen Zweifel 
unterworfen, dals diese alle mit an Pommern übergeben 
worden sind, als im gedachten Amtsblatte No. ı7. vom 
24. April 1816..8. 169 Folgendes ausgesprochen worden: 


„Bei der, unterm ı2. v. M. im 12. Stück des diefs- 
„Jährigen Amtsblattes bekannt gemachten, Kreis- Ein- 
„theilung des Frankfurter Regierungs - Bezirks lag im 
„Allgemeinen die, von des Königs Majestät genehmigte, 
„Absicht zum Grunde, alle diejenigen Ortschaften, wel- 
„che in den angegebenen Gränzen der einzelnen Kreisg, 
„als Enclaven belegen, jedoch nach der bisherigen Ver- 
„Sassung zu dem Kreis- Verbaude eines benachbarten 
„Kreises gehörig gewesen sind, demjenigen Kreise, in 
„welchem sie liegen, zu überweisen, und es sind dem- 
„mach diejenigen Ortschaften, welche als Enclaven 
„eines anderen Kreises zur Kenntnifs gekommen sind, 
„ausdrücklich bevannt worden. 1lieraus soll jedoch 
„nicht folgen, dafs die nicht ausdrücklich genannten 
„Enclaven denjenigen Kreisen, in welchen sie liegen, 
„nicht überwiesen, sondern in ihrem früheren Kreis. 
„Verbande bleibeu sällen, vielmehr ist es allgemeiner 
„‚Grundsatz, dafs jede Ortschaft dem Kreise, in welchem 

„sie liegt, angehöre'u. s. w.'* 
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b) In Westen durch Ueberweisung der, bisher zum 
Königsberger Kreise gehörigen, Ortschaften Kerkow, 
Rufen, Schildberg, Sıemonsdorf, Liebenfelde, Werb- 
litz,’ Woltersdorff, : Rostin, Rosenthal, : Dölzig, 
Hammer, Wusterwitz, lUierrendorfj, Ringeniwalde und 
Zernichow. *) 


[v 


Dage en. tritt deisalhs die, in Pommern .liegenden, 
Enclöven Grofs- Melten, das, zu Cossin in Pommern 
gehörige, Vorwerk Misızelburg, und den, bisher Neumär- 
kischen Antheil von Naulin zu Pommern ab. Soldin is 
die. Kreisstadt. Ä 


4. Der Königsbergsche Kreis. 


Der bislierige Königebergsche Kreis wird auf eine 
doppelte Weise verkleinert: 


a) Dürch Abtretung an den Soldiner Kreis, zu. dem die, 
bei diesem zu 35) genannten, Ortschaften übergehen. 


b) Dadurch, dafs er seitien südlichen Theil, namentlich 
die Städte Küstrin, Neudamm und Fürssenfelde, und 
die ländlichen Ortschaften Feldchen „.- Wittstock, 
Nabern, Damm, Kerstenbrügge, Colonie „Losung, 
Schaumburg, Hälse, Glewitz, Calenzig, Neumühl, 
Bleyen, Drewitz., Zorndorf, Wilkersdorff, Zicher, 
Quartschen, Kietzdorf nebst Eisenhammer,;, ‚Dermi- 

tzel, Batzlow und Carlsbiese zum neuen .Küstriner 

ı © Kreise abgiebt. **) Königsberg bleikt, tach, wie vor, 
die Kreisstadt. 


*) Hierzu OR anch noch die Vorwerke Linde und Kuhs 
'damm ‘bei MWoltersdorf, ‚und das Vorwerk. Pinnow bei 
‚» Zernikow: Aa “is 


$ ».) Im Umfange dieser abgetretenen Ortschaften liegen noch 
„die nicht mitgenanaten, Vorwerke: das IWeselsche Vor- 
werk bei der Stadi Neudamm und Klein- Wittstock. Von 
letzterem bleibt es zweifelhaft, ob es mit zum. Küstriner 
Kreise geschlagen, oder beim Königsberger, Kreise ver- 
blieben ist; wahrscheinlich,zum ersteren, weil das nicht 
weit, davon befindliche, Amt Wittstock zum Küstriner 
Kreise übergegangen ist. Dafs übrigens die, ig Umfang? 
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pr. Der Küstroöner Kreis. 
Dieser neu entstehende Kreis bildet sich 

a) aus den, beim Königsberger Kreise zu 4. m. genann- 
ten,;Ortschaften; , 

” aus dern nördlichen Theile.des bisherigen, zur Mittel. 
märk: ‚gehörenden, Lebuser Kreises,‚namentlich den 
Ortschaften Gieshof, Mehrin, Orthwigschen Gruben, 
Orihwig, Neuendorff, Solicante, Amt und Dorf 
Kienitz, Posedin, Wilhelmsaue, Sophienthal, Sydows- 
wiese, Rehfeld, Golzow, Gorgast, Manschnow, 
‚Tucheband, Letschin, IVollup, Gentschmar, Zechin, 
Gerckenberg, Friedrichsaue, Lehmannshöfel, Beyers- 


berg, Alt=- und Neu-Langsolb, Werbig, Hathenow, 
Rathstock, Sachsendorff, Hackenow u. Lebbenichen.*) 


e) aus dem westlichen Theile des Landsberger Kreises 
mit den Ortschaften Tamsel, Warnick, Grofs- und 
Klein-Camin, Blumberg, Ludwigsgrund und Wil. 
heilmsbruch. Küstrin ist, wie ehemals, Kreisstadt. 


6. Der Landsberger Kreis. 


Der Landsberger Kreis bleibt im seiner bisherigen 
Ausdelinung, aulser dals er die, bei dem Küstriuer Kreise 
zu 5. c) genannten, Ortschaften an den letzteren abgiebt. 
Landsberg ist Kreisstadt, wie sie es vormals war. 


7. Der Sternberger Kreis. 


Der bisherige Sternberger Kreis tritt für jetzt die 
Stadt Göritz und die ländlichen Ortschaften Tscher- 


der Stadt Küstrin liegende, Kurze und Lange Vorstadt, 
der ÄKietz und die Raths- Ziegelei, die Lagarde'schen 
Mühlen bei dem Dorfe Warnick, so wie die Neuen Ma- 
gazine an der Oder mit zum Küstriner Kreise gehören, 
"leidet wohl keinen Zweifel. 


*) Folgende, nicht genannte, Orte, welche in den Umgebun- 
gen dieser Dörfer liegen, gehören auch noch zum Küstri- 
ner Kreise, als: die Vorwerke Rohrhorst bei Letschin, 
und WWilhelminenhof bei Genschmar, Goftlob bei Man-” 


schenöw, so wie die Maexschenower und Lebbenichensche 
Mühle. 
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now,*) Stenzig, Spudlow, Oetscher, Lässig, Frauendorff, 
Gohlitz, Grofs- und Klein- Rode, Seefeld, Zweynert, 
Zerbow, Storckuw, Leifsow, Bischofsee, Trettin, Zohlow, 
Kohlow, Gro/s- und Kiein- Lübbichau, Drenzig, Cuners- 
dorjf, Neuendorf, Schwetzig (nicht Schwetig), Reipzig und 
.Cunitz zu dem, mit 10 bezeichneten, Kreise Frankfurt ab, 
und erhält dagegen von dem Grolsherzogthum Posen die 
Stadt Scherineifsel mit dem halb enclavirten. Districte bis 
Eichberg, bleibt aber aufserdem in seinem: gegenwäfrti- 
gen Umfange. **) Zielenzig, die vormalige Kreisstadt, ist 
‚auch jetzt geblieben. rr 


*) Hier ist das, zum königl. Amte Frauendorf gehörige, Dort 
Septzig, welches ein Filial von Tscherro:ıs ist, ausgelassen 
worden.: Dals es indefs wirklich nach der gegenwärtigen 
Kreis- Eintheilung zum Kreise Frankfurt gehört, ist un- 
term ı8. April ı8g16 von der königl. Regierung im ‚Amts 
blatte No. ı7 S. 170 bekannt gemacht worden. 


»+)Woenn gleich die kleineren Besitzungen hier nicht nament- 
lich aufgeführt sind, so versteht es sich doch von selbst, 
dafs, da sie alle in den Umgebungen genannter Ortschat- 
ten liegen, solclie mit abgetreten worden, als: am rech- 
ten Oder-Ufer von Norden nach Süden das Vorwerk und 
die Dohm-Mühle bei der Siadt Göritz, die Frawendorfer 
Mühle beim Dorfe gleiches Namens, die Neue Mühls 
daselbst, die sogenannten Heu-Scheunen bei GoAlitz und 
Leifsow, so wie hart au der Oder, Lebus gegenüber, das 

- Neue Vorwerk, die Grofse-, Becker- und Kelsche - Mühle, 
das Vorwerk Sorge, das Forsthaus Grüne-Tisch, so wie 
die um Frankfurt befindlichen Ortschaften Micranders 
und Rothe Vorwerk, die Damm-Vorstadt, die Kleine 
Mühle, der Juden -Kirchbhof u. s. w. - 

‘Nach der Bestimmung soll die, zum Grofsherzogthum 
Posen gehörige, Stadt Schermeifsel, welche auf allen 

. Charten, selbst auf der grolsen Gylli’schen von Süd- 
preufsen im 13. Bl., nur als ein Dorf angegeben wird, 
mit dem halb enclavirten Distriet bis Zichberg zum 
Sternbergschen Kreise übergehen. Vergleicht man nun 
damit die, im J. 1807 erschienene, Sotzmann'sche Special+ 
charte von der Neumark in 6 Bl. und vorgedachte: Gylii- 
sche, so wird man finden, dafs das Vorwerk Eichberg 

. gegen %4 Meilen nordöstlich von Schermeif/sel abliegt, 
und das Dorf Grochow,\so wie das Grofse und Kleine 
Vorwerk, nebst dem Vorwerke, Schmacht, solche Lage 
haben, dals, wenn dieser Winkel doch einmal abgeschnit- 
ten werden soll, solche auch noch mit zuma Steruberger 
Kreise gerechnet werden müssen, 
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8, Der Züllichauer Kreis. 


Der Züllichauer Kreis bildet sich aus dem TEEN 
Kreise -dieses Namens und der Vereinigung des Schwie- 


busser Kreises mit demselben. *) Züllichau ist Kreisstadt 
geblieben. 


9. Der Crossener Kreis. _ 


Der bisherige Crossener Kreis tritt die, im Soraner 
Kreise liegenden, Enclaven Baudach und den Antheil 
Gablenz an den letzteren ab, und bleibt aufserdem für 
jetzt in seiner bisherigen Verfassung. In wiefern etwa 
der Localität nach künftig einige Abtretungen von diesem. 
Kreise noch für zweckınäfsig zu erachten sind, wird zwi- 
schen den betreffenden königl. Regierungen verhaudel:, 
und darüber zu seiner Zeit das Nöthige bekannt gemacht 
werdey.**) Crossen bleibt, nach wie vor, die Kreisstadt. 


10. Der Kreis Frankfurt, 


5 


Die Stadt Frankfurt mit einem dazugelegten- Bezirk 
bildet einen eigenen Kreis, und.besteht derselbe 


a) aus denjenigen Ortschaften des bisherigen Sternber- 


ger Kreises, welche bei diesem zu 7. namentlich 
aufgeführt sind; 


*%) Dieser Kreis, welcher vormals der kleinste von allen ıı 
Kreisen der Neumark war, und nur 55/; Quadratmeilen 
enthielt, hat sich dalurch, dafs der, soust zu Schlesien 
gehörende, ganz abgesondert liegende, Schwiebulser Kreis 
von $%g Quadratmeilen dazu geschlagen worden ist, weit 


über das Doppelte u ihn und enthält jetzt 14 Qu. 
Meilen. 


'%) Nimmt man die ad 7. gedachte Charte von der Neumark 
zur Hand, so wird ınan finden, dafs zwischen den beiden 
Städten Den und Rothenburg ein, znm Grüueberger 
Kreise won Schlesien gehöriges, Terrain von ıl/, Meile 
Jang und 1/g Meile breit in diesen Crossener Kreis ein- 
greift, und bis hart an die Oder stölst, Soli nun der 
ad 2. gedachte Grundsatz, dals jede Ortschaft dem Kreise, 

_ in welchen sie liegt, angehören soll, hier in Anwendnng. 
kommen, so müssen die, in diesem Territorio eingeschlns- 
senen, vier Dörfer Grojs-Lessen, Wenig-J,essen, Lässi 

„.,. shen (nicht Löschen, wie es auf der Charte steht) und 
Seedorf mit zum Crossener Kreise gerechnet werden, 
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b) äus den, bisher "zum Lebuser Kreise gehörigen, Ort- 
schäften Cliestow, Boosen, Tsohetschnow, - Rosen- 
garten, Lossow, Buschmühle, ee Ziegen 


‚und Carthaus. *) 


3 


u. Der Lebuser Kreis, 


Der bisherige* Kreis dieses Namens tritt zum Küstri- 
ner Kreise und zu dem Kreise Frankfurt diejenigen Ort- 
schaften ab, welche zu 5. b) und 10. 5) namentlich auf- 
geführt sind, und bildet. sich also aus den, hiernach ihm 
Ferkicsenden; übrigen Theile des bisherigen Lebuser 
Kreises, welchem jedoch der, bisher zum Ober - Barnim- 
schen Kreise gehörig gewesene, Theil der Herrschaft 
Buckow mit den Ortschaften Klein - Ruckow, Hasenhols 
und Garzin nebst Zubehör einverleibt worden ist, so 
dals nunmehr die gauze Herrschaft Buckow zum Lebuser 


Kreise gehört. **) 
. Frankfurt wird, ‘ungeachtet die Stadt nicht mehr im 
Kreise liegt, dennoch für jetzt der Sitz der Kreis - Ver 


er bleiben.. ur} yon 


*") In den Umgebungen der ad b. genannten Ortschaften be- 
finden sich noch die Lebuser und Gubensche Vorstadt, 
die Nunen und folgende Mühlen: die Fischer-, Dömeren-, 
Döricken-, Kleine- und Langens- Mühle. Der Ort Schif- 
Ffersruh findet sich auf keinerCharte angegeben. Er liegt 
etwa 1/, Meile östlich vom Dorfe Lossow, hart an der 
Oder, und kommt zuerst auf der 9}. Section der grolsen 
Charte von Teutschland in 342 Blättern var, welche der 
königl. erste Plankammer - Inspector Reymann heraus- 
giebt, und wovon gegenwärtig erst 2 Hefte, jedes zu 6 Bl. 
erschienen sind. 'Vorgedachte g3: Section aber, welche 
zum äritten Hefte‘ gehört, ist noch, ‚Nicht ausgegeben, 
wird aber nächstens folgen. ? 

=) Der Lebusische Kreis hatte sonst einen Flächeninhalt von 

283/; Qu. Meilen; durch die Abtretungen‘ an den üstriner 

und Frankfurter Kreis hat er aber 8 Qu. Meilen verloren, 

ist mithin nur noch 203%/; Qu. Meilen grols. TDebrigens isr 

das Verbleiben des, im Lebuser Kreise ‘dicht an der alten 

Ober - Barnimschen Gränze belegenen, Rüdersdorffschen 

Amtsdorfs Kienbaum nebst Zubehör beim Regierungs- 

‚Bezirke zu Potsdam, zur Sprache gekominen, aber noch 
unentschieden. 
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‚12. ‚Der Gubensche Kreis, 


\ Der bisherige: Gubensche Kreis ist in zwei Theile; 
den Gubenschen und den Soraner,: getheilt worden. Er 
steter begreift: den nördlichen, und letzterer den süd- 
liohan indae des: EN Gubenschen Kreises. 

„Die, EREREN Anäglicheter Berücksichtigung der beste- 
hendemDominial-Verhältnisse gezogene , Theilungs-Linie, 
welche nunmehr die Gränze zwischen beiden Kreisen bil- 
det, fängt an bei der Gränze des Cottbusser Kreises, über 
derä Forstschen 'Vasallen - Dorfe Briesnigk, zieht sich 
&stlich' hin. über. die Gränze der Herrschaften Forsta und 
Pförten, und trifft bei Langelau die Crossener Kreis- 
Bränze dergestalt, dals als. Gränzortschaften Möllen, 
Cummeltitz, Jefsnitz, Beitsch und Merken in den Guben- 
schen, hingegen Briesnigk u. Zauchel sämmtlich mit ihren 

Territorien.in. dem Sorauer Kreise zu liegen kommen. *) 


g' 


> 


ı ®%) Brie/snigk, nicht Briesnitz oder Bike‘ wie auf den 
Charten. steht, liegt eine. Meile nördlich von der Stade 
Forste, unweit der Nei/se.. Zwischen diesem und dem 

 Rittergute und Kirchdorfe Horno an der Cottbusser Kreis- 
gränze fängt’ die Theilungslinie beider Kreise an, und 
läuft in östlicher Richtung bis zur Neifse, von dort !/ 
Meile einem kleinen, in die Nei/se fallenden, Bache ent- 
lang, bis zum Kirchdorfe Möllen, sodann in nordöstlicher 
Richtung bis zum Weder - Fluls zwischen Zauchel und 
Orgeln, von dört wieder östlich zwischen die Dörfer Cum- 
meltifz (eigentlich Kummlitz nach Leonhardi's Erdbe- 
schreibung) und dem Pförthenschen Vasallendorfe Datten, 
hiernächst'in nördlicher Richtung zwischen Firchenblatt 
und dem Kirchdorfe Kohlo, „wo sie zweimal den WWeder- 
 Fiufs durchschneidet, sodang wiederum in sitdlicher 
Richtung zwischen dem vorgedachten Dorfe Kohlo und 
dem Doffe Jefsnitz, längs dem Vorwerke Sorge und den 
Dörfern Beitsch und Sebijau oder Sebjauche; zwischen 
‚dem Pförfhenschen Vasallendorfe Merken und dem Dorfe 
Culm oder Culen bis zur Crossenschen Kreisgrärize bei 
Langelau. Hiernach bleiben die Ortschaften Horno, 
Mölien, Osgeln, Kummlitz, IWirchenblatt, Je/snitz, Sorge, 
... Beitsch, Sebjauche und Merken. bei'm Gubenschen, und 
Briefsnigk, Zauchel, Datten und Cuim bei'm Sorauer 
Kreise. Was nun-die westliche Gränzlinie des Gubener 
„Kreises ‚gegen den Lübbenschen. Kreis berrifft, se fängt 


4.G.E. L. Bas. 3. St. | Cc« 
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Der nunmehrige Gußensche Kreis hat an Enclaven 
abzugeben: an den Lübbenschen Kreis die, zur Herrschaft 
Lieberose gehörigen; Dörfer Speichro,. Piesko , Niewisch 

und Trebitz, defsgleichen die Net: - Zellischen. Vasallen- 
Dörfer Mochlitz und Ullersdorff, und erhält dagegen die 
 Enclaven Germersdorf, den Antheil von Grofs- Brehsen, 
und- den Antheil von: Kerkwitz,, welche bisher zum Cott- 
mr Kreise: ‚gehört haben. *) Kreisstadt ist Guben. 


: 13: Der Sorangr Kreis. f 


‚Der Sorater Kreis ehtsteht aus dem, dem Vor- 
Kargaheuden, varbleibeiilen Theile, dns —_n Gun 
schen Kreises...) . > ©; 7 | 


' 'Yom bisherigen Sorähbergeh Kieise ak er die Eu- 
Ülaven' Klein Bademeusel und ‚Simmersdorf, — vom Catt- 
büsser den Antheil‘Gahry, -— vom Grossener Kreise den 
Antheil von Gablenz ünd Baudach, — von’ Aer’Oberlau- 
sitz Zilmsdorff und Hasel, — und vom Saganschen Kreise 
in Schlesien die Dörfer ‚Zernischke, -Gemlitz, Cromlau 
und Halbzeisdorf, **) »Die' Kreisstadt ist Sorau, 
2 LPrr Bu Kae EEE . u BZ Zr 
'sölche unterhalb Müllrose bei Merz an, zieht sich nahe 
‚ „.&ber dem, bei'm Sohanniter- Ordensamt gehörigen, ‚Dorfe 
. „Mizdorf, welches zum Lübbenschen Kreise verbleibt, bis 
.. ,. zu einem Bache, welche: in den Müllrosenschen See 
füllt, zur sogenannten Miticl- Mühle; geht dann längs 
diesem Bache 2 Meilen bis zu seinem Ursprunge herauf, 
immer südlich zwischen den Dörfern. Heinzendorf, (tum 
Stift Neu- Zelle, im Gubenschen Kreise, gehörig) und 
- Reicherkreuz (zum Lübbenschen Kreise gehörig); ferne 
zwischen den Dörfern Pinno und sLebinchen geystere 
zum Lübbenschen, und letztergs, zum Gubenschen Kreise 
bleibend), bis zur Kr pe Cottbusischen Kreisgräntt, 


welche Z2/, Meile ‚unter Ietätgedanhunn Bug DIR 
anfängt. 


m Die Dörfer Speiehra, Preiko, und. Biewiich (nach »Leon- 
hardi's Erdbeschreibung heilst es Riewisch) liegen aul 
‚.. der rechten Seite des. grofsen Schwielüng-Sees, wodurch 
“ die, Spree flielst; Trebitz, Mochlitz und Ullersdorffyrech# 
bei Licberose und ER RERE A BEER und Kırk- 

- wilz bei Guben. 
: ey Bödemeuscl liegt an de Neifsey' 1Efg iile südöstlich von 
Jared Worste; Simiiersderff und Jay der’Cöttbusser Kreis 


[4 < (4 “@ 


® 
u“ > 
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16 Der Lübbensche-Kreis. 


2 Der ‚nunmehrige Lübbensohe- Kreis, bildet - sich: aus 
der Vereinigung des bisherigen Lübbenschen Kreiges. mit 
dex Herrschaft Breskow, und werden demselben .die dar- 
inne liegenden Enclaven Frauenberg, bisher zum Luckaun- 
schen Kreise gehörig, sechs Enclaven des ‚Gubenschen 
Kreises, nämlich die Dörfer Speichro, Piesko, Niewisch, 
Trebitz, Mochlitz und Ullersdorf, einverleibt, wogegen 
die, im. Kalauer Kreise belegenen, Fhclaven ‚Werche, 
Seeritz,  Missen und. Gosda dem letzteren überwieseg 
sind. *) Lübben ist Kreisstadt, 
u. a ee . 2: ae 
‚ „ Agränze ı und r!/, Meile südwestlich von Forste; Gabdlens 
g; bei der Stadt Gasseu, und Baudach bei der Stadt:Sommer- 
feld; Zilmsdorf bei der Stadt Triebel, und Fiaasel (wel 
che beide zur Standes-Herrschaft Muskau in der Ober- 
lausitz gehörten), eine Meile westlich auf der Stralse 

BER »ach Sorau zu. ‚Halb Zeissdarf, nicht Halkzeisdorf, gehört 
ef eigentlich zum Niederlausitzischen Amte Triebel, .es, wird 


Be aber zur Oberlausitz gerechnet, und die andere Hälfte 


zum Saganschen Kreise in Schlesien. ‚2 


»®)Die Herrschaft Beeskow, mit Einschlüfs 'des ing: ad 
.. Grofs-Briesen, welches schon im Lübbenschen Kreise 
ss: liegt, aber zur Herrschaft Breskow gehörte, und mit In- 
.”. begriff’der Orte‘ Langewahl, Glienicke, Vorwerk Amadlien- 
». hof und Breischen, enthält 9%, Quadratmieilen. "Diese 
“’ letzteren vier Orte gehörten zur Herrschäft Sforkow, alsa 
„ zum Potsdamschen Regierungs-Bezirkes, sie sind aber im 
Verfolge der Organisation zur Ausgleichnng beim KRegier- 
x  ungs-Bezirke du Potsdam zur Sprache gekommen, und 
es soll ihre Ueberweisung zur Herrschaft Beeskoiv' ent- 
schieden worden seyn. Frauenberg, ein Rittergut ohne 
‚ın» Wutertbaneu, liegt 1/5 Meile nordwestlich von der Kreis- 
;« stadt Lübben, zwischen de; Spree- und Perste - Flusse. 
EN Die südliche Gränzlinie des Lübbenschen Kreises 
: gegen den Kalauer Kreis fängt unweit.Luckau, oberhalb 
„ Kahnsdorf, an, geht Altenow rerkts, und die Luckagsche 
, ‚Schäferei links lassend, zwischen den. Dörfern Derpt und 
‘* "Düben uud den Städten Lübben und Lüpbenau, von. bei- 
“en in gleicher Entfernung bis zur Spree, durchschneidet 
den neuen Spree - Canal, und zieht sich bei dem Vorwerke „ 
Patzlien und.der sogenannten Busch- Mühle, die,beide 
bei'm Kalauer Kreise verbleiben, in westlicher Richtung 
‘dem Grofs- Maenitz- Flusse entlug bis 4 Meile vor dem 
Dorfe‘ Malke, wo sie in die Gräuze, ywelche den Goppbus- 
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15. Der Luckauer Kreis. 

*. Den‘ Hauptbestandtheil desselben liefert der bisherige 
Kreis dieses Namens, zu welchem die Herrschaften Dobri- 
tugk und Sonnenwalde immer schon gehört haben. Ihm 
wächst zu das Amt Finsterwalde, als eine Enclave von 
Dobrilugk, defsgleichen erhält er die Enclaven des Bees- 
kowschen Kreises; Kreblitz, Kaden und Altenow, den bis- 
ker zum Gottbusser Kreise gehörigen Antheil von Schla- 
bendorff, ünd das, bisher zum,Amte Schlieben Be 
Dorf Rüdingshoff oder Rüdingsdorff. 


Dagegen giebt er ab die Enclaven PERSON an den 
Lübbenschen Kreis, und die Dorfschaften‘ Wendorf, Kem- 
liız, Falkenberg und Zesch an den Regierungs - "Bezirk von 
Potsdam. *) Luckau ist Kreisstadt, 


° 
n 


ser und Kalauer Kreis trennt, einfällt. Hiernach gehören 
die Ortschaften: Luckausche Schäferei, die Dörfer Düben, 
Neuendorff, die Wuschwerger und Neu- Zaucher Mühlen 
zum Lübbenschen, und die Dörfer Altenow,Derpt, Ragom, 
der Patzlien und Wulschofske zum Kalauer Kreise. '"Vön 
Malke an läuft die südliche Gränzlinie dieses , Lübben» 
schen Kreises gegen den Cottbusser ,. der alten Cottbusser 
im Norden gleich, bis zu dem ad 12. gedachten Dorfe.Pin- 
zow, dergestalt,. dafs folgende Ortschaften , als: Malke 
nebst der Straupitzer Mühle, Rockeintz, -Aylegure oder 
Bylegar, die Drei Häuser, der I’heer- Ofen; die Heyd. 
. Sehäferei, der Theerofen und die Glashütte, am Pinnow- 
« „. schen See und das Dorf Pinnew vo zum BEIN 
„Kreise schörem 


+) Die Luckauer Kroisgninse gegen Lübben fängt: ‚hei dem, 
zum Kurmärkischen Begierungs - Bezirke ‚gehärigem:, 39 
Meilen ostsüdöstlieh von Beruth, und %a Meile nördlich 
*' von Golssen liegenden, Dorfe Neuhäusel, zwischen Sorge 
» «und Risetz»- Neuendorff an dem Daäahme- Flufs an, läuft in 
'» "sädlicher Richtung zwischen MWendisch - Gersdorff und 
‘  Waldow, bis au der Perste bei Cosel zu Luckau schörig, 
diesen Fluls aufwärts bis Kreffelitz, und van dort stöfst 
'+" gje zwischen Kahnsdorf und Altenow an den Kalauer 
- Kıeis. Es gehören dem zufölge die Dörfer Sorge, Wen- 
‚vs  disch-Gersdorff, Cosel, Rüdingsdorff, Schöllin, Kargow, 
° « Zacke und Kahnsdorff zum Luckauer, und Rietz- Neuen- 
derf, Waldow, Beichenwald, Galtzig und Krefelitg. zum 
' -Lübbenschen Kreise, 
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16. Der Kalauer Kreis, 
Der Kalauer Kreis entsteht aus ‘der Verbindung. des 


bisherigen. Kalauer Kreises mit der Herrschaft Senften» 


en und erleidet weiter keine OR als ker 


ki hr 


Folgende Gränzlinie trenant den -Duckauer und Ka 
lauer Kreis, und ‘ist die Fortsetzung der,vorbeschriebenen 
bis Kahnsdorff, Von: Norden nach Süden in verschiede- 


‚nen Aus- und Einbiegungen länft dieselbe von vorge- 


'' dächtem Kahnsdorff an, zwischen Stofsdorf und Stöberitg, 


Pe 


+ den Kirchdörfern Schlebendorf und Tornöwy zwischen 


Pehemagk (nicht Pattämag) und Zienitz, Gliechow und 
Gr, Jehser, Tugam oder Dugan und Mallenchen, Radens» 
dorf und Gro/s- Mehso, Göllnitzund Jaado, und zwisch 
dem Pfarrkirchdorfe Dollänchen und MWormlagk, un 
fällt daselbst in die bisherige: Gränze der Herrschaft 
Senftenberg, die ganz zum folgenden Kalauer Kreise ge- 
schlagen ist. Diesdm'zur Fölge bleiben zum Luckauer 


'». Kreise: die Gränzortschaften von Norden nach: Süden, 


Eichsdorf, Sto/sdorff, Schlabendorff, Prefsenichen, nicht 


„Brafsenichen, wie auf, den Charten, steht), „Pademagk, 


‚Gliechow, Tugam, Badensdorf, Graupe,, Gollnitz, 
Rutzke (nicht Rutacke), Göllnitz und Dollänchen ; zum 
Kalauer dagegen Wilmersdorff, Stöberitz, Tornow, Zie- 


, nitz, Grofs-Jchzer, MaREReRens Grofs-Mehso, Sadg und 


Wormlagk. : TUR . 


Was nun die westliche. Gränze dieses Kreises. degen 
‚die Regierungs: Bezirke von’ Pötsdum und: Merseburg an- 
dangt, ‘so gehören. die Gränzortschaften Neuhäufsch, 
"Mahlsdorff, Gr: Zischt,) 'Glienick,. Liedekahl, Schäcksdorff, 


‚»-Wendorff,-Wilde, Kemlilz' zum. Kurmärkschen' Regier- 


u. ungs » Bezirk in) Potsdum,: und: Schöneiche, Schenkentorff, 


Monplaisir, .Hohndorf ;:' Falkenhayn,; Dransdorffi die 
Brand- , Kleine» und'Neue- Mühle, Pitschen nebst'Schäfe- 
wei; Pickel-und: Uckro“zuni Lutkauer Kreise. Bei’WVckro 
Sängtnun der Regierüngs - Bezirk'von-Mersebürg an; wo 


“ die Gränzörter "gegen "den: Luckauer- Kreis folgende %ind ; 


# Langen -Grassau, Wüstermark; Vorweik'Schivarsennberg, 
Profsmärk, Hillmersdorf-(nioht Ailbersdorf;> wieauf den 
Charten steht}; Stechau, Frankenhayn, Oeclfsigy*Jägsal, : 
Drasdo, Wildgrube,) Dormmsdörff, und'so die Alte Gränze 


des Auıts'Lisbenwerda fort bis zur‘ Gräsze der? Hetfsthaft 


Senftenberg. Die westlichen: Gränzörter'des Luückauer 


- Kreises ‚sind daher Eh Zeilmersdorff, Waltersdorf, 
eh 


Wendisch - Drabna,,, oa „Klee - Kraufsnigk, 
Schado „;, Brenitz, Fri r. Kafy 2 cken, Trebbu fs, 
Arensihayn, Dübrichen, ir Priesen, Buckowin, 
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in beiden zerstreut liegenden, Enclayen. des Lübbenschen, 
Spremberger und Cottbuäser Kreises, so wie der Herr- 
schaft: Beeskow: und desıAmtes 'Hayn,iamentlich Ziäkiep- 
ka, Wercho,| Säritz, Missen, Gasda, Cransdörff, Brotke- 
witz; iLaasotw, Ranzow, -Pahlen; Rodensäorff; Dohmsdorff 
oder Domsdarff (Antheil), Geifsendorff, auf den Chartez 
gewöhnlich.. Giesendorff, . Görigk,' Petershayn; Rackew 
(Antheil) , Ressen, Buchholz, Lubocha, Leeska nach Bü- 
#ching Leske oder Leeskow), Almosen, Bahnsdorff, Lind- 
chen, ‚Siewisch (Antheil), Steinitz (Antheil), Bischdorff 
(Antheil), Kalkwitz,: Tornow, Grofs- Lübbenau  Grafs- 
Beuche (Antheil), Stöbberitz, Wilmersdorf und Porwergk 
ihm überwieson werden, wogegen er die Eynklaren Gulben 
und den. Antheil von #Verben an deu atiaysahEn Kreis 
abgiebt, g Kulau ist Kreisstadt. 


De 7 15H Mahn, 

Nezdorff, Schilda,. Irre so weiter Ss alten Lie 
„ienwerdasehen “Amtsgränze. eutlang bis zur-Herrschaft 
\»Senftenhergschen Gränze. 


"Die, diesem Luckauer Kreise zuwachsenden, Enela. 
“wen ‚des Beeskowschen Kireisca'sind am besten auf der 
" Sotzmann’schen Specialch ürte von det Mittelmark zu ‘er 
sehen. Sie liegen alle drei zwischen den Städten Liüdben 

" wuıd Lückau, ünd zwar Kreffölitz 3), Meilen nördlich. und 
Altenow ı Meile östlich, Kaden aber ıl/, Meile nordöst- 
as „lich von: Luckau sd Tote südwestlich voh Lübben. 
„a: „Das oben schen erwähnte ‚Schlabendorff auf: def geraden 
„Jr. Linie. zwichen «Luekau: und Kalnu isp wom ersteren ıly 
x. . Bleile südöstlich, And. vesm letzteren 11/3 Meile: nordwest- 
-7.‚wbich. eulfernt, und-@eignat sich um .se. mehr ‚zu; diesem 
Zur Kreise, ‚als seine. nächster Entfernung: von der. Gottbus- 
ol, Wehen Kreisgränze über :g:Meilen.jst.\. Aüdingsdorff, auf 
-4: ‚vergedachter Mittelmyärkischeni Charte unrichtig Adanitz- 
+... @orffı genannt, liegt:n Meile.nördlich von Luckau auf 
uw der Siralse. nach ‚Gulssen nndıFrauenherg;: wie Iächon 
ad 15. ‚gedacht bei. Lsübhen:;..die, übrigen Dorfschaften, 

2 ..,.. vom.Lnckauer Kreise, zum Kurmärkschen RBegier- 
nt.n wngs-Bezirke übergehen, als. Awsch,\tiegt dicht an der 
„vıBrandenburgschen Gränze\, ‚ı Meile; nerdnordöstlich von 
‚Heruth ;. WWendorff, ı Meile ostnordöstlich von Dahme, 

. ‚und Kemlitz und Falkenberg, Mn von Dahme 
». ‚auf der Stralse nach Luckau. .-..  ! 


+%) Die nördliche Gränze diesesK ichs een a den Lühnchlchen 
"7 -jgt ad 15., und die westliche und’ südliche gegen Luckau 
und Horerswerde ‚4 16: Darin angegeben: u östliche 


\ 


4. 
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er "Sprember rE - !Hayerswerdaer i Kreii, 


via 

u entsteht jaus ‚dem bisherigen 7 ERERENUG Kreiag, 
der Herrschaft Hoyerswerda und dem gesammten übrigen 
Pre sischen Antheile des vormaligen. ‚Bautzner Kreises 
 Sherierie,. mit, Ausschluls der, im Görlitzer. reise 
löegenden, ‚and: von; dem übrigen Theile ‘des vormaligen 
Bautzuer ‚Kreises getrennten „ Enchaven vont Weigersdorff 
Bis Ober: Cösel, so dals die Görlitzer‘ Kreisgränfe, Bis sie 
wischen Lieska und Neudorff die, ‚Landesgrängg, teilt, und 
] zilan ‚gegen: Schlesien wird. *%)»»Aufserdem 


N sılasy my r& 





egen eri den Cottbusser Kreis hingegen ist die, 'vormalige 
ge fetzteren bis Gräfenhayn verblicb ‚Vom letzteren 
"Ofte an aber ist dia ganze südwestliche "Spitze des Cott- 
‚büsser Kreises ınit den Ortschaften ‚Siewisch K heil), 
"Buchholz, Radensdorf, Lubocha uehst, Müble, .Ressen, 
Be Pitershayn, Domsdorf (Antheil), Rackow (A theHl „ Stei- 
ae Kitrz “Antheil), Geissendorff, Görigk, Lindchen, Ya skow, 
; ‚Almdsen, Bahnsdorff und das Vorwerk 'harlöttenburg 
> zum .Kalauer Kreise geschlagen worden ,,sa, Aals von 
ar Behnsder an‘ die weitere Gränze von der, Herzschafe 


" Senftenberg gegen. den RE : Hoyerswerdaschen 
Kteis gebildet wird. . 


+1" Zsehrepka liegt nitten i im. Pe Kıhtbbbzirke, 
wi: xMeilerwestlichivon- der Statt. Senftenberg) Undgehörte 
2. 1, Ban Amiten Grofsenhayn.."  Wercho und%Säriiz bei Kalau, 
172: @eadary .W/ Meilen’ südlich, und ’Missei ‚av Meile-östlich 
Lı.» „won.dieser Stadt, alle vier Enclaven-gehöften zum Amte 
s.  ‚duübben. ,Cransdorf, -dwischen‘' Aalau 'und Senftenberg, 
»,n= Zum Brattkowitz, 21/5 Meilenöstlichiwom Kalau', gehörten 
„als Enelaven zum Spremberger Kreise; und Laasöw, Ran- 
zow und Gahlen, so wie Bischdorf und Malkwötz, waren 
. vormalige, Enclaventdes:Cottbusser Kreises‘; und liegen 
‚ 3/4 bis 17/4 Meile auf ‚der östliche Seite woA der Stadt 
: Kalsu. Die,Enclaven Yillmersdörf, »Stöberitä,; "Gro/s- 
‚-. Beuohow, Tornow, Vörberg, auch»Korwerk gebannt, und 
: „ » Gr: Lübbenau hingegen gehörtewß zur Herrschaft: Berskuw 
und Storkow,. und liegen säıaratlich den Städten Lübben- 
auy Luckau und Kalau. Gulben liegt mitten al Cote 
busser Kreise, ı1/4 Meile westnordwestlich, und we 

..'n. :&rMeilen nordwestlich,ron der-Stadt Coßzdris. »»>'‘ 


*) Vom Bautzner Kreise, circh otfa Meilen nördöstli ch"; von der 
 Kradt Bautzen, greift ein dazu ee EA: fen laiı- 
‚ges, und 94, im Durchschnitt breites ritortum jef im 

. + "@örhrähr Kreise ein, 'wörid ch sd az RE n fol» 
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erhält derselbe die Enclaven vom Cottbusser, Kreise 
Wolkenberg,, Stradow, Fessen (Antheil), Straufsdorf, .) 
ünd’vom- a ger Kreise: ih Schlesien Bänder oder 


gende Ortschaften liefen! : Weigersdorff, Brauske, Pratz- 
schwitz ode Prauschwitz, Dubrau, Stein- Oelsa , Leip- 

r.. 'ehen,. Tauban, Ober« und Nid- Oelsa, Förstgen, Ba. 
ıretsch,: Mika,..Neudorff, Kl: Radisch, Baruthsche Berg, 
Creba, Trerniske, Zeddlich , Neu- Creba, Ober - und Ni 
der-Cosel; diese sind. sämmtlich zum "Görlitzer Kreise 
Wach Schlesien geschlagen worden.  Lieska ühd Neudorf 

u‘. am obereri Arm der Spree, auch die Kleine Spree'gemahnt 
liegen ersteres am linken Ufer (Pren[sisch), und letzteres 

‚ am rechten Ufer (Sächsisch‘, Von hier, geht die östliche 
Gränze des Hoyerswerdaschen Kreises gegen den Görlitzer 

*° Jängs des gedachten Flusses hinunter bis zum ‚Dorfe 
"Betrwalda nach der alten Gränze der Herrschaft Heyer:- 
. werda, zwischen Desko und Mülrose, und sonach die alte 
‘“ * "$premberger Kreisgränze entlang bis zum Sorauer Kreise 
"dei Dubrauke. Die südliche Gränzlinie dieses Spremberg- 

a. ‚ Hoyerswerdaschen Kreises gegen Sachsen aber Jäuft von 
“ " Lieska in westlicher Richtung zwischen Hermsdorff und 
“ Lippitseh, wo ‚sie die eigentliche Spree durchschneidet, 
aa Bis zum Schwarzwasser zwischen IWartha und Gummerau, 
#um Aurchschnefdeti wiederum 'unterhalb Kötten das ster- 
wasser und den &kister-Fluls, zieht sich sodann zwischen 

o> -Seichdeonf oder -Zollsdorf und: Trado, Ofsling, Liefske 
immd MWeifsig rechts ,: und Schaschke an der Elster links 
«lassen, bie zur Herrschaft Aönigsbrück bei Strafsgräb- 
gen, :Muft hiernächst. der alten Gränze dieser Herrschaft 

a ‚ entlang bis zum Pulsnitz-Flusse zwischen Kroppen und 
-Rohnd, 'und ‚diesem, Flufs herunter, und verfolkt die 

t- ‚alte Bautzner Kreisgränze bis zur südlichen KalauerKreis- 

% gränze der Herzschaft Senftenberg ; gegem den Mersebur- 
v..»ger Regierungs- Besirk- . Hiernach sind also. Preufsische 

‚„ Grämzörter: Lieska, Hermsdorff, Weissig, Wartha, Rach- 
:i: “+ Tau, Kötten, Zobisdorf, Ofsling, Liefske; Wei/sig, Strafs- 
a\ı ıgräbgen, "Bernsdorf, Wiednitz, Wendisch -Sella, Am 
ı ‚PFurth,.Eipse, Jahnewitz und Kroppen,, und Sächsische: 

u. Neudorff,. IPefsel; Bippitsch., Cemina ‚: Gumerau, Tradı, 


ft 


Schaschke, Gr. run EEE INN: Kosel Zeifshole und. 


er or 
+) Diese 4 Dörfer; wavon a PER PER heifoden. RR 
und wozu auch noch das Vorwerk. Pardutz.gehört, nebst 
"Ziegelei, sind am besten auf.der, «ad 7. gedachten, Charte 
von der Neumark dargestellt.. Sie liegen. ganz isolirt vom 
„Battbusser Kreiie e, 1%/4 bis 3 Meilen westl, von aprandere 


u 
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Bloisdorf, Lieska und Horlitza,*) wogegen er die Encla- 
ven Gro/s-Gaglow (Antheil), Klein- Gaglow, Limberg 
an den Cottbusser ‚, Simmersdoyff und. Klein - Bademeusel 
an den Sorauer, Kransdorff und’ Brotkowitz an den ‚Kalauer 
Kreis abtritt. **) memeen iet Kreisstadt. 


\ 


ee . 18. Der. Dordusser: ‚Kreis. 


«,.. Der bisherige Cottbusser Kreis erleidet weiter‘ "keine 
Veränderung, als dafs er die, aufser demselben liegendeir, 
Enclaven an diejenigen Kreise, worin sich solche befin- 
den, abgiebt, und dagegen die, in seinen Gränzen liegen» 
den, Enclaven anderer Kreise in sich aufnimmt, wie alles 
die[s in dem .‚Vorhergehenden näher bestimmt ist. Cott- 
bus ist, nach wie vor, Kreisstadt verblieben.) - " .z 


*) Bloischdorf, ı Meile ostnordöstlich, Lieska, 1l/. Meile 
"ostsüdöstlich, und Horlitza, ıl/a Meile östlich von der 
Stadt Spremberg entfernt.” 


ws) Gr.- Gagelow liegt innerhalb a Cottbusser Kreised, ı® 
Meile südwestlich, Kl. Gagelow 11/4 Meile westsüdwestlich 
z;= von ‚Cottbus nach Drebkow zu, : und Limberg 2 Meilen 
westl..von Cottbus nach Kalau zu, Simmersdorff ı Meilä 
e” südwestlich von Forsta, dicht an der. Coftbaisser östlichen 
 .Kreisgränze, und Kl. Bademeusel, im Innersi des Sorauer 
Kreises, zwischen Forsta und Triebel än der Neifse,. 1%, 
Meile von beiden Städten entfernt. ' Oransdor f oder 
ı  »Crahnsdorff (nicht Kransdorff), ein, !vorh: Cottbusser 
‘ Kreise sehr entferntes, Dorf, liegt an den Gränzen der 
Herrschäft Senftenberg und des Kalauer Kreises, 2 Meilen 
:°” südsüdöstlich von Kalau, und ıl/,a Meile nördlich‘. - von, 
Senfteriberg und Bröttkowitz, in der geraden Linie zwis 
vet. schen Drebkow und Vetzscho, 2!/, Meile östl. von Kälau, 


ar) Dieser Kreis ‚ welcher sonst 18 Quadratmeilen enthielt, 

y;, kat durch seine Abtretungen: an die, ihm zunächst lie- 

“ genden, Kalauer, Spremberg,- Hoyerswerda-, Soraüem, 

und Gubenschen Kreise 3l/, Quadratmeils verloren, da- 

‚= gegen wieder durch die, ihm zugetheilten,. Enclaven lg 

*"" Quadratmeile gewonnen, u. Ben er noch 15 Qu. 
‚ Meilen gross.  , 
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. re 1 
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ABHANDLUNGEN. 





I. 


Abrifs der Bevölkerung der westlichen 
| Berberei. *) 





Die ganze Bevölkerung der westlichen Berberei, 
hann (mit Ausnahme der Juden) füglich in drei 
grolse Classen eingetheilt werden, nämlich: in die 


#) Dieser Interessante Aufsatz befindet sich als Anhang 
bei der weiter unten in diesem Hefte ausführlich an- 
gezeigten „Narrative of Robert Adams*‘ etc., auf welchg 


ich die Leser verweisen muls. Gegenwärtige Ueberxr- 
4.6.E. L, Eds, 4. St, Ee 
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Berbern, Araber und Mohren. Die beiden er- 
steren sind in jeder Hinsicht verschiedene Volks 
Rassen, und zerfallen wiederum in: verschiedene 
Stämme oder Gemeinden. Die dritte Classe besteht 
hauptsächlich aus der Vermischung der beiden er- 
steren Classen, oder ihrer Nachkomme.ı mit der 
Europäischen oder der Neger - Rasse. 

Unter der -Classe der iBerbern, : von denen 
ich zuerst sprechen will, begreife ich alle diejeni- 
gen, .die Abkömmlinge der ursprünglichen Landes. 
bewöhner, vor. der Eroberung dutch die Araber, zu 
seyn scheinen, und welche mehrere Sprachen oder 
Dialekte derselben Sptit&re reden, die durchaus von 
der Arabischen verschieden sind. Die Unterabthei- 
Jungen dieser Classen sind: 1)Die Errifi,, welche 
die ausgebreitete, gebirgige Provinz dieses Namens 
an den Ufern des Mitteltändischen Meeres, bewoh- 
nen. 2) Die Berbern des Innern, die an den 
südlichen Gränzen von Errif anfangen, und sich 
Bis-in die Nähe von:Fez und. Mequinez erstrecken, 
und alle Gebirge und Hochländer in der Nachbar- 
schaft dieser Stäidteinne haben. 3) Die Berbern des 
Mittel - Atlas, und 4) die Shilluh von Susa und 
Hähä, die sich südlich von Mogadore bis an die 
äufserste Gränze .der Herrschaft des (id «Heshem 
ausbreiten, und von der Seeküste bis an die öst- 


liche Gränze der Gebirge des Atlas. 


sicht ist von dem Französischen Residenten Hrn. Du- 

puis zu Mogadore, und eine höchst schätzbare Notiz 

zur näheren Länder - und Völkerkunde der Berberei, 

'£ wo es bisher noch sehr dunkel aussahe. 
BE A D.H. 


} 
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Die Errifk sind eine starke athletische Volks - 
Rasse, kühn und unternehmend; ihre Gesichtszüge 
sind in der Regel wohlzebildetr, und man könne 
sie sogar hübsch nennen, hätten sie nicht den *bös- “ 
artigen und wilden Ausdruck, der sie, so wie alle 
Berbernh - Stämme, gemeinschaftlich bezeichnet, be- 
sonders aber in dem Auge eines Errif auffallend ist. 
Sie besitzen noch ein Merkzeichen der Berbern-- 
Stämme, nämlich einen dünnen Bart; Viele von 
dieser Rasse, besonders im Süden, haben an der 
Oberlippe nur wenige, einzelne Haare, und am 
‚Kinn nur etwas Pflaum. Sie sind stets zum Rauben 
und Plündern geneigt, wobei sie entweder offene 
Gewalt anwenden, oder sich der List und Verräthe- 
rei bedienen, wie die Gelegenheit es erfordert, und 
weder Religion noch Moral oder Menschlichkeit, 
sindim Stande, sie im mindesten zu zügeln. Wollte 
man ihnen aber znsbesondere, und vor anderen Be- 
wohnern der Berberei, Diebstahl, Verrätherei und 
Mord Schuld geben, so würde man ihnen grolses 
Unrecht thun; ich glaube aber, dafs sie wirklich 
‘wilder und treuloser sind, als irgend ein anderer 
Stamm der Berbern. 


Die Berbern in den Districten von Fez, Mequi- 
nez und den Gebirgen des Mittel - Atlas, gleichen 
den Errifi sehr an Person, sollen aber in ihren Nei- 
gungen nicht‘ ganz su wild seyn. Sie sind ein krie- 
gerisches Volk, halten sehr an der Unabhängigkeit, 
welche zu‘ behaupten, ihr Gebirgsland ihnen Vor- 
theil darbietet, lassen keine Gelegenbeit vorbeige- 
hen, die Zügel der Regierung abzuschütteln, und 
«ind häufig in offene ie ke mit ihren 

Ä keys 
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Nachbaren den Arabern, oder: mit den: schwarzen 
Truppen des Kaisers von Marokko verwickelt. Sie 
sind, so vielich weils, die einzigen Stämme in der 
Berberei, die das Bajonnet gebrauchen. Die Bezirke 
die sie bewohnen, sind besonders anziehend und ro- 
mantisch, da siein einer Folge von wohlgewässer- 
ten und mit Holz versehenen Hügeln und Thälern 
bestehen, *die einen Ueberflufs an RR und 
Weide hervorbringen, 


Die Shilluh, oder Berbern der südlichen Ber- 
berei, ‚unterscheiden ‚sich in mehrerer Hinsicht von 
ihren Brüdern im Norden. Sie sind von Wuchs eher 
klein, und aufser dem schon erwähnten Mangel an 

“Bart ,: haben siein der Regel einen weibischen Ton 
von Stimme. Uebrigens sind sie thätig und unter- 
nehmend. Sie besitzen mehr. gesellige ‚Eigenschaf- 
ten als die anderen Stämme, scheinen einer starken 
Zuneigung und Freundschaft fähig zu seyn, und 
sind der Gastfreiheit ergeben. Auffallend ist ihre 
Anhänglichkeit an ihre kleinen Häupter, und die 
Verpflichtungen oder Freundschaften, : welche diese 
Letzteren eingehen, werden so heilig gehalten, dafs 
ich kein Beispiel weils, dals Reisende, die unter 
ikrem-Schutze standen, (der gewöhnlich durch ein 
Geschenk erkauft wird), oder beladene Caravanen, 
die unaufhörlich zwischen.der Berberei und Soudan, 
durch ihr Gebiet hin und her ziehen, angefallen 
worden wären. Uebrigens ist Eigennutz der her- 
vorstechende Zug in ihrem Charakter, und. ob sie 
gleich in ihrem Verkehr mit Fremden, oder in 
den Städten, sich das Ansehen von Offenheit und 
Aufrichiigkeit geben, so sind sie doch.nicht sehr 


u. 
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gewissenshaft, wenn sie die Gewalt in Händen ha- 
ben, und gleich den anderen Berbern, begehen’sie 
die grausamsten Verräthereien und Mordthaten, 
nicht blofs gegen Christen, (was bei dieser ganzen 
Nation sich gleichsam von selbst versteht), sondern 
sogar gegen Mohamedänische Reisende, welche so 
unvorsichtig sind, durchihr Land zu reisen, ohne 
sich vorher des Schutzes eines Hauptes versichert zu 
haben: - 


So wie die Shilluh in ihrer Freundschaft sich 
aufrichtig und #reu zeigen, so sind sie auf der an- 
deren Seite: unversöhnliche Feinde, und unersätt- 
lich in ihrer Rache. *) Ihr Land ist.reich an Ge- 


*%) Die folgende Anekdote, von deren Ausgang ich Au- 
genzeuge war, wird von diesen Charakterzügen ein 
Beispiel geben. Ein Shillüh, der im Streit einen 

' - seiner‘ Landsleute erschlagen hatte, entfloh vor der 
Rache der Verwandten seines Gegners, zu den Ara. 
„bern, und um noch sicherer zu gehen, stiels er zu 

—” einer Schaar Pilgrimme und gieng nach Mekka. . Von 
dieser versöhnenden Reise kehrte er nach acht oder 
neun Jahren in die Berberei zurück, und da er an sei- 
nen. Geburtsort kam, suchte er dort unter dem - 
ehrwürdigen Titel eines Pilgrims, (EI Haje) eine 

: Versöhnung mit den Freunden des Getödteten zu be- 
wirken. Diese hingegen, sohald sie seine Ankunft 
hörten, versuchten sich seiner zu bemächtigen; 
er entkam aber, wiewohl durch eine. .Flinten- 
kugel schwer verwundet, und floh nach Mogadore, 
Seine Feinde folgten iin dahin nach, aber der Gou- 
'verneur von Mogadore, der die Bachs sich erzählen 
liefs, nahm sich des Flüchtigen eifrig an, und that 

Alles, um eine Versöhnung zu bewirken. Der Mann 
wurde verhaftet, und seine Verfolger eilten nach Ma» 
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traide, Vieh, Wachs, Mandeln und anderen schätz« 
baren Handelsartikeln. 


‚Ich habe schon bemerkt, dafs die Sprachen 
aller Berbern-Stämme durchaus vom Arabischen ver- 
schieden sind, ob sie aber verdorbene Mundarten 
der alten Punischen,. Numidischen oder Maurita- 
nischen Sprache sind, überlasse ich Anderen zu ent- 
scheiden. Nach meinen Nachrichten ist die der 
Errifi ilınen eigen. Man hat auch versichert, die 
Sprache-der Berbern im Inneren des Landes, und 
die der Shilluh, seyen gänzlich verschieden von 
einander; Leute aber, die mit ihnen Verkehr haben, 
versicherten mich, Beide wären,, obgleich in man- 
cher Hinsicht verschieden, doch wirklich Mundarten 
derselben Sprache. 


Gleich den Arabern, sind die Berbern in sehr 
viele kleine Stämme abgetheilt, und jeder Stamm 
oder Familie unterscheidet sich durch den Na- 
men ihres Patriarchen oder Stifter. Die Macht 
der Häupter ruht gewöhnlich auf ihrer Abstam- 
mung von einem geheiligten Vorfahren, oder auf 
einer besonderen Auszeichnung des Individuums, 


rokko, um bei’m Kaiser ihr Recht zu suchen. Dieser 
Fürst soll den Gefangenen zu retten versuaht haben, 
und bot eine Geldentschädigung statt des Lebens des _ 

 Beleidigers an; die Gegner, obgleich Leute von ge- 
ringem Stande, verwarfen es aber. Triumphirend 
kehrten sie nach Mogadore zurück, mit des Kaisers 
Befelll, den Gefangenen in ihre Hände zu liefern. 
Diefs geschah, und sie erschossen ihn sogleich aufser- 
halb der Stadtmauern, 
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selbst im Mohamedanischen Glaubenseifer, oder 
einer anderen religiösen Eigenschaft. 


Mit der schon angegebenen Ausnahme von 
der Regel, (dals nämlich die Berbern des Nordens 
grölser und kräftiger sind, als die Shilluh), findet 
sich unter allen Familien eine starke Familien- 
Aehnlichkeit. Ihre Gebräuche und Neigungen, 
und ihr National - Charakter, sind beinahe diesel- 
ben, und Alle sind von dem gleichen, eingewur- 
zelten und ‚angeerbten Hasse gegen ihren gemein- 
schaftlichen Feind,. den Araber, beseelt. Sie woh- 
zen unveränderlich in Häusern oder Hütten, aus 
Stein und Holzwerk gebaut, die in der Regel auf 
einer Anhöhe liegen, und zur Selbstvertheidigung. 
befestigt, so wie mit Schielslöchern versehen sind. 
Ihre gewöhnliche Art, Krieg zu führen, besteht: 
mehr im Ueberfalle, als im offenen Angriffe; sie 
werden für die besten Schützen gerechnet, und 
besitzen in der. Berberei die besten Feuergewehre, 
was sie zu einem sehr gefährlichen Feinde macht, 
. wo. das Land- ihnen Schutz und Zufluchtsörter ge- 
währt;. daher sind sie den: Arabern in ihrer eige- 
nen Gebirgsgegend überlegen, müssen aber in der 
Ebene der Arabischen Reiterei weichen. 


Die Araber. der Berberei sind in gerader Linie 
die Abkömmlinge:. der Eroberer des Landes, die 
ihrer eigenen Geschichte zufelge, um das Jahr 400 
der Hegira, die Eroberung des ganzen Nordens von, 
Afrika beendigten, und die Völker zerstreueten 
oder ausrotteten, welche sich entweder ihren Fort- 
schritten widersetzten, oder sich. weigerten, der 
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“Mohamedanischen Glauben anzunehmen. Während 
“der schrecklichen Verwüstungen dieses- feindlichen 
Einfalles, entflohen die noch übrigen, zum Wi- 
derstande gegen einen so furchtbären Feind (den 
seine Reiterei so überlegen machte) unfähigen Be- 
wohner. in’s Gebirge, wo sie von dieser Zeit am 
unter dem Namen Berber, Shilluh u. s. w. fort- 
gelebt, und ihren angeerbten Hals ar ihre Be» 
zwinger behalten haben. 


" Die Araber, die jetzt einen so beträchtlichen 
Theil von der Bevölkerung der Berberei ausmachen 
und. deren Rasse {in der Linie der Scherifs), Ma- 
rokko seit der Eroberung seine Kaiser gegeben hat; 
diese Araber. nehmen. das. ganze ‚flache Land des 
Reichs em, und viele ihrer Stäm die bis in 
die Wüste gedrungen sind, haben sich bis an die 
Gränzeu von Soudan hin verbreitet.‘ Von Person 
sind sie in der Regel lang und stark, mit feinen 
Gesichtszügen und verständigen Mienen, : Ihr Haar 
ist schwarz und gerad, ihre Augen grofs, schwarz 
und durchdringend , ihre Nasen sanft gebogen ;; ihre 
Bärte voll und dicht, und sie haben unveränderlich 
gute Zähne. Die Farbe der in der .Berberei- woh- 
nenden Araber ist ein tiefes, aber‘ glänzendes 
Braun, dem bleichen Schwarz der Mulatten wesent- 
lich unähnlich.. Die Araber der Wüste sind mehr 
oder weniger, je nach ihrer Annäherung: zu den 
‚, Neger - Staaten, schwarzbraun, bis auf einige Stäm- 
' me, die man ganz schwarz findet, aber ohne das 
 wollige Haar, die weiten Nasenlöcher und dicken 
Lippen, welche dem a Neger eigen- 
. thümlich angehören. 
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. " Die'Araber beschäftigen ‘sich allgemein entwe- 
der mit dem:Ackerbau oder mit der Viehzucht; und 
zielen . davon allein ihren Unterhalt. ‘Daher das 
unter ihnen gewöhnliche Sprichwort: „des Aras 
bers Antheil ist die Erde.“ Sie sind in kleine 
Stämme ‘oder Familien abgetheilt, wie ich‘ 'auch 
von den Berbern schon bemerkt habe; jeder Stamm 
hat seinen eigenen Patriarchen oder Haupt, nach 
dessen:Namen er sich: nennt, 'und: jeder besitzt 
seinen Landesstrich für sich. Sie treiben‘ beinahe 
immer auswärtigen Handel, verwerfen den Zwang 
und verachten die Sicherheit fester Wohnsitze, und 
leben stets in Zelten, die aus einem von Ziegen- 
haaren und der faserigen Wurzel der Palmeta ge- 
webtem Zeuche verfertigt werden, In einigen Pro- 
vinzen bilden.ihre Zeltwohnungen grolse kreisför- 
mige Lager aus zwanzig bis hundert Zelten beste- 
hend, und ‚dann stehen ‚sie unter einem Shiek 
oder. hächter aus ihrer Mitte. Dieser Befehlshaber 
ist wiederum einem Bashäw oder vom Kaiser ein« 
gesetzten Gouverneur untergeordnet, der in einer 
benachbarten Stadt wohnt. In diesen Lagern steht 
immer ein Zelt abgesondert, bestimmt zum Got- 
tesdienst, und zum Gebrauch der müden, von der 
Nacht überfallenen Reisenden, die auf EDEN 
liche Unkosten bewirthet werden. 


Der Charakter = kakkre im Allgemeinen be. 
trachtet, ist entschieden von edlerer und besserer 
Art, als der Charakter der Berbern. Seine Fehler 
tragen alle’das Gepräge der Kühnheit, und es ist 
etwas Grolsartiges darin. Er führt seine Unter- 
nehmungen 'lieber: mit offener Gewalt, als durcls 
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Treulosigkeit aus; er ist weniger falsch und ver- 
schlossen‘: als der. Berber, und gegen Leute von 
seiner Nation und. von seinem Glauben zeigt er 
sich: gastfreier und woltwollender. 

ıı » Diese Vorzüge ausgenommen,. lälst sich, fürchte 
ich;, nicht viel zu seinen Gunsten sagen. In Zeiten 
ihnerer Uneihigkeiten und Unruhen, wie sie so häu- 
fig. in! der. Berberei eintreten, entwickelt sich erst 
völlig der Charakter des Arabers. Bei solchen Ge- 
legenheiten sieht man sie, in kleine Stämme verbun- 
den, ‚die zuverlässigsten Freunde unter einander, 
aber die geschworenen Feinde der ganzen übrigen 
Welt. ‚, Ihre Angriffe beschränken sich dann-nicht 
auf die Berber- und Bukkärie - Ssämme, gegen die 
sie sich immer feindseclig zeigen; sondern Jeder, 
‘ der reicher ist als sie selbst, ist ihr Feind. Während 
dieser furchtbaren Stürme folgen Verheerung und 
Verderben dem Araber, wo er sich nur zeigt, er 
schont: weder Alter noch Geschlecht, und öffnet so- 
gar todte Körper, um zu sehen, eb sie nicht verbor- 
gene Schätze-in sich enthalten. 


Ihre Unmenschlichkeit-gegen Christen, ist nicht 
nach denselben Regeln zu beurtheilen, _wie ihr Be- 
nehmen gegen Andere; denn’obgleich Eigennutz al- 
lein dabei die Richtschnur ihres Verfahrens ist, so 
muls es.doch beinahe als ein Stück ihres Glaubens 
betrachtet werden, so tief wird ihnen von Jugend 
auf Abscheu eingeprägt, gegen die unreinen und 
abgöttischen Ungläubigen.: Ein Christ, der in die 
Hände von Arabern fällt, hat daher kein Mitleid za 
erwarten. ‚Wird er das Eigenthum von Arabern, 
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der Wüste, 'so:rettet sein Warth :als: Sclave, wahr- 
scheinlich sein Leben. Kommt er aber durch Schiff- 
bruch an die Küste des Marokkanischen Reichs; «wo 
Europäer nicht dürfen als Sclaven behalten werden, 
so wird in .dän:meisten Fällen ummüttelbarer Tod 
sein Loos;seyn, ehe noch die ‚Regierung Zeit hat, 

sich seiner anzuneh men. 


Die nächste grofse Volksclasse dar westlichen 
Berberei machen die Einwohner der kleineren und 
‚gröfseren Städte aus, die man mit der allgemeinen 
Benennung von Mohren ‚bezeichnet, obgleich dieser 
Näme ihnen nur durch die’Sprache der Europäer be- 
kannt geworden 'ist.. Sie gewinnen ihren Unterhalt 
hauptsächlich durch Handel und Manufacturen, und 
beschränken sich in ..der' Regel, auf städtische Ge+ 

werbe. Zuweilen, aber schr selten, vereinigen sie 
sich mit Arabern z zum TanabeN. 

Die Möhren. können in vier Ueheratheilangeh 

geschieden werden, nämlich: +) in die Stämme, 
die von: Arabischen Familien abstammen; 2) in 
diejenigen, die von Berbern ihren Ursprung ablei- 
ten; 3)in den: Bukharie, und # in den Dia 
lusischen Pam \ 


Die Arabischen Familien sind die Brüder der 
Landeseroberer, und sie bilden den gröfsten Theil' 
der Bevölkerung in den südlichen Städten, beson- 
ders in denen, die an Arabische Districte an- 
gränzen. | 
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Die Berber-Familien sind gleichfalls mehr oder 


‚ weniger‘zahlreich in den: Städten, je nachdem diese 


«en Bezirken der’Berbern nahe liegen. 


P \ ‚”. + . s .- Pe 
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«; Der Bukbarie ‚:: oder schwarze Stamm besteht 
aus den Negern, die der Kaiser Mulai Ismael aus 
Soudan mitbrachte. Sie haben Schenkungen von 
Ländereien und andere Aufmunterungen durch die 
nachfolgenden Kaiser erhalten; ,; und ‚der Stamm, 


obgleich ‚nicht beträchtlich ‘an. Anzahl, hat im 


Siaate dadurch. eine: Wielitigkeit erbalten, . dafs er 
die stehende Armee:des Kaisers. ‚bildet, und stets 


‚ als Werkzeug Jer Regierung gebraucht wird. Ihr 


Hauptsitz ist in der Stadt Mequinez in der Nähe des 
Kaisers. - Auch findet man sie, wiewohl in ‚germ- 
gerer,. Zahl,- in; den-.verschiedenen Städten des 

Reichs. eh ar ie en Br 


‚ Der Andalusische Stamm, oder die vierte Classe 
der.Mohren, ‚besteht. aus angeblichen ‚Abköimmlin- 
gen der Spanien erobernden Araber,: von denen ein 
Ueberrest, als er’ aus-diesem Königreich‘ vertrieben 
wurde, ‚den Namen der nächsten Provinz angenom- 
men zu haben scheint. . Sie machen seinen grofsen 
Theil der Bevölkeruyg der Städte in der nördlichen 
Berberei aus, besonders von Tetuan, Mequinez, 
Fez und Rkabait oder ‚Sales, Südlich am Fluls 
Azamoor werden Wenige oder gar keine ‚gefunden, 
da sie auf die Provinz der Berberei beschränkt sind, 
die unter dem Namen El Gharb bekannt ist. 


Die beiden letzteren Classen der Bukharen und 


_Andalusier bilden in sich ein Ganzes, und sind 


‚Abhandlungen... 408 


nicht, ‚gleich den Mohren,. die von Arabern, -oder 
Berbern abstammen, wieder in kleinere Gemeinbhei- 
ten abgetheilt, ::Diese Letzteren ahmen in dieser 
Hinsicht ihre Brüder im Gebirge und im flachen 
Lande nach, und behalten die Namen der kleinen 
Stämme bei, von denen ihre Vorfahren ursprünglich 
abstammten, z. B. die Antrie,. Rehamni u. s. w., 
was Arabische Stämme sind, und die Edoutaner, 
die Ait Amoor u. s. w. unter, den Berbern, Alle 
diese kleineren Stämme in. den Städten sind sehr 
eifrig, ein enges Familienband mit’ ihren Brüdern 
zu unterhalten, . die lieber den, Landbau als städti- 
sches Gewerbe treiben, wobei sie sich bei inneren 
Unruhen sicherer. befinden, 


.v.- Seit wie lange.diese Stämme sich in den Städten 
niedergelassen haben, lälst sich nicht mit Gewils- 
heit angeben; die Art aber, wie sie sich von ihren 
Stammes - Verwandten auf dem, Lande zuerst ge- 
trennt haben, dayon lälst sich an folgendem neue- 
ren Ereignils ein wahrscheinliches ‚Beispiel geben, 
Als der Vater des gegenwärtigen , Kaisers die Stadt 
Mogadore erbauet ‚hatte, befahl er, eine gewisse 
Anzahl von Individuen aus den. Arabischen oder 
Berber - Stämmen, so wie auch aus den Stadt 


Stämmen, auszuwählen, und nöthigte diese hier- 


auf, sich in der neuen Stadt niederzulassen. Die‘ 
junge Colonie wurde nachher durch Verlegung des 
ganzen auswärtigen Handels von Santg- Cruz. nach 
Mogadore begünstigt und. bereichert, und diels 
zog andere Abenteurer herbei. Die Wahıschein- 
lichkeit, dafs andere Städte durch ähnliche Zwangs- 
maalsregeln sind bevölkert worden, wird durch die 


403 Abha ndlungen. _ 
bekannte Abneigung der Araber, ihre Zelte gegen 
Häuser zu vertauschen, n«ch bestättigt, und durch 
die Verachtung, die sie für städtische Wohnsitze 
hegen. “ 


Diese vier-Classen machen die gemischte Beröl. 
kerung der Städte in der-Berberei aus, die den Eu- 
yopäern uhter dem Namen von Mohren bekannt 
ist, In Gesichtszügen und Aeufserem gleichen sie 
den Araber - oder Berber- Stämmen, von: deuten sie 
abstammen, ‘denn Heirathen zwischen Personen 
verschiedener Stämmie, werden allgemein für unan- 
ständig gehalten. '- Solehe Heiratben finden aber 
doch gelegentlich Statt, als: Folge häuslicher Uns 
einigkeit oder unregelmälsiger, Auflührung von ir 
gend einer Seite; und daher entsteht auch allmä« 
Hch eine Vermischung der Züge, Das Vermischen 
mit dem Bukharie- Staıwine durch Heirathen, wird 
von den anderen beinahe allgemein verworfen, und 
nur-eigennützigen Beweggründen, oder dem Einflufs 
und der Gewalt ;‘ welche die Bukharie': besitzen, 
zugeschrieben. ‘ Diese Heirathen vererben auf die 
Kinder die Negern- Züge, und eine’Art von Mulat- 
ten- Farbe, nur etwas dunkler. Bei allen Zwischen 
Heirathen verschiedener Stämme wird angenom- 
men, dafs das W > in ‚den Stamm des Mannes 
überträte, 


Aufser den Mohren 'wird die Bevölkerung‘ der 
Städte noch sehr durch die Negersclaven vermehrt, 
die in der Regel sehr fruchtbar sind, und deren 
Anzahl sich noch immer durch neue e Ankömmlinge 
aus Soudan anhäuft. | Ä 
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' Zuin Schlufs folgende Uebersicht des Charak- 


zteristischen der drei grolsen Volksclassen in der 
westlichen Berberei. | 


Die Berbern (die Shilluh mit RER 
‘bauen den Boden und treiben Viehzucht, Sie ha- 
ben die Gebirgsgegenden inne, und wohnen in 
Häusern, von Steinen und lolawerk gebauet, 


5 Die Araber halten sich in den Ebenen auf, 
treiben dieselben Beschäftigungen wie die Berbern, 
und leben in Zelten. 


Die Mohren sind Kauf - und Gewerbsleute, 
‚und leben in den Städten. 


Vielleicht wird man bemerken, dafs diese Be- 
zeichnung sich nicht auf den Stamm anwenden 
läfst, den Ierr Park, als an den südlichen Grän- 
zen der Wüste einheimisch, beschrieben hat, und 
den er durch ‚den Namen Mohren von den Ara- 
bern der Wüste’ unterscheid4t. Es ist durchaus 
unthunlich, allen möglichen Mischungen ven 
Rassen, die im Verlauf der Zeit vorkolumen kön- 
zıen, genaue Benennungen beizniegen; ein räube- 
risches Volk aber, ie in Zelten lebt, wie aus 
der Beschreibung erhellt, kann keinen Anspruch 
auf den Namen Mohren machen. Eben so wenig 
kann: diels Volk, von dem Park sagt, dals es kur- 
zes, buschiges Haar habe, ein reiner Arabischer 
Stamm seyn, obgleich ihr Anführer, Ali, ein Araber 
gewesen zu seyn scheint. Wie man sie aber auch 
zıennen will, so scheint es doch wahrscheinlich zu 


« 
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seyn, dals sie von den alten Eroberern von Sou- 
dan abstammen, die als Garnison in den erober- 
ten Plätzen zurückgelassen wurden, und von denen, 
welche an den südlichen Gränzen der Wüste zu- 
zück blieben, nächden die Macht, die sie dahia 
gebracht hatte, erloschen. war. Diese Bewohner 
verloren durch gelegentliche Vermischung mit den 
Negern, nach und nach..viele der unterscheidenden 
Züge ilırer Arabischen Vorfahren. 


_ Wenn man den Ausdruck Mohr als eine Ueber. 
setzung oder Ausartung des ‚Lateinischen Wortes 
Mauri, ansieht, wodurch die Römer eine beson- 
dere Nation bezeichneten, so ist es klar, dals & 
gegenwärtig nicht einmal in dem angegebenen, be- 
schränkten Sinne sich anwenden läfst, denn die Volks 
stämme, die dermalen die Städte der- westlichen 
Berberei bewohnen, (mit Ausnahme vielleicht der 
von den Berbern abstammeuden Einwohner), sind 
sicherlich keine Abkömmlinge der alten Maurita- 
nier. Der Name Mohr, wie schon gesagt worden, 
ist unter diesen Völkern selbst nicht gebräuchlich, 
wie z. B. der Name Araber, Berber u. s. w., die 
Classe aber, die es bezeichnet,. ist durch ihre Le- 
bensart und Beschäftigung von den übrigen Bewoh- 
nern der Berberei gänzlich verschieden. Da die 
Europäer unter der Benennung Mohr, in der wei- 
testen Bedeutung alle die verschiedenen Rassen 
nach und. nach verstanden haben, die von, Zeit 
zu Zeit diesen Theil von Afrika inne hatten, und 
sie sogar auf die Arabischen Eroberer Spaniens, 
die sich dort in späteren Zeiten niedergelassen, an- 
gewendet haben; so können sie weit natürlicher 
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diese Benennung den bleibenden Städte- Bewohnern 
des Marokkanischen Reichs beilegen, mit denen sie 
beinahe ausschliefslich einigen Verkehr treiben. Der 
einzige‘ ünterscheidende Näme, den der Araber den 
Mohren geht, it: Medainie ‚. Städte-W olk, was in 
der Meinung . des Arabers ein herabsetzender Bei- 
name ist. Fragt man einen Mohren, wie er sich 
selbst: nennt, ..so- ist seine :natürliche:.Antwort, er 
sey ein Mooslim, oder. Gläubiger, und sein Land 
nennt er Bled Mooselmin, das Land der Gläubigen. 
Fragt man ihn näher aus, - so-sagt er vielleicht, zu 
welchem Stamm er gehört, oder den Namen des 
Districtes, ‘oder der Städt$ in: welcher er geboren 
worden ist. ‚Auch haben sıe keinen allgemeinen 
Namen für ihr Land. In änderen Mohamelanischen 
Staaten, wird es. El Gharh, der Westen, . genannt; 
die Eingebormen aber selbst legen diesen Namen ei- 
nem nördlichen Theile desReichs über den Flufs Aza- 
moon Ferne, bei, 


en: 


iegen,. verhält sich gerade so, wie der Name Romi, 
Römer, , womit dasselbe uns bezeichnet. Dieser 
Name hat die Zeiten überlebt, wo die ausgebrei- 
tete Macht der Römer es zu,keiner unpassenden 
| Benennung, für alle den Mauritanern bekannte 
Bewohner Europas machte, fährt aber fort, bis‘ 
auf den heutigen Tag, in den Mundarten der Ber- 
berei, der allgemeine‘ Name für Europäer jeder: 
Nation zu seyn. ie A 
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AR ERe- er 
Des Brigade- General ! M alcolm Schilde- 
rung der. Sickh’s, in Hinsicht ührer 
| Geschichte, Religion und Sitten. 
(Aus den’ Asiatio.: Ressarches 'T. XL, 1812, im: Ausuge) 
(Fortsetzung von Ss. 38 4. B. % » Schlufs.) 





zweiter Abschnütt. 
Besitzungen, Regierung und Sitten, der Sickhs. 


"Die Sickh’s besitzen das Land ‘zwischen 38° 40! 
und 32° n. Br. und selbst weiter nördlich. Es be- 
greift den ganzen Pensjab, einen kleinen Theil von 
Multan, und den grölsesten Theil der, zwischen 
dem Dsjumna und Sedledsj liegenden Länder. Nörd- 
lich und westlich wird es von den. Staaten des Kö- 

nigs von Cabul, östlich von den‘ Besitzungen der 
Berg-Radsja’s von Dsjammn, Naduh und Srinagar 
und südlich durch das Territorium der Britischen 
Compagnie und die Sandwüsten vom ı Inselmeer und 
RR: Hisar begränzt. | 


"Man kann sich einen Begriff x von dem Werthe 
dieser Besitzungen machen, wenn man bemerkt, 
dafs sie, aulser vielen anderen Gegenden, auch die 
ganze Provinz Lahore einschlielsen, die, nach Ber- 
nier, ünter Aurengzeb’s Regierung 246 Lacks und 


: 3 «a 
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85000 Sicca-Rupien *) an 20 Rthlr. . = 
A eintrug. 


| Die, das zwischen dem Sedledsj und Dsjumna 
liegende Land bewohnenden Sickh’s, nennen sich. 
Malawa Sins, ‚weil Banda, von ihrer Tapferkeit 
ergriffen, erklärte,‘ ihre Ländereien würden nicht 
minder fruchtbar seyn, als die der Indischen Pro- 
vinz, die Malawa:**) heilst. Sarhind, die ehe- 
malige Hauptstadt dieser Gegend, bietet nur noch 
Trümmern dar, und zeigt sich wahrscheinlich in 
dem Zustande, in den es Banda’s wüthende Ver- 
heerungen versetzten. Patiala ist gegenwärtig die 
beträchtlichste Stadt dieser Provinz. Man bemerkt _ 
hier noch Thanefur, welches die Hindus sehr ver- 
ehren. Auch :der Fluls Serasweti ist ‚der Gegen- 
stand ihrer Huldigung. Die,  Dsjalendra Duab ge- 
nannte Gegend, die sich von den Bergen bis zum 
Zusammenflusse des Sedledsj und. des, Bejah aus- 
dehnt, ist die fruchtbarste aller derer, welche die 
Sickh’s /besitzen. Vielleicht übertrifft sie keine 
Gegend Indiens in dieser Hinsicht. Der Boden 
ist leicht, aber sehr ergiebig. Das flache und 
offene Land: hat:an allen Getraidearten Ueberfluls. 
Der Wassermangel, den andere Theile Indiens 
leiden, kann hier fast gar nicht empfunden wer- 
den. Wasser findet sich hier überall im Ueber- 


| n Die Moon - - Rupie beträgt ı 15 Groschen, 7 Pf. - G. 
und ein Lack ist gleich. 100,000 Rupien. 


'€*) Diese Provinz bildet- fast das .n ee: des 
Dolet - Rao Scindia, 
F i2 
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flusse, zwei bis drei Fuls unter der Oberfläche des 
Bodens. Die Städte Schalendra und Sultanpur, 
sind die vorzüglichsten im Duab. In dem Lande 
‚ zwischen dem Bejah und dem Rawi liegen die 
Städte Lahore und Amritsar, so dals diese J’rovinz 
als der Mittelpunkt der Macht der Sickh’s betrach- 
tet werden mufs. Die von Multan: Nakai - Sin’s 
genannt, und die Sickh’s, die sich auf dem Sche- 
halamı niedergelassen haben, sind beständig in einem 
kleinen Plünderungskriege gegen die Officiere der 
Afghanischen Regierung, ‚oder gegen die Mohame- 
danischen Oberhäupter, die Jaghirs a in 
Sir Nähe haben, ERBEN. | 


Betrachtet man die EEE ‚der Sickh’s- then. 
vetisch, so kann man sie'theokratisch ‘nennen, Sie 
haben zwar einen zeitlichen Oberheirn, aber dieser 
kann seine Macht und sein Ansehn nicht behaupten, 
wenn er sich nicht für einen Diener des Kalsa*),td.i 
der Regierung, ausgiebt. ’Bei wichtigen Angelegen- 
heiten kann er nur unter Mitwirkung des |National- 
raths handeln, von dem jedes Oberhaupt eim Mit- 
glied ist, und von dem man glaubt, er berathe sich 
und fasse seine Beschlüsse unter dem: Einflüsse der 
unmittelbaren Inspiration des unsichtbaren Wesens, 
_ welches über das Interesse dieser Gemeinheit wacht. 


! 


I Aufser diesem Sinne des Worts Kalsa, legen ihm die 

‘- 8ickh’s einen mystischen bei, wach dem er die oberste, 
Regierung, unter der sie leben, bezeichnet, und 
deren Gesetze ihnen Guru Gowind dictirt hat, und 

' . der ihre bürgerliche und u Pflicht, sie unter- , | 
worfen zu seyn gebietet. 
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nu.» Bevor -wir von diesem Raıhe (Guru mata) spre- 
chen, müssen wir etwas über eine Glasse der Sickh's 
sagen, die, schon oben erwähnt ist, Das Corps der 
Akalis (oder der Unsterblichen) 'hat unter dem dop- 
pelten Charakter fanatischer Priester und unverzag- 
‚ter. Krieger, die ausschlieflsliche Leitung aller reli- 
;giösen Angelegenheiten im der Stadt Amritsar. 
Folglich sind sie es, die den hauptsächlichsten Ein- 
‚Hufsauf den Bath, der in dieser heiligen Stadt sei- 
‚men Sitz bat, und. der Herrschaft des religiösen En- 
‘ {husiasmus unterworfen ist, besitzen, Die Akalis*) 
bilden eine Glasse der Sickh’s, die einer übertriebe- 
men ‘Andacht‘geweiht und durch Guru - Gowind 
gestiftet ist, ‚dessen sämmtliche Vorschriften sie ge- 
‚gen Banda’s Neuerungen vertheidigten. Sie tragen 
‚blaue, gegittexte Kleider und stählerne Armbän- 
der, *) Sie weihen die Neubekehrten ein, und 
haben zu Amritsar die ganze Leitung der religiösen 


®) Akal stammt von Kal, der Tod, und dem A priva- 
tivum des Sanscrit her, bedeutet sonach unsterblich. 
"Dieses ist ein Beinäme der Gottheit. Die Akalis sind 
. wahrscheinlich so benamt' worden, weil man sie ohile 
Aufhören: 4Akal! Akal! schreien hört. 


**) Alle Sickh’s tragen nicht Armbänder von Stahl; aber 
Alle müssen Stahl bei sich haben. Am häufigsten 
tragen sie ihn in Form eines Messers oder Dolchg: 
bei sich. Diesen Gebrauch gründen sie auf einige 
Verse aus dem Guru- Gowind,. deren Sinn ist:. ‚„‚Der 
„Schutz, des . Herrn ist, über. uns.. Herr! Du bist 
„Schwerdt,,Messer, Dolch! Dexr Schutz des unsterb- 
„lichen Wesens ist über uns! Der Schutz des All- 
„zeitigen is& über uns!, Der.Schutz des Allstählernen 
„schwebt ner über uns!‘ 


go "bh endlungen. 


Ceremonien. Sie sehen ’sich als die Vertheidiger 
dieser Stadt, ihres Wohnsitzes an, die sie nie ver- 
lassen, es mülste denn unbedingte Nothweiuligkelt 
sie dazu zwingen. | 


_ Dieser Orden der Sickh’s hat einen Platz oder 
-Bunga,*) am Ufer des heiligen Wasserbehältets 
zu Amritsar, wo er in Gemeinschaft lebt. Allein 
jeder Einzelne hat auch sein besonderes Eigen- 
| thum, ob sie sich gleich stellen, als wären sie arm 
und lebten von Almosen. Seit übrigens ihre Zahl 
gewachsen ist, ’so erpressen sie Geld, indem sie 
"den vörnehmsten Oberhäuptern Verbrechen Schuld 
geben, ihnen Geldbufsen auflegen, sie verhindern, 
‘die vorgeschriebenen Abwaschungen und "andere 
religiöse Ceremonien, die zu Amritsar begangen 
"werden zu vorzunehmen. 
Man darf sich daher nicht wundern, wenn 
die Mächtigsten der Oberhäupter ‘der Sickh's sich 
bemühen, das Wohlwollen dieser Fanatiker sich 
zu erwerben, die man nicht ungestraft beleidigt, 
nd die sich- Alle vereinigen, um gemeind:.Sache: 
mit dem unter ihnen zu machen, der sich berech- 
tigt glaubt, zu klagen. Jedes Oberhaupt, das mit 
‘den Akalis übel steht, ist nicht nur von Amritsar 
aeisprchliiten, sondern muls auch ‚Acht an, 


er ET 


“, Zwei Andre religiöse" PAPRERFER ‘der Siekw; Babes an 
demselben Wasserbehälter auch Bungas. “Aber: diefs 
sind friedliche Priester, deren Pflicht sich auf Gebete 
und Erklärung des Adi- granth beschränkt. Alle 

' Sickh’s können in einen oder den ageren Orden tre- 
ten, wenn sie sich seiner Regel unterwerfen, '« 
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‚dafs die unter ihm Stehenden, nicht zum Beten 
dahin’ gehen, damit. sie: von den Akalis nicht auf» 
gefonlert mr. sich. ltte. zu widersetzen. ken 


Die Akalı’ s Haben ein grolses Interesse, die 
Religion und die Regierung der Sickh’s so, zu er-. 
halten, wie sie Guru - Gowind eingerichtet hat, 
da von der F ortsetzung dieser eigenthümlichen 
Form ihr politischer. und religiöser Einflufs ab- 
hängt. Hörte. Amritsar auf eine Stadt, zu, seyn, 
in die man sich aus allen Gegenden begeben muls, 
hörte sie auf, die religiöse Hauptstadt des Staats, 
der Ort, an dem alle Fragen in Bezug auf das 
allgemeine Interesse der Gemeinheit erördert wer- 
den, zu seyn, so wäre dieser furchtbare Orden ver- 
nichtet und würde von seiner hohen Stufe von Macht 
und Ansehen, zum Bettelstande heräbsinken. 


Ist der Guru - mata oder 'Volksrath zusammen 
berufen, wie er esimmerist, oder seyn soll, weni 
das Land mit einer bevorstehenden Gefahr bedroht 
wird,: oder wenn die Frage isı, ob man eine: grofse 
Expedition unternehmen solle, so versammeln sich 
alle Sickh’s zu Amritsar. Die Akali’s berufen sie 
zusammen. ‚Wenn die Oberhäupter sich daselbst 
einfinden, so versteht es sich, dafs alle persönliche 
Feindschaft dort unausgemacht bleibe; .dals Jeder 
sein personelles Gefühl dem gemeinen Besten opfere, 
dafs er vom reinsten Patriotismus belebt, nur an 
das Interesse derReligion und der Gemeinde, deren 
Mitglied er ist, denken werde. 


Haben sich „die Oberhäupter und vornehmsten 


Anführer gesetzt; so werden die beiden geheiligten. 
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Bücher {das 4di-grantk und dasDasam& Padschake 
Granth) vor sie hingelegt, und Alle nieigendas Haupt. 
Nun legt man vor:denselben eine Menge aus’Mehl, 
Butter und Zucker gemachten Kuchen hin, die man 
mit einem Tuche überdeckt. Diese heiligen Kuchen, 
die zum Gedächtnils eines, von Nanak ertheilten 
‚ Befehles, zu essen und Andern zu essen. zu geben, 
&ebacken werden, werden von der ganzen Versamm- 
lung begrüfst, die-daun aufsteht und das, von den 
Akalis laut gehaltene, mit musikalischen Instrumen- 
ten begleitete Gebet anhört. Ist dieses geendigt, so 
laden die Akalı’s den Rathe ein, sich zu setzen. ‚Hat Je- 
der Platz genommen, sonimmt man das Tuch von den 
Kuchen ab, welche dann die Sickh’s aller Classen*), 
ohne Hinsicht auf die Unterscheidung der urspfüng- 

lichen Stämme, die bei anderen Gelegenheiten Statt 
findet, um die vollständige und allgemeine Vereini- 
gung, die sie bekennen, anzudeuten,. verzehren. **) 

Hierauf rufen die Akalis aus: „Sirdar’ s! ara 


% 


2 Der Gebrauch ‚ zusammen und.ohne Unterschied det 
Stämme zu speisen, findet.bei den Hindu’s im Tem 
pel des Schayannath Statt. Hier essen ‚Menschen jeder 
Religion und jeder Casie das groise,. Opfer, (maha 
prasuad) d. i. von den Priestern der” Abgötter zuge- 


" richtete Speisen; die auf des Teimpels Stufen verkauft 
..,. werden. 


,**) Der Priester der Sickh’s, der mir von. diesem Ge- 
, brauche Rechenschaft gab, war ans einem sehr vor- 
nehmen Hindu - Stamme. Indem er etwas von sei» 

nen alten-Vorurtheilen beibehielt, sagte er mir an- 
fänglich, dafs die Mohamedanischen Sickh’s und die 
Gaste der Strafsenkehrer, bei diesgr Gelegenheit ver- 
pilichtet, wären, in einiger Entfernung von den Sickh’ 
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ter!) Diese Versammlung"ist ein Gura-mata! Nun 
"Detet man wieder von Neuem laut, es’nähern sich die 
Oberhäupter und' sageh‘unter einander: „Das heilige 
1,@Granth (Buch) ist mitten unter! uns, "Lafst uns 

„bei unsern heiligen Schriften’ schwören, jeden per- 
‘„sönlichen Zwist zu vergessen‘ ünd 'eihig zu bleiben!“ 
Diesen Moment voll religiöser Wärme und heifsefh 
Patriotismius, benutzt: man, um wechselseitige' Er- 
bitterüngen zu versöhnen. “Bäiit beschäftigt mal 
sich mit den Mitteln, der äröheinlen’ Gefahr zuvot- 
zukommen, 'Man entwirft einen Vertheidiguiigs- 
plan und ernennt Befehlshaber; die das-Heer comi- 
mandiren, und den gemeinschaftlichen Feind zurück- 
treiben sollen. Dieses Heer heilt" das Heer des 
Staats. Güru- Gowind versammelte den ersten 
Guru -mata. Der letzte ward im Jahre 'Ygog 'ver- 
sammelt‘, als Holkar von der Britischen Arien 2 
u Pinejid” verlölgt ward.’ | 


i Die ornehmistan Obechäuptie der Sickh’s‘ stam- 
men sämmtlich von Geschlechtern <der Hindu%, 
Män hat kein Beispiel, dafs ei -Sickh 'von Mohä- 
medanischer. Abkunft -zu den ersten Stellen gelangt 
sey: .. Offenbär ist’ diels eine Folge ‘des Hasses, den 
die: Nachfolger «Guru - Gowinds: gegen seine ‚Ver- 
folger: noch ®nähren. ° Auch zeigt sich dieser Hals 
in.der‘Art,: wie die :Sickh’s’die, -in ihrem ‘Lande 
zu speisen. Als man ihn aber genauer ausfragte, so 
‘erzählte er die Sache eben so, wie sie oben im Texte 
angegeben ist, fügte aber sögleich hinzu: dafs‘ diels 
' - die einzige feierliche Gelegenheit sey, wo ‚diese 
‘ "Stämme zum gleichen eg der Speisen mit den 
a "anderen ae ua würdeh.’:' j 


* 
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lebenden Musulmanen- behandeln, Diese. Unglück- 
‚lichen, befinden sich ‚darin in ‚grolser Zahl, abe 
AL, . unterdrückt, . ‚der, ‚Verachtung, ‚Preis. gegeben. 
‚Sie bauen das, Land, tragen Lasten und verrichten 
im, Allgemeinen, ‚die. mübsamsten Arbeiten. Sie 
‚dürfen weder: Rindfleisch essen, noch ihre Gebete 
mit lauter Stimme sprechen. Selten. können sie 
‚sich, in ihren Moscheen versammeln, . von ‚denen 
‚pur eine sehr ;kleine; Zahl .der Zerstörung entgan- 
gen ist. *) ‚Die -Sickh’s der unteren Stände, sind 
weit „glücklicher, Sie sind...gegen die, -Tyrannei 
und Heitigkeit ihrer Oberhäupter, durch die Vor- 
‚schriften ihres gemeinschaftlichen Glaubens und die 
‚Gebräuche des Landes.geschützt, die ihnen ‚gestat- 
‚ten, ein Oberhaupt zu verlassen, so, wieesihnen mils- 
fällt, um in geringer, Entfernung von ihm.sich unter 
‚den Schutz seines ‚Nebenbuhlers zu, begeben. . Da- 
her kommt es, dafs der ‚geringste Reiter unter den 
Sickh’s eine unabhängige Sprache führt, -und dafs 
.das vorgehmste, Oberhaupt diejenigen, «die seinem 
‚Banner folgen mit Achtung und Sanfımutk behandelt. 
‚Die: Civilbedienten,. denen die Oberhäupter ihre 
+Amgelegenheiten: und Unterhandlungen amvertrauen, 
‚sind ‚gröfstentheils ‚Sickk's von der Casıe Kalasa, 
.die,. da sie Nanak’s, nicht Guru - Gowind's 
‚Schüler sind, sich nicht den Waffen, sondern fried- 
Jüchen ‚Beschäftigungen ergeben, die sie mit. vieler 
Einsicht betreiben. 


» -%) Die mohamedanischen Bewohner des Pensjab kamen 
.  „haufenweise. in-das Britische Lager, wo sie, wie sie 
» ‚sagten, ein Glück genossen, das man nur schätzen 
« .. lernt, wenn man desselben ‚beraubt ist, . nämlich laut 

zu beten und sich mit ‚Rindfleisch eine Güte zu $hun, 


“ 
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Böi ‚der Erhebung:der Einkünfte im Perisjab, 
ist die allgemeine Regel, dafs der Eigenikümer des 
Landes die Hälfte des Ertrags nimmt, inzwischen ' 
der Pachter die andere Hälfte behält. Nie aber 
übt Ersterer sein Recht mit völliger Strange aus, 
und vielleicht wird in keinem Lande der. Ryoz oder 
Anbauer milder behandelt, 'als hier. Der Handel 
ist minder aufgemuntert. Es lasten auf ihn. sehr 
schwere ‚Abgaben an alle. kleine Oberhäupter der 
Bezirke, durch: die er führt. ‚Diese Erpressungen, 
verbunden mit.den Unruhen im Pensjab ‚ haben ver- 
anlalst,.' dals. die reichen Erzeugnisse Kaschemire's, 
nach Indien durch die bergigte und mühsame Strafse 
von.Schammu, Nadu und Srinagar gehen. : Doch 
haben#ich die Oberhäupter .der Sickh’s, wie sie-den 
Schaden bemerkten, den sie sich selbst. zugefügt 
hatten, sich nicht ohne Erfolg bemühet-, den ‚Kauf- 
leuten einiges ‚Zuträuen. einzuflölsen, sa ‚dals,.der 
gröfste: Theil des Schalshandels durch ‚die. Städie 
Lahor, _Amritsar und Patiala ‚nach Hindustan 
gehet.,, : -: : .. ie pam union 


::: Die Gerechtigkeits - Pflege in den, den 
Siekh’s unterworfenen Ländern, 'ist sehr unvollkom- 
men. :Obgleich ihnen: ihre ;heiligen. Schriften... die 
"allgemeinen: Gerechtigkeits. - Maximen einprägen, 
so.sind sie doch. das nicht  für.sie,, : was die fünf Bü- 
cher des Moses für die. Juden ‚: und. der. Koran für 
‚die Mohamedaner ist. Da sie also kein bestimmtes 
Gesetzbuch habeir', so scheinen sie in der Ausübung 
der Gerechtigkeit, ein unregelmälsiges, ihnen natür- 
licher Eigenheiten angemessenes, und dern; Charak- 
terderRepierung gut anpassendes Sysiem zubefolgen. 


\ 
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‚Streitiökeiten-von. weniger‘ Bedeutung, : werden der 
‘Entscheidung der Oberhäupter, :oder; der Vornehmt. 
‘sten im Dorfe:überlassen,.. die sie durch. Gutachten 
‚endigen.: Die Zahl der Oberhägpter u. s: £. ist gröfs- 
tentkeils fünf. Solche'.schiedsrichterliche Tribunale 
"sind ‘durch alle Theile Indiens, die unter der Herr 
!schaft' der Eingebornen stehen, verbreitet, und durch 
“die Wahl ‘derer, die sie bilden, haben sie im All- 
‘gemeinen einen ausgezeichneten Charakter der Ge- 
‚rechtigkeitsliebe.. Im.Ball des Diebstahls ‚. wird das 
-Gestoblene zurückgegeben, und der Dieb wird nach 
‚seiner‘Wahl entweder von dem, ‘den er: bestohlen 
hat, oder von den Einwohnern des Dorfs, oder 
ivom Oberhaupte bestraft. Die Strafe "kann nicht 
den” Tod nach sich ziehen. Diese Züge über. die 

‘Verwaltung der Gerechtigkeit bei den Sickh’s, -hat 

mir ein Priester dieses Volks mitgetkeilt, der sich 

Yange in Caloutta aufgehalten hatte, und davon nur 

mit Bewunderung sprach, indem er dieses Ver- 

“fahren mit dem, der. Britischen Gerechtigkeits- 

pflege verglichen, langweilig, voller Ränke,. kost- 

spielig und gewandten. Uebelthätern vortheilhaft 

fand. Der Mord wird zuweilen durch dds Ober- 

"haupt ‘bestraft; aber gewöhnlicher durch die Ver- 

"wandten .des Erschlägenen,, die.in diesem Falle ein 

strenges Wiedervergeltungsrecht nicht nur am Mör- 

der, sondern auch zuweilen an Helen denen, die-ihn 

zu befssien BON za 


Die Sickh’s oder Sin’ s os Name, FE ihnen 
Guru - Gowind gab, und sie als durchaus den Waf- 
fen 'geweiht bezeichnet,) haben einen sehrausgezeich- 
neten Charakter. Ihre Bildung ist im Allgemeinen 


f 
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die einer Caste von Hindus, aber. durch den langen 
Bart etwas verändert. Sie gleichen den Mahratten-an 
"Thätigkeif und sind viel stärker, wie diese, da sie 
besser und-unter einem kühleren und besseren Klima 
leben. Kein eingeborner -Hindu übertrifft sie an 
Muth, und begeistert. sie religiöser Enthusiasmus, 
so geht dieser Muth in Verzweitlung über. Sie sind 
durchaus beritten und haben kein Fulsvolk, als zur 
Bewachung ihrer festen Plätze und Dörfer, ob sie 
gleich in fremden Heeren fast immer in der Infan 
terie dienen, Sie sind dreist, Ihre Darstellung ist 
- von einer Art Rohheit nicht frei, die sich vorzüglich 
durch den erhobenen Ton ihrer Stimme äulsert. 
Dieses ist aber eine blolse Gewohnheit,. der sie so 
gut folgen, wenn sie Zuneigung, als wenn sie Hals 
äufsern wollen. Lautes Reden ist. einem Sickh so ge» 
wöhnlich, dals er Einem ein. Geheimnifs i in das Ohr 
'schreiet. Ich habe zuweilen gedacht, diels rühre von 
ihren unaufhörlichen Zänkereien her, die das Zu- 
trauen so zwischen ihnen zerstört haben, dals sie 
sich vielleicht nur von weitem sprechen. Aber es 
ist billiger, diese Sitte dem ländlichen Leben zu- 
zuschreiben, wo die Stimme den Gebrauch der, den 
Bewohnern der Städte geläufigen Sprachbiegungen 
verliert. Die Sickh’s stehen in dem, Rufe, treulos 
und grausam zu seyn. Was mich anlangt,- so sind 
"mir keine Thatsachen bewulst, derenthalben man 
ihnen diese Fehler mehr, als andern Stämmen In- 
diens zuschreiben könnte. , Sie scheinen mir, ‚nach 
Allem, was ich von ihnen sah, mehr aufrichtig und 
offen, als die Mahratten, minder roh und wild, 
als die Afghanen, zu seyn.. Ihre Erfolge haben ih- 
‘nen zu viel Zutrauen in ihre Kräfte gegehen, und sie 


a 
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sind zu empfindlich, um zu den Kunstgriffen der Er 
stern ihre Zuflucht zu nehmen, ‘und trotz ihrer Ver- 
änderung der Sitten und der Religion, haben sie 
noch zu viel Hindublut, um den Letzteren an Wild- 
heit zu gleichen, Der Soldat der Sickh's ist im 
Allgemeinen brav, thätig, munter ohne Höflich- 
keit, aber ächter Anhänglichkeit und’’Aufrichtig- 
keit fähig. Scheint es ihm oft an Menschenliebe 
zu fehler, ” ist das bei ihm minder der Fehler des 
Charakters, als eine Folge seiner ‘Lebensart, die ihn 
ohne Unterlafs zum Zeugen von Gewaltthätigkeit 
und aan mächit; 


"Ist der Kaufmann’ oder Landmann ‘ein Sicht 
und zugleich ein Sin, so “unterscheidet er sich vom 
Krieger nicht. Ihre friedlichen Beschäftigungen 
machen sie minder küln und minder heftig. Aber 
sie tragen Waffen, wie er und die Erziehung, die 
sie genossen haben, macht sie fähig, sich’ dersel- 
ben zu bedienen, so wie ihr individuelles Intexesse, 
oder das des Staats es verlangen. 


“ Der alte Soldat unter‘ den Sickh’s kehrt ge- 
wöhnlich in sein Dorf zurück, wo er theils we- 
gen seines Reichthums, theils wegen seines Muths 
and 'seiner Erfahrung, durchaus geachtet wird, 
ünd einen ehrenvollen Rang behauptet. Während 
des zweiten Marsches der Britischen Armee durch 
das Land det Sickh's, war das Hauptquartier ne- 
ben einem kleinen Dorfe, dessen Oberhaupr, über 
hundert Jahre alt, Soldat gewesen war, und das 
Ansehen und Benehmen seines Standes noch hatte, 


Ber kam zu mir und äufserte seineiı Wunsch, Lord 
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Luke zu seheh:' Ich. zeigte ihm- diesen General, 
der allein in seinem Zelte'safs und schrieb. Er 
lächelte’ und saßte: ‚Er verstände das besser, als 
„„ich' dächte. Der Held,’ der’ Scindia und Holkar 

„geschlagen, und Hindustan'erobert habe, müsse 
„mit einem zahlreichen Gefolge umgeben seyn, 
„und eine Menge: Leute zu  seirier Willkühr ha- 
„ben, ı die an. seiner Statt schreiben könnten,‘“. Ich 
versicherte. ihm: ,es sey. Lord Lake, und als dieser 
General, frühstückte, führte, ich den alten Sin bei 
ihm ein, der, da. er um ihn her viele Officiere 
versammelt sah, endlich von der Wahrheit dessen, 
wasich ihm gesagt, überzeugt ward. Erfreut über 
die Güte und Freundlichkeit, mit. der ihn ein 
Mann aufnahm, der ihm. mit Recht so erhaben 
vorkam, setzte er sich auf den Teppich , fieng an 
nach seiner Art zu schwatzen und erzählte Alles, 
was er seit Nadir- Schah’s Einfall bid jetzt, wo 
er spräche, gesehn habe. ‘Lord Zake, von seinena 
freien und dreisten Benehmen, so wie von der 
Unabhängigkeit seiner Meinungen überrascht, ‚sagte 
ihm: „er wolle ihm‘ Alles bewilligen, was ’er' von 
‚ihm verlangen würde.“ Der ’Greis erwiederte: 
„Ich bin sehr mit dem, was Sie mir'sagen; zu» 
„frieden. ‚Ich ‘verlange also, dafs Sie und ihr 
„Heer sich von meinem 'Dorfe entfernen, das au- 
„[serdem, zerstört werden wird.!" Getroffen von 
dem edlen Gefühle,; welches “diese: Bitte‘ erzeugte; 
versicherteLord Zake, er werde morgen abgehen und 
inzwischen ihm Wachen geben, ‘die sein Dorf gegen 
jede‘Art von Beleidigung oder Angriff schützen 
sollten. Mit dieser Versicherung ' zufrieden begab 
sich der- alte: Sin ; wie esöuins schien, voll: Bewum 
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derung‘ und Dankbarkeit gegen den General, wo 
wie voll Erstaunen über. das, was. er gesehen hatte, 
zurück, als.er..am .der Zeltthüre zwei Officiere 
fand, denen er sanft mit, seiner Hand auf die-Brust 
schlug und: .ausrief: „Brüder!,wo seyd Ihr. geboren? 
und, wo ‚seyd Ihr jetzt?“ Ohne ihre Antwort ab- 
AuraUn; 'begab er. sich in sein ‚Dorf’zurück. 


' Schon’ oben erwähnte ich dei Beschäftigungen | 
der Sichh’s Kalasas.‘ Ihr Chärakter ist ganz von 
dem 'der Sin’s vetschieden. Intrigant, ‚biegsart, 
einschmeichelnd‘, 'wetterwendisch, besitzen sie alle 
Künste der, Hindu’ s Üer unteren Classen, und wer- 
den gewöhnlich zur Abmachung von’ Geschäften 
&ebräucht.” Da’ sie sich von Ersteren nicht durch 
ihre Kleidung unterscheiden, so ist es schwer, sie 
zu erkennen. Ä 


Auch TR wir cn von: ‚den Akali’s und 
den beiden anderen religiösen Stämmen gesprochen, 
Ihr Charakter rührt. von ihrer Lebensweise, her. 
Die Akali’s;sind grob, unwissend, kühn. Sich auf 
die. Rechte, stützend, die. ihnen ihre Zahl und ihr 
fanatischer Mutli ‚sichert, bedienen sie sich gegen 
die anderen :Sickh’s :kaum eimer..vollen Duldung 
und sind denen:ihrer Secte fremden. unerträglich, 
für die sie eine Verachtung hegen, ‚die sie zu ver- 
bergen ‚sich nicht ‘einmal die Mühe. nehmen. Die 
anderen ‚religiösen: 'Stämme, die unter dem N» 
men: Schahid und .Nirmala bekannt sind, besi- 
tzen, mehr Aufklärung. und Höflichkeit, vorzüglich 
letztere.: Grölstentheils sind-sie ruhige Leute, mit 
friedlichen Sitten, Man versichert, dals Mehrere 
von. Ahnen, bedeutende ‚Kenntnisse ‚besitzen. 
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«' . Noch !einen anderen Stamm der Sickh’s giebt 
es, der:’Nanak. Pautra (Abkümmlinge Nanak’s) 
heilst. Ex:besteht aus sanften,’ Niemand beleidigen- 
den: Menschen, : die; obwohl: sie nicht die Gesetze 
Guru'- Göwind’s erkermen, doch’ von dessen Nach- 
folgern geehrt werderni.; Diese würden es als-eine 
Ruchlosigkeit ansehen; die Abömmlinge: ihres erster: 
Süfters zu beleidigen. Bei dem. Schatten: von Ach 
tung, die man ‘ihnen bezeugt, überliefern sie. sich 
ohne Furcht.:ähreri Beschäftigungen, : und treibem 
entweder das -Bettlerhandwerk, öder. sind: reisende 
Kaufleute, : Sie haben: keins Waffen und, gemäfs 
der Lehre: ihres Meisters, bemühen: sie;sich, ' mit 
dem : ganzen  Menschengeschlechte im Frieden zu 
leben. Als Lord: Lake im Jahr 1805 in:den Pens- 
Jab kam, ‚ersuchten ihn mehrere‘ der vornehmsten 
Oberhäupter um seinen allgemeinen Schutz der Na- 
nak Pautras, wegen der Ehrfurcht, die. man für 
sie hätte und die, sagte: man, ihnen gestattete, in 
allen Ländern ohne Schwierigkeiten, selbst mitten 
in den heftigsten Kriegen zu reisen, a General 
ss ihr: rg me h | Ä 


Die bekelistem Sickh’s 8. fahren ke wie wir 
Be zu verstehen gegeben haben, den Ge- 
bräuchen ‚ihrer. Stämme zu folgen, in so fern 
sie nicht -mit: den Vorschriften Nanak’s und den 
Einrichtungen Guru - Gowind’s im Widerspruche 
stehen. Vorzüglich bei Allem, was auf durch Hei- 
ratben geschlossene Verbindungen Bezug hat, trifft 
diese Bemerkung ein. Die von Hindu’s stammen- 
‘den Sickh’s folgen fast durchgängig dem Gebrauche 
der Hindu’s, sich nicht aufser ihrem. Stammei zu 

A. G.E. L, Bis. 4, 5%. Gg 
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verheiratien. Auch die Gewohnheit 'der-Hindu’s in 
Hinsicht der Nahrung, ist ihnen. nicht minder hei- 
lig. Kein Sickh, der von einer ‚Hindufamilie 
stammt, verletzt diese Gewohnheit, wenn diefs nicht 
bei besondern Gelegenheiten, wie. bei den Guru- 
Mata, ist, wo sie durch die Gesetze verpflichtet 
sind, gemeinschaftlich zu essen. Die genaue Beob-. 
achtung dieser Gewohnheiten hat eine grolse Zahl 
Sickh’s in den Stand gesetzt, noch einige Verbindung; 
_ wit ihren Urstämmen zu unterhalten. Diese: be- 
trachten die Sickh’s nicht, als hättten sie ihre Ca- 
sten verloren. Sie sehen sie als Hindu’s an, die sich 
einer politischen Verbindung angeschlossen haben, 
die gewissen zu ihrer Erhaltung nöthigen. Gesetzen 
unterworfen ist. - Sie. verweigern auch nicht, sich 
 mitihnen zu verheirathen, oder mitihnen zu essen. 
Dieses bemerkt man vorzüglich: bei den Stämmen 
der Dschaten, der Gujar’s*), die beinahe die ganze 
Volksmenge : derer ‚ausmachen,. die sich südlich 
von Setledsj en haben, «+ ' 
} 

Die Hindu’s s von nal ER ie. die ‚Bra= 
minen und die Tschetrijas, die Sickh’s geworden 
en fahren Br ‘sich: mit ee ihres 


Re, Die Dichaten sind Hindu’s von DAR. niedrigeren 

' — Stamme‘, die den Verfall des Moßol- Reichs "henutz- 
ten, und durch ihren Muth -einige Wichtigkeit im 
aordwestlichen Theile Hindostan’s erhalten haben» 

„Mehrere der stärksten Citadellen. dieses Theils von 
Indien, sind noch in ihrem Besitze. Die Gujar’s sınd 

. ‚auch Hindn’s, die sich ziemlich durch dieselben Mit- 
‘tel erhoben haben. Fast alle Diebe ui Eindostin ge: 

‘2 hören zu diesem Stamme. I 


. : u: 
r v ’ “ si very ne 


! 
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‚eigenen Stammes zu vermählen, “aber nicht init. den 
Hindu’s, weil sie- sich: durch 'den "Genufls..von 
Fleischspeisen verunreinigt haben,: von denen alle 
«Arten den Sickh’s gestattet sind, mit Ausnahme das 
der. Kuh. In ihren Augen ist es eine Ruchlosigkeif, 
‚dieses Thier zu tödten.. Nanak, der die Absicht 
hatte, auch Mahomedaner in seine Secte zu ziehen, 
‚verbot auch däs Schweinefleisch; aber seine Nach- 
‚folger gestatteten den Genufs desselben, mehr viel- 
Jeicht:aus Hafs der Muselmanen, als in Hinsicht auf 
‚die Dschaten und Gujar’s, die Tisens Nahrungsmit- 
tel hönkig gebrauchen. ) 


Die Mohamedaner, die Sickh’s geworden sind, 
verheirathen. sich unter einander, aber man gestat- 
tet ihnen nicht, ‚ihre alten Gebräuche beizubehalten. 
‚Sie müssen Schweinefleisch essen und der Beschnei- 
dung entsagen. 


Der Gebrauch des Tabak’s ist den Sickh’s uns 
tersagt,'' aber nicht den Sickhs Kalasas, die dem 
Nanak folgen und die Verordmungen des Guru = 
Gowind'verwerfen. Geistige Getränke sind ihnen 
wicht verböten, *) und sie trinken sie fast alle im 


*%) Geistige Getränke sind ihnen durch folgenden Vers 
des Adi- Granth, wie sie sagen, erlaubt: „Esset und 

” gebet Andern zu essen! Trinket und gebet Andern 

'2u trinken! Seyd zufrieden und macht Andere zu- 
frieden!“ Die: Sickh’s führen aulserdem eine Autori- 
tät aus den Indischen Sastras entnommen, zu Gun- 
sten des Gebrauchs im Uebermaafse zu trinken an. 
Durga, sageh sie, war des Trinkens gewohnt, weil 

. starke Getränke den Muth‘ erhöhen, und diese Göttix 
war betrunken, als sie den Mabishassur tödtete, 

Gg= 
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Aleberflufs. : Selten ‚trifft :man ‚einen. Soldaten: der 
Sickh’s ganz nüchtern nach Sonnenüntergang. : Ihr 
Getränk ist ein Branntwein, derim Pensjab: veifek- 
tißt wird. Aber sie trinken auch gern. Euröpäische 
Weine und Branntweine, . wenn,sie dieselben haben 
können. . Als Rateh :Sin.von :Aluwal:nochiganz jung 
der Britischen Armee folgte, :gab.ihm'Lord Lake 
‚das Schauspiel einer Revüe. Dieser: jünge Mann 
‚sals auf: einem.. Elephanten. und ich: begleitete ihn 
auf ‘einem anderen. Etwas vor: Sonnehuntergang 
sah: er elend und als..befände er ‘sich nicht wohl, 
aus, Ich bemerkte es und sogleich ‚sagte, mir Zay 
Sin, ein altes Oberhaupt, frei und derb in seinem 
Betragen: “Fateh Sin bedarf einen Trank, aber 
„er schämt sich, vor Euch zu trinken.“' Ich’ bat 
ihn, seiner Gewohnheit zu fölgen, was’ er hat, 
indem er einen grolsen Becher‘ volf ‚Bränntwein 
verschluckte. 


ah 


ee 3 Ir - nm ;8 

7. _ Der Gebsaweh. des dan ‚ um. Trunkenheit 
zum extegen,:ist..sehr häufig, bei den, Sickh’s, , wie 
‚bei den mehrsten. militärischen Stämmen Indiens. 
‚Zu demselben. Zwecke bedienen sie sich auch des 
Bang GEIREDIARIREREBEN, ) 


.. Das Betragen. der. Sickh’s gegen, ihre Frauen, 
ist wenig von dem der "Hindustämme, oder. der 
Mohamedaner, won denen: sie ‚herkommen „: ver- 
„schieden. Ihre Moral in dieser und‘ in vielen an- 
deren Hinsichten, ist‘ wegen der Freiheit: ihrer Ge- 
wohnheiten viel weniger. strenge als ‚die ihrer 
Vorfahren. Die ernste "Beschränkung, der diese 
unterworfen waren, die Furcht, aus. der Caste ge- 
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u zwangen sie‘ mindestens, ihre 
k !eier der Sittlichkeit zu be 
= y ıckh's, von allem Zwange frei, 
“ | ‚esorgnisse.: Auch weils ich nicht, 
% ‚ne. Infamie :giebt, der diese lieder- 
% ‚icht sich ‘auf die: een Art 
AP mit an. m... weine. [ 
Die Sicklh’s sind PER ER Reiter und gefiliem 
sich in dieser Uebung sehr. Vor einigen Jahren 
waren ihre Pferde berühmt. Die: von Zukhi- 
Dschungle und anderen TE des Sickschen! 
‚Verritoriunis,: besalsen Kraft :und: Eeuer.' ‚Abeit 
die: Unruhen, denen ihr Land: zur" Beute.‘ward; 
haben ihnen'nicht gestattet‘; für' die. Erhaltung den 
guten Rasse 'zu:sorgen, ‚die daher.'ausgeärtet; äst« 
Dermalen Sind die Sickh’s nicht: besser. berittei, „als 
die Mahratten. , Unter: hundert iirer Dienst thmen- 
den Pferde, würde man nicht zehn finden ; ' die,für 
die Eingebornen in Pr een tauglich 
wären. a DEE 1 
ss er Ä ur ie A a 
Ihre Reiter bedimen: RN der Schwirdtbs und 
des eh ‚Mehrere:haben Luntenflinten, :.Einigs 
bedienen sich noch des Bogens;; der Lieblingswäffe 
ihrer‘ Vorfahren , ‚dis‘ sie nur mit ‘Verdrufs.. auf 
era u TEE he 
En Bar F ER RR SL er: TEN at 
" Die Besiähea der Sickhs a sie kühn und 
fähig, Strapatzen ‘zu: ertragen. Ihr gesellschaft- 
licher Zustand giebt imen Gelegenheit, unaufhör: 
lich den‘Geist der Thätigkeit und Unternehmung 
zu ‘üben, den ilire Religion erzeugt. ''Salche Merxi 
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sehen können sich nicht der Weichlichkeit und dem 
Wohlieben ergeben. Sie. scheinen wirklich den 
Luxus der Gastmähler zu verachten, und sich ein 
Verdienst daraus .züä machen, von Wenigem zu 
leben. Ihre Kleider sind einfach, denen der Hin- 
du’s ähnlich genug, leicht und ohne Verzierungen. 
Einige Oberhäupter. tragen Armbänder, was aber 
selten ist. Einfachheit ist der Charakter ihrer Diät 
on ihrer Bee, 


Die NEN Disk der Sickh’s stel- 
len: ‚sich vertraulich: ‘gegen ihre ‚Untergebenen,, 
ihnen immer zugänglich, und als! verachteten sie 
den Prunk der wmohamedanischen Oberhäupter, 
Aber. der ‚Stolz wirkt dieser Stimmung entgegen, 
und es schien mir, dals..sie nach ihrem Range und 
ihrer Wichtigkeit eben so viel, oder mehr Zurück- 
haltung und Würde gegen ihr Gefolge a 
als die) Mabratiischen Be a Ä 
Es ist sehr ne ‚vielleicht inmisstich; die 
Volksmenge der Sickh’s zu bestimmen, oder nur 
die. Zahl der Mänäer,:.die sie. afbieten können. 
. Sie «schlagen sie- zu hundert tausend Reitern an. 
Wäre:es möglich, ' alle »Sickh’s :zu :versarameln ,; 'so 
würde dieser !Anschlag ‚vielleicht nicht übertrieben: 
seyn. Aber kein einzelnes Oberhaupt unter ihnen, 
mit Ausnahme des Ransjit Sin von Lahore würde, 
wie; ich ‘glaube, über‘ vier - tausend ‚aufbringen 
können. Im Jahr 1805 hatte Rensjis: nicht über 
acht tausend Mann unter ‚seinen Befehlen, : von ‚de- 
nen ein Theil aus untexjochten „‚anrahigen. Unter- 
befehlshabern bestand, die mit. Ungeduld .. diesen 
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urigerechten Eingriff in die Verfassung ihrer Repu- 
blik, ertrügen. Das Heer dieses Oberhauptes ist 
noth zahlreicher:geworden; aber es besteht aus’übel 
vereinigten Elementen, und wahrscheinlich wird 
der erste Unfall,‘ dem es ausgesetzt ist, es auflösen, 


P Dritter Abschnitt. 
BasEgeen a Sickh’s. 


x 


. N ichts ist im dieser Schilderung interessanter, aber 
nichts schwerer darzustellen, ats das, was die Res 
ligion der Söckh’s: betrifft. Sie scheint. ein reine? 
Deismus; gegründet auf die erhabensten Wahrhei: 
ten, und doch’ mit den abgeschmackten Lehreii 
der: Mythologie der Hindu’s, ‘und den Fabeln des 
islams vermischt zu seyn. Nanak wollte die Reli- 
gion- seines Stammes verbessern, » nicht vertilgen. 
Belebt von dem edien Wunsche, die verschiedener 
Meinungen Brama’s und Mohamed’s zu vereinigen, 
bemühte er sich, ihre Schüler zu gewinnen, indem 
er sie veranlalste, dasin ihrem respectiven Glauben 
hänwegzulassen; .was er. ihnen als des Gottes, den 
sie anbeteten, unwürdig anerkennen liefs. Er er- 
mahnte die Hindu’s, dem Bilderdienste zu ent- 
sagen, und zu ihrer ursprünglichen "Religion, in 
ihrer ganzen Einfachheit, zurückzukehren. Er ver- 
langte von.den Mohamedanern, sich einiger, den 
Hindu’s 'verhalsten Gebräuche, z.B. des Tödtens 
von Kühen, 'zu enthalten, Vorzüglich beschwor er 
sie, diese ‚ihrer Herrschaft unterworfenen Völker, 
nicht mehr zu verfolgen. Um diese Vereinigung zu 
stiften, nahm er die Maximen der Bettler von der 


x 
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Secte der Sufis an, und berief sich oft auf'das An- 
sehen eines berühmten: Mohamedaners: Kafır,*) 
eines: erklärten Sufi, der die Gleichheit aller Ge 
schöpfe, in Hinsicht 'auf ihren Schöpfer, lehrte. 
Nanak wandte solche achtbare Autoritäten, und 
die ganze Kraft seines eigenen Talentes dazu an, 
sowohl den Mohamedanern als den Hindu’s, die 
Neigung für Duldung, und Abneigung für den Krieg 
einzuflölsen. , Sein Leben war friedlich, , wie seine 
Lehre. Wie er der Welt entsagte, nahm erdie Sit. 
ten ‚der heiligen Bettler, Sangasis und: Fakirs, von 
dejien Indien wimmelt, an, und fügte sich ihren 
Gebräuchen. Seine Schüler hören’nicht auf, seine 
gegen sich geäufserte Strenge zu erheben. **) Seine 
Werke sind ganz zum Lobe Gottes bestimmt. Doch 
behandelt er den Polytheismus der Hindu’s mit 
Schonung, „selbst mit Achtung. Nie zeigt er die 
Absicht dieses Gebäude einzureifsen. - Er will es nur 
von den falschen Zierathen, die es überladen, be- 
Pe und ide BEER. vom: Ele 


“*) Dieser berühmte; Sufi, .oder Deistische‘' Philosoph, 

‘ lebte zur Zeit des Kaisers Scher -.Schah.: Er war sei. 
‚nes Handwerks ein Weber, aber-er schrieb mehrer: 
‚„,pewunderte Bücher. Alle athmen:Menschenliebe uni 

.. Duldung, vorzüglich zwischen den Hindu’ s und Mo. 
„‚Himedanern. Beide verehren ihn se sehr., Ka 
er Nanck ist sehr berühmt, dafs er. auf eine’ zusge 
... #eichnete Weise die Tapasia oder diese ‚tiefe‘. An 
dacht übte, welche verlangt, dals der Geist ganz in 
. Anschauen der Gottheit verloren ‚sey, so dafs ihr 
-‘- kein weltlicher Gedanke beikommt, Dieser Zustan 


 müls ed lange dauern, als es die menschlichen Kräft 
gestatten |. - 


# 
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fest begründen. ; Ueberall 'spricht' er von Mohamed 
und .seinen Nachfolgern : mit Mäfsigung; .aber ge- 
gen ihre Irrthümer erhekt er. sich kühu, »vorzüg- 
lich ‚dagegen, dals. sie ihren Glauben; durch das 
Schwerdt fortpflanzen wollen, | 


Da:-Nanak keine wesentlichen Veränderungen 
mit den religiösen und. bürgerlichen Gebräuchen 
der Hindu’s vornahm,: da seine einzige Absicht zu 
seyn schien, den ursprünglichen Gottesdienst einem 
Volke, das sich davon eritfernt hatte, um zur Ab» 
götterei überzugehen.,::wieder zu geben, so muls 
man ihn niehr : wie einen :Reformator, . als einen 
Zerstörer . der: ‚bestehenden... Religion betrachten, 
Daher: kann mau die Sickh’s ,; die seinen Grund» 
Sätzeniitreu blieben und ‚die:von Guru - Gowind 
sicht annahmen, kaum : von,.der ‚großsen. Menge 
der: :Hindu’s unterscheiden. Den unter „diesen 
giebt es sehr viel Secten, .die sich mehr yon.dez 
Re: ee als die Schüler des: Nanakı 


Die: versten N Schklee \Nanak's Terkändigen 
dieselbe: ’Lehre, Bewaffuete.: Har - Gowind. seine 
Anhänger, :so ‚geschah diels kraft des Rechts, das 
die Hindw’s nicht bestreiten’, ‚sich für eigene Ver- 
theidigung . zu bewaffnen. Dem .Guru- Gowind 
war es::vorbehalten, - seiner. Religion. einen neue 
Charakter ; nicht durch neue.Dogmen,: aber durch 
Anordnungen, welche.die Sickh's gänzlich von: den 
Hindu’s trennten: und, durch : Aufhebung der Ca- 
sten, : :mit.'einem Stofse ein, dem ‚Anscheine nach 
unzerstörbares, : Gebäude üumwarfen,- zu. geben. 
Denn das religiöse System der Hindu’s, das innig 
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init ihren bürgerlichen Einrichtungen verwebt ‘is, 
hat seit-undenklichen Zeiten dieses schwache, aber- 
gläubige - Volk: der Gewalt seiner Priester unter- 
worfen. :- Das Gesetzbueh der Hindus war be- 
stimmt, ein weites Reich in einem ruhigen und 
gehorsamen Zustande zu erhalten; aber es öffnete 
fremden Einfällen die Thüre. und; schien: dieses 
Volk zu einer leichten Beute zu machen. Die- 
ses scheint Guru - Gowind richtig: bemerkt zu ha- 
ben, was ihn veranlafste, die Vertilgung aller 
Casten (verschiedenen Stände). zu beschliefsen, als 
eine: unvermeidbare Vorbereitung zu‘ der Unter- 
nehmung, - die nach seinem Willen die -UÜrvölker 
Indiens: gegen die fremden:, - sie unterdrückenden 
‚Tyrannen 'bewaffnen sollte. Er ladete Hindus von 
allen Classen ein, die Fesseln des Vorurtheils ‘und 
des : Aberglaubens zu zerbrechen und sich dem 
Dienste der: Waffen zu weiben, als das einzige 
Mittel , das Joch “der Molıamedaner abzuschüt- 
ten.  /. Diesen schwor er: einen: ewigen:Hafs- und 
predigte gegen sie einen Vertilgungskrieg, beseelt 
durch das Verlangen, das'von ihm und von seinem 
Stammie erlittene Unrecht: zu. rächen.  . Da:' seine 
Religion auf Gleichheit  der.:Menschen ‚gegründet 
war, ‘mulste sie dem Volke gefallen. Die benei- 
deren Titel des Braminen ; des Tscharija ;, des 
Wäsia, : des Sudra verschwanden. Der: Stolz auf 
Geburt erhielt sich noch’ zum: Theil. Aber: dunih 
das neue religiöse Gesetzbuch. ward der Grundsatz 
aufgestellt, dafs jeder :Kalsa-Sin oder Anhänger 
des Gowind jedem Andern gleich sey und ‚gleiches 
Recht an den Gütern dieser Welt m. dem er 
Glücke - hätten, : : u: ar see N 
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Guru‘ Gowind mischt: uhter seine Lehre die 
Mythologie: der Hindus und. 'diels zwar ‘öfter, als‘ 
Nahak. . Das Verlangen ‚: Völker'an sich zu locken, 
um.:sie”den‘!Mohamedanern entgegen zu stellen, : 
veranlälste'ihn sogar ’an.den Fülsen ihrer Abgötter 
anzubeten: ‘Allein dieis«geschah. nur zur Vereh- 
rung :der: ‚Göttin des :Muths !(Durga Bawani).: 
Nichts !destoweniger "äst:'es-walir , dafs "Gowind’s 
Religion'und:ldie durch’ seine Vierordnungen: gehei« 
ligtem Gebräuche ganz unverträglich mit dem Glau- 
ben ‚der: Hindus. waren: . Dieser neue Lehrer be» 
gnügte 'sich’ nicht wie: Nanak; Zweifel über ‚einige! 
Dogmen zu erheben: und dem Bilderdienst . anzu-. 
greifen, ' den» der Mehrtheil'-der.: Braminen: blofs : 
als symbolisch. betrachtet; :er. 'bemühete sich, :dem: 
Grund des ganzen Gebäudes umzustürzen, Deber« 
all, wo Guru-Gowind’s Religion vorherrscht, muls 
die.Brameis fallen. Die Aufnahme von Proselyten, 
die. Vertilgung ‚der Casten, die’ Freiheit alle Artem 
Fleisch, ‚mit Ausnahme des der Kuh, .zu geniefsen, 
die..Art.des -Gottesdienstes, die Weihung zu den: 
Waffen, sind. eben. sa viel. mit: der Religion :der: 
Hindus unverträgliche Grundsätze Daher; ist der: 
Glaube der Siokh’s den: Braminen und höheren Ga», 
sten eben: so verhalst, ai u Anita a 
Bauprien, Be ” 


Die. Grundsätze, welche, Pe eine 
einprägte, waren die des reihsten, aber eines ge-; 
mälsigten Deismus, um ihn den ‚Gebräucht, die; 
tief-bei denen, 'die er bekehren wollte, ;, eingewur-. 
zelt waren, anzupassen.‘ ' @b. ex..gleich das Leben, 
und. die. Gebräuche der: Mohamedaner tadelte, so: 
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billigte.er’ doch -den::Koran;, ‚den: er «lelleich® un- 
vollkommen kannte..'Et.:gab die: Autkienticität der’ 
alter Vedas zu, behauptäte aber;:dafs ‚die Religion 
der Hindus durch Einführung des :Polytheismus 
verdorbeh :sey und. :dals die: Anbetung 'der Bilder 
die Völker von. der:'Ambetung des wahren Göttes 
entfernt.habe. Zr ‚fügte: isich‘ deni Begriffen der 
Hindus- und nahm den: gröfsten "Bheil zbrer Lehren 
an, wann sie" nicht im» VWWiderspruch', mit :seinen' 
eigenen Grundsätzen waren. Er »beträchtete die 
Dewas der . Hindus:umdi ihre:Dewastas: (Untergott- 
heiten‘) -als: gerechte Gegenstände der Verehrung; 
aber.er.verweigerte es;' sie -anzubeten. : Er sagte: 
ik: Tödtung einer Kuh sey: eine gottlose'Handlung 
rung nchte er zu einer det 
—. Pflichten, | | | 
"Die Schriftsteller . Pensjab‘ sagen:' Mine 
habe die Lehre von der Seelenwanderung zugegeben. 
Er glaubte, ‘dafs wahrhaft gute Menschen : in das‘ 
Paradies kätrien, dafs’ die, die ohne diesen‘ zu seyn, 
döch 'nicht böse hier gewesen wären, einer- neuen 
Probe : unterworfen‘ ünd’diese Welt 'abermals- ih’ 
menschlicher 'Gestalt!--kesuchen ; dafs : aber‘ die 
Gottlosen den Körper verschiedener Thiere, na- 
mentlich der Hunde und Katzen, beleben würden. 
Auch scheint es nach denselben Quellen, dals er 
vön’ den Mohamedanefn’ die Lehre des 'Sündenfalls 
und seines kimftigen Zustamdes’entlehüt habe, die 
Gott därstellt, als läßse er den Menschen frei und 
üffrie ibm’ das Parädies oder die Hölle, je"nachdem 
ef:seine Freiheit 'bettutzt' habe. Der Grundsatz von 
künftigen Beloknungeiw.wwid Strafen ist beinahe der- 
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: selberbei dert. Hindus und’ Möohamedanern, !#0' Aals 
Nanak: nicht nöthig hatte, von’ diesen: etwas zu 
borgen, ' Hier zeigte er aber‘; wie anderwärts, ifn- 
mer eine Vorliebe für Brama’s Lehre: - Schrieb: er, 
so schöpfte> er. chne Unterschied‘ aus dem Koran arld 
den Sastras der Hindus. Seine Nachfolger!thaten 
dasselbe und beruften sich aufStellen aus diesen, für 
heilig geächteten Schriften, Kin "die ‚welche ‘Sich 

;nach‘iknen: richten ,' gür — nn "zu veran- 
lassen. una bi 


an Kia! I ge ann . Ki ta 


Ich kenne die Art nicht genan, Be der Nanak 
"wollte, “Aals’ mahı Gebete an das höchste Wesen 
richte. Im Allgemeinen sind’ die Tempel seiner 
Nachfolger:von einer sehrieinfachen Bauärt, Alle 
Bilder sind daraus. verbannt und ich glaube, ihre 
Gebete sind eben so einfach, als ihre Tempel. Bei 
feierlichen Gelegenheiten lieset, 4 oder declamirt man 
vielmehr, einige Stücke von Nanak's Schriften, die 
‚denen seirier Nachfolger eihverleibt sind undeihen 
- Theil des:.Adi - granthbilden. : Es sind ‚Eobeserhe- 
bungen der Gottheit, der Religion,‘ der Tugend 
und Rügen des Lasters. und: der, ‚Irreligien. ., Das 
Adi-granth, dessen. erster Theil den Namen Na- 
 nak’strägt, ist, wie andere Bücher der Sickh’s, in 
Gurumuk - Charakteren (eine Art des Nägäri) ge- 
schrieben. Ich kann nur unvollkommen”von dem 
Verdienste dieses Werks urtbeilen; aber ‚einigg;Aus- 
züge in blofser Uebersetzung scheinen anzudeuten, 
dals es der Bewunderung der Sickh’s nicht unwerth 
sey. Das Adi- granth ist: in. Versen ‚abgefaist. 
Mehrere von Nanak geschriebene Abschnitte 
heilsen: Pidi, was buchstäblich "eine Leiter bedeu- 


I 


Br" 7‘ Abhandlungen. 


-tet und figürlich‘ jedes ‘Mittel sich'zu:efhäben. "In 
folgendem buchstäblich übersetzten Stücke “erhebt 
Nanak das höchste Reich Gottes über die Dewatas 
‚und "alle Geschöpfe, welchen Rang. ihnen auch 
; Unwissenheit oder. Aberglauben gegeben haben 
‚Wie. bewundernswerth sind Deine Portale! Wie bewun- 
„derngwerth ist :der, Palast, in dem Du thronest 


und Alles regierest! 


Zahllose Töne TEEN Deinen Ruhm a 


x Wie zahlreich sind Deing im 2.Gesnnge in, in der Ton- 
„kunst ‚geühten Peris! 


ia 


Bewer; Luft, Wässer ‚feiern Dich. Denis = Radsja *) 
singt an Deiner Pforte Dein Lob! - 


Sein i im Schreiben &ifalirener Schreiber feiert schreibend 
Dein Lob, die Gerechtigkeit verwaltend! 


.. ER  VENROR Dewi feiern Dein Lob! In passenden 
. Ausdrücken offenbären sie Deine er an un 
nen Pforten! 


Indra feiert Dein’ Lob’ auf dem Indrathrone zwischen 
den Dewatas ) sitzend! | 


Der Gerechte feiert in tiefem Nachdenken Dein Lob; 
. der Fromme erhebt Deinen Ruhm! 


"Die Yatis und Satis feiern voll Munterkeit Deine 

' Macht! 
*) Rliadamanthys der Hirtdu. 
„.#%) Niedore Gottheiten. 0.00.. 0.; 
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» Bisiim: Lesen gefihten Pündits' und die: yon; Zeitalter zu 
Zeitalter die Veda's lesenden Rischiswaras ver- 
künden Dein Lob!, 


Die Mohimis *), EO die Zar: gewinnen. und 
| Swarga, ie Patala Dass : Dein 
Lob! | | 


Die 'edelen Steine und die acht und dreilsig geheiligten 
. Quellen feiern Dein Lob! 


j Die, wichtigen Helden feiern Defhen Namen! Die We 
sen der vier Erzeugungsarten**) singen Dein Lobf 


‚Die Welttheile, die verschiedenen Weltgegenden feiern 
"Dein Lob, so wie das von Dir en allum- 
Tassende Ei! 


. u ‚Sie Dich kennen, loben Dich; Alte, die Deinen 
Dienst lieben! _ 


3 . Wie zahlreich sind Deine Auheteet Ihre Zahl: 6 über 
mein Fassungsvermögen! Wie könnte sie Nanak 
a&hlen ? | | 


: Er ist’st. Jat Er ist’s, w&lchet der Gott der Wahrheit, 
der Wahre, der ln ee ist! 


Er ist; er war! Er geht nicht vorüber! Er ist der Er- 
‚halter von Allem ‚ was da ist. 


* Er ist der Urheber aller Gestalten, aller Farben, » aller 
‚Geschlechter ! 


N achdem er die Welt ET ö “ durchschauet er mit 
seinem :Blicke sein eigenes Werk, in dem sich 
seine Gröfse zeigt! 


h 
„*) Die Mitglieder des himmlischen Hofes. 
*®*) Die Geister der vier Elemente, 
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vErthnt; was Ihn gefällt und steht'unter. keides: Westus 


1.10 :@ebotl: 1: 
‘ \ Ir Ns nocf 
Er ist der Padscha und Padsaheb der Schah’s. MNanak 
!#- +" gohnt in’der' File seiner Gunst! :: ui. ul 


“Diese wenigen Verse reichen hin, zu zeigen, 
dafs Nanak’s Religion auf dem Grundsatze eines 
feinen Deismus beruhte.“ Es wär ohhe "Zweifel 
unmöglich, dals eine zahlreiche Menge Menschen 
däuerhäft einem Gläuben. treu..geblieben‘. wäre ‚.der 
deni ‚Geiste nur abstraete; Wahrheiten darbot und 
zwar \Vahrheiten von einer. so, erhabenen, Beschaf- 
fenheit,,, ‚dals sje weit über das Maals des gemei- 
nen Menschenverstandes gehen. ‚Die Nachfolger 
Nanak’s beteten ihn nach seinem Tode an und 
verletzten dadurch” alle“ seine Vorschriften. “Sie 
schufen ihn in einen Heiligen um und betrachteten 
ihn: als- das ‘Werkzeug, i: dessen: Gott 'sich.: bedient 
habe,. den wahren ’Glauben unter den: erniedrigten 
Menschen zu verbreiten, standen daher:'nicht an, 
ihm. göttliche Ehre, zu, erweisen... Sie pilgerten 
nicht nur auf sein, Grab, sondern. ‚richteten sich 
auch in ihren Gebeten an ihn, als an ‚Ihren Erlö- 
ser und Vermittler. 


Die Dogmen una religiösen Gehräuche der 
Sickh’s erhielten ich in diesen Zustande, bis zur 
Zeit des Guru - ‚Gowind N ‚ Dieser behielt ‚die 

fi Ye IH 

: %. Hari» Gewind, ‚danın ‚seine ‚Schüler Dee um ei- 

‚ men ungerechten Angriff zurückzutreiben,, hatte kei- 

nen anderen Plan, als ihre und seine Existenz durch 
eine augenblickliche Anstrengung zu sichern. Er 
dachte nicht daran, auf eine ‘dauerhde "Weise die 

Meinungen und Gebrätiche der Secte zu Ähderiz, 


Bus 
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Grundsätze der;Religion :Napak’s bei, änderte aber. 
so die hı eiligen Gebräuche und Gewohnheiten ..der 
Secte, da/s sie einen ganz neuen Charakter annahm, 
Die Sch’hsihegen ‚noch für Nanak ein tiefes Ge- 
fühl von. Verehrung, glauben abery:dals: Gurwl 
Gowfnd’nicht minder die-göttliöhe Gunst, als''er} 
Biisessen''habei »:-Das Buch: des zehnten Königs +), 
‚welches"des Letzteren: Werk: ist, ist in ihren Augen 
sicht: minder: heilig, als das 4da - Granth 'Nanak’s 
| un weinen? binshintelbarımn Nachfolger, a nl 

BER wi ich‘ die: Verkinderdigkei, die er in. die 
ee der Sickh’s einführte;: um® aus! ihnen; 
init Hülfe’des'religiösen: Enthusiasmus‘ einen! krie» 
gerischen;, me engen zu bilden, Dan 
rag AR » ED HDD .ci rw hm LT, 

ur a: PP ‚» 

Obgleich Ghru: Gowind in Nanak's Religiom 
erzogen war, ’so’ gab ihm ‚doch der Umgang, dem 
er'von frühester Jugend an: mit’ den -Hindu- Priex 
stern: vofi’:Mathura  ‚pflog , ' Geschmack : für, ihre 
abergläubigen‘Meinungen. "Vielleicht schienternur 
$ie- anzufiehitfen‘ | -um auch'die Hindus Zur Vereiti- 
gung: mit’ "sick 'anzulocken 'und:°sie zus mern | 
seiner netten Genieinds zu anadiotel. N AP Ei Fr 
il ge is m man - P®u.uy2aalbd,, 

'- "Die Häupt- Cnremmais, Aiedaie inter BER Nal 
' men: Pihal einführte; ist die der Einweihung im 
diese Gemeinde. 'Die den Eingeweiliten auferlag- 
ten "Pflichten bestanden darin, dals -mai'sih'den! 
Waffen widmete), um--die' Spas zur 'vertheidigehil 

BERLIN BER 1 6 78 .y a | 

9 Dame. Padschah ka, Grau... ots: Ast agies 

4.6. E. L. Bis, 4. St. Hbh 
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ünd ihre Feinde zu "vertifgen ‚ Bit imd’ Haare 
Wwächsen zu lasseht und ‚eis blaues Kleid‘ zü tragen. 


‚Fertingiine | 2, 
5) Schon abo nn ich BR dalgnicht: alle - 
hänger des Guru: Gowind gleich. selar:ay der, blauen 
Farbe; hängen, : 'Aber; Alle. lassen sich, Haare und 
Bart wachsen. - Wie: sehr. sie hierauf.! halten, ist 
schwer zu begreifen. - Einst waren drei' Unter-Agen- 
ven.einägen @berhäupter der Sickh'siimi meinem Zelte, 
Der Eine war eini, Simikalse, !diei beiden, Anderen 
"vom Stamme der Sickh's Kalasa. Ersterer sagte 
zür ‚nen hätte Befehl, mich:nach ‚Celcutta, zu. beglei- 
tem.: li Ich? scherzte ; mir ibm und. sagte .umter an 
dern lachend, er. sey seht; unvorsichtig, sich se. unter 
meine, Hände zu begehen,;.: ..„ Gut yierwiedette er. 
„Und was ist denn das grölste Uebel, was Sie. mix 
erzeugen könnon, wenn ich so weit von aller Hülfe 
entfeiiur bin? * ’\ Ich brachte die,kand unten mein 
. Kion und ahmte ;.die.Handlung. des: Bartscheerans . 
nach; . ‚.Sogleiebi, deückte sein Gesicht. Wuth aus, 
Er,xogseinen Degen zur Hälfte.  „Sie,wissen nicht,“ 
SAgKeN@T 5; „welchen: Schimpf Sie: min; eben ange- 
„tbanshaben. -,.;Sieikaın.tich micht.-atrafen,... Sie 
«sisid, Her. Freund maeines Herrn und aınsexer: Gemein- 
„heit. Aber nicktaikann meisier. Rache ‚diese, beiden 
„Menschen“ — er zeigte auf die beiden Sickh’s 
Kalaza.— „entziehen, die.es gewagt, haben; (wäh- 
„wend: Ihrxer.-Gesticnlarion ‚zu lachen; \ „Mit vieler 
Mühe; mnd..erst, durch; Dazwischenkupft,der, Ober- 
bäupter der Sickh’s gelang, es mir ‚diesen „: An seiner 
Khre 'heleidigten, Sinzu,befriedigen. miiv, 


. Die Art, wie Guru- Gowind zum ersten Male 
seine Bekehrten einweikiete, ’ist'von’ eiäeih Beschicht- 


ah F : arm ‘a ih a u 
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schreibörsdefi Sickh’s; geschildertiG Dasich slanbe, 
dafs dieselbe>Arti der Einweihung noch Statt findet, 
so:will.ich sie hier-kurz' schildern('»Man:beginntsdem, 
Proselften zu sagen: er müsse Bart und Häare wach. 
sen lassen. 'Danh müls er sich''vom Kopf bis’aufdie 
Füfse blau:kleiden: Hieraufsgiebt män ihm: fünf 
verschiedene Waffenarteniw die Hände ‚: alsı) einiga 
Degen, "eine Luntenflinte;' einen :Bogen,! einen, 
_ Pfeil und.:binen Speer *). "Eimer von deneh, ‘die 
ihn einweihen, sagt: „Der Gurw ist.Dein heiliger 
 Herrind :Du bist sein’Schüler:(Sie). “|: Man:iihut 
„un Wasser:und Zucker in eine’Schaale: und: mengt 
Beides'mit sinemDolche:untereinander, lieser.einige, 
Capitel aus den’heiligen Bücherm:und: rufts:i},Heil 
dem Staate des: Guru!’ Sieg dem’Guru!lt*' Ist: diese 
Ausrufung fühf'Mal wiederhohity se+fügt. manrfeh- 
gende;: an: .den -Aufzunehmenden'gerichtete"Wiorte 
hinzu: -,, Dieser Sorbet ist’Nektaril Er ist Lebens. 
wässer ! Trink ihn!“' Der Schüler!gehorchi. :/Man 
&ielst' ihm einige Tropfen dieser-Plüssigkeit auf Kopf 
und-Batt.° “Endlich fragt:man ihn: ob er'von 
„Guru- Gowind’s Religion'seyn'wolle?*“ Er'amte- 
„wortet:: ;; Ichiwillt‘““ Nun’ergehtian ihn: folgende 
„Ermahnung;.*,/Wenn Du es willst, ‘so mufst-Du 
„allen Umgang mit ‘den'Menschen‘ der fünf Sectem; 

„die ich Dir nennen: will y- ‚abbrechen , mit ihnen 
etarag essen, noch’trinken, "aoch Dich \ bei Eieaed 

toi. runs ng. 9 ps 


+) Man:libset iu Guru - Gowind’s Schrift, dafs die Göttin 
»]| Bawani- Durga, die Seele.der Heere, die Beschütze- 
‚..zın des Krieges ist. Man ruft sie in folgenden Aus- 
_ “drücken an: ,‚Du bist die Schneide des Schwerdt's, 
Du bist der Bogen Pr dns Schwerdt, das er ‚ der 
Dolch. 
Hhe 
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„nieder setzen,‘ Die Erste ist die der Mina Dirwal. 
„Sie stammt zwar vom'Namak, .aber’der'Geiz ver- 
„anlalste seine Nächfolger, den Arsjun zu vergiften; 
„und ob gleich ihre Verschwörung milslang, so sind 
„sie; doch nicht; minder unserer Gesellschaft un- 
„werth. . Die zweite ist die der Musandia, die 
„sich, Gurus nennen,: und. sich bemühen, hetero- 
„doxe Lehren einzuführen *). . Die dritte ist die 
„der Ram - Rayi,: Abkömmlinge des, Ram - Ray. 
„Ihre Ränke ;waren die Hauptursache des Todes des 
 „beiligeh Oberhaüpts: Teg Sin. : Die Vierte ist die 
„der. Kudimar, die, ihre eigenen Töchter tödten. 
„Die fünfte’ ist. die ‚der Badani,‘ welche sich Bart 
„und Haare abschneiden. “ Nachdem so der Schü- 
ler vor. allem :Umgange mit den Schismatikern ge- 
warnt ist, ‚giebt man;ikm einige;aällgemeine Vor. 
schriften, die sigh:atık das Wohl ‚der Gemeinde be- 
ziehen ‚| deren Mitglied er werden will,.' Man em- 
 pfiehlt ihm. Sanftmiuth und Höflichkeit, . Man eır- 
muntert: ihn, :sich'zu: bemühen, die Weisheit und 
siegreiche Beredtsamkeit des Baba- Nanak zu er- 
seichen. Haüptsächlich;empfiehlt man ihm: sich 
den 'Fempeln der: Sichh’s nicht anders, . als mit der. 
‚tiefsten Ehrfurcht'zu nähern, nach Amrizsar zu ge- 
hen,--'um seine, Andacht,. indem; er sich dem Kalsa 
(Staäte) weihet, dessen, Interesse er, bei jeder Ge- 
legenheit als sein;Eigenes zu betrachten, sich ange- 
wöhnen mufs, dort zu verrichten. Man lehrt ihm, 
dals. er sich bemühen müsse, Alles zu: dem Wohl: 
stande der Stadt Amrütsar beizutragen, 'und dals 
Guru -Gowind sein Wegweiser nach allen heiligen 


j L In; Tr \; z 
*) Guru- Gowind liels Mehrere dieser Secte hinrichten. 
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‚Ortenseyn werde, die erzu besuchen berufen sey. _ 
‚Es ist, sagt'man ihm, die Pflicht: Aller; die zu der 
‘Gemeinde (Kalsa) gehören, ohne Zagen Eigenthum 
‘and ‚Leben - für die Vertheidigung seiner Brüder 
aufzuopfern. ‘ Jeden Abend und jeden Morgen sell. 
‚er in den heiligen Büchern ( Adi-grantkh und:Dä- 
«sama Padscha ka Grant) lesen. An’Allem, was 
-ihm Gott gegeben hat; soll’er Andere Theil.nehmeh 
-Jassen. ‚Sind diese und ähnliche Vorschriften hin- 
»reichend dem Schüler erklärt und eingeprägetj; “ 
‚erklärt: man ihn. aut eig ‚eingeweihet.’ 
ir j iv N u}: AÄ 
Als Guru- Gowind- Sin, nach: dem Berichte 
Fe Sickhschen Geschichtschreibers ‚' so fünf’Schüler 
eingeweihet hatte, befahl er dem Ansehnlichsten 
' von ihnen, ihn selbst einzuweihen, was sogleich 
‘geschah. “Als Gowind seinen Tdd herannahtn sah» 
rief er aus.  „‚Ueberall, wo fünfSickh’s versamnielt 
„sind: werde’ich gegenwärtig seyn!“ |: Mithin:äst 
rdie Zahliwön:fünf Sickh’s für jeden Neubekehrten 
-erforderlich,' Durch Guru - .Gowind’s: religiöse 
Einrichtungen werden in seine .‚Seute Proselyten 
‚von: allen: Stämmnen und allen Casten der Welt auf- 
sgenommen, : Die Einweihung. kann’ in jedem Alter 
:Statt finden. Aber: alle Kinder. der Br Res 
im frühesten Alter eingeweihet. .\ : >. 


| oberen sind die Einrichtungen ‚ die eine un- 
-übersteigliche .Scheidewand zwischen; den Hindus 
-and den Nachfolgern Gowind’s bilden, von einer 
senderen Beschaffenheit und wir! haben sie schon 
erwähnt. Diese Einrichtungen: sind. die Abschaf- 
fung der Casten '(verschiedenen-Stände), , die Zu- 
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) 
‚Jassung: voh Pröselyten und.’ das -Waffenhandwerk, 
‚das nieht nur geduldet; sondern ‚als-religiöse Pflicht 
vorgeschrieben "ist. ' . In leizterer Hinsicht ist .der 
‘Widerspruch auffallend. - Der Derrma-sastra, eine 
itter verehrtesten, heiligen Schriften der Hindu, er. 
klärt: es sey nicht ‘gestattet, gewöhnlich Waffen zu 
Aragen  unkd::daraus-ein Handwerk zu machen, :als 
(bloßs.-den- Tschatrijas oder dem kriegerischen Stam- 
mie. nEin Bramine: hat.das Recht, die Waffen zu:er- 
greifen,. um sich Lebensmittel zu. verschaffen; . aber 
blols wann. ahomnı keih anderes Hülfsmittel - bleibt. 
Die Waisyas und Sudras können sich der Waffen 
en: persönlichen -Vertbeidigung. ‘bedienen, -"keines- 
weßes?aber:sich. dem: Stände des Kriegers ‚ausschlies- 
Eee EARNDIRIN m.h eu tdi zul 
msiyn: : 7 end un fi 

«is: Das heilige Büch- des Guru=Godlind ist: nicht! 
'allein ;auf: religiöse ‚Gegenstände, öder.auf Fabeln 
‚den; Mythologie: ‚dersHindus, die’deh Meinungen, 
rdkieses vorträgt, angepalst sind, beschränkt,‘ Män 
Bft darin ‘Beschfeibungem von -Sehlachtenimnd 'be- 
"‚izühimten!Thaten. »’Weberall ist der Muth.,: -als-die 
‚erste'der Tugenden; dargestellt. ‚ Bowird. zeichnet, 
wie. Mohamed:.das Märtyrthum als den: sichersten 
nınd kürzesten Weg ziur' Ehre in 2 ‚mad zun 
Glück in jenem Leben.!:. UF) Punae DaR u ER 


„u »Dieses wird, wie äch glaube, hinreichend seyn, 
"um eine-Idee:wom Charakter »der-religiösen Einrich- 
“ungen Guru: Gowind's zu geben... Si6 waren ge- 
eignet, um:dufch’Fadatismus den Muth und den 
-Geist:' der. Unabhängigkeit. bei: Menschen. zu er- 
‚wecken, die seit'vielen'Jahrhundeuten ‚gewohnt wa- 
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‚zen; in. Verachtung zu leben und zu glauben, sie. 
seyen dazu ‚vom der Natur. bestimmt. Gowind’s 
„Absicht; konute vielleicht durch ‚Kein, anderes Mittel 
erreicht werden. Vergebens hätte ‚er sie. ermuntert, 
ähre natürlichen, Rechte zu behaupten. . Ihrem Aber- 
glauben unterworfen, ‚hätten sie ihn nicht gehört. 
Um sie zu nötbigen, wieder die Stelle als Menschen 
einzunehmen , ‚mulste, man ihnen: zu verstehen ge- 
ben, dieses ‚sey, der, ‚Wille ‚des Himmels. Der Erfolg 
dieses, „Sectenoberhaupis ‚wirft, viel Licht :auf den 
Charakter der eingeborenen - Hindus, - Dieses sq 
, sanfte, und friedliche Volk. kann durch den Einflufs 
gewisser religiöser ‚Meinungen, „ dennoch, wild und 
u BIFARR, Ä u Hase. een 3,9 -9y-18 7 
‚In . Sa iesrrhen Theile ER Schilde- 
rung, habe ich, von dem Versuche, ‚den Banda Ale 
stellte, die. "Ayordaupgen . Guru - Gewind’s zu ‚än- 
dern und, ‚dem. Falle dieses Beformators. gesprachen, 
Der Stamm der Akalis oder Unsterblichen, ‚der, eine 
dictatorische Macht in allen heiligen Ceremonien 
besitzt und das Recht des Lesens der heiligen Bü- 
cher hat, wird vielleicht einige Aenderungen in den 
Gebräuchen, welche die"S7Ekh’s dermalen verehren, 
herbeiführen. Dessenungeachtet ist es wahrschein- 
lich, dafs der Geist der Gleichheit, den sie als das 
Lebensprincip ihrer Gemeinheit (Kalsa) betrachten, 
dafs dieses Princip, kraft dessen Niemand von ihnen 
etwas höheres, geistiges oder zeitliches Dauerndes 
anerkennt, ihre Verfassung vor den Veränderun- 
gen schützen muls, welche Ehrgeiz hervorbringen 
könnte. Eine allgemein angenommene Tradition, 
die auch in ihre heiligen Bücher aufgenommen ist, 


pda HhandMungen: 

"zahlt, dals Curi- Göwind auf seinen’ Stefbeläger 
"denen, ‚die ihm anlagen, ‘seinen Nachfölger 'zu er- 
nennen, antwortete: „Ich übergebe die Kalsa an 
„Gott, der nie stirbt! "Ich war Euer Führer und 
„ich‘ werde es immer seyn. Leset den Granth und 
„gehorcht seinen Vorschriften. Wer dem Staate 
‚treu seyn wird, wird mich zum Vertheidiger ha- 
„ben.“ Folglich sind die Sickh’s überzeugt, dals 
ihr letzter und zügleich verehrtester Prophet, sie 
dem ‘Schutze des Allmächtigen anvertrauet hat. 
fhre unverletzliche Anhänglichkeit an diesen reli- 
na Grundsatz läfst ihnen die. Kalsa oder ihre 

e&ineinde, als eine“wahre Theokratie ‘betrachten. 

Diese tief eingewurzelte Meinung wird wähtschein- 
lich ein schwer zu überwindendes, vielleicht un- 
übersteigliches Hinderxils für die Unternehmungen 

derer ihrer‘ Oberhäupter ‚seyn, die' versuchen 
sollten, sich der anumschränkten Gewalt zu be 
meistern und das ganze Volk der Knechtschaf: zu 
unterwerfen. a 
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The Narrativs of Robert Adams,. a Sailor 
who was wrecked in the Year ı810; on the 

western coast of. Africa, was detained ihree 
years in Slavery by the Arabs of the. great 

. desert and resided several month ' of that pe- 

..riod in the city of Tomhuctoo. With a Map, 

“Notes and: an Appendix. _ London, eg 
1816. 





Ein armer unglücklicher Americanischer Matrose, Ai 
Lumpen gekleidet und halb verhungert, wurde zufällig 
in den Stralsen von London von Jemanden erkannt, der 
ihn einige Monate “vorher als Bedienter eines Englischen 
Kaufmanns zu'Cadiz gesehen hatte, wo seine aufseror- 
dentliche Geschichte (nach welcher er lange in der Scla- 
vor, im Innereh von Afrika gewesen war und mehrere 


« 
J 
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Monate zu Tombuctu-.sieh-aufgehalten hatte ). grolses In- 


teresse erregte. 


Als die Nachricht von diesem armen Manne, dem 
Herrn $S. Cock, von der Afrikanischen - Handeisgesell- 
schaft, zu Ohren gekommen war, gab dieser sich alle 
Mühe ihn ausfindig zu machen, — der Matrose wurde 
aufgefunden, vor die Committee gebracht und um seine 
Geschichte genau befragt; aber seine Abenteuer- und Lei- 
densgeschichte war so aulserordentlich, dafs sie Vielen, 
die sie hörten, ganz fabelhaft klang: Herr Cock aber, 
ee von seiner Wahrheitsliebe eine bessere Meinung heg- 

te, schrieb 5 h Einiges, ven der Erzählung ‚auf, unter- 
stützte den an mit dem Allernöthigsten und trug ihm 
auf, nach einigen Tagen wieder zu kommen. Nach 8 Ta- 
gen stellte sich Adams; so hiels-der Matrose, wieder 
ein, er wurde von Neuem über die Hayptpunkte seiner 
Geschichte ausgefragt und. seine Antworten stinımten auf 
das genaueste mit denı überein, was mah sich bei der 
ersten. Art von Verhör notirt hatte. Diels veranlalste 
nun Hrn!‘ Cock,' da der Matrose selbst ‘weder lesen noch 
schreiben konnte,:.eiüe genaue Nachricht - seiner Schick- 
sale niederzuschreiben ; ; mit einiger, Mühe gelang es, ihn 
zum Aufenthalte in England zu bereden, (da er sich 
selinte Zu scien ’Verwanäten nach'America zu kommen) 
und nachdem Hr. Cock‘14 Tage bis 3 Wochen, . täglich 
einige Stunden lang ihn ausgefragt hatte, so brachte er 
die’ Przählung aus ihm’ heraus, weldhe' jetzt dem Publi- 
cum ‚mitgetheilt äst,. und;aus welchet-wir, hier einen: kur- 


zen Aue liefern wollen. 


Robert Adams, aus Hudson gebürtig, etwa 23 Jahre 
alt, segelte im Junius 1810 mit dem Schiffe Charles von 
w Tonnen, und 'veu John Horlau. geführt, - von. New. 
Yndktnach Gibraltar. ‚Die Mannschaft, bestand, aus. 9 Per- 
sonen, wozu in Gibraltar, eiu Ioter kam., ‘Von da aus 
machten ‚sie an der Afrikayischen Küste eine Handelsreise. 
‚Amar. . October etwa .3. Uhy., ‚Morgens, ‚hörten sie das 
Geräusch der Brandung. und eine Stunde später gerieth 
das Schiff’ auf die, Klippen; ‚das Schiffsvolk, aber gelangte 
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glücklich .an’s Ufer., Die, Stelle. war nach des Gapitäns 
Berechnung etwa, 400 (Engl.). Meilen ‚nördlich vom. Sene- 
gal, und! der, Name, wie sie am, Lande vernahmen, : Bl 
Gazie. ‚Es war eine niedrige sandige Küste, .ohne Bäume 
und Vegetation, die Gegend ohne. Hügel oder Berg, und 
nirgends etwas anderes als Sand, so weit das Auge 
xeichte,., 


Bald nach Fagtsaubruch: RD die Schiffbrüchigen 
von ’30.bis 40 Mohren überfallen und zu Gefangenen ge- 
machtz"sie waren ganz schwa:z, hatten lange, nicht krause 
‚Haare; weder Schuhe noch Kotpbedeckung‘, und'ihre ganze 
"Kleidung bestand aus einem, um den. Leib gewundenen 
Stück Zeuch?? Capitän' Horlau und sein Schiffsvolk, wur- 
"den "alsobald nackend ausgezogen. - Ihre Hamt wurde,’ von 
der stechenden Sonne, ganz mit Blasen bedeckt, und, um 
sich abzukühlen, :mufsten sie sich Löcher in die Erde 
‚graben , in ‘welchen 'sie.'schliefen. ‘Der Capitän. wurde 
bald krank'tnd kam m einen solchen elenden Zustand, 
däfs er“sich.oft zu ‚sterben wünschte, und in welchem 
die Mohren .ihıehdlich) tödteten. Das hauptsächlichste 
-oder einzige Nahrungsmittel dieser Menschen, waren 
‚Fische, welche” siezuerst ‚an der Sonne-trockyeten, dann 
än Scheiben schnitten, und, im, heilsen Saude gar.machten. 
Drei oder. vier Tage von den vierzehn, die siezu El Gazie 
blieben, verhungerten sie fast, weil sie keine Fische fangen 
konnten; nachdem sie.aber von dem. Wrack Fischerge- 
 xäthschaften: erhalten und hinlänglich: gefangen‘ hatten, 
um ein:Kanieel damit zu beladen, verbargen sie Alles, was 
sie von.dem.Wrack gehohlt. hatten, im Sande, .and,rür 
‚steten ‚siehi 2ur.Reise in’s. Innere des. Landes; ;2u, diesem 
‚Zwecke theilten sie. .die Gefangenen „unter. sieb, Adams, 
der Steuermaun,. ‚und eiu Matrose, Namens Newsham, 
kamen ‚zu etwa 2a Mohren, «Mann, ‘Weiber und, Kinder) 
welche 4 Kameele hatten, von denen drei ‚mit Wasser, 
das vierte mit Fischen und der Bagage beladen waren- 
Man machte täglich etwa 15 Meilen; der Weg gieng öst- 
lich, etwas nach Süden zu, ‚und quer durch eine ebene 
ze Wüste, er 
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Nach dreifsig Tagen, während welchen sie sonst kein 
«menschliches Wesen zu Gesicht bekommen hatten, ge- 
langten sie an einen Platz, wo einige Zelte und ein, von 
wehigem Gesträuch umgebener Wasserpfuhl' war — das 
‚erste Wasser, was sie sahen, seit sie die Küste verlie[sen. 


Hier blieben sie etwa einen Monat, in welchem John 
Stevens, ein Portugiesischer Junge von einem Mohren, 
zu ihm ‘kam; der Steuermann und Newshkam' 'würden 
‚dann, mit:einer Parthei, nordwärts gesendet, Adams und 
‚Stevens aber mulfsten' 18 Mohren auf einer Expedition 
‚nach einem Platze, Sudenny genannt, begleiten, um Ne- 
‚gersclaven zu erlangen, Zwölf ‚andere Mohren stielsen 
auf: dem Wege zu ihnen. Die Richtung ‚war ‚nach $. $. 
O.- und man machte. 15 bis 20 Meilen des Tags:  Da-der 
‚Brusinen, wo sie Wasser zu finden. gehofft hatten, 'gänz- 
lich trocken war; : so mischten sie ihren kleinen übrigen 
»Wasservorrath- mit :Kameelsürin. In etwa ı4 Tagen ka- 
men sie bis auf 2-Tagereisen: in die.Nähe von. Sudenny, 
wo die. Gegend etwas ;hügelich wurde, und’ einige ver- 
buttete Baumstämme zum Vorschein kamen. 

- Sudenny ist ein kleines Negerdorf, in dessen‘ Nähe 
sich Gras, Gesträuch und: Wasser findet. Die Hütten 
waren'von Erde, mit flachen hölzernen Dächern, die auch 
mit Erde bedeckt waren. Die Mohren *) legten sich hier 
hinter den Hügeln in den’ Hinterhalt, und beraächtigten 
sich bald 'eines:Weibes mit einem Kinde auf dem Arme, 
und :zweier Knaben; aber bald. darauf würden sie von 
einer grofsen Andahl Neger umringt; - zu Gefangenen ge- 
rincht und in das Dorf getrieben. Der Befehlshaber war 
ein häfslicher Neger, Namens Mahamud, welcher sie 
zwischen 6 Fuls hohe Erdmauern einsperren liefs, aus 
welchen’ sie, wie Adams sagte., sehr leicht hätten entkom- 
wen Können, wären die Mohren nicht Big BT: 


‚bi 


u Unter dem Nemeg Mohren werden hier immer die mohame- 
danischen Afrikaner SOIBRDRR, die Nicht - - Mohameda- 
ner heilsen Neger. 


a 
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.;, Der Anzug; der. Neger war ein 'blauer baumwollener 
Kittel, der des Anführers war durch etwas Epaulett-ähn- 
liches von: Gold, auf; der Sehulter ausgezeichnet; sie 
waren mit.Bogen und Pfeilen bewaffnet,‘ ‚womit sie sich 
im. Schiefsen übten,. und ein kleines Ziel in einer. Entfer- 
nung von Is bis 20 Schritte trafen, Von diesem- Aufent: 
haltsorte zogen sie 10 Tage lang östlich, täglich :ı5 bis 
20 Meilen. Die Mohren, welche, glaubten, dafs'sie ge- 
tödtet werden würden, versuchten zu entwischen, worauf 
vierzehn:;gleich bei dem Dorfe, :wo sie‘ eben ‚angelangt 
waren, ‘ermordet wurden, und, um die Uebrigen. abzu-+ 
schrecken, wurde der Kopf des Einen drei Tage latıg 'au 


den’ Hals eiues Kameels gehängt, bis er so faul wurde; 


dafs man ihn entfernen mulste. Die Neger dieses Dorfs 
trugen goldene Ringe in den Ohren und in dem Nasen- 
knorpel. ‚Von diesem Orte beschleunigten sie ihren Weg 
nordostwärts, so dals sie: täglich 20 Meilen machten; und 
in fanfsehu In in Tombuctu aukamen. 0: mda 
. Die ‚Manren wurden alschald in’s Gefängnits gewori 
fen, ..;aber Adams und. der Portugiesische Knabe wurden 
in: das Haus des Königs gebracht, : und hlieben daselbst 
als Seltenheiten. Des Königs Name war Wulo, .der Kö» 
nigin Fatima; Beide waren sehr alte grauköpfige Negern, 
Ihr Palast,: von Erde und Stroh, bestand aus 8 bis ı0 


kleinen Zimmern zu ebener Erde, von einer Erdmauer um« 


geben, und nahm etwa den Raum eines halben Ackers eins 
Nach 6 Monaten kam eine Gesellschaft Mauren nach: 
Tombuctu, und ranzionirten ihre Laudsleute und zu- 
gleich auch Adams und den Knaben, um fünf Kameella« 
dungen Tabak, Adams und der Knabe blieben beständig 
in dem Palaste, wo sie recht freundlich behandelt wur-. 
den; er glaubt, nach dem ungewöhnlichen Aufsehen, was 
'sie erregten, zu urtheilen, dafs kein Weilser vorher 
nach Tombuctu gekommen sey. Sie giengen um die 
Stadt herum und noch zwei Meilen südlich. Von dem 
Joliba hörte er hier nichts, wohl. aber erinnert er sich, 
dals man später zu Wednun desselben erwähnte; aber 
ein grofser Flufs flielst nordöstlich nahe bei Tombuctu 
weg, den die Neger La Mar Zarah nennen; er ist etwa 
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% Meilen breit and 'hat” wenig Fall; ' das’ Wasseh in 
schmatzig, wird aber ’ von ‘den Eingebornen "gebraucht 
Die Boote auf! demselben sind von au gehöhlten Feigen 
stärnmen "gemacht, etwa 10 Fuls lang und können 3 Per- 
sonen führen: Sie‘ werden meittens. zum Fischen ge- 
“ Biraticht ; die Fische‘, welche gefangen werden, sind 'vor- 
züglich eine Art von Rothbarbe, 'und ein gröfserer Fisch 
vn TUREENEE ZunN einem re nicht 'unähnlich. 


} x N it di + 


Adams hält Fombuetu ‘für so grolfs als Listnbsoh; die 
Häuser sind niedrig und'viereekig,‘ von’ Holz’, Erde und 
Schiligias gebaut; die Meublen bestehen aus irdenen 
Krügen,‘ hölzernen ‘$chüsseln und ‘Matten’ von Schilf, 
zum‘ Sc'lafen. Steinerne Gebäude, Mauern oder Fe- 
stungswerke, waren nicht 'zu seheri. Die- Bevölkerung 
besteht blo[s aus Negern. ' Die einzigen. Maüren, : welche 
er: sah; waren die, welche’ die' Gefangenen ränziönirten; 
aber man erzählte ihm, dafs bewaffnete Cärävanen der- 
selben, des Handels wegen herkämen, welche Tabak, 
Theer; Sohiefspulver, blaues Zeuch, weilse Deckei,, ir- 
dene Krüge und etwas Seidenzeuch brächten?' wogegen sie 
Goldstaub, Elfenbein, Gummi, kleine Muscheln, Straufsfe- 
zn und AREBHNEE BBUUSEHÄHBISK: 


ı Der Anzug der Königin ist ein kurzes Hemde vou 
blauem Nankin, mit goldenen Tressen besetzt, und mur 
einige Zoll unter das Knie :reichend; uud um den Leib 
mit eiuem Gürtel von. demselben Zeuche festgebunden. 
Die andern Weiber haben die Kleidung von. demselben 
Schnitte,. aber unten nicht verziert und so, dafs, wenn 
sie sitzen, es in Beziehung auf. Decenz, eben so gut ist, 
als. wenn. sie keine Kleidung anhätten. . ‘Die ' Königin 
trug einen blauen Nanquin Turban, goldene Ohrringe 
und ein Halsband von Gold, zuweilen auch von Perle. 
Der König trug auch einen blauen Nankin - Kittel mit 
goldenen Epaulets und einen -Turban; hatte aber ge- 
wöhnlich den ‘Kopf unbedeckt. Die: Eingebornen - sind 
eine kräfiige gesunde Rasse, sie schmieren sich die 
Haut mit Fett weich und glänzend; beide Geschlech- 
ter machen Einschnitte in ilır -Antlitz,- und reiben 'es mit 
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#lauer Parbe?’ eid.“ Binige Weiber trußen 'Kupferringe 'an 

' den Fingern ‚!:äuf: welchem-Buchstaben’ standen, - Adams 
aber konnte nicht bestimmen, ob es Römische oder Ara- 
hiscke! waren. Von Göttesdienst kohnte er’ nichts bemer- 
Ken: 'sie "kamen wenigstens'nie ausammen; um zu beten, 
und 'er“ sah ‘weder Teinpel :nöch Priester.‘ Alte ‘Weiber 
sind ihre Aerzte, und Kräuter und’ Wurzeln ihre Arzuei- 
mittel. : Sie lichen 'Musik' und "Tanz; ihre Instrumente 
Sind eine Pfeife’|von Rohr, ''eine Art von Tambourin mit, 
Einer Böckshäut, welche einen  schiiatternden Ton giebt, 
wenn’es geschlagen wird, ünd eine "Guitarre von eine? 
| rare »Schaale, und ‚Saiten‘ SM EREHEnNN, e + 
nn iell. 9 1% . "ba 
‘sSelaven sind er ‚gemein und wohlfeil. Alle Monät 
ein. Mal’ gehen ''Streifpartheien‘'nach ihnen in.das Land, 
Biel gröfste Zahl; die Adams einbringen sah, war zwanzig 
und” wie. er veriahm:, waren: sie von‘ Bandes, "Meist 
waren’ es'' Weiber und Kinder. #' Verbrecher werden von 
dem Könige zuweilen zur Sclaverei verdammt; aber wäh» 
tend seines 'sechsmonatlichen Aufenthaltes zu Tombuctu; 
körte‘'er: nicht‘, dafs Jemand zum Tode verurtheilt wor- 
den war ty Fe ter ir een ren \ pr n 


u 
- 
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.“ ‘Die Früchte, die man u’ Tombuetu hat, . sind Cocos 
“üsse, Datteln,‘ Feigen wıd' eine süfse Frucht von det 
Grölse eines’ Apfels, die Blätter gleichen den Pfirsichblät- 
tern; da sie selten ist, wird sie'zum Gebrauch für die 
 königl. Familie aufbewahrt. Rüben, Wurzeln, sülse Kar- 
töffeln, Bohnen, Reils, Guineakorn werden vorzüglich 
gebaut; von letzterem, welches sie zerstolsen, machen 
sie, 'mit'Ziegenmilch gemischt, ein gegohrnes Getränk. 
u) Ee BUBEN ist. die! vorzüglichste EIHOHERENE: 


Zahnie Thiere diselbet. sind) Kühe, Ziegen, Esel, Ka- 
meele ‚.:Dromedare und ein kleines Kameel, Heirie ges 
mannt, Hunde und Kaninchen. Wilde sind Elephanten, 
Antilöpen,-: Wölfe, Paviane, Füchse, Stachelschweine 
und eine sehr grolse:Art von Ratten, die am Flusse lebt. 
“Niemals sah Adams Tieger, Löwen’ oder wilde Katzen; 
über ‚das: -Gebrüll solcher reilsanden ‚Bestien ward alle 


(4 


u 


I) 


452 Bücher.- Retenstionep. 


Nächte in den: benachbarten Gebirgen gehärt., : Won Flulg 
pferden und Crocodillen' weils. er er era meun long 


Die Caravaney BR Tombuptn Br Tat 
aus den: 10 ‚Maurischen Handelsleuten, .14.,,Maurischen 
Gefangenen (16?) Adams, dem Portugiesischen Knaben und 
einen, Sclaven. Sie. folgten dem Flusse eiwa so Tage 
lang, indem sie täglich 15 — 18 Meilen machten, in ei- 
ner eiwas nordöstlichen Richtung. An, dem letztem Tage 
beluden sie ihre Kameele, mit Wasser, schlngen sich 
dann nördlich ‚und reiseten so 12 .bis 13 Tage fort. Sie sa- 
hen eine Menge ‚Antilopen, Kaninchen,. Füchse, Wölfe. 
und einen Vogel, der etwas grölser war, als ein Hahn, 
welchen die Araber. DschizE nannten. Wenig Bäume 
waren sichtbar, ‚aber der. Boden war.:mit Gesträuchen 
und einer Art von ‚Moos ähnlichem Grase bedeckt. Dis 
einzigen Menschen; : denen sie am Flusse begegneten, 
waren Neger, die.Salz nach /Tombuctu brachten „, wovon 
sie täglich 10 his 12, zählten, mit Kameelen,, Dromedaren 
und Eseln versehen. Nach: 13 Tagen kamen sie nach 
Taudenny, einem grolsen, von Maurem und Negern be+ 
wohnten Orte, wo sie vier Brunnen mit vortrefflichem 
Wasser fanden. Hier waren Salz - Lager, zu dessen An- 
kauf von.:allen Richtungeu’Mohren und Neger herkamen, 
Diese Lager sind etwa 5 bis 6 Fuls tief und,etwa 30 
Yards im Umfange. Das Salz erhält. man in harten 

Stücken mit Erde verntischt. ! | 


Hier blieben die Menren 14 Tage. lang, um sieh. zu 
Ei Eins ihrer Kameele verkauften sie für einen 
Esel und zwei Säcke, mit Datteln, ‚und nachdem sie die 
übrigen mit Datteln, Mehl und Wasser beladen hatten, 
machten sie sich auf den Weg, um die Wüste in nord- 
westlicher Richtung zu. durchschneiden. .Diefs. danerte 
29 Tage, während welcher sie keine menschliche Seele 
zu, Gesicht bekamen.. Der Esel starb vor Mattigkeit, 
wurde zerschnitten, und nachdem das Fleisch in der 
Sonne gedörrt war, war es ein recht willkommnes Nah- 
rungsmittel, ohne welches sie. in -Gefahr. gekommen 
wären, zu verhungern. ‚Ihr Wasser 'gieng zu Ende, als 


’ 
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sie noch .10 Tage: bis dahin, hatten, wo sie hoffen konn- 
sen, sich wieder damit; zu versorgen. Sie mischten. daher 
das., was: sie noch hatten, mit Kamelsurin,; wovon ‚jedes 
Kameel etwa ein Quart. für alle 10 Tage erhielt, ‚und je, 
der: Mann etwa # Pint des Tags. Fünf Mauren wurden 
än.der.Sandwüste zurückgelassen, von denen drei gleich 
starben, und obgleich die anderen Beiden nur einen. Tage- 
marsch von ihrer Stadt entfernt waren, so kam, doch 
Keiner wieder zum Vorschein, so dals Adams auch von 
ilinen glaubt, dafs sie umgekommen seyen. 


Zu Vled} Dulein (Woled D’lein), einem Dorfe von Zel- 
ten,. wo sich zahlreiche Schasf - und, Ziegenheerden be- 
fanden; wurde Adams und sein Gefährte gebraucht, das 
Vieh zu hüthen, welches sie. 10 Monate lang thaten; in 
der brennendsten Sonnenhitze und fast. ganz nackend, 
wo: das Elend ihres Zustandes noch dadurch vergrölsert 
wurde,»:dafs: sie verzweifelten, jemals aus der Sclaverei 
erlöset zu‘'werden. Da die Heerden sehr grols waren, 
so,’wagten sie zuweilen, ein Lamm zu tödten, und um 
nicht entdeckt zu werden,. vergruben sie die Asche des 
Feuers, woran sie es im Sande rösteten. Endlich machte 
Adams seinem Herrn, Namens Hamel Laubed, Vorstel- 
lungen; dieser aber erklärte: ihm ganz offen, dals er ihn 
behalten! wolle. Hierauf vernachlässigte _ Adams seinen 
Dienst;. die Füchse tödteten mehrere junge Lämmer und 
er ‚erhielt tüchtige Schläge, da er aber dessenungeachtet 
mülsig in dem Zelte blieb, so war man unentschlossen , ah 
man ihn trdtschlagen oder einem. anderen Stamme ver; 
kaufen wolle. Um diese Zeit fragte ihn seines Herren 
Frau, ob er mit einem Kameele und etlichen Schläuchen 
zu einer entfernten Quelle gehen, aa Waper z haklgk 
walle ‚ was er versprach. 


Da er PER war, den: Versuch zu machen, 
‘ob er nicht entkommen könne, so gieng er von der Quelle 
aus nach einem Platze zu, Wed.noon genannt. Er reisete 
go Meilen, bis das Kameel vor Müdigkeit sich legte und 
Adams daneben. Den nächsten Morgen gieng es weiter ung 
er nahm bald einen Rauch wahr. Nachdem er auf einen 
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Hügel ‘gestiegen war, sah er vierzig bis‘ fünfzig Zelte, 
und wie er um sich blickte, bemerkte er hirter sich zwei 
Kameele mit Reitern. - Hierdurch geängstigt, gieng er vor- 
wärts, und sah in der Nähe des Orts. etwa100o Mauren, die 
Gesichter gegen Osten gewendet, betend, ‚er fragte nach 
dem Namen des Ortes, sie nannten es Hilla Gibla. Die zwei 
Kameele- kamen nun heran, und Adams sah, dals es sein 
Herr und der Eigenthümer des Kameels war. 2 


Sein Herr nahm ihn als seinen Sclaven in Anspruch, 
aber Adams sagte, er wolle lieber sterben als zurückkeh- 
ven, er habe sein Versprechen, ihn nach Mogadore zu 
senden , nicht gehalten, und 'der Befehlshaber von Hills 
Gibla (el Kabla), nachdem er Beide angehört hatte, war 
für Adams günstig gesinnt, bot dessen Herrn einen Schef- 
fel Datteln "und ‘ein Kameel für ihn; dieses Anerbieten 
wurde, nach einigem Wortwechsel, angenommen, und 
Adams wurde der Slave von Mohamed, Mohamed hatte 
zwei Weiber, welche in besonderen Zelten wohnten, eine 
alte und eine junge. Adarhs Dieust war;: für die Ziegen 
der Alten zu sorgen. Kaum waren einige Tage verflos- 
sen, als Isha (Aisha), das junge Weib, ihm vorschlug, 
auch ihre Ziegen zu hüthen, wofür sie ihn bezahlen 
wollte. ‘:Da die versprochene Belohnung nicht erfolgte, 
so machte er Vorstellungen, worauf Aisha vorschlug , die 
Säche des Nachts in ihrem’ Zelte ‚in’s Reine zu bringen; 
indein Möhamed, wie es’ schien , seiner alten Frau so weit 
den Vorzug vor der’ Jüngeren gab, dafs er ihr zwei 
Nächte widmete, und nür eine der Jüngeren. Die Ueber- 
einkunft wurde bald ‘geschlossen, und Adams hatte in 
Aishars Zelte alle’ die Nächte ein gutes Abendessen und 
Nachtlager, wo Mohamed bei dem älteren : Weibe war. 
Die Sache gieng 6 Monate lang ganz gut,‘ bis eine 
Nacht unglücklicher Weise seines Herren Sohn in das 
Zelt kam, 'ihn entdeckte"und' ein schrecklicher Lärm an- 
gieng; die Frau betheuerte ihre Unwisssenheit über Adam’s 
Anwesenheit, weinte bitterlich und der alte Mann war 
beruhigt. Aber nicht so die alte Dame ,‚' die nicht so zu 
betrügen war, und auch dadurch nicht weniger wachsam 
wurde, dafs Adams eine Zeit-lang von Aisha's Zelte weg- 
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blieb, denn als er seinen Besuch’ zu : wiedärhohlen 
wagte, wurde er gleich entdeckt und würde wahrschein- 
lich todt geschlagen worden seyn, wenn er sich’nicht'in 
das Zelt eines Bekannten gerettet hätte, welcher nach 
langen Verhandlungen den Gouverneur dahin brachte; 
dafs er den Verbrecher: um den Werth von’ ko 'Thalern 
an Decken und Datteln verkaufte, und so wurde Adams 
das Eigenthum von DRSreB ‚„ einem Maurischen Han* 
delsmanne. “ 
Basrich machte sich den anderen Tag auf den: Weg; 
mit 6 Mann und 4 Kameelen, nach einem Orte, genannt 
Villa de Bourbach (Woled Aboussebäh), wo sie m 9 bis 20 _ 
Tagen ankamen; er bestand aus 40 bis 50 Zelten. Hier 
erfuhr 'Aoerik durch einen eben von Hieta Muessa Ali 
(Ajata. Mouessah Ali) angekommenen Freund, dals, der 
Britische Consul zu Mogadore gewohnt sey,. Jeynanden 
nach Hednoon zu senden, um Christen - Sclaven zu kau- 
fen, dals in Wednoon Einige seyen, und dals er. Adams 
nehmen, und dem Consul für. Boerick’s Rechnung ver- 
kaufen wolle. Nachdem man hierüher einig, geworden, 
miachte man sich auf den Weg, und kam in,6 Tagen nach 
Villa Adrialla, einem blofs von Handelsleuten hewohn- 
ten Orte, wo wenigstens, 500 Kameele, eine grolse. Menge 
Ziegen und Schaafe und einige Pferde waren, welche 
alle von Negersolaven gehüthet wurden. Drei Tage 
später erreichten sie Ajata - Muessa - - Ali, was aus 100 
Zelten bestand, und wo auch ein kleiner Bach war, der 
einzige, den Adams seitdem zu Sudenny gesehen AniIe, 


Nachdem sie da ohne einigen Anschein 'zur Ahreise, 
einen Monat geblieben waren, entschlofs sich Adams, 
nachdem er über die Entfernung und Richtung von Wed- 

run Nachrichten eingezogen hatte, und angespornt dürck 
die. Versicherung, dafs Christen dort seyen davon zu 
laufen. Aber er wurde am 2ten Tage eingehohlt und zu- 
rückgebracht; bald nachher machte sich jedoch AbAallah 
und seine Gesellschaft auf den Weg nach Wednun, "wo- 
hin sie in 5 Tagen kamen. : A uschısW) 

; 2 ui -un 
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e  Wedaun: ist eine kleine Stadt, aus etwa 4o Häusern 
und einigen Zelten bestehend; der Boden ist besser bear- 
beitet, als Adams ihn noch :gesehen hatte, bringt vor- 
güglich Korn und Tabak hervor. Es gab auch Dattelı- 
und Feigenbäume, etwas Weinstöcke, Apfel - und Bir»- 
bäume und Granat - Aepfel. Hier traf er zu- seiner gro- 
fsen Freude auch seinen alten GCameraden ‚Dolby, de 
Steuermann, und:Davison und, Williams, zwei. Matrosen 
vom Uharles, sie waren seit 12 Monaten hier und Scla- 
ven von dem Sohne des Gouverneurs. Adams wurde bald 
daranf; an Bel cassam Abdalah (Bel - Cosim - Abdallah) 
für 20 Thaler verkauft, die in ae, ‚Decken und 
Desteln bezahlt wurden. 


Zu Wednun war auch ein Franzose, welcher Adams er- 
zählte, dafs er vor etwa 12 Jahren an der Küste Schiff- 
bruch gelitten, und dafs das ganze Schiffsvolk, mit Aus- 
nahme seiner, ausgelöset worden. Er erzählte ihm auch, 
dals vier Jahre vorher auch der Montezuma von Liverpool 
vom Capitän Harrison befehligt, gescheitert, und der 
Capitän und fast das ganze Schiffsvolk ermordet worden 
sey. Dieser Franzose war Mohamedaner 'geworden, batte 
Frau und Kind und dreiSclaven, und erwarb sich reichliches 
Auskommen durch (die Verfertigung von ''Schiefspulver. 
Adams sah ihn Schwefel in einem hölzernen Mörser sto: 
sen, und ihn mit Holzkohle twischen zwei Steinen zer- 
mälmen und körnen. 


Unter den Sclaven zu Wednun war ein Weib, was 
von Kanno, einem sehr weit südlich in der Wüste legen- 
den Orte, herkam, diese sagte, dals sie in ihrem Lande 
einige weilse Männer gesehen habe; sie seyen in einem 
grolsen Boote gewesen, worin sich zwei hohe Stöcke be- 
funden, an welchen Zeuch befestigt gewesen; sie hätten 

das Boot auch ganz anders bewegt als die Neger, welche 

Schaufelruder haben ; sie machte dann die Bewegung, wie 
man mit grofsen Rudern rudert, so dals sie unbezwei- 
felt ein Schiff auf Europäische Art ausgerüstet und mit 
Weilsen bemannt, gesehen haben mulste, 
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.ı Hier wurde‘ Adams zu Ackerbau - Arbeiten gebraucht, 
welche sehr hart waren. Der Maurische Sabbath, der 
auch der Markttag war, war ein Ruhetag für die Chri- 
sten - Sclaven, es war der einzige Tag, wo. sie zusanı+ 
men kommen und mit einander sprechen konnten, und 


' Adams haite den traurigen Trost, zu erfahren, dals das 


Loos seiner Gefährten noch härter:gewesen war, als sein 
eigenes. An einem Sabbath - Tage kam. Hameda Belcas- 
‘sum, seines Herren :$ohn, und. befahl .ddams «in 
:- Pferd zu nehmen und an den Pflug zu gehen, er. aber 
schlug es unter dem Vorwande ab, es sey der Ruhe 
tag. der Sclaven; hierauf hieb ihn. Hamada mit einem 
kurzen. Säbel: auf den: Vordertheil: des. Kopfes, Adams 
aber schlug ihn mit der Faust zw Baden, : Augenblicklich 
wurde ‘er-von den Mauren umringt, welche ihn ‚mit 
Stöcken schlugen, his ihm das Blut, aus dem Munde kam; 
zwei Schneidezähne wurden. ihm ausgeschlagen und er 
war halb todt,  und,würde ganz todt geschlagen :seyn, 
wenn sich nicht. Boadick, des Sheiks Sobn, seiner anger 
nommen hätte, ‚welcher ‚sagte, dafs sie kein ‚Recht hätten, 
ihn an einem Markttage zur Arbeit zu zwingen. Der Va- 
fer- und die Mutter des Hameda sagten darauf Adams, 
dafs, wenn er nicht ihres Sohnes Fülse küssete, er in Eir 
sen geschlagen werden solle; er aber sagte, dals er dielg 
nie thun könne, ‚indem es gegen seine Religion sey, möge 
auch daraus ‚werden,, was da wolle, Seine Hände und Fülse 
wurden daher mit eisernen Ketten an einander. befestigt. 
Erblieb einige Wochen in diesem Zustande, während wel- 
cher Zeit, mittelst der schrecklichsten Drohungen, man im 
ihn drang, sich zu unterwerfen ,..aber vergebens. Da 
seine Leiden ihn fast zum Gerippe "gemacht hatten, so 
entschlofs sich sein Herr, damit er nicht durch seinen 
Tod einen Verlust erlitte, ihn zu verkaufen; er ward da- 
her, losgeschlossen, 4 


Bald nachher wurde Dolby, der Steuermann, krank 
und zum Arbeiten untüchtig, worauf Brahim, ein Sohn 
des Sheik, ihn mit einem Stocke schlug, und als dieser 
über diese Grausamkeit sich beklagte, stiels er ihm einen 
Dolch in die Seite, . dafs er in wenig Minüten starb; er 
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“urde darauf ohne Umstände in eine Höhle "geworfen. 
Um diese Zeit wich Williams und Davisons Standhaftig- 
keit der brutalen. Behandlung der Mohren, und sie willig- 
ten unglücklicherweise ein, ihre Religion aufzugeben, 
und so durch Annahme des Mohamedanischen Glaubens 
ihre Freiheit zu erlangen. Nachdem diefs geschehen, 
scheukte: man’ihnen ein- Pferd, eine Muskete und eine 
Decke, und sie erhielten die Erlaubnifs, Maurische Wei- 
ber zu nehnfen, Adams, der nun der einzige Christ zu 
Wednun war, war nun ganz besonders ein Gegenstand 
des Gelächters: und. der Verfolgung, sein Leben fieng 
an ganz unerträglich zu werden, als — nur drei Tage, 
nachdem William und Davison ihre Religion aufgege- 
ben hatten — ein Brief von Esy. Joseph Dupuis, Britischem 
Consul zu Mogadore, an die christlichen Sclaven zu Wed» 
nun adressirt, ankam, wodurch sie ermahnt wurden, 
dafs sıe doch allen Versuchungen, ihrer Religion zu ent- 
sagen, widerstehen möchten, und wodurch sie versichert 
wurden, dafs er binnen Monatsfrist im Stande seyn 
werde, ihnen ihre Freiheit zu verschaffen. 


Davison hörte den Brief anscheinlich ohne besondere 
Bewegung; aber Williams gerieth so aufser sich, dafs 
er den Brief fallen liefs und in eine Fluth von Thränen 
ausbrach. Einen Monat nachher sagte der Mann, welcher 
den Brief gebracht hatte, und welcher eim Bedienter des 
. Britischen Consuls unter der Maske eines Handelsman- 
nes war, Adams, dals er ihm seine Freiheit‘ verschafft 
habe; und den Tag darauf machten sie sich zusammen 
aufden Weg nach Mogadore. 


Li; 


Sie reiseten etwa 14 bis ı5 Tage durch eine Gegend, 
welche mehr bevölkert und besser cultivirt wär, als die, 
welche Adams bisher gesehen. Zu Agadeer Bann sie 
in die Besitzungen des Kaisers von Marokko, wo der 
Gouverneur ihnen erzählte, dafs sie unter Wilden und nicht 
bei Unterthanen des Kaisers gewesen, dafs sie aber 
nun völlig sicher seyen und keine üble Behandlung erfah- 
ren würden. Fünf Tage später sahen sie von einem Hügel 
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die Stadt Mogadore neben sich, und hochmastige. Schiffe 
im Haven liegend, .wovon ich die Ansicht, sagte Adams, 
„3uicht.besser beschreiben kann, ..als, dafs ich sage,: dafs 
as mir. war,.als wenn ich neugeboren ..wäre.‘t. Sie: gien- 
gen zuexst zu. dem Gouverneux, ‚welcher, sie zu Hrn. Du- 
puis ‚sandte. —. „Niemals,‘ sagte Adams, „werde :ich- die 
Güte dieses Herrn vergessen, der. ordentlich. darauf zu 
sinnen schien, wie er mich in einen behaglichen und 
glücklichen. Zustand . versetzen sollte.“ .Er blieb  &;Mo- 
nate bei Hrn. Dupuis, welcher: ihn häufig nach allen den 
‘Orten fragte ,. wo,er gewesen..war und ihm rieth,, nach 
England zugehen, und doxt seine Reise zu erzählen. Da 
aber England und America mit einander im Kriege waren, 
se, wollte er ‚nicht an.Berd eines Englischen Schiffes ge- 
hen. Herr Dupuis..sandte ihn daher ‚unter dem Schutze 
zweier Maurischen Soldaten nach Tanger, wo Hr. Simp- 
son; der Americanische Consul, ihm die Ueherfahrt nach 
Cadiz ausmachte, wo er am. ızten, Mai 1814 — 3 Jahr, 
7, Monate, „ nachdem, er Schiffbruch gelitten — ankam. 
Ungeachtet der harten Behandlung, seiner Gefangenschaft 
in Bisen, und allem; Ungläck,. was ; er ausgestanden,, . 
war, en.doch nieht,einen einzigen Tag krank. we 
ae TE ae 20; 19 Base SU 2 5 
.u ‚Er: blieb PRA 14 Monate: am. Cadie, im Dienst des 
Hersn Hell ,. einesı Euglischen Kaufmannes ‚ aber so wie 
Friede wurde, zwischen England und America, gieng er 
mit einem Gartellschiff pach Gibraltar, und von da nach 
Bristol, in’ einer;.Italienischen Brig.. Auf dem Wege von 
da nach Liverpool, mulsten sie in den Halyhead einlaufen, 
wo Adams. erkrankte und an’s Ufer gesetzt_wurde. Von 
Ja bettelte er sich nach London, wo,er im October, von 
Allem entblöfst,' ankam; er schlief zwei ‚oder drei Nächte 
auf offener Stralse,.bis; wie bereits erzählt, er als ehe- 
maliger Bediener ' des, Hrn. Hall erkannt und vor die 
Afrikanische. Committee gebracht wurde. 


‚Die auf diese Meise anfgesaichnete Erzählung ist a 
dem.Bureau des,Staats - Seeretärs ‚der Golonien, in, Au- ‘ 
wesenheit des Lord. Bathurst, des Schatz-Kamıner- Canz- 
lers, Sir, Joseph Banks und mehrerer anderer angesche- 


460 Bücher -‘Retensionen. 


tier Personen, und in Gegenwart Adams, der: über die von 
ihin besuchten Punktevon Afrika befragt wurde, niedergelegt. 
Der Eindruck, den die[s Befragen in Beziehung auf: die 
Wahrhaftigkeit der Erzählung machte, war-so günstig, 
dafs die Lörds of ıhe Treasury dem armen Manne eine 
Unterstützung bewilligten, um ibn: in den Stand zu setzen, 
bach 'America zu reisen. 

"Wenig Tage nachher wurde Adams in dem Hause: des 
Sir Jos. Banks, zum zweiten Male üher Alles befragt, 
und zwar in Gegenwart der auskeZeichnetsten Gelelirten ; 
äber die Erzählung ward nicht vorgelesen, und weil der 
ärme Matrose nie den Namen Park oder Niger gehört 
hatte, nichts von dem Jöliba wufste und ungelehrte Ant- 
worten auf Fragen’über Cocosnüsse und Elephäntenzähne 
gab; so schienen einige der Gegenwärtigen aus seiner man. 
gelnden Kenttnifs über einige Punkte, und aus seinem Man- 
gel an Genauigkeit in’ anderen Punkten, auch auf Mangel 
an le a seiner Erzählung‘ schliefsen « zu wollen. 


Obgleich also der Eindruck hier hicht « so günstig war, 
als nach derersten Untersuchung, so war der Herausgeber 
doch so innig von der Wahrhaftigkeit der Geschichte 
überzeugt, dafs er‘sich ientschlofs, sie ohne.'weitere Un- 
terstützung‘ äulserer Zeugnisse, dem: Drucke: zu "überge- 
ben ;' einmal, um der''öffentlichen Neugierde "Genüge zu 
thun, dann aber aüch um Adams, der'nun von England 
nach ‘seinem Vaterlande gereiset'war,-inütelich ‘zu seyn, 
In diesem Augenblicke bot sich aber ganz unerwartet‘ die 
Gelegenheit dar, "über die Wahrhaftigkeit der'Erzählung 
ein‘ entscheidendes 'Urtheil zu erhalten..' Der Britische 
Consul zu Mogädore, Herr Dupuis, dieselbe Person, dürch 
deren Vertmittelung Adams seine Freiheit wieder' erhalten 
zu 'haben angegeben hatte, kam'nach' England: Auf Er- 
suchen des Herausgebers durchlas Hr. Düpuis- die Erzäh- 
lung, machte Noten dazu, und bestättigte die von Adams 
angegebenen Hauptumstände ‘fast wach "den Buchstaben 
der Erzählung. Hierzu kosmint noch, däfs Hr. Dunuis 
ein höchst wahrhaftiger, ‘sehr -unterrichteter Mann, und 
der Arabischen Sprache völlig kundigüst, der den mei- 
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sten Seeoffivieren, welche ander Afrikanischen Küste 
öder'zu Gibraltar gedient haben, persönlich bekannt und 
vor’ ihnen hochgeachtet ist. Seine Noten, welche fast 
so viel Raum einnehmen, als die Erzählung, EN mit 
Interesse und 'Nutzen gelesen werden. | Ä 


Es sind nur noch einige Einwürfe zur Sprache zu | 
bringen, wodurch die Wahrheit von Adamt Erzählung 
verdächtig gemacht wurde: sie sind zunächst seine wun- 
derbare Nachricht von einigen Gegenständen der Natur- 
geschichte, und seine irrigen Angaben von einigen an- 
deren, — der elende Zustand, welchen er von Tombuetu 
angiebt, und dals es die. Residenz eines Neger - Souve- 
rains, Statt eines Muselmannes sey, — seine Beschrei- 
bung eines ‘grofsen Flusses, La Mar Zarrah, welcher 
dicht dabei südwestwärts flielse, und endlich seine gänz- 
liche Uhwivsenbeit der ae Sprache. 

In Beriehuing auf einige irrige Angaben , welche mar 
von Adams üher ‚einige wohlbekannte Gegenstände ' der 
Naturgesehichte erhalten hatte, — mufs man ’'die Apolo- 
gie des Herausgebers gelten’ lassen, und mit ihm:einstim- 
men, dals es unvernünftig' seyn würde, von einem rohen, 
in die Wüsterieien von Afrika geworfenen Matrosen 'zu 
erwärten, dafs in dieser Lage, wo Alles um ihn herum 
fremd und neu war, er die Pflanzen und Thiere,. die '.er 
zu sehen. Gelegenheit hatte, ganz genau hätte beobach- 
ten und nachher fehlerfrei beschreiben sollen, und dafs 
es ungerecht seyn würde, seine Genauigkeit in- diesen 
Stlicken zum BRMISHADS seiner ee zu nehme 
EIN 

‚Unter den Vegetabilien von Tombuctu erwähnt er 
Datteln, Ananas (Pine - Apples) und Cocosnüsse, von 
welchen die Naturforscher annehmen, dafs sie im Inne- 
‘ren von Afrika nicht wachsen. Der Herausgeber weis’t 
aber nach, dafs Park in Sudan Datteln fand; zuerst zw 
Gangadi, :am Senegal, oberhalb Galam, wo er eins 
Menge 'Dattelbäume beobachtet, und zweitens wurden 
ihm Dätteln:von den Fuhlah - Hirten, an der nördlichen 
Gränze von Bambarra, vorgesetzt,. Park traf zwar keine 
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Ananas, oder Zuckerrohr: oder Kaffeekäume; an, und: doch 
sind die ersteren beiden auf der Goldküste und an der 
Bucht von Benin gemein genug, und die letzteren fanden 
sich sehr häufig in Abyssinien, Aber — sagt man — die 
Cocosnulsbäume hat man immer nur in der Nähe des 
Seeufers gefunden! Es ist wahr, die gewöhnliche Gocos- 
nufs liebt den sandigen Boden in der Nähe der See. Aber 
sollte nicht ein Sandhoden in der Nähe eines Salz-Sees, 
oder Sumpfes, im Inneren eben so geeignet dafür. seyn? 
older sind wir in der Botanik schon so. weit, dafs wir 
mit völliger Sicherheit angeben können, es existire unter 
den zahlreihen Palmarten nur eine einzige Art Cacosnüls- 
bäume? Hr. Dupuis sagt: „ich, erinnere‘ mich nicht, 
dafs einer der Eingebornen der Berberei,, welcher Tomı- 
buctu besuchte, der Datteln oder Ananas erwähnt hätte, 
aber dafs Feigen und Cocosnüsse dort wachsen, weils 
ich.‘‘ Es ist aber noch ein anderes Zeugnils für. binnen- 
ländische Gocosnüsse vorhanden. Der Eingeborne von 
Congo, Benjamin, dessen man sich bei der Expedition 
nach diesem Theile von Afrika bediente, und, welcher $00 
Meilen am Flusse aufwärts geboren war, erzählte Gapit. Tur” 
key, dals die Hauptnabrungsmittel -in. hreitschwänzigen 
Schaafen, Ziegen, Guinea-Korn und Cocos - Nüssen beste- 
ben.; Es-ist aber klar, dafs Adams, welcher.nur zwischen 
Nen-York und Lissabon, auf Handelsschiffen, gewesen ‚war, 
den Gocosnulsbaum durchaus nicht kannte,.und obgleich er 
die Nufs gesehen haben mochte, . sa kann: er, doch auch, 
wenn er derselben als eines Hausgeräths- und als den Körper 
eines musikalischen Instruments bildend, ‚erwähnt, die 
Schaale eines Kürbisses oder, Calebasse, die lasskslben in 
Afrika häufig sind, für diese Nuls genommen haben; doch 
kann. man. auch seine a: wohl. als ns gelten 
lassen, ur a 

Wenn er sun, dals ‚die, Neger von Tombuetu keins 
Pferde hätten, so stimmt Adams mit-der Versicherung des 
Leo Afrikanus überein, ‚welcher dasselbe. sagt, als diefs 
Land unter der Herrschaft ‚der_Mohamedaner -war. Hr. 
Dupuis bezweifelt die Angabe nicht, da. die,Mauren der 
Berberei dieselbe Meınung hegen, und ihre Neger - Sela- 


’ 
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sen- verspottend, sich oft des "ES BRENN hedienen: dals 
@ott die Mauren mit; Pferden gesegnet, die Neger aber 
mit Eseln verflucht habe. .Bei dem Examen, was man 
mit Adams 'anstellte, hegte man über die Existenz des 
kameelartigen Thieres grofsen Zweifel, dessen er unter 
dem Namen Heirie erwähnt; aber seine ‚Beschreibung 
stimmt auffallend mit der des, von Leo Afrikanus be- 


‚schriebenen. Raguals überein, und die von Pennant:in 


seiner: Zoologie gegebene, palst noch genauer damit zu- 
sammen. „Es giebt Varietäten .des Kameels; diejenige, 
welche Dromedary, Haiary und Ragual genannt wird, 
ist sehr behende, hat einen geringeren Buckel, ist viel 
kleiner, trägt keine Kasten, und wird nur zum Reiten ge- 
Braucht,“ .. Leo sagt, dals diefs Kameel des Tags hun- 
-dert Meilen gehen könne, 10 Tage hinter. einander und 
mit wenigem Futter, und dafs der Xönigvon Tombuetu sich 
ährer zur Beförderung von’ Eilboten. bediene. Ueber die 
Existenz des Thieres kann kein Zweifel obwalten.,, denn 
Hr. Dupuis sagt, ‚dals er eins zu Mogadore gesehen habe, 
was als Geschenk für den Kaiser von Marokko dahin ge- 
kommen. sey, und Hr. Jackson spricht von ihnen als von 
sehr geschätzten, aber weiter nicht seltenen, Thieren.- 

.i P " j r 


Ä 
". Adams.beschreibt eine Elephantenjagd,; bei welcher 


er in: der Nähe von Tombhuctu gegenwärtig war. Das. 


'Thier. wurde.von einem, auf einem Heirie reitenden Ne- 
ger verfolgt, welcher an ihm vorbei reitend, einen. klei- 
nen, etwa einen Fuls langen Pfeil’auf ihn abschols, des- 
sen "Spitze in.eine schwarze Flüssigkeit getaucht war, 
und der ihn in. der Nähe der Schulter traf. Drei Tage 


darauf wurde.er, etwa eine Meile von der Stelle entfernt, . 


wo er verwundet worden, sterbend gefunden. Adams 
sagte, er:sey 20 Fuls hoch und die Beine so dick wie sein 
Leib gewesen. . Unglücklicherweise für die Wahrhaftigkeit 
der Geschichte , sagte er, dieser Elephant habe 4 Zähne 
gehabt, wovon die zwei längsten etwa 5 Fuls lang gewe« 


'sen seyen, und diefs war nicht die einzige Anomalieg, 


welche diese Bestie zeigte. Als Adams bei Sir Jos. Bunks 
über die vier-Fangzrähne befragt wurde,. sagte er in der 


2 


Antwort auf eine Frage, dals sie alle aus dem Unter- 
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kiefer hervorgewachsen wären, Einige der Gegenwärti- 
gen schlossen aus ‚diesem einzigen Umstande wohl zu 
schnell, dafs er ein Betrüger. sey; obgleich die Hart» 
näckigkeit, womit er seine Meinung behauptete, viel 
mehr ein Beweis seiner Unwissenheit war. . Die Art, Ele- 
phauten zu jagen, wie sie Adams beschreibt, ist die in 
Sudan gewöhnliche, wie Hr Dupuis von. den Handelsleu- 
ten erfahren hat, und die giftige Flüssigkeit, in welche 
die Neger ihre Pfeile tauchen, scheint dieselbe zu seyn, 
yon welcher Park sagt, dals sie die Mandingus zu demsel» 
ben Zweck gebrauchten. „Das Gift, welches sehr tödtlich 
ist, wird von einer Pflanze. bereitet, die man Aoomas 
nennt, (eine Species von Echites),, von welcher die Blätter, 
anit wenig Wasser gekocht, einen dicken schwarzen Saft 
geben. Wir wissen, dafs die Bosjesmen in Süd - Afrika 
die Büffel, KRchinoceros ‚, Hippopotamus , Elephanten 
und alle, .in jenen Gegenden vorkommenden grofsen 
Thiere, mit kleinen Pfeilen tödten, deren Spitzen in 
Gift getaucht sind, und dals\ sie das getroffene Thier 
im Auge behalten, manchmal: Tage lang, bis es 
fällt. Was die aufserordentliche Höhe des Thieres an- 
langt,. wie sie Adams angiebt, su. möchte sie der Wahr- 
haftigkeit des Letzteren keinen besonderen Eintrag thun. 
Selbst sorgfältig erzogene Menschen, drücken sich über 
die. Gröfse von manchen Gegenständen, .oft sehr unbe- 
sorgt,und unbestimmt aus, ‘besonders wenn 'sie sie dä- 
mais, wie sie dieselben : sahen, nicht mit genauer Auf- 
merksamkeit untersuchten. Und_wie leicht täuscht man 
sich nicht in der Schätzung solcher Dinge, ‚die uns grols 
vorkommen.. Adams sah den Eleplhanten, so lange er 
lebte, nur in der Entfernung von $ Meilen (Engl.), es war 
das erste. Thier der:Art, was er jemals sah, und es ist 
kein Wunder, dafs.er bei der ersten Ansicht eines so gro- 
fsen Körpers, als dieser. auf dem Boden lag, eine über- 
‚ triebene Idee von der Gröfse. desselben erhalten habe, 
‚ In. Beziehung auf die vier, aus dem Unterkiefer kommen- 
den Stolszähne, von dem Hr. Dupuis sagt, dafs Adams, ob- 
gleich er ihm die . Elephantenjagd beschrieben, »davon 
nichts erwähnt habe, | Bm der ai Se folgende 
Erklärung: 
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 .Dieselben Gegenstände, welche für ein aufmerksames | 
geübtes Auge höchst interessant gewesen wären, und in 
allen ihren Tiheilen mit sorgfältiger und systematischer Ge« 
nauigkeit untersucht seyn würden, konnte fast unbeohach- 
%et vor dem unbestimmten und gleichgültigen Blick eines 
wncultivirten Menschen, wie Adams war, vorübergehen; 
und seine Erinnerung davon, wenn er überhaupt eine 
hatte, konnte nur ein rohes, und undeutliches Bild der 
Erscheinung im Allgemeinen geben. Die Details in. dem 
Texte, setzen.es aulser Zweifel, dafs das ein Elephant. 
war, 'was Adams sah, und in Beziehung auf die Zähne, 
zuufs man nicht vergessen, dals vier Jahre ‚verflossen 
waren, als er nach dem, was er gesehen hatte, gefragt, 
und wie es scheint, zum ersten 'Male gefragt wurde, 
Wenn. man annehmen kam, dafs seine Beobachtung 
gleich Anfangs unbestimmt und undeutlich war, so ist 
es nicht zu verwundern, dafs seine Erinnerung “davon, 
nach ‚einem so langen Zwischenraume, nicht genau istz _ 
und es. kann uns nicht aulserordentlich überraschen, dafs, 
obgleich er sich erinnerte, das Thier Aatte Zähne, er 
sich nicht genau darauf besiunen konnte, ob es derem 
zwei oder vier hatte, Ä 

‚ Aber des aulserordentlichen Thieres in der. Nähe von 
Tombuctu, müssen wir noch Erwähnung thun. Es wird 
Curcu genannt, und gleicht einem grofsen Hunde, mit spi- 
tzigen Ohren und kurzem Schwanze. Es klettert mit vieler 
Behendigkeit auf die Bäume, und sammelt Cocosnüsse, 
welche, wie Adams vermuthet, seine Nahrung abgeben; 
aber es frilst auch Ziegen und selbst kleine Kinder. 
Es hat auf seinem Rücken eine Ocffnune oder Höhle, in 
welcher es seine Beute fortträgt Adams sah dieses son- 
derbare Thier nur ein einziges Mal,. und .dann nicht 
zmäher als in der Entfernung von 30 bis go Yards, als eg 
einen CGocosnulszweig mit der Frucht, welcher auf dem 
Rücken zu liegen schien, fortschleppte ; die Neger erzähl 
ten ihm von dem Sacke und seiner Bestimmung. 


Diefs ist Alles, was in der Erzählung wunderbar er- 
scheint, und wenn mian.sich erinnert, dals es niemala 


; 
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die allgemeine Wahrhaftigkeit der'zwei genauen Errähler 
Marco Polo und Robert verdächtig gemacht hat, dafs 
der eine ganz ernsthaft von Bergen spricht, die sich durch 
die Ehene bewegen und von Reisenden, die durch die 
Musik unsichtbarer Syrenen in der Wüste bezaubert und in 
den Untergang gezogen würden; und dafs der Andere dem 
Teufel in den Wäldern von Tandy brüllen hört — wenn 
man sich daran erinnert, so scheint es nicht, dafs der 
vierzähnige Elephant und selbst der Curu, mit dem Sacke 
auf dem Rücken, ‘ hinreichend sind, die Glaubwür- 
digkeit von Adams Erzählung im Allgemeinen zu beein- 
trächtigen; vielmehr muf[s sie als Mifsgriff von‘. Unauf- 
merksamkeit ımd Uriwissenheit betrachtet werden. | 


Die Erbärmlichkeit der Hütten, welche die meisten 
Gebäude iu Tombuctu ausmachen, ist gerade ‚so, wie 
allen Nachrichten zu Folge, die Gebäude dieser Stadt: 
seyn sollen, und stimmen selbst mit der Beschreibung 
überein, welche Leo Afrikanus von ihr, als sie-auf dem 
Gipfel des Wohlstandes war, gegeben hat, indem er sagt: 
le case sono capanne, fatte di pali, coperte di creta coi 
eortici di paglia.. Er erwähnt zwar eines steinernen 
Tempels, und anderer Gebäude der Mohamedaner, wäh- 
xzend Adams nur eine Menge Erdhütten ‚sah,- die einen 
grofsen Raum bedeckten und sich weit längs dem Ufer 
des Flusses hirizogen; vielleicht nicht sowohl zu wech- 
selseitigem Schutze, als zur Bequemlichkeit eines beson- 
deren Sammelplatzes für die Mohren von Marokko, um 
mit den Negern von: Sudan zu handeln. Dieser Handel 
scheint, wie ats Hrn. Dupuis Angaben erhellt , in einen 
anderen Canal geleitet zu seyn, ‘welches hinlänglich das 
elende Ansehen des Ortes und ‘die Abwesenheit Her 'Mau- 
ren erklären würde: Gegenwärtig beträgt, nach‘ seiner 
Versicherung, 'die ganze Zahl der Marokkaner, welche 
jährlich durch die Wüste wandern, nicht hundert; : und 
diese machen sich, um Wasser zu erhalten, im September 
von der Nordseite der Wüste auf den Weg, Adams aber 
verliefs Tombuctu im Junius, und konnte daher die jähr- 
liche, nordwärts herkominende Güäravane nicht sehen. 
Der neue Canal, durch welchen der Handel mit Sudan 


% 
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aber jetzt geht, ist ein Markt, welcher jährlich in Hamıt 
a Musa, einem kleiden Gabhaagigsn Staate der Shil» 
luhs , gehalten wird; der Ort liegt (nach Adams Angabe), 
in dem unteren Suse an den südlichen Gränzen der Ma- 
a, Besitzungen. . Das Oberhaupt ist Cid Hes-. 
ham, ein Nachkomme von Cidi Hamet a Musa, ein .he- 
 rühmter Heiliger der neueren Zeit, zu dessen Grabe die 
xeligiösen Muselmännern von alleu Seiten der Berberei und 
der Wüste, wallfahrten. Das Heiligthum und der Markt 
sind auf dem kleinen Gebiete des Oberhauptes, welches : 
selbst während der Markttage den Vorsitz führt, um Ruhe 
und Ordnung zu erhalten. Er hat einen beträchtlichen 
Handel mit Sudan eröffnet, von wo er Gummi, Baum- 
wolle, Straufsfedern, Elfenbein, Goldstaub und Sclaven 
zieht, und Hr. Dupuis hat gehört, dafs die Handelsleute 
der Berberei zu Hamet a Musa die Producte von Sudan 
wohlfeiler kaufen können, als sie dieselben selbst durch 
die Wüste einbringen können. 


Diese Shilluh’s werden , als eine von den Arabern ver- 
schiedene, Rasse beschrieben, die in Kleidung, Sitten und 
Sprache von ilınen abweichen. Ihre Häuser sind von Stein, 
auf Hügeln gebaut und befestigt; das Land ist fruchtbar, 
bringt Früchte und Gemüse, Gerste und Waizen hervor; 
ihre Ziegen, Schaafe und Kameele sind von der’ besten 
Zucht und zu Mogadore sehr geschätzt, 


Die Oberherrschaft von Tombuctu, scheint von den 
Mohren in die Hände der Neger gekommen zu seyn. 
Die Masse des- Volks bestand, wie im übrigen Sudan, 
immer aus Negern, und die Mohamedaner hatten, seit 
der Gründung der Stadt durch Mense Suleiman, im Jahr 
der Hedschira 610, die Oberherrschaft nur durch das 
Schwerdt. Herr Dupuis weils ‘'gewils, dals der jetzige 
König von Tombuctu weder Araber noch Mohamedaner 
ist, und es ist bemerkenswerth, dafs er im Jahre 1800, 
nach Jackson, als ein Schwatzer, Namens Wullo, CHR: 
ben wird. | 


Die gewöhnliche Ceremonie di Bu analzne unter 
den Negern, welche Adams beobachtete, beweiset nichts; 
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sie ist hier eben so wenig religiöser Gehrauch, als kei 
den Caffern, Boschnanas, Mosambiquern, den Papua% 
und anderen Insulanern der Südsee, welche fast allgemein 
die Operation vornehmen. Park’s Versicherung, dals dia 
Oberherrschaft von Tombuctu den Mohamedanern zu 
stehe, ist zu unbestimmt, um darnach. zu gehen. Wie 
‚der Herausgeber auch bemerkt, :war Park nicht in der Lage, 
sichere Nachrichten über diese Stadt einziehen zu kön- 
' nen; Alles was er erfahren hat, hörte er in einer ein:igen 
Nacht, die er zu Silla brakte — in einer Nacht, wo 
Krankheit und Sorge auf ihn. eindrängte — unter einem 
Volke, dessen Sprache er nicht verstand, ein Volk, auf des- 
sen Aussage, auch wenn er sie verstand, kein Werth ge 
legt werden konnte, da, nach Parks eigener Erzählung; 
„sie einander immer in den wichtigsten Einzelnheites 
widersprachen.‘* 

Adams wulste nichts von Park, und fragte also ia 
während seines Aufenthaltes zu Tombuctu nicht nach 
ihm, auch hatte er nicht die geringste Ahnung, dafs die 
sonderbare Erzählung, die zufällig von dem Neger - Scla- 
ven zu Wednun Statt hatte, sich auf diesen unglücklichen 
Reisenden und seine Gefährten beziehen könne. Das 
grolse Boot mit zwei Stangen und Stücken Zeuch daran, 
und mit den grolsen Rudern bewegt, so ganz und gar 
von allen Afrikanischen, die je auf dem Niger schwammen, 
verschieden, konute wohl nicht von einem Sclaven von 
Kanno oder Cano (womit er ohne Zweifel Ghana meinte, 
von welcher Gegend Hr. Dupuis, seitdem er Sclaven zw. 
Mogadore gesehen hat, die von Tombuctü her. dahin ge- 
bracht waren) erfunden seyn, und entspricht vollkommen 
dem, wie ein Schooner ausgerüsteten, Joliba, in welchem 
‘ Park nach Sansanding ‚abreisete. Die Entfernung : zwi- 
schen beiden Orten ist 1000 Meilen, und die Zwischen- 
zeit vom seiner Abreise bis zu seinem Tode, betrug, nach 
Isaaco‘'s Erzählung, 4 Monate, während welcher Zeit er, 
wenn ex des Tags 9 bis 10, Meilen machte, so weit 
wie Ghana gekommen seyn konnte. Isaaco’s Erzählung; 
und die Geschichte von Amadu Fatima sind unzusam- 
imenhängend und unwahrscheinlich, und haben keinen 
einzelnen, für ihre Wahrhaftigkeit: zeugenden Umstand 

i 
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anzuiführen, als den Riemen, :in dessen Besitz der eine 
oder‘ der andere dieser würdigen Zeugen, auch vor 
Park’s’Abreise von Sansanding, gekommen seyn könnte, 
Dafs er noch anı Leben sey, darf märn mit Grund wohl 
kaum noch hoffen; obgleich ein Theil seiner Familie 
och 'diese Hoffnung hegt, und besonders sein Sohn, ein 
ärtigerjunger Mann, der. mit Sehnsucht den. Augenblick 
erwärtet, wo mau ihn für fähig halten wird, in das In- 
niere von Afrika einzudringen, um, wie ein zweiter Tele- 
mach, 'seinen verlomen ‚Vater zu suchen. . Indessen 
wird die Expedition des Major Peddie, den Niger herab, 
und die des Capit: Tuckey, den Congo hinauf, . hoffent- 
lich über diesen interessanten Gegenstand, etwas mehr 
Licht verbreiten, als wir bis jetzt haben. 


Eben: so wenig hörte Adams, während er: zu Tom- 
buctu war, des Joliba ‚erwähnen; wie sollte 'er auch? 
dieser Fluls ist den. Eingebornen nur unter dem Namen 
Jin ‘oder Guin hekannt; aber er sah einen sehr bedeu- 
tenden Flufs neben: dieser Stadt, welcher westwärts ström- 
te und den er La mar Zarah nennen hörte. Herr Dupuis 
vermuthet, dals es El Bahar Sahara, der Eluls .der 
Wüste, seyn möge, und derselbe, den die Handelsleute 
der Berberei mit dem Namen :Wedi-.Nile, _Bahar 
Nile oder Bahar - abide. nennen; seine ‚Lage, sagt er, 
stimmt mit der von Adams erwähnten überein, indem er 
in’ 'geringer Entfernung von der Stadt fliefst, und durch 
friehtbare Gegenden an den östlichen und südöstlichen 
Gränzen der Wüste strömt — aber er fügt. hinzu, dafs 
die Richtung, in welcher er strömt, nach Osten sey. 


w 
» 


‘Hier möchte man aber denken, dafs Hr. Dupuis die 
Handelsleute falsch verstanden - habe, oder diese die That- 
säche entstellt hätten, und dafs der Wed - Nüle, Bahar- 
Nile und Bahar - abide sich auf den Hauptstrom des Ni- 
gers selbst beziehe, (da er unter diesem Namen: bei den 
Arabern bekannt isf,) und nicht: auf den Arm desselben, 
welcher nach Osten von Tombuctu fliefst; auch ist 
nicht wahrscheinlich, dafs die Neger ihn mit dem Ara- 
bischen Namen El Bahar Sahara bezeichuen. Anderen 
«d. G. E, L. Bds, 4. St. | Kk 


I 
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Londoner Gelehrten, welche auch Gelegenheit hatten, 
Adams auszufragen, schien es,. als spreche er den Namen 
LamartZair aus, und es ist wahrscheinlich, dafs in der Ne- 
ger-Sprache des mittleren und südlichen Afrika’s, das Wort 
Zair,.auf einen Flu[s angewandt, genau dieselbe Bedeutung 
habe, als Bahar und Neel, in Arabien und im nördlichen 
Afrika — und so heilse also Zair (oder Congo) nur das 
grol[se. ‚Wasser, der grolse Fluls. Wenn wir annehmen 
wollten, es käme aus dem. Arabischen, so, würde-es 
reifsend, unruhig bedeuten, was: der. ia Frage stehende 
Strom wohl.seyn mag, von ‚welchem Adams erzählt, er 
werde südlich von der Stadt schmäler, indem. er sich 
den:Bergen nähere; und ‚diese Veränderung seines Anse- 
hens, mag auch wohl seine Richtung ändern und bewirken, 
dafs er sich östlich wendet , indem er bei Cabra, dem (nach 
Leo Afrikanus ı2 Meilen davon entfernten) Haven: von 
Tombhuctu, sich mit dem’ Niger vereinigt. Dieser frühere 
Schriftsteller, welcher. selbst zu Tomhuctu war ,‚ sagt aus 
drücklich, dafs der Flufs bei Tombuctu nach Westen 
fliefse, worin Edrissi und. Abulfeda mit ihm überein- 
stimmen. :Auch scheint es nicht, dafs, sein Zeugnifs da- 
durch au: Werth verliert, dafs er die Lage von Ghans 
und Melli unriehtig angiebt, da eg an keinen von diesen 
Orten selbst. gewesen zu-seyn- scheint, und also unrich- 
tige Nachrichten :über sie erhalten haben mag. Ueher: 
den war: es natürlich, däfs er glauben mujste, diese Ge- 
genden lägen westwärts, da-er sah, dafs Schiffe (mit de- 
nen er vielleicht selbst gieng: noi navigamma) stremab- 
wärts nach Westen giengen.. Ohne hier in eine: kritische 
Untersuchung. der verwirrten und scheinbar einander wi- 
dersprechenden Angaben dieses früheren Reisenden ein- 
zugehen, so können wir doch als ausgemacht annehmen, 
dafs Leo, als Augenzeuge, nie im Sinne hatte zu sagen: 
der Niger flielse westwärts,, obgleich er es so von Ande- 
ren gehört hatte, -dals der Flufs, den er als in -dieser 
Richtung flielsend beschreibt, nicht der Niger ist; denn der 
Ausdruck: vicina al un ramo del. Niger eircaadodeci miglia, 
kann nur so .erklärt werden, zumal ‚wenna,man ihn mit 
einer folgenden Stelle vergleicht, wo er sagt, dafs Cabra, 


aım.Niger, :ı2 Meilen von Tombuctu liege. In ‘den Ver- 
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handlungen der African association ist aufgezeichnet, dafs 
der Fluls Kassina oder Kashna nach Westen flielse, und 
nahe an Tombuctu vorbei. Die. Nachricht: also, welche 
Adams : über den westlichen Lauf dieses Armes vom 
Niger, in der Nähe von Tombuctu, giebt, stimmt mit 
früheren Angaben zusammen, auch ist sie nicht unwahr- 
selteinlich. , Nichts ist gewöhnlicher, als dafs ein Flufs 
kurze Strecken lang in ..fast: allen Richtungen des Com- 
passes laufe; und es giebt vielleicht wenig grölsere Ströme, 
von welchen nicht einige Arme in einer Richtung laufen, 
welche 'der des: Hauptstroms fast entgegen gesetzt ist, in 
"welchen, sie sich doch zuletzt ergie[sen. - Der Indus z. B.. 
strömt mehrere Hundert Meilen südlich, während einer 
seiner Hauptarme die Richtung nordwärts hat. / 


. ‚Ian Betiehung auf den Namen dieses Flusses macht 
der ‚Herausgeber die wichtige Bemerkung ,.dals der Spa- 
nische Geograph Marmol, welcher: selbst zwanzig Jahre 
im Kriegsgetümmel und Sclaverei in der Mitte des 16ten 
Jahrhunderts in Afrika zugebracht hat, des Flulses Laha-: 
mar, als einesArms vom Niger erwähnt, und von seinem 
Wasser sagt, Jals es trübe und untrinkbar sey, oder, 
nach Adams Beschreibung, das Wasser des Lamar Zair, 
‘. Bei alle dem aber. herrscht über den Niger, seinen . 
Lauf und andere Umstände ,„ selbst in der Nähe von’ 
Tombuctu, noch einige Dunkelheit. Bis Silla hin läuft 
er. östlich, das wissen wir gewils, aber über diesen 
Punkt hinaus stofsen wir nur auf verwirrte, und einander 
widersprechende Angaben. Dafls er aus dem Dibbie- See 
fliefse, oder #liefsen könne, so dals er durch seine hei- 
den Arme die grolse Insel Jimbala oder Guimbala bilde, 
wie- Park es angiebt, und es in Major Rennel’s Charte, 
und in den späteren Charten dargestellt ist, ist der Na- 
tur der Dinge entgegen, und widerspricht Allen bekann- 
ten Tbatsachen — oder gränzt wenigstens ganz nahe an 
eine physische Unmöglichkeit. Es läfst sich behaupten, 
dafs in dem ganzen Umfange unserer geographischen 
Kenntnisse , kein Beispiel bekannt ist, dafs aus einem 
und demselben See von zwei verschiedenen Stellen zwei 


Kk 23 


472 Bücher - Recensiohen 


grofse Flüsse hervorkämen ; wenn man auch anriehmen’ 
wollte, dafs bei der ersten Bildung des Sees die’ beiden 
Ausflüsse ganz gleiche Wasserhöhe' gehabt hätten, so- 
würde doch mit der Zeit.gewils das Stromibette des einen 
das des anderen an Tiefe umd Breite so weit übertroffen 
haben, dafs alles Wasser, was der'See hergiebt; von dem 
einen aufgenommen werden würde. ’Die: Vermutkung des 
Herausgebers, dafs einer der-Arme, welchs’als von dem 
See ausflielsend dargestellt werden, der Lamar Zair seyn 
undi hineinfliefsen möge, ist“eine leichter zu vertheidi- 
gende Meinung; obgleich wir nur geringe Zweifel dage- 
gen hegen, dals dieser Arm en kei Gabra in ‚dent Niger 
 ergielse. re 

Was die Enden des N in den ER Wan- 
gära= See, oder Sumpf anlangt, -so steht-ihr auch ein 
schr bedeutender -Eihwurf entgegen. Man hat beobachtet, 
dals alle Binnen- Seen, welche keinen Abflufs haben, im- 
mer salzigt sind. Diefs mufs auch nothwendig der Fall: 
seyn, durch’.die Anhäufung der Salzpartikeln des Bodens, 
die im Laufe der Zeit, von den in die See ‘sich ergie/lsen- 
den Flüssen ausgewaschen sind: aber Edrissi und Andere 
Arabische Schriftsteller versichern, ‘dafs das Wasser des 
Wangara ein Sülswasser-See sey. Enthielte er Salz, so 
würden auch wohl.die benachbarten Gegenden es- nicht 
von Tombuctu:hoblen lassen, und die Tombuctaner wür- 
den es nicht in den -‚Salzgruben in der Wüste suchen. 
Die salzige oder frische Beschaffenheit der $een des 
Nigers, ist ein entscheidender Umstand, um über das Auf- 
hören dieses Flufses, oder einen weiteren Lauf desselben, 
ein Urtheil zu fällen; und es ist zu hoffen, dafs Major 
Peddie (wenn er diesen Punkt erreichen sollte, was aber 
sebr zu bezweifeln ist) hierüber hinlänglich vorsichtig 
und aufmerksam seyn werde, und, wenn er es sakig 
findet, in einer dazu ungünstigen Jahreszeit daselbst aus-. 
zulaufen ; wenn es aber frisch ist, kek fort schiffen wer- 
de, in der sicheren Voraussetzung, einen Atssfluls zu fin: 
den, der ihn aller menschlichen Wahrscheinlichkeit zu- 
folge, an irgend einen Punkt .der.:westlichen. Küste von 
Südafrika führen würde, wmd zwar, wenn man eind 
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Vermuthung wagen darf, wohl dahin, wo der Zair oder 
‚Congo: seine grolse Wassermasse in den südlichen Atlan- 
tischen Ocean ergiefst. 


. Es. ist einleuchtend, dafs Adams’ entweder während 
seines Aufenthals zu Tombuctu, sehr wenig von der Ne- 
gersprache erlernte,-oder in‘seiner langen Sclaverei und 
Leidenszeit das wieder vergals, was er erlernt hatte. 
Einige der wenigen Worte, die er in seiner Erzählung 
mittheilte, sind Arabisch. Es ist aber auch wahrschein- 
lich, dals an einem Orte, welcher gleichsam: als die 
Gränze zweier benachbarten Staaten zu betrachten ist, 

und wo die Oberherrschaft einer Nation zustand, während 
die andere die Volksmenge bildete, dafs da eine Mischung 
der beiden Sprachen Statt finde. Hr. Dupuis war schon 
zufrieden, dals er nur Etwas von der Negersprache wuls- 
te, da er sich häufig mit den Sclaven zu Mogadore ün« 
terhalien hatte ; ; besonders mit einem jungen Neger, wel- 
cher häufig zu ihm kaın um Adams zu sehen, und mit 
ihm von seinem Vaterlande zu sprechen , wo ‚ wie er 
Hrn. Dupuis oft versicherte, Adams gewesen war. Bei 
seiner ersten Ankunft zu Mogadore sprach Adams eine 
Mischung von Arabisch und gebrochenem Englisch , oder 
blo[s Arabisch, mit der Aussprache der Neger. Wie 
die meisten Christen” sagt Hr. Dupuis „nach langer 
Gefangenschäft und harter Behandlung unter den Arabern 
schien er Arifangs ganz’ stumpf und Fühllos;; ‚und redete 
fast mit Niemandsn" und es vergiengen 10—ı2 Tage, ehe 
er seine Geistesfähigkeiten'!wieder Zu erhalten: schiem., 
Hr. Dupuis entwirft ein sehr trauriges Gemälde von der 
viehischen Behandlung, welche die Christensclaven von 
den- Arabern erfahren. ' ‚In der ersten Zeit ihrer Ankunft 
zu Mogadore scheinen sie, wenn sie irgend beträchtliche 
Zeit in der Sclaverei ‚gewesen waren, Vernunft-und Ge 
fühl verloren zu haben, ihr Muth ist gelähmt, und ihre 
Geistesfähigkeiten befinden sich in einer Art von Betäu- 
bung, welche ich nicht: gehörig beschreiben kann. In der 
Kleidung der gemeinsten Araber aus der'Wüste, scheinen 
sie selbst noch tiefer herunter gehracht zu seyn, als die 
Negersclaven, Die Reihe von Milshandlungen , welche sie 
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von der Laune und Tyrannei ihrer Herren erdulten mnl:- 
ten, und wogegen sie bei keinem schützenden ' Gesetze 
Hülfe oder Erleichterung suchen können, scheint jede 
Spur von Kraft oder Hoffnung in ihrer Seele ausgelöscht 
zu haben ; sie sind gleichgültig gegen Alles was sie um- 
giebt, herabgewürdiget, knechtisch und thierähnlich.” 
Unter solchen- Umständen mul[s man von einem ungebil- 
_ deten Matrosen keine besonderen Kemtnisse von einer 
Sprache erwarten, zu deren Erlernung er mır sechs Mo- 
nate Zeit hatte, und zwar vier Jahre vorher, ehe er dar» 
über examinirt wusle. 


Nach Allem diesen ass man annehmen ‚„ dafs die 
Richtigkeit der Erzählung des Adams’s vernünftigerweise 
nicht bezweifelt werden kann. Seine Sclaverei und Lei- 
den unter den verschiedenen Maurischen Stämmen, tra- 
geu die Spuren der Wahrheit an sich, auch wenn er von 
dem Untergange des Charles bis nach Duar el Kabla in 
der Wüste, noch nicht das Zeugnifs des Hrn. Dupuis für 
sich hat.‘ Von seiner Rückkehr nach Wed- noon, Moga- 
dore, Fez, Mequinez, Tanger und Cadiz, wo er von dem 
Manne gekannt war, der ihn nachher in den Strafsen 
von London wieder erkannte, spricht das en des 
Hrn. Dupuis für ihn. 


Diese unläugbare Wahrhaftigkeit i in seiner Geschichte, 
so weit sie seinen.Eintritt in die Wüste, und seine Rück- 
kehr. vön da betrifft, giebt ihm auch. ı ein Recht: auf das 
Zutrauen. der Leser für dem Theil der Erzählung, wel- 
cher kein weiteres Zeugnile für sich hat.- Wir hegen dar- 
über nur sehr wenig Zweifel , dafs die Stadt, wo er bei 
den Negern 'verweilte, wirklich Tombuctu gewesen ist; 
allein, — bei den -irrigen Nachrichten, die. über diesen 
Ort verbreitet'sind, und beirder Berühmtheit, den dieser 
Name (‚wahrseheinlich aus keinem :enderen Grunde, als 
weil kein ‚anderer Ort an den südlichen ‚Gränzen der 
Wüste gerühmt ‚werden konnte) erhalten hat, — werden 
wir uns. nicht wündern, wenn seine Nachrichten von den 
Hütten daselbst und dem Palast von Stroh bei Vielen nur 
Unglauhen hervorbringt. Diesen Ungläubigen kann man 
aur noch Hrn. Dupuis Schlufsnote empfehlen : 
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„Ich habe Adams, als ex:zu Mogadore war, sehr häu- 
fig über seine Reisen in Afrika befragt ; und häufig Per- 
sonen hohlen lassen, welche an den von ihm 'beschrieb'e- 
nen Orten gewesen waren ; um ihre Aussagen ‘mit den 
seinigen zusamnien zu stellen, und besonders um dar- 
über gewils zu werden, dals er zu Tombuctu gewesen 
sey: Unter diesen Menschen war ein Sheik von Wednun, 
ein Mann, der im Lande in grofsem Ansehen stand, wel- 
cher mit Handels - Caravanen mehrere Male zu Tombuctu 
gewesen war, und dieser versicherte mich, nachdem er 
Adams sehr genau. üher' die Stadt und ihre Umgebung 
ausgefragt hatte, er hege keinen Zweifel darüber, dafs 
Adams da gewesen sey. Ein anderer Mohrischer Handels- 
mann, welcher Tombuctu häufig besuchte, versicherte 
mich dasselbe. Kurz, es war ihrer Aller Meinung , dafs 
er qn ‚den Orten, die er beschreibe, gewesen seyn müsse, 
Uhl Yafs seine er keine” Erdiehtung seyn ne 


(Note 57 ‚„»pag. 152.) \\ 


Das Buch hat einen doppelten "Anhang ; der erste 
enthält eine Nachrieht von Tombuctu, und dem Handel 
und der Schiffahrt auf dem Niger , wovon das Wesentliche 
von der Reise eines Gouverneurs am Senegal nach Galam 
herrühren soll ; mit Bemerkungen des Herausgebers. 
Der zweite Arihang ist eine interessante Uebersicht der 
Bevölkerung der westlichen Berberei, die in drei grolse 
Classen , Berebbers, Araber und Mohren, ‚eingetheilt wird, 
von Hrn. Dupuis. Die Mittheilung dieses ünterrichteten 
rear ‚zu Mogadore, | eben diesem Werke einen 
Reise g eine Classe gesetzt wird; auch ist es ganz so 
wie diese ‚gedruckt, 


, 
4 


. 
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m. ". . 
Allgemeines Europäisches Staats- und Addrefi- 
Handbuch für das Jahr 1816, von Dr. Georg 
Hassel. Zweiten Bandes erste. Abtheilung, 
welche die vollständige. Genealogie und die 
Staatskunde der sämmtlichen Europäischen Staa- 
ten au/serhalb Teutschland und eine statisti- 
sche Uebersicht von ı9 der: vornehmsten au/ser- 
europäischen Staaten EREDBAL. | 


Auch unter dem Titel :, 


Staats- und Addre/s- Handbuch der Kara 
Staaten auf/serhalb Teutschland für das Jahr 
1816. Mit 6. Kupfern. 


. Der Verfasser" liefert hier .die erste Ahtheilung des 
zweiten Bandes von dem allg. Europ. Staats- üund Ad- 
drels-Handbuche: es enthält die vollständige Genealogie 
und ‚Staatskunde nachstehender ‚Europäischen Staaten 


Britischen Reichs, Dänemarke, "Frankreichs, Heil» 

u ve iens, der Jonischen Republik, des Kirehenstaatz, 

Krakaus, Luccas, San Marinos, Modenas, der Nie 

derlande , des Osmanischen Beickz, Parma, Poriu- 

galls, Ruflande, Sardiniens, Schwedens, beider Sici- 
lien, Spaniens und Toskanas, 


mithin aller Staaten, welehe nicht zu dem Teutschen 
Bundesvereine gehören, oder wie die Niederlande und 
Dänemark nur mit einem geringen Theile ihrer Staats- 
kraft daran Antheil nehmen. 
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Diese Steatengalenie ist fast.aus den -nämlichen Ge- 
mälden ‘zusammengesetzt, die vor dem Jahre: 1799 dem 
Europäischen Areopag zierten. Zwar sind Polen, Vene- 
dig, ‚Genua und_ der Maltesische Ritierstaat aus dem Ka- 
taloge gestrichen: dafür finden wir, als neue Nummern, 
Jonien und Krakau; sonst steht Alles wieder in der vor - 
gen Ordnung da, nur dals in den Umrissen und im Col 

rite sich Manches geändert hat; — bei vielen sind die 

Farben neu und lebendig aufgetragen, bei andern hat 
man blofs die Schäden ausgebessert oder aufgefrischt, 
und .bei einigen sogar mit grolser Aengstlichkeit die 
alten Risse und Lücken zu bewahren gesucht. 


Der Vf. hat sich bestrebt, diefs in der gegenwärtigen 
Ausgabe des Staatshandbuchs so lichtvoll als möglich 
auszuheben und darzustellen. Die Ordnung, in welcher 
derselbe die Geschichte, die Genealogie und Staarskunde 
der Staaten. aulserhalb Teutschland , vorgetragen, ist die 
nämliche, wie bei den Teutschen Staaten. 


F A 2 


Die Genealogie reicht auch hier bis zum Grplevatep 
hinauf. Keiner der legitimen Nehenzweige ist yergessem, 
und bei den meisten Häusern sind auch, die unstandes« 
mäfsigen Ehen mit ihrer Nachkommenschaft eingetragen 
Besonders wird man hier nicht ohne Interesse die voll- 
ständige Genealogie, des Sardinischen Nehenhauses Carig- 
nan, welches nun durch die Wiener. Gongrelsacte das un- 
bezweifelte Erbrecht ‚auf den Sardinischen Thron erhal- 
ten, finden. Bisher war - diegelbe i in allen unseren genealogi- 
schen Handbüchern entweder ‚gar, ‚nicht, oder -doch ‚Äu- 
vr unvollkommen aufgenommen. = 

Die zeschiehzliche Uebersicht ist bei allen Staaten 
änrchans umgearbeitet, und bis auf die neuesten Zeite 
fortgeführt. Eine Geschichte des Landes hat der Vf. hier 
nicht geliefert : dieses lag aufser seinem Zwecke. Es 
war, „bloßs. seine, Absicht zu zeigen, wie ‚der Staat, ent- 
stand, wie. er sich auf seinen jetzigen Standpunkt erhob, 
und SR er seine zeitigen Beherrscher erhielt. ., 


art 
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Die statistische Uebersicht ist nach "den Yeresten 
Quellen bearbeitet, und dabei überall auf die aufsereuro- 
päischen Besitzungen Rücksicht genommen, von welchen 
bei jedem Staate eine genaue detaillirte Ansicht gege- 
ben ist. Die Rubriken: Staatsverfassung und Staatsver- 
waltung sind’ bei deu meisten Staaten nach den neuesten 
Daten berichtigt und geschildert. Leider konnte diefs, 
so viel die Staatsverwaltung betrifft, bei den Italieni- 
schen Staaten und bei den Niederlanden nur sehr unvoll- 
kommen 'geschehn. Der innere Haushalt derselben ist 
bis jetzt durchaus noch nicht organisirt. Wir wissen 
zwar, dals der König der Niederlande seinen Staat im 
18 Provinzen eingetheilt hat, aber was zu jeder derselben 
gehört, wohin z. B. das vormalige Oesterreichische und 
Holländische Geldern, das Holländische Brabant u. s. w. 
geschlagen sind, ist uns noch völlig unbekannt. Eben 
so Hat uns noch Niemand von dem Umfange der verschie- 
Genen Legationen des Kirchenstaats und ihrer Einrich- 
tung, und ob; wie sich nur vermüuthen läfst, in den 
Ländern des Königs von Sardinien die alte Ordnung der 
Dinge wieder hergestellt sey, Nachricht gegeben. Der 
Vf. verspricht, wenn ihm hierüber die versprochenen 
Aufklärungen werden zZugegangen seyn, in dem Addrels- 
Buche das Nöthige nachzutragen. 


Als Anhang. ist eine kurze Statistik von den vor- 
siehmsteri Europäischen Staaten, die am 'meisten in das 
Europäische Staatensystem eingreifen, gegeben. Der vr. 
verspricht, diesem Verstche für die Zukunft mehr. Voll- 
ständigkeit und Ausführlichkeit zu geben. Es ist nur 
erst eine kurze Zeit, dafs den Teutschen von Neuem die 
fremden Erdtheile zugänglich geworden sind, und es 
kann ‚daher nicht fehlen, dafs manche beäsutenden" Lük» 
| aus Mangel neuerer ‚Nachzighten durchaus nicht aus- 

zufüllen ‚standen. 


An dem Addrefsbuche , welches die zweite Kbthei. 
Yung dieses Bandes ausmacht, wird bereits gedruckt, und 
hoffentlich wird es mit der zweiten Abtheilung des ersten 
Bandes, oder dem Addrelsbuche der Teutschen Staaten, 
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in‘dem Laufe des nächsten Semesters zugleich erscheinen. 
Die verspätete Erscheinung beider Abtheilungen hat ihren 
Grund vorzüglich in den bisher verzögerten Territorial- 
ausgleichungen Teutschlands, wodurch die meisten ein- 
zelnen Staatskalender zurückgehalten sind. Da indels die- 
ses Hiüdernils nunmehr gröfstentheils beseitigt, so ist 
die Einrichtung getroffen, dafs beide Abtheilungen näch- 
stens die Presse verlassen, damit dieses Werk, welches 
allen Dipplomatikern und ‚höhern Staatsbedienten gleich 
unentbehrlich ist, und eine gewifs fühlbare Lükke in 
‘unserer Literatur ausfüllt ’ für dieses Jahr geschlossen 
‚werden kann. 





3. 
Gorhäischer Densitegiiche: Kalender auf das Jahr 

..1817. Söster Jahrgang. Gotha, ‚bei. Justus 
- Perthes 26. (1 ‚Thir.) Mit ı2 Kpfrn. 


Derselbe auch Französisch : r 


Almanac de Gotha pour Pond 1817 etc. 


'Eirie Anzeige dieses Taschenbuchs kann man in den 
A. G. E. mit Recht erwarten, da es von jeher mehrere, 
in‘ die Fächer der Erdbeschreibung ‚ Statistik und Ge- 
sehichte einschlagende Artikel enthalten hat, die ihm die 
Eigenschaft eines kleinen Hand- und Nachschlagebuchs' 
geben, worin man schnell eine gedrängte und doch für 
den Augeriklick genügende Auskunft über Gegenstände 
dus jenen, so wie aus manchen andern Fächern erlangen 
kanıi.‘ Der Jahrgang 1817 ist, dem Bedürfnisse der Zeit 
gemäfs, ganz vorzüglich zu diesem Zwecke eingerichtet; 
so dafs er Personen aus allen Ständen , "besonders abc# 
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denen, die in der grofsen Welt und in äffentlichen Ge- 
schäften leben , ja selbst Gelehrten, willkommen und 
brauchbar. ‚seyn wird. 


Die ganz neuen uelen: welche er enthält, sind fol- 
gende: Der Streit der Häuser Lancaster und York 
‚um die Englische Krone, eine kurze historische Darstel- 
lung dieses äulserst merkwürdigen blutigen Kampfes, der 
einen sehr ausgebreiteten Begentenstamm fast gänzlich 
aufrieh,, und aus, welchem der unsterbliche Shakespeare 
den Stoff zu einer Reihe, seiner. herrlichen, handlungs- 
reichen historischen Stücke nahm. Zu diesem; Aufsatze 
gchören sechs charaktervolle (doch hie und da zu sehr 
in die Caricatur gezogene) Kupfer, von Ramberg ge- 
zeichnet und von Haas gestochen. — Verzeichnifs der 
neuesten Friedensschlüsse und Verträge, auf denen die ge- 
genwärtigen Verhältnisse der Europäischen Staaten unter 
einander beruhen. Ist mit Sorgfalt zusammengestellt, und 
für-den Diplomatiker brauchbar. — Politisch - Geegra- 
phische Uebersicht von Europa, giebt die Zusammen- 
setzung aller: Europäischen Staaten: aus ihren einzelnen 
Bestandtheilen an, welche man darin,'zur bequemen ver- 
gleichenden Uebersicht, mit den Namen bezeichnet hat, 
die sie vor der. Frantösischen Revolution trugen. — 
Chronik vom 1, Jul. 18:5 bis 30. Jun, 1816. 


Die in ı deh REN RE Jahrgängen des Taschen- 
buchs bereits enthaltenen, als stehend zu betrachtenden 
Artikel, die jedes Jahr sorgfältig berichtigt und vermehrt 
werden, sind; Genealogie der Europäischen Regentenhäu- 
ser; scheint: dieses Mal mit vieler Genauigkeit berichtigt 
zu, geyn.,— .., Genealogie mehrerer anderen in Teutschland, 
Frankreich, Italien, u. s. w, begüterten Jürstlichen Häu- 
ser. Enthält die, Nicht - Souverainen - Familien, die deu 
Trutschen Reichsfürstlichen Titel noch von dem Zeitraume 
vor der Reheinbundsepoche her führen, Dieser Artikel 
ist mit etlichen Häusern, über welche es früher an 
hrauchbaren Nachrichten . fehlte ‚„ vermehrt worden. — 
Chronalogische. und synchronistische Tafeln .über die .Ge- 
schichte, nebst besonderen Columnen für die. Regenten- 


Pr 
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folge von "Teutschland , "Frankreich, a Eee England, 
Schweden, Ru/sland, rise, Polen, Dänemark, Por- 
zugal, Sordinien und Neapel, — Versvichails Bir Ge- 
sandtenu.s.w, der vornehmsten Mächte in den Hauptstäd- 
sen Europens. — Darstellung unsers Sonnensystems, — 
Tafel der Unterschiede der Mittagskreise in Zeit zwischen 
der Seeberger Sternwarte bei Gotha, und 336 Orten 
mit ihren geographischen Längen und Breiten , nebst der 
Einwohnerzahl der Städte. — Vom Gewicht und Maas, 
ein Artikel, der eine Vergleichung der vornehmsten Ge- 
wichte, Maase, Münzen, Meilen, desgleichen des Werthes 
von. Gold ud Silber u. s. w. “enthält — ı Den ’Kalender 
begleitet eine genaue Angahe des Planetenstandes, der 
Finsternisse , der Erscheinung des Zodiacallichtes u. s. w. 


An Kupfern enthält, aulser den schon erwähnten 
sechs historischen, der Kalender noch die gut gearbeite- 
ten Bildnisse des Kronprinzen von Preu/sen und von den 
Niederlanden, und vier. Ansichten, von den Thüringischen 
Schlössern‘ Tenrieberg ünd Reinhardsbrunn, von der Er- 
ziehungsanstalt Schnepfenthal:.,: und dem zum: Denkmal 
des heiligen BIMLERN, im. Thüringer Walde aufgericbte- 
ten Canüelader. 


ET TG 3. ki is. | 
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,. ge $ J« . 56 i ji >? 
Specialcharte von dem Kürfürstenthume, Hessen, 
‘und dem Fürstenthume Waldeck, in 13 Sec-: 
tionen: Weimar, im Verlage des ‚geogr. In-, 
stituts, 18106. 


Die erste Charte, welche das Kurfürstenthum Hessen 
auf eine, einigermaalsen befriedigende Weise darstellt, 
zührt noch aus den Zeiten des siebenjährigen Krieges her. 
Diefs ist die Rozieresche, welche im Jahre 1760 zu Frank- 
furt am Main in 2 Blättern erschien. Ihr Verfasser hatte, 
als Französischer Capitän und Aide de Camp in jenem 
Kriege, wo das Heer, zu welchem er gehörte, in Hessen 
fast einheimisch geworden war, mehrere Gegenden des 
Laudes aufgenommen, und sich die nöthigen Hülfsmittel 
zur Zusammensetzung einer Charte desselben, zu verschaf- 
fen gewulst. Sie war für die damaligen Zeiten sehr 
brauchbar, und ist auch fast das einzige und beste Material, 
was wir von den Hessen - Casselschen Ländern besitzen, 

f 


f 
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und was von der Akademie der Wissenschaften zu Berli 

von den Homann. Erben und Anderen, bei ihren Charten 
oder ‚Nachstichen zum Grunde gelegt ist. 
i Vierzig Jahre waren seitdem ‚verflossen, und die in- 
 Dere ‚Organisation des Landes hatte mannichfache Verän- 
derungen erfahren. Eine richtigere bitdliche Darstellung - 
des Landes, wurde daher immer mehr Bedürfnifs. Der | 
Ingenieur Joh. Jac. Müller zu Hanan,. übernahm es zwar 
in seiner Charte von der Landgr. Hessen - Cassel und 
Hessen - Darmstadt,, ‚welche‘ er 1788 zu Hanau in 5 Blät- 
tern herausgab, diesem . Bedürfnisse abzuhelfen, allein 
leider hatte er bei den Hessen -. Casselschen Ländern kein 
anderes Material, als die.Rozieresche Charte, ung seine 
Arbeit mifsrieth daher in der Ausführung gänzlich. | 


"Und don hätte aa gerade von Hessen - Cassel eins. 
gute Darstellung erwarten können, da das Land nach dem 
. siebenjährigen Kriege, zu Behuf der Steuerregulirung , mik 
grolser Genauigkeit vermessen, und von jeder Feldmark, 
jedem Waldhezirke, ein wirklich musterhafter Rifs auf- 
genommen war. Dals man aber aus Jiesen „einzelnen 
Rissen ein Ganzes bilden, und dadurch zu einer‘ genügen- 
den Darstellung ‘des Ländes gelangen könne, wie zu 
Braunschweig und Hanover geschehen war, daran hatte 
man zu Cassel nicht gedacht. Selbst die Regierung war 
in dieser Hinsicht so arm, wie das Publieum, und: hatte 
von dem ganzen Lande und von den Unterahtheilungen 
desselben, kein weiteres Hülfsmittel, als Roziere und 
auNer, 


As das Kurhessische von Napoleon in ‘die Krone von 
Westphalen geflochten wurde, suchte die Regierung vor 
allen Dingen diesem Mangel. abzuhelfen, und gab Befehl 
zu der Anfertigung der Departemental - Charten, deren 
‘ Zeichnung zu Cassel besorgt, und die Herausgabe. von 
demi! geogr.' Institute .übernommien wurde. Allein man be- 
gieng den Fehler, dals man die Arbeit übereilte; die Zeich- 
ner zu Cassel mulsten ihr Pensum in einer zu kurzen 
Frist liefern, und bei dieser Eile war es nicht möglich, 
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die Materialien, die mal ihnen vörlegte, gehörig zu be- 
nutzen. Wein daher diese Departementscharten noch im- 
mer das Belste sind, was wir über jene Gegenden be- 
sitzen, so fehlt doch noch Vieles, dafs sie vollkommen 
seyn sollten, und durch die Wiederherstellung der alten 
Ordnung der Dinge, haben wie ihre Brauchbarkeit völlig 
verloren. EEREHRR en 
Das eöginfhische Institut verdient daher unsern 
vollen Dank, dafs es gerade zu einer Zeit, wo durch 
die neueren ‚Veränderungen alles Alte umgestaltet ist, 
aus seiner anerkannt trefflichen top. milit. Charte von 
Teutschland, eine neue Darstellung des Kurfürstenthums 
veranstalten lassen. Es befriedigt dadurch ein Bedürfnils, 
was für das gröfsere Publicum, mehr aber noch für den 
Hessischen Geschäftsmann und Staatsdiener, fühlbar war. 
Diese. Charte giebt ihm hier den gänzen Inbegriff aller 
Länder, die das jetzige Kurfürstenthum ausmachen, mit 
ellen neuen Erwerbungen, mit möglichster ERUSHIEREN 
ünd mit einem hinreichenden DemE: I 
= Sie umfalst nänilich : 
„2 ganz Niederhesseu ‚ genau nach seinen ar Acmtern 
abgetheilt. 
. 2) Oberhessen mit seinen 14 Aemiern. i 
‘ 8) Hersfeld mit seinen: 7 älteren Aemtern und dem neu- 
‚ erworbenen Buchenau." : 


4) Ziegenhayn mit 4 Aemtern. - ne 
5) Das neuerworbene Grolsherzogthum Fulda mit sei- 
nen 8:Aemtern, ‚genau nach den Ausgleichungen mit 
 Baiern und Weimar. . 
‘ 6) Hanau mit seinen 13 älteren Aenmitern ER den durch 
: den letzten Staatsvertrag mit Darmstadt erworbenen 
' Isenburgischen Gerichten: .:Diebach, : Langenselbold, 
Meerholz, Lieblos, Wishtemhach, ‚Spielberg und Rei- 
chenbach. 
9) Frizlar mit seinen 4 Aemtern. >‘ 
‘ 8) Schauenkurg mit seinen 3 Aemtein. 


x 
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-“ 9) Schmalkalden mit seinen 4 Aemterd), "und. 


10)’ das Fürstentum Waldeck, welches hier üm so: wöhr 
aufgenommen werden mufste, da 'es theils gröfsten- 
theils von dem Kurhessischen“ umgeben‘ ist, "fheils 
auch in so manchen Berührungen mit dievem Srädie 
steht. - | | | 

- , 

Eine Kritik über die Charte velbst, gehört nicht-vwor . 
wnser: Forum,.da sie.sich für keine neue Arbeit ausgieht, 
sondern aus der topogr. milit.-Chärte zusammengesetzt ist. 

Sichtbar ist es jedoch, dafs das Institut selbige von neuem 

revidiren lassen, und dadurch um einen grofsen Schritt 

der Vollkommenheit genähert_hat, wie man sich leicht 
überzeugen kann, wenu man nur einen Blick auf die Um- 
gebungen der Hauptstadt, auf die Gegend von Münden, 

Allendorf, Marburg etc. werfen will, wo die verbessernde 

Hand unverkennbar ist. ‚Willkommen mufs besonders 

die Berichtigung der Umgebungen von Cassel seyn, da 

diese Partie, in der gerade so weit xeichenden.\le ‚Cag- 
schen Gharte völlig verfehlt ist, und alle neueren Charten 
diese zum Grunde, gelegt haben; Gewünscht hätte Rec. 
übrigens, dafs man der Stadt Cassel :ihre,Basteien: und 

Festungswerke genommen hätte, da sie jetzt nur noch 

mit einer blofsen Mauer wmz2ögen, und auf einer Seite 

ganz offen ist. Nach dein bei Rocca und Bottinelli er- 
schienenem Risse, lielse sich dieser Mifsstand, wenh die 

Platte nicht zu sehr ‚darunter leiden dürfte) wohl" ab- 

ändern. e 

bass 192 

Jede Provinz ist auf der Charte in ihre Aemter abk 
getheilt, und mit einer eigenen Farbe umzögen; die Grän- 
zen der, durch Zahlen angedeuteten Aemter und Unter- 
abtheilungen, sind blofs durch Farbenstriche \unterschik- 
den und abgegränzt. Wir bemerken hier.indefs, dals die 

Isenburgschen Gerichte nicht besonders abgegräntt, son- 

dern blofs mit der Ziffer ı4 zu der Provinz Hanau gezo- 

gen sind, wahrscheinlich, weil ihr Verhältuils zu dem 
neüen Heherzscher’and su ädt Proviriz Hanau, noch nicht 
festgesetzt war. Die Darmstädtischen Ortschaften hat 
man ‘den Aemtern beigelegt, wo sie arigränzten: so beide 


4. G. E. L. Bis. 4 St. % Li 
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Auenheim und Grofskrötzenburg, zu Büchenthal u. s. w. 
- Die Patrimonialgerichte sind in Hessen nirgends besonders 
.abgegränszt, da sie im Staats - Kalend®r auch durchaus als 
‚Bestandtheile der  Aemter, worin ‚sie liegen, .aufge- 


‚führt sind, 


Dem Titel ist ein Uebersichtstableau der 13 Sectio- 
‘aen, die Abtheilung der Provinzen-nach Aenıtern mit den 
‚Ziffern, die sie auf den. Sectionen: ar und eins 


- Zeichenerklärung Ber 


4 2 
Neue berichtigte Charten im FWerlage:. der Schnei- 
der - und Weigelschen Kunsthandlung zu 
. Nürnberg 1816. . 





\ 


Bereits im Isten Stücke des XLIX. Bandes unserer A. 
G. Ephn. theilten wir den Lesern eine Uebersicht einiger, 
von obgedachter Kunsthandlung als neu berichtige ange- 
zeigten, Charten mit; Mit aller möglichen ‚Schonung 
machte darin Rec, auf die auffallenden Mängel derselben 
aufmerksam, und man durfte mit Recht erwarten, dafs 
der, geographische "Redacteur besagter Handlung in Zu- 
kunft mehr Fleifs auf die Berichtigung vorhandener älte- 
rer Charten wenden, oder bei dessen Unfähigkeit die Ver- 
lagshandlung diese nicht so leichte Arbeit einem kundi- 
geren Arbeiter übertragen werde. Indessen weder Ersterer 
‘ moch Letztere, scheinen die gutgemeinten Andeutungen 
der Fehler ihrer Charten beherzigt — oder vielleicht gar 
night gelesen — zu haben, da mehrere, als abermals 
neu ie im, ‚Leipziger Michaeliscafalog von der 


run ht Pi 
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-Verlagshandlung angezeigte, Charten noch eben so unvoll- 
kommten, ja wohl noch fehlerhafter sind, als die früher 
‚angezeigten, und selbst, in oberwähnten Recensionen 
gerügte, ‚Fehler‘ hier noch in derselben Gestalt erschei- 
men. 'Rec. war’-früher sehr geneigt, die Schuld dieser 
“elenden sogenannten Berichtigungen der Schneider- und 
‚Weigelschen Charten, gänzlich der Unwissenheit des Re- 
:dactetirg beizumessen, inde[s dürfte der Handlung selbst, 
„wohl gleicher Antheil daran zuzuschreiben seyn. Eine 
‚Charten’- Offiein sollte, billigerweise sich wohl' sorgfältig 
‚um das Urtheil des Publicums, über ihre geographischen 
‘Produete bekiimmern, und öffentlich ausgesprochene und 
hinreichend‘ ‘belegte Anzeigen, von Fehlern und Unrich- 
tigkeiten ihrer Charten, nicht so ganz unbeherzigt oder 
ungelesen lassen, da nächst dem Publicum, sie selbst nur 
den gröfsten: Schaden darunter leiden wird, da ersteres 
anmöglichi*lange in -Unwissenheit über den wirklichen 
“Gehalt dieser Charten Weiber kann. 

- yi,’; KT: ’ 

-.. "Wirsind es uns u unseren Lesern schuldig; durch 
«ine'kurze: kritische Uebersicht einiger, von diesen neu 
berichtigten 2, :Charten, den der besagten Verlagshandlung 
gemachten Vorwurf zu rechtfertigen, und werden, falls es 
der Raum dieser Blätter erlaubt, diese Uebersicht ur 
"tig: MORSAEN: Z 

-. ’ A. 

5 op 

'Generalcharte von Obersachsen; ent 


“halt, das Königreich ‚Sachsen, Brandenburg und 


N 


„Ponimern, nebst angränzenden Ländern, nach 
den‘ neuesten astronomischen Ortsbestimmungen 
„und den zuverlässigsten Hülfsmitteln, entwor- 
“Jen von D. F. Sotzman, 1816. 


2; n 

Schon der Titel der Ohärte verräth den piuhg 

derselben; die, ihrer ersten Bestimmung nach, eine Charte 
N Lı 2 
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‚des Obersächsischen Kreires war, und mit unter die frü- 
heren geographischen Arbeiten. des Verfassers gehört, 
daher sie schon an und für sich, besonders aber wegen 
des ziemlich schlechten, und FEB den Gebrauch noch 
undeutlicher gewordenen, Stichs, in jetziger Zeit keine 
grofsen Ansprüche machen darf. Ohne uns daher weiter 
in Untersuchungen über die geographische Richtigkeit der- 
selben einzulassen, wollen wir nur einige’ prüfende 
Blicke _anf die sogenannte Berichtigung dieser. Charte wer- 
feu. Dem Titel nach soll sie aufser ‚dem Königreich 
Sachsen, noch Brandenburg und Pommern darstellen, 
und da die Charte als meu berichtigt angegeben, und 
ınit der Jahreszahl 1816 versehen ist, so durfte man er- 
warten, diese beiden Provinzen nach: ihren. neuesten Be- 
gränzungen und innerer Eintheilung, ‚auch darauf dargestellt 
zu finden, indefs- in dieser Erwartung findet man, sich 
getäuscht, da davon, keine.Spur vorhanden, einige neue; 
Jedermann bekannte, Vergröfserungen dieser Provinzeh 
zwar engetragen, aber alt und neu, so mit einander ver- 
mischt ist, dafs diese Provinzen sich -in. keinem: Zeit- 
punkte, geschweige denn im Jahre 1816, in dem Zustande 
befanden, in welchem sie hier a tea sind, 


Bei Pommern ist z. B. das vormals Schwedische Pom- 
mern, der Illumination nach, mit zum Preufsischen Pom- 
mern gezogen, eine ziemlich grolse Quadrat - Schrift be- 
nennt es aber noch als Schwedisch Pommern. Die Ver- 
grölserung Pommerns durch die, von der Neumark ab- 
getretenen Schiefelbeinschen und Dremburgschen Kreise, 


vermilst man auf der Charte, dagegen findet sich von den 


Westpreulsischen, in Ponmern gelegenen, und längst 
damit vereinigten Enclaven, noch eine vor. Die Pro- 
vinz Brandenburg ist in einem Uimfange: dargestellt; ‘wie 
er. in ueueren Zeiten nie Statt gefunden hat, und am 
wenigsten jetzt Statt findet. Die Altmark und Priegnüz 
sind, der Lage der’grofsen Schrift nach, noch zur Kur- 
mark gezogen, eine illuminirte Gränzlinie scheidet jedoch 
beide davon, obgleich die Neumark durch Illumination 
nicht von der Mittelmark getrennt ist. Die Altmark ge- 
hört aber jetzt zur Provinz Sachsen, die Priegnits a» 


% 


. 
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Brandenburg. Von'der Einverleibung‘ der ganzen "Nieder- 
lausitz und des Schwiebufser Kreises: mit der Provinz 
Brandenburg, bemerkt man ebenfalls keine Spur, son- 
dern diese sind, so wie der Preufsische Antheil’ der Ober- 
lausitz, welcher mit Schlesien vereinigt ist, zwar der 


Farbe nach als Preufsische Besıtzung, aber ohne ihre Ver- . 


einigung mit der betreffenden Provinz, angegehen, ein Be- 
weils, dafs der Corrector der Charte mit den neuesten inne- 


ren Gränzveränderungen- der Preufsischen’Monarchie noch 


wenig vertraut ist... Auch der, zu Magdeburg geschlagene 
Ziesarsche Kreis, ist hier noch zur Mark gezogen, das jetzt 
Preufsische, im Bezirkeder Altmark belegene , Amt Clötze, 
noch als Hanövrisch bezeichnet, und der ganze Braun- 
schweigische District Blankenburg, abermals *) als Preu- 
fsische Besitzung: angegeben; auch mehrere an Weimar 
abgetretene kleinere Distriete, z. B. das Amt Frauenpries- 
nitz, sind noch als Preufsische Besitzungen angedeutet; 


während andere wirklich Preufsische Gebietstheile, als 
2..B. die im Reufsischen belegenen WVoigtländischen Enh- 
claven, das vormals ‚Schwarzburgische Amt Bodungen, 
u.'a. m., nicht-als solche angegeben sind. Auch in den 


- 


Herzoglich Sächsischen Ländern finden sich mehrere Un- - 


richtigkeiten in der Begränzung vor; Recens. glaubt jedoch, 


bereits genug über die BEEIEENE ‚ RE Charte as 


zu haben, 


a 


EL 0 SR, k 
.- 


Charte von'Niedersachsen, nach den neue: 


'sten Veränderungen berichtiget, und dem bei- 


‚gefügten .Verzeichnij/s astronomischer Beobach- 


‚zungen, und den vorzüglichsten Specialcharten, 


I von D. F. Sotzmann, 1816. 


‚In Hinsicht den Berichtigung , ein treues Seitenstück ' 


zu der vorigen Charte, ‚zu welcher. der würdige Verias- 


*) Dieser Fehler wurde schon auf mehreren anderen Charten 
». in der oberwähnten Recension 'irk-I: Hefte des gg. Bandes 
gerügt. 
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ser dieser, zu ihrer Zeit brauchbaren, Charte, wieder sei«. 
nen Namen hergeben muls, obgleich sie-so alt ist, dals 
man Mühe hat, wegen der abgenutzten Schrift ein deut- 
liches Wort darauf vorzufinden. Der unbekannte Herr 
Berichtiger ! hat sich auch in dieser Arbeit bemüht, seine 
Unbekanntschaft mit den neuesten (und auch älteren) geo- 
graphischen Veränderungen unseres Vaterlandes darzu- 
thun, wovon wir den Beweis in einigen Beispielen also- 
bald geben wollen. Einen Haupttheil dieser ‚neu berich- 
tigten Charte macht der grölste Theil von Hanover, wel«. 
chem Königreiche aber der Herr Gorzeetor, den ganzen 
Kurhessischen Antheil an der Grafschaft Schewrnburg, 
einen Theil des Braunschweigischen Gebiets, südlich von 
Goslar, ferner das Braunschweigische Amt Thedinghausen, 
und mehrere, im Umfange desseiben . gelegene,. theils 
Braunschweigische, thejls Oldenburgische Enclaren, zu- 
getheilt, dagegen andere wirklich Hanövrische Gebiets- 
theile, als z. B. die Aemter Neustadt am. Hohnstein, 
Polle u. s. w. entzogen hat. Zufällig enthält die Charte 
eiue richtige Unrichtigkeit, indem das, durch die Wiener 
Congrelsacte Preufsen zugetheilte, Amt Neuhaus, hier 
Hanövrisch angegeben ist, was in dem Zeitpuncte der Be- 
 riehtigung eine Unrichsigkeitwar, jetzt aber, da dieses Amt 
ganz kürzlich wirklich wieder an Hanover zurückgegeben ist, 
richtig ist. Dafs diese Berichtigung aber nicht aus die- 
ser Quelle flbfs, beweiset dafs das, gleichzeitig an Hano- 
ver abgetretene, Amt Elbingerode hier noch Preufsisch 
erscheint. Das Herzogthum Braunschweig verliert auf 
dieser Charte, 'aufser dem. vorerwähnten; Amte. Theding! 
hausen, auch den ganzen Blankenburgischen District, 
nebst dem Amte Calvörde, also zusammen } seines gan- 
zeh Gebietes. Auch in den übrigen Ländern fehlt es nicht 
an Uhrichtigkeiten, so z. B. erscheint die Preufsische 
Stadt Lüde (Lügde) hier, Lippisch, di&k Auhaltischen Par- 
zellen im Preufsischen fehlen u. s. w. Ueberhaupt eig- 
net sich diese Charte jetzt nicht sonderlich zum Gebrauch, 
da aufser Mecklenburg, Holstein und Braunschweig, kein 
bedeutendes Reich oder Provinz ganz auf derselben dar- 
gestellt wird, man also leicht erkennt, dals der Zweck 
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} 
&der Verlagshandlung mehr dahin gieng, diese alte Charte 
unter dieser neuen Firma, nur an Mann’zu bringen, als 
durch deren Herausgäbe wirklichen Nutzen zu stiften. 


C, 


Charte von Frankreich, worauf: die alte 
Eintheilung in Provinzen, mit der neuen in 

Departements verbunden ist. Nach den Cassi- 

- nischen Charten und den (dem) Atlas national 
entworfen und herausgegeben im Jahre 1816. 


Ein Blick auf diese Charte zeigt, selbst dem Laien, 
dals sie zu den geographischgn Veteranen gehört, und den 
heutigen Anforderungen an gute Charten, zu entsprechen 
wenig geschickt ist. Schlechter und undeutlicher Stich 
erschwert ihren Gebrauch ohnehin sehr, und dafs die 
Cassinische Charte nicht die Grundlage ist, auf welcher 
sie gebaut ist, ist mit leichter Mühe zu erkennen; auch 
hat der Verfasser dieser verdienstlichen Arbeit es nicht 
für gut befunden, seinen Namen der Charte einzuver- 
leiben, die nichts alsyein Nachstich irgend einer Franzö- 
sischen Charte zu seyn scheint, und durch eine ziemliche 
Anzahl orthographischer. Fehler (z. B. Oisne, Auzere, 
Monsarges, ‚Montbeillier, Pethiviers, Mommedy u. & 
m.). verunstaltet wird. Auch die neueste Berichtigung 
ist nicht sehr glücklich ausgefallen, da die, an die Nie- 
derlande abgetretenen Cantone Marienburg und Philippe- 
ville, so wie der, im zweiten Pariser Frieden an Sardi- 
nien abgetretene,, Theil von Savoyen mit Chambery, An- 
necy u. $. w., bier noch innerhalb der Französischen 
Gränze liegen, . folglich nicht einmal die äu/sere Gränze 
dieses Reichs richtig angegeben ist. Die inneren Grän- 


/ 
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zen können es eben so wenig seyn,. da diels die, der 
Charte gegebene Einrichtung, auf welcher die alte Ein- 
theilung des Reichs in Provinzen, mit der neuen in De- 
partements verbunden ist, nicht gestattet, indem hekanntlich 
bei der Bildung der Departements, die Gränzlinien der 
Provinzen oft überschritten worden sind; von den ncue- 
sten inneren Veränderungen in den Departements ist 
keine Spur sichtbar. Ganz Belgien ist übrigens auf dieser 
Charte mit zu Teutschland gezogen, und dieses, so wie 
das ganze Transrheanische Gebiet, aus uns unbekannten 
Ursachen, mit einer eigenen: illuminirten Gräuzlinie um- 
zogen. Kurz, man sieht ‚auch dieser Charte ohne grolse 
Mühe an; dafs ihre sogenannte Berichtigung mit mög- 
lichster Eilfertigkeit zusammengestoppelt wurde, 'um we- 
nigstens die Anzeige einer neuen ‚Charte. von Frankzeich 
machen zu können. 


5 f y 
fi D. 


Charte vom süd- inöstlichen Teutsch- 
‚land, entworfen-von Jo. Kylanden, K. Ei 
ODE Officier, 1816. 


"Obgleich auch diese hir nicht neu ist,' sondern 
ziemlich gebraucht zu seyn scheint, 'so ist sie doch die 
vorzüglichste von allen vorerwähnten Charten, sowohl hin- 
sichtlich ihres ersten Entwurfs, als hinsichtlich ihrer Be- 
wichtigung. Da’sie’ von 24 his 32 ‘Grade der Länge, ‘und 
von 47° bis gegen 51° nördlicher‘ Breite reicht, so ist sie 
ganz geeignet, den jetzigen Umfang des Königreichs 
Baiern darzustellen, ' dessen Lage und Gränzverhälthils 
zu den benachbarten Staaten, man auf derselben gut und 
leicht übersieht. Auch‘ der Stich der 'Charte ist rein’ iınd 
deutlich, und die Begränzung, sowöhl' des Königreichs 
Baiern, als der benachbarten Staaten, richtig angegeben, 
scheiut daher nicht ‘von dem Berichtiger der vorerwählr- 
tech Chaften herzurühren, Der einzige Felilet‘, ‘den Ree. 
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bemerkte, ist, dafs die fürstlich Isenburgischen Länder 
hierfast ‚ganz zu Kurhessen gezögen, und Darmstadt daher 
um ‚einen namhaften Theil derselben, ünd auch nöch um 
‘“ einen Theil des Fürstenthuns Hessen verkürzt ist. Diefs 
abgerechnet, verdient dieses Blatt alles Lob, und wird 
mit Nuizen gebraucht werden können. 


, i I» j nr 
w . ' ni“ . ... 


: E. 


 Post- Charte von Teutschland und den 
angränzenden Ländern, von L. Baron Pflum- 
mern. Königl. Bair. Oberlieutenant. Nürn- 
berg 1816. 


Auch diese Charte, unseren Lesern bereits aus deren 
Recension im Isten Stücke des XL. Bandes unserer A. G. 
Ephm. bekannt, soll die neuesten Gränzberichtigungen 
erhalten haben; diese sind aber nicht viel besser ausge- 
fallen, als auf der erst erwähnten Charte der Verlagshand- 
lung. Ueberhaupt scheint der Redacteur derselben, ent- 
weder mit den geographischen Verhältnissen in Nord- 
teutschland fast ganz unbekannt zu seyn, oder er muls 
irgend einen Grund haben, besonders das Herzogthum 
Braunschweig seiner Besitzungen zu berauben, da auch 
auf dieser, wie fast auf allen übrigen Chart der Verl. 
Hand]., dieses Laud so jämmerlich beschnitten und. ver» 
stümmelt ist, dafs es kaum ein Mensch auf der Charte 
erkennen kann. Auch hier fehlen demselben der ganze 
District Blankenburg (der theils an Preufsen, theils an 
Hanover vertheiltist) und die Aemter Calvörae und T'heding- 
hausen. Auch Kurhessen, Hessen - Darmstadt, und Olden- 
burg, sind mehr oder weniger unrichtig begränzt, so dafs 
also die Berichtigung dieser Charte mit der, der übrigen 
Charten in gleichem Verhältnisse steht. Dafs die Charte 
übrigens nicht einmal ganz Teutschland darstellt, sondern 
Luxemburg, ein Theil von Pommern, Tyrol und Illyrien, 
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darin fehlen, wird ebenfalls nicht sehr zu ihrer Em- 
pfehluug beitragen. Rühmen muls Rec. jedoch, dals 
der Verfasser wenigstens die, bei Gelegenheit der frü- 
heren Receusion bemerkten, zahlreichen orthographi- 
schen Fehler berichtiget hat, folglich wenigstens den 
Willen zu haben scheint, etwas Besseres zu liefern, wo- 
zu es ihm jedoch an den nöthigen Kräften noch sehr 
zu mangeln scheint. 
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I 
Ankündigung einer. militärisch - topographi- 
schen Charte der Schweiz, in 24 Sectionen, 
entworfen von C. F. Weiland: | 
(Mit einem Uebersichts- Tableau.) 


i ! ar ans 


Diese nete top. milit. ;Charte oder Atlas ist eine: 
unmittelbare Fortsetzung im’ Süden‘, unserer schon all-' 
gemein bekaimten -grölsen top. milit. Charte von Teutsch- 
land, und hat daher ınit derselben einerlei Maäfsstab, - 
einerlei Behaudlung des Detail, und die Sectionen einer- 
lei Gröfse. a | 

- Die grofse: Weifsische Specialcharte der Schweiz ist” 
der unsrigen zwar aum Grunde gelegt, es sind äber dabei" 
die besten neuesten, vorhandenen Special- und General- 
charten der Schweiz , so wie auch hamdschriftliche Mate- 
rialien, zu Berichtigung und Verbesserung der bekänk:° 
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ten Mängel der letzteren- Charte, benutzt worden, so 
dafs unsere neue t. m. Charte hoffentlich vor allen vor- 
handenen Charten der Schweiz den Vorzug verdienen, 
und das Bedürfnifs einer guten Charte derselben , im 
so fern sie bis jetzt ausführbar ist, befriedigen wird. 
Vorzüglicher Fleils ist dabei auf die richtige und voll- 
ständige Angabe der vielen Chausseen in der Schweiz 
verwendet worden. 


Unsere Charte besteht laut Ansicht des obenstehenden 
Netzes, aus 23 Sectionen, welche in sechs Lieferungen, 
jede zu vier Blättern, von nun an, da die erste Lieferung 
bereits feftig’ist; nach: und fach erfolgen’ werden. 


Der Preis der $ectionen ist zu 6 Gr, Sächsisch Crt. 
auf ordinair, und 8 Gr; Süchs. auf Velin- Papier, für die 
Abonnenten des Ganzen. Einzelne Blätter kosten 8 Gr. 
auf ordin,, und 10 Gr. auf Velin. Papier, und alle Bedin- 
gungen sind übrigens wie hei der grolsen t, m. Charte 
von Teutschland, Nach Vollendung derselben können 
Liebhaber auch, auf besondere\Bestellunig, diesen Atlas 
mit Illumination der neuesten Cantous - Gränzen der 
Schweiz erhalten. 


In Rücksicht auf, den Stich.dieses schönen Atlasses, 
haben wir denselben nur einigen wenigen unserer besten 
Künstler aufgetragen, um .die Darstellung ‚dieses so in- 
teressanten Gebirgslandes nicht allein richtig und sauber, 
‚sondern auch ’so- viel als möglich gleichförmig im. Stiche 
zu liefern, und dieser Umstand erlaubt daher nicht, die 
Lieferung der Sectionen zu schnell und übereilt erfolgen 
zu lassen. - | 

Aufser dem obigen Atlasse wird auch bei. uns eine 
sehr schöne und saubere Generalcharte der Schweiz, von 
demselben, Verfasser entworfen, in einem: Blatte exschei- 
sen, welches bereits im Stiche, und beinahe vollendet ist, 


r Alle gute Buch k und Kunsthandlungen nehmen dar- 
anf Bestellungen an. Liebhaber, die sich direct an uns 


"mischte- Nachrie htön. cAdz 


ns 5 Exemplare gegen eingeschickte 
bekommen das fünfte‘ Esimplhr 

77 Ms tnngeterg. | 

X ‚1816. Be nn 


air: Pr ar 
a1} Geogröpkirche" Tnninin.y 21 
 rarieeuig gt sts Bi 


yulgmirsi en, UV 





.r ‘ ! \ 
jt ori ri | -ı nn: Te 


ar " 0 ur 


. Astronomische Preis . Aufgabe. 
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| Obgleich die Zeitschrift für Astronomie und ffir ver- 
. wandte "Wissenschaften , herausgegeben von B. von Lin. 
:- denaw und J.:G. F, Beimendurger nicht eigentlich für Ahs 
‚Forum: unserer: A. G. ’Eph. ‘gehört, so bleibt doch ee 
nähere Verbindung beider Wissenschaften, der Astrono- 
inie und ‚Erdbeschreibung, in einem schwesterlichen Ver- 
«eine stets höchst wichtig und’ wlünschenswerth, und wir 
‚können daher unsern .lebhaften Dank, für‘ so manchen 
; schönen Beitrag, welchen uns diese schätzbare neue Zeit- 
schrift zur Verbesserung und Erweiterung der Erdhe- 
schreiburig liefert*), nicht besser öffentlich aussprechen 
..und, beweisen, als wenn’ wir die doppelte astronomische 
-Preisaufgabe, welche jetzt die beiden würdigen" Herats- 
geber aufstellen, hier aufnehmen, um sie aüch unserer 
Seits möglichst zu verbreiten und hakamnt zu machen. 


1 | ü FJB, 


* * mM 
„Gi 
* Man sehe z. B. die lseasieriscnen Termnenagen. des 
Brigade-Majors Lambdon in Ostindien, nebst einen Drei-; 


ecks- Chäarte ; im Julius. und „August Hefte ı516 dieser 
‚ Zeitschrift, - 


BE 3 Nerniieedusa Nachrichten. 


„34. Die. zur Herausgalie ‚dieser, Zeitschrift und _damit-zum 
"Besten. der: Wissenschaft: getxoffene-Vereinigung Teutscher 
Astronomen und Mathematiker; hat-einen verdienstvollen 
Privatmann zu dem Wynsche, veranlalst,, auch ‚wort seiner 
‚Seite für das Gedeihen der exacten Wissenschaften, thä- 
tig ‚zu. ;seyn,. ‘Mit dem, ‚ausdrücklichen Verlangen, unge- 
nannt zu bleiben, überliels uns dieser Edle eine Summs 
von hundert Ducaten, zur Verwendung für einen astr«- 
‚nomischen Preis. Wenn wir jetzt den Geber, in Erfül- 
lung seines Wunsches, verschweigen, so wird es uns doch 
eine heilige Pflicht seyn, in den künftigen Jahrbüchemn 
unserer Geschichte den Namen eines Mannes aufzube- 
wahren , der öhre irgend eim&,äufsene‘ Verbindlichkeit, 
aus reinem Eifer für der Wissenschaft Bestes, ein Opfer 
brachte, was, wie wie-heffen, zu deren Bereicherung 
wirklich gereichen wird. Um dem schönen Zwecke wür- 
dig zu entsprechen, erlateif wir den 'Beirath unserer ge- 
.schätztesten astrompmischen Freunde und erwählten, die- 
‚sen ‚henutzend, ‚einem doppelten Gegenstand. zur .Preis- 
‚he werhung. Es „.sey-uns erlaubt, die bestimmenden Gründe 
„der ‚Wahl, mit wenig: Nlgrtan, a ge zu.dürfen, 
- ot . 
: Bekangilich, en Tast jede. rneche Umternich. 
ng. aulser. den.. eigemtlich. gesuchidn unbekannten 
‚ Wexthen ,„„auch noch ‚gewisse Hülfsgröfsen dar, die ent- 
‚weder als ‚bekannt vorausgesetzt, ader als unbekennt: mit 
.im.. die. Bedingungs - :Gleiehungen. aufgenommen ‘werden 
„müssen. Wird duxalı; die bei demi.letztern Verfahren, ver- 
mehrte. Zahl der unbekannten Gröfsen, »die Sicherheit der 
.Besultate-überhaupt vermindert, so kaun. die eirste Vor- 
„Aussetzung. constaute, Fehler. im eigentlichen Zwecke’ der 
Untersuchung zur, Belge.haben, :.Von ‚wesentlicher Wich- 
tigkeit ist eg daher, die Zahl der unbekannten Gröfsen 
möglichst zu vermindern und zu diesem, Endzweck alle 
Hülfs - Elemente , unter die wir hauptsächlich , Aberra- 
tion, Nutation, Precession, Refraction, Sonnenparallaxe, 
so wie überhaupt die Elemente der Erdbahn und Plane- 
ee "hegriffeii "wissen möchten, mit der Schärfe 
"gi! Bestiniinien „"die der ganze, Coraplaxus vorhandener 
"Beobachtüngen irgend zu gewähren vermag. Ganz be- 


u 
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sonders gilt dieses von solchen Elementen, für die,eine 
so, abgeschlossene, Reihe. von Beobachtungen vorhanden 
ist, dals sich zu, ‚deren, ‚Bestimmung für einen längeren 
Zeitraum nichts besseres darbieten kann. Auf die Dauer 
eines halben ahrhunderts ist. diefs nach unserer An- 
sicht - für Precession und. Sonnenparallaxe, der Fall; 
nur mit Hülfe eines ‚neyen Bradley - Piazzischen Stern- 
Catalogs wird sich ‚eine neng Untersuchung ‚der Preces- 
sion mit Erfolg, unternehmen. lassen, und erst nach Ver- 
lauf von 60. Jahren werden "vermehrte Data eine ver 
mehrte Sicherheit: für die Bestimmung der Sonhenparall- 
axe zu gewähren vermögen. Die Untersuch ung tiber, den 
wahrscheinlichsten Warth der Precession hat unser Bessel 
unternommen und yollbracht 2 und eine neüe Bestim- 
mung der Sonnenparallaxe aus den in den Jahren 176X 
und ‚1769 beobachteten, Venus - Vorübergängen ‚ ma- 
chen wir jeizt zum Gegenstand der Preisfrage , da 
pi dem vereinigten Urtheil bewährter Astronomen, 
ese Erscheinungen noch, nicht mit der Consequenz und 
Schärfe behandelt wurden ‚ als dals unsere heutige Son- 
nenparallaxe für die wahrscheinlichste anerkannt werden 
könnte. Die aus der physischen . Astronomie für dieses 
Element zu, erhaltenden Werthe, ‚bleiben hier absichtlich 
unberücksichtiget, da wir aus "Gründen mancherlei Art, 
diese Werthe,, wohl als Bestätigung einer vorhaudınen 
Bestimmung, allein nicht als eine absolute Bestimmung 
selbst angesehen wissen, möchten. Als hauptsächliche 
Ardinguugen für die 'concurrirenden Abhandlungen. wird 
festgesetzt: un 
‚udafs alle eigentlich astronomische Beobachtungen der 
beiden. Venusvorübergänge untersucht, mit Hülfe der 
zuverlässigsten ÖOrtsbestimmungen und der neuesten 
Venus und Sonnen- Elemente neu reducirt, nach den 
‚schürfsten Methoden in Rechnung genommen werden, 
und dafs die daraus zu entwickelnden. Bedingungs. 
Gleichungen, nach der Methode der kleinsten Qua= 
_ drate behandelt , und die Wahrscheinlichkeit des so 
erhaltenen Resultais , nach. den Vorschriften ‚vom, 
Gaufs und La Place bestimms werden möge. 


500 Vermischte Nachrichten. 


“Die Theorie‘ der Cometenbahnen, ' bietet den "Geen- 
stand der zweiten Preisfrage dar. Für die Begründung 
der $terukunde und des Grundsatzes der allgemeiiieh At- 
traction überhaupt, so wie für die specielle' Kenntnils 
mehrerer astronomischen Elemente insbesondere, ist eine 
vermehrte ‚Kenntnils ellipiischer nicht allzuexcentrischer 
Conmieten - "Bahnen , von ungemeinet ‚Wichtigkeit.‘ Der 
Halleysche und Olbersche Comet sind bis jetzt die ein- 
zigen, deren Bahn 'und Umlaufszeit Mit Sicherheit be/ 
kannt ist; ob aber nicht für audere Congeten eine ähn- 
liche "Beitiiimung möglich wäre, das ist es, wovon jetzt 
die Rede seyn soll, da hier, so wie bei der vorherigen 
Preisfrage , der Ball eintritt, dals eine abgeschlössene 
Reihe von "Beobachtungen vorhanden ist, deren zweck- 
mälsige Behandlung ‚ein Resultat gewähren mulßs, was 
zur näch Wiederkehr des Cometen irgend einer Verbes- 
serung fähig seyn kann. Eine wesentliche Bereicherung 
ünserer Cometographie würde es daher seyn, wenn nach 
und. nach alle Cometen, von denen zahlreiche und hin- 
reichend sichere Beobayhtungen vorhanden 'sind,' nach 
den strengsten Methoden der heutigen Zeit "bearbeitet, 
und dadurch ihre währscheinlichste Bahn und Periode 
bestimmt würde. Unter den ältern Cometen’, verdient 
unstreitig der von 1680 einer besonderen: Aufmerksam- 
keit; was wir bis jetzt über Bahn und, Periode dieses 
merkwürdigen Gestirnes, das sich b&kanntlich Sonne und 
Erde fast bis zu dem Abstande des Mondes näherte, wis- 
sen, ist unbestimmt und wenig befriedigend. Halley nahın 
unter vorausgesetzter Identität dieses Cometen ‘mit denen 
der Jahre 1106 und 530 eine fünfhundert, fünf und sieben- 
zig jährige Umlaufszeit dafür an, während Pihgre und 
Euler Perioden von 15,864 und ızı Jahren aus den Beob- 
achtungen herleiteten. 


« 
® 


n . 


Dafs aus den vorhandenen ziemlich zahlreichen und 
verhältnifsmälsig genauen Beöbachtungen , eine Zuverläs- 
sigere Bestimmung erhalten weräen kann, ist wohl kei- 
nem Zweifel unterworfen, und wir wählen ‚daher zlım 


Gegenstand der zweiten Preistrage 


” 


I} 
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„die Bestimmung der wahrscheinlichsten Bahn des Co- 
meten von 1680, mit Berücksichtigung der dabei Statt 
findenden planstarischen Störungen.” 


Doch ist die Berechnung der Störungen für die ganze 
Dauer der Unilaufszeit keineswegs nothwendige Bedin- 
gung, indem der Zweck der Untersuchung hauptsächlich 
nur darauf gerichtet seyn muls, die wahrscheinlichsten 
Elemente der Bahn zu bestimmen, und deren Unsicher- 
heit in kleine Gränzen einzuschlielsen. Um den Concur- 
xenden das Aufsuchen der hierher gehörigen Beobachtun- 
gen zu erleichtern, fügen wir ein Verzeichnils der Schrif- 
ten bei, wo diese hauptsächlich anzutreffen sind ; 


Hevelius annus climacter. p. 106. 

Flamsteed histor. ooel. brit, I. p. 104. 

Doerfel Betracht. des grofsenn Comet. 1680. 

Cassini et Picard Observat. sur la Com2te qui a paru 
au mois de Dechbr, 1680 et en Janv. 1681. 

Monnier histoire celeste p. 243. 

Miscellanea Berolinensia T. I. p. 216. 

Philosoph. Transact. 1715. p. 170. 

Della natura delle Comete, lettera scritta all Tllustr. 


Sign. Francescöo Redi, da Allessandro Marchetti. 
In Firenze 1684. 


Die schönen Beobachtungen von Marchetti *), deren 
Bekanntschaft wir der gütigen Mittheilung des Freiherrn 
von Zach verdanken , sind ein neues und noch ganz un- 
benutztes Hülfsmittel zur Bahnbestimmung dieses Cometen, 


Die Preisschriften müssen, ohne Namensangabe der 
Verfasser, bis zum 31. Dechr. ı817 an einen der Redacto- 


ren dieser Zeitschrift eingesandt und zur Bekanntmachung 
in dieser überlassen werden. 


£ 
Die Entscheidung über Zuerkennung der Preisse ha- 
ben die Herren Gau/s und Olbers gütigst übernommen. 


*) 8. ıı0 der Zeitschr. für Astr. I.8. 1816. 
ds ©. E. I. Bis. 4. St, Mm 
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Der Preis von hundert Ducaten, wird zwischen die zwei 
Abhandlungen getheilt werden, die am befriedizendsten 
eine der beiden Preisaufgaben erschöpfen. Sollte der 
Fall eintreten, dafs nur, eine Abhandlung als preisfähig 
angesehen werden könnte , so- würde .dieser die ganze 
Summe von hundert Ducaten zuerkannt werden. 


‚‘ Möchte uns doch. öfterer. die Freude werden, zur 
‚sorgfältigen Bearbeitung mancher, einer näheren Unter- 
-suchung noch bedürftigen, Aufgaben , unsere Mitgenossen, 
‚durch. ermunternde Preise, aufrufen zu dürfen! nur sei- 
-ner eigenen fleifsig - sinnreichen Betriebsamkeit, verdankt 
der jetzige Preisbestimmer die Möglichkeit, der Wissen- 
schaft solche Opfer bringen zu können: sollten denn 
nicht Andere , denen blolser Zufall Macht und Reich- 
thum in die Hände gab, sich veranlalst finden, dem 
edeln Beispiele zu folgen; und durch Erwerbung eigenes 
irren, des Schicksals blinde Beschlüsse zu recht- 
fertigen ?. | 


Sternwarte ati 5, am 13. Julius 1816. 


a | von Lindenau,_ 





| 2. 
‚Nachschrift des Herausgebers 
zum 5osten Bande der Allg. Geograph, Fphemeriden. 


$ 





Ich schliefse hiermit die ersten 50 Bände, oder eine 
halbe UCenturie der Allg. Geogr. Ephemeriden , die, ich 
darf es wohl bekennen, mit vieler Mühe, und Aufopfe- 
rung alles Gewinstes, ich bis dahin gebracht und fortge- 
führt habe. Allen denen würdigen Gelehrten, die mich 

‚ dabei durch. ibre Beiträge so edel unterstützten, bringe 
ich hier öffentlich meinen wärnsten- Dank, und erbitte 
mir ferner ihre ‚gütige Beikülfe, 


dm 
! 
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Nachschrift des Herausgebers. 5083 


Wach dem Wunsche der meisten Leser werde ich nun 
% e r . 
diese Zeitschrift unter dem Titel 


Neue Allg. Geographische Ephemeriden, 


vem Jalıre 1817 an zwar regelmälsig fortsetzen, ihre Rei- 
henfolge aber nie wieder bis zu einer halben Genturie an- 
wachsen lassen, sondern ihnen kleinere Abtheilungen von 
Viertel - Centurien, oder 25 Bänden geben; damit Liebha- 
ber, welche.gern ein Ganzes besitzen, für diesen kleine-, 
ren Cyklus , davon der 25ste Band immer ein General. 
Register. der anderen 24 liefern wird, leichter antreten 
können. 

Um nun aber diese erste halbe Centurie, welche mit. 
den Zimme rmannschen Annalen, an die sie sich gewis- 
sermaafsen anschlie[st, und einen Zeitraum von mehr als: 
20 Jahren umfafst, der zu.den denkwürdigsten in den Jahr- 
büchern der Geschichte gehört, für öffentliche und Privat- 
Bibliotheken brauchbar zu machen, bin ich, nach häufi- 
gen Aufforderungen, entschlossen , dieser halben Centurie 
noch einen Supplement- Band von aHetian zu geben, dar- 
inne ein vollständiges General - Register über alle 50 Bände, 
so wie auch einige Nachträge zu liefern, und mit dem 
sısten Bande also den Jahrgang 1816 zu schlielssn. Ich 
zweifle nicht, dafs die[s allen J;jiebhabern der Erd-, Län- 
der - und Völkerkunde sehr angenehm seyn wird. 

Was die Neuen 4. G. Eph. (oder die folgende Vier- 
tel- Centurie) betrifft, welche mit dem Jahre 1817 beginnt, 
so bin ich entschlossen, dieselben nicht nach Jahrgängen 
und Monaten, sondern in eben solchen, jedoch freien 
Heften, davon‘, wie bisher, allzeit 4 Hefte einen, Band 
machen, und bandweise herechnet werden, zu liefern, um, 
bei dem Reichthume der Materien , welche anjerzt die. 
Geographie und Statistik giebt, freiere Hand zu haben, 
welches ohnstreitig den Lesern sehr angenehm seyn wird. 
Der Plan selbst wird im Ganzen beibehalten, doch habe 
ich ihm einige wesentliche Verbesserungen gegeben ; und 
werde mich darüber in der Vorrede zu den Neuen A.G.E. 
näher erklären, Weimar, den 13. Nov. 1816. 


Dr. F. J, Bertuch, 2 
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Klima dieser Insel, 70 £. 
Cap Bearren, 27. | 
Charten- Recensionen: 

Carte d’Europe otı sont 

tracdes les Limites des 

Empires, Royaumes et 

Etats soüverains d’apres 

les derniers traites de 


Paix; dressde par P.'La- 


pie, gravde et publide 
par Sermen jeune, 86 f. — 


Grofser topographischer 


"Atlas des Königreichs 
Baiern. Fünftes und sech- 


‚stes Blatt, goe— We- 
En rt 


- 


land’s, C. F., Charte von 


Teutschlund, nach seiner 
neuesten Eintheilung ent- 
worfen, 93 f. — Neue to- 
pographisehe Charte von 
Hamburg, Altona und 
Harburg, nebst denen zu- 
nächst liegenden Umge- 
bungen, in Verbindung 
des Forts Harburg, der 
grolsen Wilhelmsburger- 
Brücke, und den neuan- 
gelegten Verschanzungs- 
Werken, so wie selbige 
im Junius 1814 sich befan- 
den.» Zum Gedächtnifs 
der Belagerungszeit, von 
1813 und 1814. Comipo- 
nirt und gezeichnet von 
E, F. Bernhardt, gesto- 


' chen von G@. Tischbein, 


5 R— 4. v Coulon’s 
Militär - Charte von Süd- 


 Teutschland, in 20 Sec- 


tionen, nach den besten 
astronomischen und trigo- 
nometrischen Ortsbestim- 
mungen und. Hülfsquel- 
len, auf Befehl Sr. königl, 
Hoheit Ludwig August, 
Kronprinzen von Baiern, 
unter der Leitung des kö- 
niglich Baierschen Herm 
General- Lieutenants von 
Roglovich, auf dem In- 
genieur-Bureau des Ge- 
neralstabs der Reserve - 


‘Armee, entworfen ‘und 
herausgegeben, zı9 f. — 


Topographisch - militäri- 


Register. 509 


- scher Atlas von dem Kö- 
nigreiche Hanover, dem 
- Grofsherzogthume Olden« 
. burg, Herzogthume Braun. 
schweig, Fürstenthume 
Lippe und dem Gebiete 
‘ der freien Stadt Bremen, 
in 26 Sectionen; heraus- 
..gegeben von dem geogr. 
Institute in Weimar, 225 
2. —. Specialcharte des 
Grofsherzogthums Olden- 
. burg, uäch seiner neue- 
sten äulseren und inneren 
Begränzung abgetheilt, 231 
2 — Lapie, Carte de 

l’Empire Fiangais et d’une 
partie des etats circen- 
voisins dedide et presen- 
..tee A sa Majest€ L’empe- 
. reur, dressee en 1807. 
Nouvelle Edition, recti- 
fite d’apr&s le dernmier 
. Traite de Paix par C. Pic- 
guet „ 234. — Carte de 
L’ile St. Helene, dressee 
par A. M. Perrot, 235 


f. — Nachricht an die 
Herren Subscribenten, we- 


gen der topogr. militär. 
Charte von Preufsen, Po- 
"len und Posen, in 85 Sec- 
tionen, 238. 239. KBey- 
mann’s, D. G. Neueste 
Charte von Teutschland 
und einem Theile der um- 
liegenden Staaten, mit 
den neuen Gränzen nach 
den Bestimmungen des 
Wiener Congresses, des 
A. G. E. L, Bds. 4. St. 


x 


- Pariser Friedens vom 2I. 


November ı815, und .den 


. nachherigen Austauschun- 


gen, desgleichen mit. den 
Post- und anderen Haupt- 


- $tralsen, und m t Angabe 


der Orts - Entfernungen 
nach Meilen, 354 f. — 
Specialcharte von dem 
königlichPreulsischen Be- 
zirke der Regierung zu 
Frankfurt an’ der Oder, 
in 13 Sectlonen, herausge- 
geben von dem geogra- 
phischen Institute, 358 
f. — Specialcharte des 
königlich Preufsischen Be- 
zirks der Regierung in 
Niedersachsen zu Magde- 


burg, nach seiner Ein- 


theilung in ı5 landräth- 
liche Kreise begränzt, 361 
f. — Specialcharte des kö- 
niglich Preulsischen Re- 
gierungsbezirks in Thü- 


. ringen, nach seiner neue 


sten Eintheilung in -ıo 
Kreise, begränzt, 36, f.— 


. Sotzmann’s Specialcharte 


der Alten - Mark und der 
angränzenden Länder, 366 
f. — Specialcharte von 
d. Kurfürstenthume Hes- 
sen und dem Fürstenthu- 
me Waldeck, in 13 Sec- 
tonen, 482 f. — Neue 
berichtigte Charten im 
Verlage der Schneider-und 
Weigel’schen Kuusthand- 
lung zu Nürnberg ı3:6, 
Na 


g10 


486 f. — Generalcharte 
von ÖObersachsen ; enthält 
das Königreich Sachsen, 
Brandenburg u. Poınmern, 
nebst angränzenden Län- 
dern, nach den neuesten 
astronomischen Ortsbe- 

‚ stimmungen und zuver- 
lässigten Hülfsmitteln 
entworfen von D. F. Sotz- 
mann, 487 f. — Charte 
von Niedersachsen, nach 
den neuesten Veränderun- 

en berichtiget, und dem 

eigefügten Werzeichnisse 
astronomischer Beobach- 
tungen, und den vorzüg- 
lichsten Specialcharten, 
entworfen von D. F. Sotz- 
mann , 489 f. — Charte 
von Frankreich ,„ worauf 
die alte Eintheilung in 
Provinzen, mit der neuen 
in Departements , verbun- 
den ist. Nach den Cassi- 
nischen Charten und dem 
Atlas national entwor- 
fen und herausgegeben im 
Jahre 1816, 491. 492. — 
Charte vom süd - westli- 
chen Teutschlande , ent- 
worf. v. Jo. Xylander,, 492. 
493. — Pflummern, L. 
Baron ,„ Post-Charte von 

eutschland u. d. angrän- 

‘ zenden Ländern, 493. 494. 

Corana - Land, 190. 

Coz’s-Fluls, ıı. 12. 

Creek - Indianer, 152 f. 

E. 0. 

v, Egger’s, des Baron’s Chri- 
stian Ulrich Detlev, Nc- 
krolog, 122. 123. 

Ehen, Geburten und Todes- 
fälle während des J. 1814 
in mehreren Städten und 

. Ländern, 262. 

Emu, Ebene, 7- . 


Registern 


England , literarische Noti- 
zen daher, 124 f. 
England und Wales, über 
eren Flächeninhalt, und 
über Arrowsmith’s neue 
grolse Charte davon, 120. 


I2I. 
Errifi, Volk in Afrika, 391. 


F. 


Ferro, Bevölkerung u. Kli- 
ma dieser Insel, 70 f. 

Fortaventura, Bevölkerung 
u.Klima dieser Insel, 70f. 

Frankreich. Departement des 
Isere; Lage, Grölse, Kli- 
ma, Volksmenge u. Ge 
werbfleils desselben , 197 
f. — Lageetc. des Depts. 
der Aube, 203 f. — Lage 
etc. des Depts. der oberen 
Vienne, 207 f. 


G. 


Gas, Erscheinung von bren- 
nendem , in den Apenni- 
nen, 257. 

Geburten , Todesfälle un 
Ehen während des J. 1814 
in mehreren Städten und 

“ Ländern, 262. 

George-Town, 183. 

Gesellschaft d. Musenfreun- 
de zur Wiederherstellung 
u. Beförderung d. Wissen- 
schaften in Griechenland, 
240 f. 

Gieseke’s neues Werk über 
Grönland, 264. 

Goigqua, Stadt, 193. 

Gomera , Bevölkerung und 
Klima dieser Insel, 70 f. 

Grolser, oder Orange-Fluls, 

-193. 

Guzurate,, 45. 


H. 
Harwich, 58. 
Hawkesbury, Fluls, ır- 


Registern. , 


Helena, St., geographische 
Lage dieser Insel, 273. — 
Geschichte der Insel, 274 
f. — Ansicht derselben, 
277 f£— Temperatur und 
Krankheiten „ 279 .f.'— 
Thierreich ,„ 281 f. — 
Pflanzenreich , 
Mineralreich , 288 if. — 
Anker- und Wasserplätze, 
289 f. — Befestigungen 
u. Wohnungen, 292 f. — 
Communicationen „ 206. 
2097. — Ostindische Han- 
dels - Compagnie u. Han- 
del, 297 f. — Bevölke- 
rung, 299 f. 

E I. 

JIhalawan, Provinz, 45. 

dIsland, Geburten u. Todes- 


fälle auf dieser Insel, 263. 
diz, Fluls, 30 f. 


K. 


‚Kelat, Hauptstadt von Sara- 
wan, und Residenz des 
Khan’s von Beludschistan, 


45. } 

Kerman, Provinz, Stadt u. 
Sandwüste, 46. 

Khozdar, Stadt, 45. 

Kizell, J., Auszüge aus des- 
sen CGorrespondenz mit d. 
Gouverneur von Sierra- 
Leone, Hrn. Columbine, 
über seine Unterhandlung 
m. d. Oberhäupterh -des 
Flusses Scherhro,, 97 f. 

König's neuerfundene Druk- 
kerei , Vervollkommnung 
derselben, 260. 26I. 

Kok’s Kraal, 194. 


L. 


Lancerota , Bevölkerung u. 
Klima dieser Insel, 70 £. 
Las Guanchas , Thal der, 

133. 


Er; 


284 8. —' 


5r1 


Leetakoo, Stadt, 191. 
London, dessen Lage, Be= 
völkerung , Umfang ,. in- 
‚ nere ‚Einrichtuugen eic. 
#63. — Ehen, Geburten 
u. Todesfälledaselhst, 263. 
‚Luz, Provinz, 45. 


M. 
Macquarie’s- Ebene, 14. 
Macquarie’s- Fluls, 14. 
Mitchell’s-Ebene, 14. 
Mogadare, 4509. ‘ 
Mohren, siehe Berberei. 
Mordwinen, Nation, 160 f. 
Mukran, Provinz, 46. 


‚Musenfreunde , Stiftung ei- 


ner neuen Gesellschaft der, 
zur Wiederherstellung u. 

Beförderung der Wissen- 
schaften in Griechenland, 
230 f. 


N. 


Neapel, Volksmenge dieser 
Stadt, 263. 

Nekrolog des Baron’s Chri- 
stian Ulrich Detlev v. Eg- 
ger’s, 122. 123. 

Nepean, Stadt, 7.— Fluls, 


Il. 
Neu - Süd = Wales , Nach- 
richten dä@@her, 3 f, 
Nooshkx, 45. 
Norwich, 58. 
Nuheemabad , 46. 


Nurmansheer,, 46. 


O. 
O’Connell’s-Ebene, 14. 


‚Oleron, Grölse, Bevölke- 


rung und Handel dieser 
Insel ,-69 f£. 


Pr. 
Palma, Bevölkerung u.;Kli- 
ma dieser Insel, 7of. . 
Pella, Ort, 194: 


. Pik , verschiedene Höhenbe 


Nn 23 


5ı2 


stimmmungen dieses Berges, 


‚272. — Fernerweite Nach- 
richten über die Bestand- 

* theile etc. dieses Berges, 
132 f. 

Porebunder, 45. 

Preis- Aufgabe, astronomi- 
sche, 497 f. 

Preussen. Notiz über die 
neue geographische Ein- 
theilung dieser Monarchie 
u. d. dazu gehörigen topo- 
graph. Special - Charten, 
269. 370. Notiz, die 
Kreis - Eintheilung ig dem 

Bezirke der königl. Regie- 

rung zu Frankfurt a. d.O. 

betreffend , 371 f. 


R. 
Rampampan, Stadt, 19T. 
Remusut,, Dr. Abel, Notiz 

u. Ankündigung eines neu- 
en wichtigen Werks über 
die Tatarischen Sprachen, 
251 P. | 
Ruinen von Babylon, neue- 
ste Notiz davon durch 
ClaudiusJames Rich: Me- 
moir on the Ruins of Ba- 
bylon, 255. 256. 
| S. 
Sarawan , Provinz, 45 — 
Stadt, = 0 
Sergiewsk , 157. Schwefel- 
uellen daselbst, 162 f. 
Shilluk, Volk in Afrika, 392. 
Sickh’s, Volk, Schilderung 
ihrer Geschichte u. ihres 


Staats, so wie Bemerkun- 


en über ihre religiöse Ver- 


4 ’ 


Registeft. 


Sickh’s, 427 f. 

Sidmoutk- Thal, 13. 

Sierra - Leone - Colonie. in 

Afrika, neue Einrichtun- 
en zur Verbesserung des 
ustandes der Schwarzen 

daselbst, II8. IIQ. 


.Sok, Fluls, 162. 


+ 


Sommeany , Stadt Fe 
Bucht, 4 A 


' 9. 
Staffa, geolog. Beschreibung 
. “dieser nt 145 |. 


j Surgut, Flufs, 162. 


T. 


Tasso, Insel, ırı. 

Tataren in Rulslaud,, 158 f. 

Taudenny, 452: 

Teneriffa, Bevölkerung und 
Klima dieser Insel, 70. $.— 
Ueber ihre Grölse u. e, 

gi ı f. ’ 
ombuctu, . 

T en ation, I6of. 


Tschuwaschen, Nation, 160 f. 


V. 


Villa Adrialla, 455 


Vled Dulein, 453- 
Ww 


w ednun, 


Weiland’s, c. F. , militä- 
risch - topograph. Charte 
der Schweiz, in 23 Sectio- 
nen. Ankündigung der- 
selben, 495 f. 

Wight od. ite ,„ Insel, de- 
ren Gröfse und Einthei- 
lung, 51. 52. 


assung, Gebräuche, Sit- Windsor, 8. 
ten u.ihren Charakter, 303 ‚y 
Dr Besitzungen, Regie- Sn 
zung u. Sitten derselben, Yarmeuth, 58- 
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